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Di Reihe der Unterfuchung. fonmt nunmehr an Dies | 
kumm heiligen Handlungen ber Ehriften, welche man 
detzageweiſe Sacramente zu nennen pfleget, obgleich . 
be verfchiedenen Kirchen » Partheyen in Anſehung berfels 
her aichts weniger als einverſtanden find. Indeß hat 
dech die dogmatiſche Verſchiedenheit einen’ geringeren - 
Einfluß, als ed auf den erſten Blick ſcheinen ſollte. 
Die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche nimmt ſie ben Sas . 
rammte an; und die orientalifch = griechifche iſt, jetzt 
wenigſtens und im Allgemeinen, mit ihr darin in Ueber⸗ 
tofimmung. Die Evangelifchen dagegen haben (da der 
zuwtilen gemachte Vorſchlag: auch noch anderen Reli⸗ 
giens- Handlungen den Sacraments⸗Namen beyzulegen, 
weber allgemeinen Beyfall gefunden, noch zur Ausführung 
gekemmen) fich dahin vereiniget, daB bloß die beyden 
won Ghrifto felbft verordneten Religions » Handlungen, 
Taufe und Abendmahl, ale Sacramente angenoms 
men und gefepert werden follen. Uber deshalb find die 
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übrigen heiligen Handlungen, melde bom anderen K 
chen⸗ Partheyen gleichfals zu ben Sacramenten (obafei 
nach Bellarmin’s und der meiften griechifchen Di 
natifer Meynung, nur zu den Gacramenten d 
zweyten Ranges) gerechnet werben, Wicht of 
firchlihe Sanction und Uebung*). Ja, es läßt | 
leicht darthug, daB einige berfehben obgleich des € 
craments · Namens entbehrend, in ber evangelifchen g 
che mit größerer Feyerlichkeit und Würde ausgeuͤbt w 
den, als in der römifchen und griechiſchen Kirche, ın 
che dieſelben doch Sacramente nennet. Eine kurze Ur 
ſicht wird die ſogleich näher lehren 1. 
Die mit, der Taufe in eigfler Verbindung ſtehe 
Eonfirmatiom des. Tauf ⸗Bundes wird zwar 
der ebangeliſche n Kirche wicht umter die Saeramente 
rechnet; aber dennoch in den meiſten evangeliſchen ; 
ticular⸗Kirchen auf eine ſolche Net und. Weife aus 
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f bie in biefem Bande &.384.. beygevrachten 


ngen, fo wie auf bie eigenen Geſtaͤrcdniſſe und 
e tatbolifcher Gelehrten, welche an ber Kir 
Handlung ihrer Kirche viel zu tadein haben. 


6 Buße und Abfolutiom ſelbſt in einen 
iſchen Buche ald drittes Sacrament aufge 
wird *), if eben fo befannt, als daß zu verſchiede⸗ 
iten einzelne Theologen ben Berfuch gemacht ha⸗ 
dieſes Sacrament zu reflituiren. Obgleich aber 
Berfuche feinen Erfolg gehabt haben , fo kann boch 
id in Abrebe fielen, daß fowohl bie Poenitentia 
als privara in der ebangeliſchen Kirche Statt 
Es beſtand von jeher ein Amt der Schlüf- 
ige Ercommunication und eine firenge Sirs 
:Genfar; und es if befannt, dag man in bee 
m Zeit vielfach darauf gedacht Hat, die alte Kir. 
Zucht in ihrer ganzen Strenge wieber berzuftelfen. 
je da, wo fie noch nicht war, einzuführen. Das 
je: Imflitue der Lutheraner und die Feſtſetzung 
Jeivat = Beichte durch bie ſymboliſchen Buͤ⸗ 


polog. August. Confess. art, VII. p. 200. ed. Rechenh.: 
mejgitur sunt Sacramenta: Baplismus, Coena Do- 
ini, et Absolutio, quae cst Sacramentum hoe- 
tentiae. Nam hi ritus babent maudatum Dei et pro 
Isionem grätiae, quae propria est Novi Testamenti. 


nl. Bretſchaeidens Handb. bes Dogmatit,. Ah. Il 





. — ** Rau _ - 7 


— — iu 


% - B “ U. e j " =. 


“ Borrede : " 
cher *), dient jum Pinlängtichen Bewtiſe, u de am; 
geliſche Kirche auf oleſen ganzen Pte "tue —* 
Werth lege. 8* 
Die Einweihung der Beiktien zu ißcem Unte wi, 
bie Drdination genannt und iR, wenn bie Behrändt 
dabey auch nicht Aberall dieſelben mb, eise 
feyerliche Handlung, am welcher die ganze Gemeine 
theil nimmt.“e) Wer fich'davon Äbergengen will 
















*) ©. August. Cont. art. praec, art XI, p. 12: De Confe 
docent, quod Absolutio privata in ecelesia 
sit, quanquam in eonfessione non sit necessaria "oh 
delictorum emumeratio, ®ergl. art. abus. a. IV, pP, 
Confessio in Ecclesiis apud nos non est abolita, 
enim solet porrigi corpus Domini, nisi a 
exploratis et absolutis. Et docetur’populis 

tissime d6.fide absolutionis, ‚de qua ante ‚haee'te: 
Magnum 'erat silentium. Docentur homines, ut ab 
nem plurimi Taeiant, quia sit vox Dei et mandate D 


ie Drdimationd » Debuungen für Sachſen, Hamovber, 
Yllın u. e., and in ber neuen Preufifchen Kirchen- 
. abe; ober wohne einer Drbinations » Handlung Pe 
Anden, Leipzig, Gotha, Hannover u. a. bey Er 
ward gewiß einraͤnmen muͤſſen, Daß hierbey mehr Feyer⸗ 
lichleit sad Erbaulichkeit Statt finde, als bey ben ge⸗ 
wößalihen Quatember Weihen in der katholiſchen Kirche. 
Daß auch rin hoͤherer Grab der Weihe nicht unbefaunt 
kp, tönen England, Schweden, Dänemark, die Maͤh⸗ 
tiſchen Zrüder u. a. beweifen, wo eine befondere Bi⸗ 
ſchofs⸗Weihe gebräuchlich if. 

Die Ehe iſt, auch nach Lehre und Sebrouch der 
Evrengtliſchen, ein heiliger Stand und eine goͤtt⸗ 
lie Drdnung, ohne deshalb auf den Namen eines 
Sarranıentd Aufpruch machen zu können (Apolog. Aug. 
Conf. art. vır. p. 202. Conf. Helvet. I.a. 87. II. a. _ 
29. vergl, Chemnitii exam. Conc. Trident. T. I. p. 
237. segq.”)). Die kirchliche Einfegnung, oder Eopu- 


tior vocari Saeramentum, ita inter ordinaria 


Sacramenta non numero, 


*) Zwingli hatte in der Schrift: de vera et falsa relig. bie 
Che ein Sacrament genannt; allein in der Schrift: de sas 
cram. täft er tiefen Namen bloß für Taufe und Abendmahl 
grltn. Bon der Ehe fagt er: „Sie ift ein hochheiliges Ding 
erb wird darum nicht Heiliger oder Uarer, wem man fie ein 
Eocrament nennt, fontern dunkler unb verworrener ; denn wir 
zifen Alle, was Ehe; Wenige wiffen, was ein Gacramıent 
F Wir erkennen alfo die Ehe für ein hochheiliges Buͤndniß, 


um Bortede. 


Lation, IR in allen proteſtautiſchen Ländern, mit Unde, 
mahine von Holaub, wo bie buͤrgerliche Tranung 
ſchon fruͤher, als in Branfreich, durch bie Seſetze erlaube, 
war, üblich, und mehrere Kirchen « Orbuungen ſtad be⸗ 
mößet, biefer kirchlichen Handlung fo viel Deffentlichkeit 
und Feyerlichkeit, als möglich, zu geben. Die Hoch⸗ 
delt- Predigten und Germonen maren In vielen 
Lundern vorgefihrieben, in andern durch die Sewohnbeit 
‚ eingeführt und Aub es in der Megel noch bis auf den bene 
tigen Tag. \ 


Die legte Delung (extrema unctio, eizelmor] 
worüber die Lateiner imd Griechen Bloß barin von einans 
der abweichen, daß Letztere die Wiederholung derfelbe 
geſtatten, was Erftere nicht jugeben Wollen, findet 
bey den Proteftanten nicht, und wird für einen Geh: 
erflärt, welchet weder im ber heil. Schrift gegrümber | 
noch ſelbſt von der Kirche für motftwendig erklärt m 
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lieb gu wirkein, anf eine einfache und von allem Aber⸗ 


dunhın befrente Weife erreicht werben fann. u. 
Dad Todtens Amt (Officium defunctorum) wird 

wider in der lateinifchen noch griechifchen Kirche unter bie 

Getramente gerechnet, fichet denfelben aber au Heilig⸗ 


" Dit uud würbiger Geyer feinedwege® nad). In Pseudo- 


Dionyı. Ar. de hierarch. eccl. c. VII. folgt ber Abſchnitt: 
sep TOP ÄNITOIG BEROLUNMEYVOL TEeAovusyas unmit⸗ 
thar anf die Sacramente, und Theodorus Studit. 
Epist. Kb. IL ep. 165. rechnet ausdrädlih ep! zur 
ig zexosunuevcio unter bie ſechs Sacramımte, fo 
WB Leo Allat. (de eccl. occid. et orient. perpetua 
amsensione lib. III. c. 16.) viel Mühe hat, zu bemeifen, 


° bh die Griechen von den Lateinern, in Anſehung ber Zahl 


mb Beſtimmung der Sacramente, nicht abweichen. Auch 


bie evangeliſche Kirche hat ber Todten⸗Feyer eine loͤbliche 
Unfmerkfanikeit gewidmet, und hierbey, fo weit es mög» 
lich war, bie alte Kirche zum Mufter-genammen. 

Das Angeführte fol nicht in polemifcher Abficht, 
fonbern nur deshalb gefage fen, um ben. Beweis zu ers 


leichtern, daß alle dieſe Gegenſtaͤnde dem evangelifchen 


Tpeologen und Geifllihen eben fo wichtig, als dem fas 
theliſchen, feyn muͤſſen, und daß bogmatifche..und poles 
nie Verfchiedenheiten feinen großen und nachtheiligen 
Cufluß auf bie archäologifche Darftelung der heiligen 


dablungen haben konnen. 


Es gereicht dem Verfaffer zu einem wahren Vergnuͤ⸗ 


x Bornebk 


gen, feine Lefer auf das vor einigen Jahren angefangı 
und mit ruhmlichem Fleiß fortgeſetzte archaͤologiſch⸗ lit/ 
giſche Werk: eines gelehrten Theologen der katholiſch 
Kirche aufmerffam zu machen. Es iſt D. Sriedri 
Brenner’s gefhihtlide Darftellung «db 
Verrichtung und Ausſpendung der Sact 
mente, von Chriſtus bis anf unſere Zeite 
mit beſtaͤndiger KRuͤckſicht auf Sentfchlm 
und beſonders auf Franken. Bamberg uhd Wü 
burg 1. 9. 1818. 11. B. 1820. IL B.:1824. 8. 0% 
jetzt find die Taufe, Firmung hd Eudarifie J 
gehandelt und es iſt nichts mehr zu wuͤnſchen, als d 
auch die uͤbrigen Sacramente mit demſelben gelehri 
Fleiße und mit derſelben Unpartheiligkeit recht. bald dar 
ſtellt werden möchten. Der Verfaſſer hat ſchon in di 
gegenwärtigen Bande einen nüglichen Gebrauch von d 
ſem lehrreichen Werke zu machen geſucht, und hofft de 





Borredbe xt 


Baf. weiß, noch nicht erſchienen. Es laͤße füch aber 
in veraud erwarten,“ baß-biefelbe der guten Eigenfchafs 
ka, wodurch fich das Breunerfche Wett areiac 
uht ermangeln werbe. 

Zu der in dieſem ſtebenten Bande enthaltenen Archaͤs⸗ 
Is ber Taufe und Eonfirmation hat der Verf. nichts 
hinzu pu ſetzen, als bie Bemerkung, daß er feinen Vor⸗ 
ſetz, eine veßfländige Ueberſetzung ber aͤlteſten Tauf unb 
Gorfirmationd- Kormulare der Sprer, Griechen und La⸗ 
ttiner mitzucheilen, wur ungern aufgegeben bat. Es ge⸗ 
(hab aber aus Beſorgniß einer zu großen Ansfäprlichfeie 
wa) um dem Vorwurfe, daß das Liturgifche auf Unkoſten 
des Seſchichtlichen begünfliget werde, zu entgehen, Ju⸗ 
des wirb es nicht umbienfich ſeyn, biejenigen Leſer, melde 
davon Sebrauch machen wollen, und können, anf den 
Codex liturgicus ecclesiae universae von Jos. Alo. 
Assemani, deſſen zweytes und drittes Buch (Lib. IF, 
Roın. 1749. Lib. III. R. 4750. 4.) bie vollſtaͤndigſte 
Sammlung aller alten Tauf⸗ und Eonfirmationd - Formu⸗ 
lare enthalten, zu verweiſen. In Scheuck's Tauf⸗ 
buch für chriſtliche Religionsverwandte. Weimar 1808. 
8. findet mau ©. 216 — 40. das Tauf⸗Ritual 
ber roͤmiſch-katholiſchen Kirche (nad) ber Main⸗ 
jer Kirchen⸗Ordnung vom. 1599.) und S. 240 - 258. 
‚ die Taufgebraͤuche der hrutigen griechiſchen, 
beſoaders ruſſiſchen Kirche. Das griechiſche 
Zauf-Ritual wird auch in Heineccii Abbildung ber 
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alten und neuen griech. Kirche. Th. Ilncs VE wolftdi 
dig mitgetheilt. In Unfehung der Sprifchen:Liturgie i 
auf J. S. Vaterꝰs Nachricht von einer bisher, ung 
druckten Sprifchen Tauf + Liturgie, und ale Probe, d 
darin enthaltene Exorcismus — im litutg. Journal ve 
H. B. Wagnig. U. B.1. St, aufmerkfam zu made) 
Der forifche Text des Exotcismus ſtehet auch in Water 
und Ninfs Arab, Syr. und Chald. Leſebuche. Beipzi 
1802.8.©. 34 — 39. | 

Das Regiſter zu dieſem Bande hat, da es mie Felt 
an Zeit and Muße dazu fehlte, Here Otto Bried 
Nindfleifchr aus Danzig, welder, nach Beeudigum 
feines academifchen Curſes, zum evangelifchen Religion 
kehrer am hiefigen Koͤnigl Gymnaſio ernannt worden, 
verfertigen die Guͤte gehabt: 

Der nächfifolgende achte Band wird die Bechdoisg 
bes Abendmahls enthalten, 
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trößenb gu wirfed, anf. eine einfache und don allen Aber» 

landen befreyte Weife ‚erreicht werden faun. En 2 
Das SodtensAmt (Officium defunctorum) wisb 
weder in ber lateinifchen noch griechiſchen Kirche unter bie 
Sacramente gerechnet, ſtehet denfelben aber an Heiligs 
- Pet und wuͤrdiger Geyer keinesweges nad. In Pseudor 
Dionys. Ar. de hierarch. eccl. c. VII. folgt der Asfchnitt: 
808 Toy ÄniTom sexosunuevos Telovusros unmit- 
telbar auf die Sacramente, und Theodorus Studit: 
Epist. lib. IL ep. 165. rechnet ausdrüdlich zepl Ts 
Iepüs xexounuesdde unter bie fech® Sacramente, fü 
bag Leo Allat. (de eccl. occid. et orient. perpetua 
consemsione lib. III. c. 16.) viel Mühe hat, zu beweiſen 
baß bie Griechen von den Lateinern, in Anſehung der Zatl 
und Beſtimmung der Sacramente, nicht. ahmeichen. Auch 
bie evangelifche Kirche hat ber Todten⸗Feyer eine löbliche 
Aufmerkſamkeit gewibmet, und hierkey, fo weit «6 möge 
kich war, bie alte Kirche zum Mufter-geaammen. 

Das Angeführte ſoll nicht im polemifcher Abſicht, 
fonbern aur deshalb geſagt ſeyn, um ben. Beweis zu ers 
leichtern, daß alle biefe Gegenſtaͤnde dem evangeliſchen 
Theologen und Geiſtlichen eben fo wichtig, als dem ka⸗ 
tholiſchen, ſeyn muͤſſen, und daß bogmatifche, und pole⸗ 
miſche Verfchiedenheiten Eeinen großen und nachtheiligen 
Einfluß auf die archdologifche Darſtellung der heiligen 
Handlungen haben fonnen. 

Es gereicht dem Berfafler zu einem wahren Veronu 
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gen, feine Leſer auf das wer einigen Jahren augefange 
und mit räßmlichens Bleif fortgefegte archäologifch lite 
viſche Werk eines gelehrten Ipeotugen ber katholiſch 
Kirche aufmerkfam zu machen. Es iR D. Friebri 
Wrenner’g geſchichtliche Darfellung d 
Berrichtung und Ansfpendung der Gacrı 
mente, von Chriſtas bis anf unfere Zeite 
mie beſtaͤndiger Kuͤckſicht auf Teutſchlaun 
und beſonders auf Franken. Bamberg und Wu 
burg L 2. 1818. II. B. 1820. IIL B. 1824.8. B 
jett find bie Taufe, Sirmung Ab Eugarifie a 
gehandelt und es if nichts mehr gu wuͤnſchen, als di 
auch die Äbrigen Gacramente mit demſelben gelehrt 
Tleiße und mit derſelben Unpartpeiligfeit recht bald barg 
Melt werben möchten. Der Verfailer hat ſchon in d 
gegenwärtigen Bande einen nüglichen Gebrauch von 

ſem uehtreichen Werke gu machen geſucht, und hofft | 

igmoch viel zu verdanken. Da, 
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Verf. weiß, noch nichts erſchienen. Ss laͤßt ſich aber 
Im voraus erwarten, daß dieſelbe bee guten Eigenſchaf⸗ 
ten, wodurch ſich das Bremer ſche Weit artzeihret 
nicht ermangeln werde. 
Zu der in dieſem ſtebenten Bande enthaltenen —* 
logie ber Taufe und Eonfirmation hat der Verf. nichts 
hinzu gu fetzen, als bie Bemerkung, daß er ſeinen Vor⸗ 
ſatz, eine vollſtaͤndige ueberſetzung ber aͤlteſten Tauf ⸗ umb 
Confirmations- Formulare der Syrer, Griechen und ar 
feiner mitzutheilen, nur ungern aufgegeben hat. es ges 
ſchah aber and Beforgniß einer zu großen Ausfaͤhrlichkeit 
und um dem Vorwurfe, daß das Liturgiſche auf Unkoſten 
des Gefchichtlichen begüänkiget werde, zu entgehen, In⸗ 
deß wird es nicht undienfich ſeyn, Diejenigen Leſer, welche 
davon Gebrauch machen wollen, und koͤnnen, auf den 
Codex liturgicus öcclesiae universae. von Jos. Alo. 
Assemani, deffen zweytes unb dritte® Buch (Lib. IF. 
Rom. 1749. Lib. III. R. 1750. 4.) bie douſtandis ge 
Sammlung aßer alten Tauf⸗ und Eonfirmationd - Formu⸗ 
lare euthalten, zu verweiſen. In Scheuck' 8 Tauf⸗ 
buch fuͤr chriſtliche Religionsverwandte. Weimar 1808. 
S. ſiudet man ©. 216 — 40. das Tauf⸗Ritual 
ber roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche (nach der Main⸗ 
zer Kirchen - Ordnung vom J.16599.) und ©. 240— 258, 
„die Taufgebräude der brutigen ariechiſchen, 
Sefonders euffifhen Kirche. Das griechifche - 
Tauf⸗ Ritual wird auch in Heineccii Abbildung ber 
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strae, qua ablùti delictie pristinae coecltatis, i in — 
aeternam liberamur. 

IV. Dieſelbe Bewandniß hat es mit dem Wortes”) u 
bie Duelle (7 nyn. fons; auch wobl zo ppdags" 
puteus, cisterna), Es if: 7 ya üdarog wllousron"! 
eis lanv aimvıov, nach der Deutung Apofal: IV, 7. 17. 
XXI, 16 u.a. Auch besog man bie Stelle ef. XIL, S: : 
Ihr werdet mit Sreuden Waffer fhöpfes: 
aus dem Heil-Brunnen (Quelle bes Heil) hieher. 
Beym Cassiodor. in Cantic. c. VIL fommt fons divi- ; 
nus bar und Bingham Orig. T. IV. p. 141 erinnert: 
daß die in der Englifchen Eprache noch gewoͤhnliche 
Benennung: the Font baher flamnie. Zumeilen foß - 
das ex fonte, oder ex sacro fonte auch bloß bie - 
Materie, ober Are und Weife der Taufe: aqua fon-.. 
tana, pura etc. und die in den Baptifterien gewoͤhn⸗ 
lichen Spring- Brunnen, Quell⸗Waſſer u.f. w. bezeichnen. 

V. Die Benennung: bie Salbung (xopioue, 
unctio ) kommt zwar zundchft nur der Eonfirmation zu, 
wird aber auch der Taufhandlung beygelegt. Dieß konnte 
auch in der alten Kirche um fo eher gefchehen, da Zaufe 
und Confirmation nicht, wie bey und, zwey durch lange 
- Seit s Momente getrennte Alte, fondern ein zufammenhäns- 
gendes antecedens et consequens Maren. Man hielt 
diefe Salbung für eben fo bedeutend und wirkſam, wie 
die priefterliche, und daher trägt Hieronymus fein 
Bedenken, die Taufe das Prieſterthum des Laien 
gu nennen. ‘Seine Worte find Dialog. adv. Lucifer. c. 
2: Sacerdotium laici, id est baptisma. Scriptum 
est enim: Regnum quippe nos et sacerdotes 
Deo et patri suo fecit. Et iterum: gentem 
sanctam, regale sacerdotium. 

VI Ein ähnliches Verhaͤltniß findet auch Statt bey 
den fo oft vorfommenden Namen: das Siegel, ober 
auch: die Verfiegelung (uppayis, sigillum, signa- 
culum, obsignatio). Aller Wahrſcheinlichkeit nach gründet 
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um die Mannichfaltigfeie der Vorftelungen zu bezeichnen) 
wird es zweckmäßig feyn, nicht nur aus den beyden-ans ' 
geführten Abhandlungen das Weſentliche mitzutheiten, 
fondern auch die hiſtoriſch⸗ philologifche Forſchung, vor⸗ 
züglich in Beziehung auf den Sprachgebrauch der orientas 
liſchen Kirche, welche hierbey nicht unwichtig iſt, etwas 
zu vervollſtaͤnbigen. 

L Mas zufoͤrderſt die allgemein angenommene Bes -. 
nennung anbetrifft, ſo begeichnen ‚bie beyden Formen: 
o Banrsapog (baptismus) und FO Panzsoue 
“ (baptisma, atis), ‚fie gögen nun fpnonym ſeyn ober 
nicht, nach Etymologie und Sprachgebrauch ein Unter 
tauchen, Eintauchen u. f. w.; und die Wahl des 


Ausdrucks verraͤth ein Zeitalter, mo bie ſpaͤter, beſon⸗ 


ber im Dccident, üblich gewordene Beſprengung 
(ritus ‚adspersionis) noch nicht eingefüßrt war. Im 
A. T. iſt ſowohl als Bantico bie Ucherfegung 
bee hebr. Zeittwörter: (tingo, immergo 2 Mof. XI], 

22. 2 Kon. 5, 14), —* (submergor, Pſ. IX, 16. 

LXIX, s. Jerem. xxxvu, 6. u. a.) 92% —8 
tingo, in bie Farbe eintauchen, Dan. IV, 30. v. 23,) 
n23 (perturbo , uͤberfallen. Jeſ. XXI, 43 9 —2* 
pa Buœnmriced) "ad einiger anderen, welche den Begriff 
des Untertauchens ausdruͤcken. Dieſelbe Bedeu⸗ 
tung: findet man. auch im N. T., wo Panrso dreimal, 
Bansiko aber.gegen.dreißigmal vorfommt. S. Schwarz, 
Schleusner, Wahl u. a. Am entfchiedenften fpriche 
bafür die metaphorifche Bedeutung vom Verfinfen 
im Elende, welche man Marc. X, 38. 89. Luk. XII, 

51. 1 €ot. XV, 19 u. a. beſtimmt findet. Die Gries 
chen blieben auch ſtets bey dieſer Bedeutung ſtehen, wie 
man insbeſondere aus einer Aeußerung Gregor. Nazianz. 

Orat. in sanctum bapt. Opp. T. I. p. 643 ed. Paris. 

erfehen kann. Seine Worte find: um yevvausda. 
XÄororoxangioı xai ÄQIoTEur0g04 , unde PoQFLr- 
oocua Agos ij Övvausda pie, iva u au- 
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rärdop #7 vn? Banssodunen, ma 
"dropa vavayrjoopıen. 

" Die Syrer und Nraber haben daß gemei 
Wort: Zaba (immersit, tinxit, intinge: 
Wr daß bie Araber es mit Gain ſchreiben unt 
andfprechen. Cie Haben davon das auch im 
tommende Zibgah, Aanrıonoc, fo wie 
Mazbuito für dafelbe. Beyde haben die 
Zabiin, Zabler; Mendai-Jahia, Mer 
baunnis⸗ Chriſten m. f. w., welche wenigſtens 
von zaba (taufen) ableiten, und wovon 7u 
oras bie Ueberfegung If. Wgl. Denfwürbig! 
P. 865 ff. B 

Mber eigen iſt es, daß die ſyriſche Kir 
fegung Im ganzen N. T. niemals zaba oder m 
oder eine ähnliche Form dieſes Stammworte 
immer das Zeitwort: amad und daß Nennw 

do, ober maamudito braudt, um das 
Panzigew und Aunsıonos auszubrüden. | 
ſte llus und Michaelis (Lexic. Syriac. P. 
demerfen, daß in den forifchen Rituals Schrift 
für Semzsonos, dagegen maamudito für Bar 
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J 
nem, apud Syros non reperio, nisi in derivato amad, 
columna.* Allein unter den 17 angeführten Beweis⸗ 


- Stellen find 16 aus den NR. T. (wozu man noch 


Assemani Bibl. Orient. T. I. p. 31. p. 75. p. 101. 
p- 47. p. 94. p. 109. T. II. p. 24 u. a. rechnen fann)), 
und nur die eingige Stelle 4 Mof. XXXI, 24. vgl: XIX, 


7. macht eine Ausnahme. Hier wird das von der Rei⸗ 


nigung der Geräthe und Kleider mit Waſſer gebrauchte 
hebr. Wort 022 (mAvveiv) von dem Sprer durch amad 
überfegt, wo es alfo unlängbar bie Bedeutung von ab» 
waſchen und reinigen hat. Aber es ift bemerkens⸗ 
wert, daß fon Ephraem Syrus Opp. T. 1. p. 
267. ed. Assem. hierin eine Beziehung auf die Taͤuf⸗ 
linge (omidin). und. Katechumenen (Thalmidin) 
findet. | 
Es fcheint baber, daß amad urſpruͤnglich auch im 

Syriſchen die Bedeutung habe, welche wir in allen more 
genländifhen Dialeften finden: stetit, perstitit, 
firmiter stetit, fulcivit, roboravit, per- 
fecit u. ſ. w. Die Taufe aber, womit in der alten 
Kirche die Confirmation, verbunden war, konnte, 
nach Zwed und Wirkuͤng, gar wohl die Handlung der 
Einweihung und Befeſtigung im Epriften« 


rhume genannt werden. Es würde alfo eine metas 


phoriſche Benennung ſeyn, dergleichen dieſe heil. Hand⸗ 
lung fo viele hat. Als beſonderen Grund der Wahl dies 
fed Wortes koͤnnte man annehmen: bafß die Sprifche 
Kirche dag Wort Zaba deshalb. nicht gern annchmen 
mochte, weil daffelbe durch die Zabier und Hemero⸗ 
baptiften in Mißbrauch und übeln Ruf gefonmen 
mar. Eie trug Indbefondere Bedenken, Johannes 


den Zäufer, nad) ber Sitte feiner undchten Schüler, 


Zabo zu nennen, fondern fie wählte dafür das paffen- 


der fcheinende Maamdono (Banzıczna), welches wir 


Matth. III, 1. XI, 11. finden. Sie wählte alfo das Wort . 
Maamudito, ‘wodurch zwar nicht bie Art und Meife des 
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wind, wohl aber Zweck und Wirkung der Keil. 
Lang, im Oegenfage gegen bie urchriſtiichen und | 
ſchen Lufrationen, begeichuet werden ſollte. Da 
ſpaͤtern ſyriſchen Schriftſteller diefen Official⸗Au 
aus ber Kirche entichnten, kann an ſich nicht befr 
uud laͤßt fich durch analoge Faͤlle wahrfcheinlih m 
Die teutſche Benennung Taufe kommt zuve 
von Tiefe her, und In der Terminologie der Berg! 
Kunde findet man die Wörter: die Teufe, teu 
aufteuffen u. a. ſehr Häufig. Zur richtigen Exfi 
des Worte dient, was Luther (Sermon vom Saci 
ver Taufe. ©. Waldh’8 Ausg. Th. X. ©. 259: 
innert: „Die Taufe beißet auf Sriechiſch Baptis 
ws katein Mersio, das If, wenn man etwas gan 
Waſſer tauchet, das Über ihm zuſammengehet. 
wiewohl an vielen Orten der Brauch nimmer (nicht 
iR, die Kinder in die Taufe gar ju floßen und zu fa 
fondern fie allein mit der Hand aus der Taufe be, 
fo ſollt es doch fo ſeyn und wäre recht, bag ma 
Laut des Woͤrtleins (Taufe) das Kind, oder je: 
der getanft wird, ganz hinein in's Waſſer fenf 

täufte, und wieder herauszoͤge. Denn auch ohn⸗ 
in Deutfcher Zungen das Woͤrtlein Taufe berfäi 
daf man tief in's Waffer fen 
" eutung D 
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annulus obsignatorius, berlommen. Gerhatær 
T. IX. p. 69. 

Der Verſchiedenheit der Form Aunr⸗ouoc und 
Acinriouce baden wir (dom erwähnt und zugleich... daß 
Viele beyde als fynonim betrachten. Es laͤßt fich auch 
nicht Jäugnen, daß fie theils im N. T., theils von mehreren 
Kirchenvaͤtern fo gebraucht werben. Bon ber Taufe Jos 
hannis wird Matth. III, 7. u. a. Banrsaun gebraucht; 
baffelbe von bee chriftlichen. Taufe, als permanentes In⸗ 
Bitut, Roͤm. VI, 4. Epheſ. IV, 5 u. a. Dagegen finden 
wir. Banrıouog, befonders aber in ber mehrfachen Zahl, 
von jeder Art der Abwafchung, wie Warc. VII, 4. 8, u.a. 
Auch Hebr. IX, 10, und VI, 2. dürften Banzeouos eher 
gewoͤhnliche Lotionen, als religiöfe Handlungen feyn. Aleig 
es würbe unrichtig feyn, wenn man darans die Kegel 
feRfegen wollte, daß Banzsouos gewöhnliche Abwa⸗ 
fhungen und Reinigungen (bey gottesdienftlichen Ges . 
braͤuchen, h. Geraͤthen u. f. w.), Panzsoua dagegen die 
religioͤſe Handlung, oder Taufe, bedeute. Denn außer 
dem, daß dieſer Unterſchied nicht ſtets beobachtet wird, 
lehrt auch die Geſchichte, daß vielmehr der entgegenge⸗ 
ſetzte Sprachgebrauch in der Kirche geherrſcht habe. Ich 
kenne keine Abhandlung eines Kirchenvaters, worin von 
der Taufe, als Sacrament, in dogmatiſcher, polemiſcher 
oder ascetiſcher Hinſicht gehandelt wird, welche den Titels _ 
nepi Tod. Panzricuaros, ober de baptismate führte, 
fondern foldye Abhandlungen find lets: negs Tov Ba- 
' zr10uov, oder de baptismo, überfchrichen *), wenigſtens 





9 Ein Einwurf Fönnte aus Gregor. Naz. Tauf⸗Prebigt herge · 
nommen werben , welche (edit. Basil. p. 258 seqq.) sig ro 
aylov Büxrsama Überfchrieben iſt. Allein man wird fi 
bald überzeugen, daß fich biefer Titel zunaͤchſt auf ben Z aufs 

Act (immersiönis modum) felbft begiehet. 

Indeß brauchen doch bie Griechen Bdxrıana zumellm 
ba, wo bie £ateines baptismus fegen. 3. B. Basil. M. de 


d 
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u * Viefen Unterfchieb, wie man f4 

“ Kus, Augufinus, Hilarius nad 

kann, und dieſem alten Sprach⸗ 

\weuern Dogmatiter in der fe 

‘Kirche, welche ſtets de ba- 

„gegen wird bie Handlung des Ab. 

„atertauchens oder Beſprengens, ſey es num 

>, geröhnlicher oder Firchlich » religiöfer Hinficht, feR 

immer durch Panrıone (baptisma), welches, nad) ber 

Etymologie, zunaͤchſt id quod immersum est $& 
deutet, bezeichnet. 

Es mag genug feyn, ein Paar Stellen der Alten 
worin beyde Ausdruͤcke nebeneinander gebraucht werden 
mitgutheilcn. 

Tertullianus ſchrieb eine eigene Abhandlung de 
baptismo und braucht auch fonft diefen Ausdruck, wern 
er vom Tauf⸗ Sacramente handelt. Den Act des Taufens, 
‚oder Untertauchend, aber pfleget er baptisma gu new 
sten. So in der Stelle de resurrect. carn. c.48. p. 417 
ed. Rigalt., mo er über das Pauliniſche Banrıoua under 
Toy verguy commentirt: Si autem et baptizantur ꝙ 
‘dam pro mortuis, videbimus an ratione; certe 

aestimntione hic eos instituisse contendit 
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Unde et apud nos ut ethnico par, immo et :super 
'ethnicum haereticus etiam per baptisma veritatis 
utroque homine purgatus admittitur, 

Am beiten aber erhellet die Verſchiedenheit bed &:- 
brauchs aus folgender Stelle aus Cypriani epit. 
LXXV.p. 225 — 24. ed. Brem. 1690: f.: „Sequifür 
enim illud, quod interrögandi sunt a nobis,'qui Hael 
reticos defendunt, utrum carnale sit eorum baptilhma, 
an spirituale? Si enim carnale est, 'nihil differuht A 
Judaeorum baptismo.,, quo sic illi utuntur, it 
eo tanquam communi et vulgari lavacro tantaik 
sordes laventür. - Si autem spirituale est, guomedo 
apud illos esse baptisma spiritwale, apud guos 
Spiritus Sanctus non est? Ac per hoc aqua, "gun 
tinguntur, lavacrum est illis carnale tantum, non 
baptismi sacramentum. Quod si baptisma 
Haereticorum habere potest regenerationern se- , 
cundae nativitatis, non Haeretici, sed filii Dei compü- 
tandi sunt, qui apud illos baptizantur. Secunda enim 
nativitas, gute est-in baptismo, filios Dei genb- 
rat‘ etc. Ibid. p. 226: „Sed in multum, änquit, 
proficit nomen Christi ad fidem et baptismi sancti- 
ficationem, ut quicunque in nomine Christi baptiza- 
tus fuerit, consequatur statim gratiam Christi; quando 
huic loco breviter occurri possit et dici, quoniam si 
in nomine Christi valuit foris baptisma ad homi- 
nem purgandum, in ejusdem Christi nomine - valere 
illic potuit: et manus impositio ad accipiendum Spiri- 
tum Sanctum. Ibid. p. 227: qui autem adhuc ih 
saeculo permanent, baptizentur Ecclesiae baptis- 
mo, ut remissionem peccatorum consequi possint — 
— — —. , Et hoc apud nos observatur, ut quicunqus 
ab illis tincti ad nos veniunt, tanquam alieni et nihil 
consecuti, unico et vero Ecclesiae christja- 
nae baptismo apud nos baptizentur, et lavacri 
vitalis regenerationem consequantur. “* Man vgl. auch 
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Cyprian} epist, LXXIII. p. 209., wo ebenfalls ber Ge⸗ 
genfag von baptisma (oder der Plural baptismata) 
und baptismus gemacht wird. Letzteres if immer 
bie lirchliche, katho liſche Taufe; erſteres dagegen 
ſoll die Taufe ber Haͤretiler und jede, welche feine wahre 
und einzige Taufe (unum et verum baptismum). if, 
Begeichnen. 

U. Wenn bie Taufe Bab (Aovreov, lavacrım) 
genannt wird, fo ſoll nicht ſchlechthin an jedes Waſſer⸗ 
Bad, oder an ſolche religidfe Handlungen der Heiden, 
dergleichen ba Lavacrum Palladis, die Gauges⸗ und 
Audus- Bäder u. a. find, fondern an die h. Handlung 
der chriſtlichen Kirche, wodurch die Reinigung und Ei 
weihung für’ Chriſtenthum gefchieht, gebacht werden. 
In biefer Beziehung wird Ephef. V, 26 von der Kirche 
gefagt: iva avery ayınon, zadapıbas zu dou- 
sog Toü üdarog Ev druarı, Mod ausdrude 
voller aber heiße die Taufe Tit. III. 5: Aovrpov mars 
yevebias: Bab der Wieder» Geburt, woju 
erläuternde: avaxaivwbıg TOD rvevuarog dyiov 
neuung des h. Geiſtes) gefegt wird, und womit Jof 
5 ff. zu vergleichen iſt. 

Diefe Benennung, fo wie Aourgow zig wer 


‘ 
„N ⸗ 


> re deomatiſche Beat. 31 - 

Ueber die fo of aufgetworfene Frage: Warum ſich 
Jeſus babe taufen laſſen; und welche Tau⸗ 
Le er empfangen habe? giebt vielleicht Chryſo⸗ 
ſtomus (Homil. de. Epiphan.) die 'natuͤrlichſte und 
einfachſte Antwort: „Jeſus empfing nicht bie 8 u 
Taufe, welche bloß von dußerlicher Beflerfung reinige - 
te; auch "nicht die hriftliche, welche Vergebung dee 
Sünden. ertheilt und die Gaben des h. Geiſtes ſchenket, 
fondern die Taufe Johannis, welche. feind von 
beyden verfchafft, beſſer als die jüdlfche, geringer ale 
die chriftliche. "Er übernahm fie aber dennoch, theils, um 
dadurch allgemein Hefannt zu werden, theild, um alle Ges 
rechtigleht zu erfüllen d. bh. einem Propheten, den Gott 
zum Taufen gefande hatte, zu geborchen.‘ 

Daß die Johannie s Taufe durch die von Chriſtus ein⸗ 
geſetzte abrogirt wurde, geben ſchon bie eigenen Aeuße⸗ 
zungen bed Taͤufer's (Matth. III, 11. 12. Job, L,. 
15 — 27. 111,.27 ff.) gu ertennen. Auch beftdtigen 
es die Berichte der Evangeliften; und aus andern hiſto⸗ 
sifchen Nachrichten gehet hervor, Daß die Johannis-Taufe 
bloß ale eine Vorbereitung und gleichfam nur ale 


‚ber erfie Grad der Einweihung in die hriflihe 


Religions - «Sefefchaft angefehen wurde. Dieß erbellet 
am deutlichfien aus Apoſtg. XIX, 2 — 7. bel. 1, 8 
u. a. St. 

Es iſt' bekannt, daß mehrere proteſtant. Schriftſtel⸗ 
‚dee die Identitaͤt der. Taufe Johannis und 
Chriſti behauptet haben. Man vgl. Mart. Chem- 
nit. exam. Goncil. Trident. P. UI, Fr, Buddeus 
Theol. dogmat. lib. V. c. 1. $. 2. Auch (don Zwingli 
(de vera et falsa rel. cap. de bapt.) und Calvin (In- 
stit. rel. chr..lib. IV. c. 15. $. 7.) erflären fich dafür, 
wogegen Luther und Melauchthonu (in den erften- - 
Yusgaben der Locor. ed. Lips. 1821. p. 146 — 149) 
eine. geoße Verfchiedenheit annchmen. Calvin fagt: 
„Idem prorsus fuisse. Johannis ministerium, quod 
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strae, qua ablüti delictis pristinae coecitatis, 
acternam liberamur. 

IV. Diefelbe Bewandniß hat es mit dem 
bie Duelle (7 ayyn. fons; and wohl vo 
pateus, cisterna). Es iſt: 7 aıyn üdarog ul 
eis fonv aiavıor, nach der Deutung Apofal: 1\ 
XX1,16 u.a. Auch bejog man bie Stelle Jef. 
Ihr werdet mit Freuden Waffer f 
aus dem Heil-Brunnen (Duelle des Heilt 
Beym Cassiodor. in Cantic. c. VIL fommt foı 
aus ber und Bingham Orig. T. IV. p. 141 
daß die in ber Englifchen Sprache noch ge 
Benennung: the Font daher flamme. Zum 
dag ex fonte, oder ex sacro fonte auch 
Materie, oder Art und Weife der Taufe: aq 
tana, pura etc. und bie in den Baptifterien 
lichen Spring-Brunnen, Aucd-Waffer u. f. mo. be 

V. Die Benennung: die Salbung ( 
unctio) fonmt zwar zunächft nur der Eonfirm 
wird aber auch der Taufhandlung beygelegt. D 
auch in der alten Kirche um fo eher gefchchen, 
und Eonfirmation nicht, wie bey ung, zwey d 
eilt = Moniente getrennte Ute, fondern ein zuft 

consequens waren. 
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Jeannis baptisma Christi voluit baptizari? Derfelbe 
fagt Enchirid, c. 49: Non renascebantur, qui.ba- 
ptismate Joannis baptizabantur. Nach dieſem Kirchen⸗ 
vater (August. contr. litt. Petil..c. 37.) mar es ein vor⸗ 
‚güglicher Irrtum des Donatiften Petilianus, daß er bie 
Taufe Johannis und Chriſti bloß fuͤr zwey Formen, fonft 
aber für eine und dieſelbe hielt. Auch Hilarius, 
Ehrpfoflomns, Gregoriug Rap, Cyrillus 
Aler. Gregor. d. Gr. u. a. hatten die Meynung _ 
von einem weſentlichen Unterſchiede und erklaͤrten die Jo⸗ 
hannis-Taufe nur für eine Vorbedeutung und Vorberei⸗ 
tung auf dad wahre Sacrament, welches Chriſtus ein. 
fegte „und feine Dünger ausübten. Daher hatte das 
Concil. Trident. (Sess. VII. de bapt. can. 1.) aller 
dings einen kirchlichen Grund zu der Beſtimmung: Si 
quis dixerit, baptismum Joannis habuisse eandem vim 
cum baptismo' Christi, anathema sit! gl. F. J. 
Begtieri de Sacrament. Vindoh, 1774. 8. p. 663 
— 869. 3 


\ 


m. 


Daß die in der chriſtlichen Kirche noch ſetzt allgemein \ 
gebräuhlihe von Chriſtus eingeſetzte Taufe 
‘ein eigenes, ſelbſtſtaͤndiges Inftitut, welches weder mit 
den verfchiedeneg Wafler - Weihungen und Lußrationen 
alter Völker des Morgen. und Abend - Landes, noch mit 
ber. jübifchen Profelpten- Taufe, noch mit ber fogenann- 
ten Dropheten » Taufe, noch mit den Weihungen ber 
Effäer, noch mit der Johannie « Taufe, identiſch war, 
wurde von der entfchiedenen Mehrzahl alter und neuer 
Kirchen» Eehrer angenonmen. Auch diejenigen, welche 
(wie eben angeführt worden) die Taufe Johannis und 
Chriſti für Eine halten, fehen dieſelbe dennoch als eine 
eigenthuͤmliche, in biefer Art fonft nirgendg vorfommende 
Ankalt an. 

‚Dagegen finden wie Verſchiederheit der Meynungen 

Siebenter Band. c 
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® 
über bie Zeit, wo Epriftus-diefes € 
ment eingefeget habe. Auf den erſten Blic 
dieß ganz entfchieben nach der Auferfiehung und 

feinem Abfchiebe vom der Erbe gefchehen zu ſeyn, 
auch die Evangeliften (Matth. XX VII. und Maı 
am Schluß ihrer evangelifchen Gefchichte die € 
der Taufe berichten." Diefer Umftand fchien au 
foRomus, Leo d. Gr. Theophylakt u. a. fo wichtig 
aller Schwierigkeiten ungeachtet, biefen Termin fe 
Unter biefen Schwierigkeiten aber ſtehet oben an, 
II, 22. IV, 1.2. u. a. erzähle wird, Jeſus h 
nicht ſelbſt getauft, aber doch durch feine Juͤng 
Taffen. Deshalb nahmen mehrere Kirchenvaͤte 
Taufe ſey ſchon vor dem Leiden Eprifti eingeſetz 
So bemerft Augustin. (Tractat. 5 in Joann. 
Quamvis ipse non baptizaret, sed discipuli e 
et non ipse; ipse polestate, illi ministerio; 
tem ad baptizandum illi admorvebant, potes 

 zandi in Christo permanebat, Auguflin 

- glaubt, Epriftus habe die Taufe damals cing 
er im Jordan getauft wurde. Er fagt (l. c 
Apparet manifestissime Trinitas, Pater in 
lius in homine, Spiritus in columba. In i 
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Keith Gottes kommen — welchen man gewoͤbn⸗ 
lich von der chriſtlichen Taufe erklaͤrte. Dennoch find 
die Umſtaͤnde der Erzählung einer Einfekung eines für 

‘ alle Zeiten gültigen Ritus nicht guͤnſtig. Daher zogen 
Andere die Mepnung vor , baß es bey der Gelegenheit ge» 
fchehen ſey, als Jeſus feine Jünger berief, um fie aus 
zufenden und zu bevollmächtigen.. So Thomas Aquin. . 
IV Sentent. distinct, 8. quaest. 2, art. 8: ,„‚Sed usus 
fait inchoatus, quando Christus discipulos ad praedi- 
candum et baptizandum misit. Matth. X.“ Dieß 
fcheint allerdings paſſend, obgleich auffallend bleibt, daß 
unter den ertheilten Aufträgen der Taufe nicht erwähnt 
wird. - Man muß alddann annehmen, daß biefe unter - 
dem allgemeinen Auftrage: Prediget und fprecdhets - 
das Himmelreich if herbepgekommen (Matth. 
X, 7.), ober unter dem Befehl: treibet die Ten⸗ 
fel aus (8. 8) mit begriffen ſey. Im legten Galle 
aber würde daß hohe Alter und die Nothivendigkeit des 
Erorcismus unmiderfprechlich bewiefen feyn. 

Wenn man bie Stellen Matth. IV, 17 ff. u. Zuf. VII, 
29. ff. mit einander vergleichet, fo ergiebt ich daraus: 1) 
daß in her erften Zeit die Lehre JIefu eine Predigt dee 
Buße war. In der erfien Stelle Heißt es: Bon berzeit - 
an (db. h. bald nach feiner Zaufe) fing Jeſus an sn 
predbigen, und gu fagen: Thut Buße, das: 
Himmelreich ift nahe Herbeygefommen. Das: 
ift doch offenbar daffelbe, was unmittelbar vorher von 
Johannis berichtet wird: Zu der Zeit fam Joham 
nes der Zänfer und predigte in der Wüfe 
des juͤdiſchen Landes, und ſprach: Thut 
Buße, das Himmelreich iſt nahe herbeyge⸗ 
kommen (Matth. III, 1. 2.). Aber nicht bloß bie 
Uebereinſtimmung ihrer Predigt wird angegeben, fonbern 
auch bie Wirkung derfelben. Es heißt in biefer Bes 
siebung Luk. VII, 29. 80: Und alles Volk, das 
ihn hörte, und auch die Zöllner, gaben Gott 
Ä © 2 
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tur praedicatum est illud sigillum, et ui sun 
intrarent in regnum Dei.“ 

In den Katecheſen bed Cyrillus Hieros 
die Taufe gewöhnlich ‚das heilige, unver! 
Siegel genannt, ſowohl in Beziehung auf 
‚Einweihung, ald auch auf die hinzukommende 
Bey ihm findet man auch ſchon deutliche Spureı 
Borficlung einedCharacter indelebilis® 
So heißt e8 Catech. I. $. 3: „Den Hunden gicl 
Kerr) daß Heilige nicht; fondern, wo er cin gute 
fen antrifft, da giebt er daß heilfame und n 
bare Siegel (v9 owrrerwön didwas ag 
Fnv davuaoiay), vor welchem die Dämonen jıt 
welches die Engel anerfennen; fo daß jene vo 
Sen die Flucht ergreifen, diefe aber, als Hau 
(es oixeios), demſelben folgen. Diejenigen a 
che dieſes geifilihe und heilbringende 
(vn nveunarızny oppayida xal omr1gror 
gen, müffen fih nun auch fleißig zu ihrer Par 
oissiag npoaıp£aeog) halten." Damit iſt zı 
chen Catech. XVII. 6. 35, wo gefagt wird: 
nahe dich dem Täufer (Banrisovre), nicht au 
ßere Verhältniß, welches ſich dir darbietet (vi 
Evov), fehend, fondern 1 
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berelts Wursel gefaßt,. und nachdem ber Stifter durch 
feine Vorberverfündigung von den andern Schaafen, 
welche auch herzugeführt werden und mie den Iſraeliten 
zu Einer Heerde, unter Einem Hirten verei» 
niget werden follen (Joh. X, 16. vgl. Ephef. I, 14), 
biinlaͤnglich vorbereitet hatte, Erfi nach feiner Auferſte⸗ 
bung fchienen die Jünger, welche fo viel Mühe hatten, 
ſich von ihrem jüdifchen ‚Particnlarismus loszumachen, 
binlänglich unterrichtet und reif, um den erhabenen Unis 
verfalismug und Kosmopolitismus, melden 
fon die Propheten des A. T. zum Theil fo deutlich ges 
ahnet hatten, zu faflen. . 
Die Einfegung der hriftlichen Taufe, im: en⸗ 
gern Sinne, erfolgte alſo allerdings erſt kurz vor der 
Himmelfahrt, bey dem feyerlichen Abſchiede Jeſu von ſei⸗ 
nen Juͤngern. Mur wenn man dieſen Geſichts⸗Punkt 
fetpält, erhalten die Worte der Einfegung, wie wir fie 
Matıh. XXVII, 18— 20, alg den wüärbigfien Schluß 
diefed Evangeliums, lefen, ihr volled Gewicht. Es if 
der vollendete Meifter, der Stifter bes neuen Bundes, 
roelcher im vollen Sefühle feiner Macht und. Würde, bie 
fo inbaltdreichen Worte ausfpriht: Mir it gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auf Erben. Dar, 
um gehet hin in alle Welt und Ichret alle 
Bölfer und taufet fie imRamen bes Vaters, 
und bed Sohnes und des heiligen Beiftes. 
Und lehret ſie Halten alles, was ich Euch ber 
foblen Habe. Und ſiehe, ich bin bey Euch 
alle Tage biß an der Wels Ende 
Es ift gewiß eine ſehr zwangvolle und engherzige 
Deutung, wenn man in dieſen Worten, um ja keinen 
abſoluten Univerſalismus annehmen zu duͤrfen, hoͤchſtens 
nur eine Bereinigung ber Juden und Sama⸗ 
ritaner finden will. Der befte Ausleger ift wohl ber. 
Mpoftel Petrus, welcher Apofig. X, 34. 35 bekennet: 
Nun erfahre ich mit der Wahrheit, bag Gott 
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LH oc garıloudver sv dsdvosan 
sör raura nardavosyras. Didfer Sprac⸗ 
gebrauch iſt im den Katechefen des Eyrilus yon Je⸗ 
tuſalem der herrſchende. 

2) Die Competentes, welche, nad), erfolgter Bor 
bereitung, zur Taufe zugelaffen wurden und entweber 
im Begriff waren, biefelbe zu empfangen ober Biefelbe 
empfangen hatten, hießen yarscddrres, kapti- 
za. Zumeilen wird noch cin Zufag gemacht, wie 
Concil, Laodic. can. 8., mo verboten mird, bie 
eben erſt Betauften (mpsogaror qurıadderag, 
recens, nuper baptizatos) in ben Prieſter » Stand 
aufzunehmen. Biele ältere und neuere Ausleger neh⸗ 
men an, daß Hebt. VI, 4. die ana guzsadderez 
die getauften Chriſten begeichne. 

3) Den Namen zederos oder peuunuevos führe 
ten die Chriſten nach der Taufe und nachdem fie iu 
allen Sacramenten zugelaffen worden, oder dech r 
laͤſſg waren. 

VII, Auf die Vorfiellung und Abminiftration ’ 
Taufe, ald Sacrament und geheimnißr 
andinng und ald Theil der Arcanbide 
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nietepharifchen: ‚Sins; geusmmen. Die Safe war: 
recaptio in foedus gratiae. 
IX. Außerdem iſt ber kirchliche Syrachſcdet noch 


fehr reich an Benennungen, welche von Zweck, Kraft 
uud Wirkung der Taufe hergenommen ſind. Wir 


theilen die am Häufigften vorfommenden mit; 


1) Indulgentia, ober Sacramentum indul- 


gentiae, dirina indulgentia u. a., weil durch die 
Taufe, wie ſchon die heil Schrift lehret, Vergebung 
dee Sünden erlangt wird. 

:2) Absolutio oder Sacramentum ahsolutionis 
et remissionis peccatorum (Augustin, de bapt. lib. 
V. c. 21) aus demfelben Grunde. 


. »8) Mors peccatorum, Sunden⸗Tod, kommt 


beym Tertullianus, Cyprianus u. a. häufig vor, und 
beziehet ih auf die biblifchen Stellen, wo vom Ab⸗ 
kerben der Suͤnde, und vom Begraben durch 
bie Taufe in den Tod (Roͤm. VI. 4. Eolofl. II, 12) 
2. fe w. die Rede il. Auch beym Cyrill. Hieros. 
Catech. praef. 6. 10. heißt die Taufe: Ocvaroc 
KMapTiac, und unmittelbar vorher wirds auagrn- 


uaroy amscss geſetzt. Daffelbe fagt duch: More . 


riminum, 
4) Gratia (zepıs, zapsoua) and donum gra- 


lias, weil fie- eine Verficherung und ein Unterpfand- 


ver Sündenvergebung und: göttlichen Gnade iſt. 

5) Daher wird fie auch zuweilen ſchlechthin bloß 
I5porv (donum') ‚genannt; worüber Gregor. Naz.' 
yrat. 40. p. 638 bie Erfläsung giebt: duwpor wa 
\levuev, -OG Ras Jumdev - TpOGsvEerKoVOs Ösdops- 
vor. Vergl. Basil. M. hom. XIII, de baptism, 
3.411. 

6) Der Ausdruck YuvAasrnpso» Mirb: von 
Basil. M. I. c. p. 413 von ber Taufe gebraucht, 
sicht Bloß in der Bedeutung von arx et propugna- 
solum, mie die latein. Ucberfegung hat, fondern zu⸗ 


| 
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gleich in der bey ben Profaufihriftfiellern möcht unge 
bräuchlihens Verwahrungs-Mitrel gegen Bau 
berey, Segengift u. f. w.; teil man ber Taufe eine 
äbernatärlihe Kraft und Wirkung, beſonders and 
wider die Lift und Anfeindung des Satans mb de 
Dämonen , sufchrieb. 

7) Eine ähnliche Vorſtellung lag’ end mm Gran 
de, wenn man die Taufe Epodsov, ader sa dpc- 
dia, viaticum, das Meife- Geld, bie Worbereitung 
auf die Reife u. f. w. nannte. Cie konnte indeß 
auch in Hinſicht des Unterrichtd fo genannt werden, 
welche deu Täuflingen in Anſehung ihres pflichtmdßie 
gen Verhaltens creheilt wurde. Das gegenwärtige 
Leber wird von den chriftlichen Asceten als die Reit 
jam wahren Baterlande betrachtet und das Chriſten⸗ 
thum al® die Anmweifung, mie man auf die ficherfle 
und feichtefte Art dahin gelangen fann. 

8) Das Wort zaksyyeveoia (regeneratio) wer. 
darum fehr Beliebt, weil die h. Schrift diefe Metapher 
hat und von einem Bade der Wicder-Gebure uud 
Erneuerung des h. Geiſtes redet. Es if die Anti⸗ 
thefiß von dem Yavarog duapriag und bezeichnet ? 
Vorftelung, deß erft mit dem Eintritte in’d.Ehr 
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fich derſelbe auf mehrere Stellen des N, T., worin ven 
der Salbung und Verfiegelung bes h. Geiſtes 
die Rede if. Dahin gehören die Stellen Epheſ. L 18. 
IV, 80. Joh. III, 88. VI, 27. Apofig. IV, 27. X, 88. 
1 &or. VI, 11. u. a. Ganz vorzüglich aber die Stelle 
2 Eor.-I, 21. 22, wo es heißt: Gott iſt's aber, 
der ung befeftiget, ſammt Euch in Chriſtum, 
und ung gefalbet und verfiegelt (0 xoiuec 
qjuẽc, 206, 6 zal GPOCOVELGCMSñAMYVOS juũc), und 
in unfere Herzen das Pfand, den Geiſt ge 
schen hat. 

Fragt man nach bem Grunde dieſer Benennung ſo 
liege derſelbe wohl zunaͤchſt darin, daß in den meiſten 


alten und neuen Sprachen das Wort Siegel als Eigene 
thums⸗Zeichen gebraucht wird. Das Giegel druͤckt 


entweder den Nanıen, oder ein Spmbol oder Attribut 
desjenigen aus, der fich deſſelben bedienet, und ſoll ent⸗ 
tweber. ein flellvertretendes Zeichen der Perſon, oder ein 
Spmbol des Rechtes ſeyn. Nur der Freye und Selbſt⸗ 
ftändige hat ein Siegel, als Perfünlichkeitd. und Eigen» 
tbums + Zeichen; und man wird im ganzen Alterthume » 
feinen Sal finden, wo bem unfreyen oder Eclaven. ein 
Siegel-Recht beygelegt würde. Er gilt nur als Sache 
und empfängt das Eiegel ald Beweis, daß er sei 
genthum eined andern fcy. 

In der chriflichen Kirche finden wir ‚feinen andern 
Begriff und Sprachgebrauch; auch da, mo bad Wort 
Siegel nicht von der Taufe vorfommt. Sin der Stelle 
2 Zimotb. Il, 19 wird gefagts das auf feſtem 
Srunde rubende Gebäude Gottes (orepeog- - 
deuehtos Osov &ornnev) habe das Sigel: — 
Rvoioc Tous Oyrag avrov,. xci ENOOTNTO ano 
adıssas nas 0 ovoueako» To ovoua Kupsov. Hier 
iR oppayis fo viel ald Infchrift, Sentenz u. ſ. w. 
welche man auf Siegel, Stempel u. f. m. zu fegen pflegte. 


Es ik Hier, wie Apofal XXI, 14. und in andern Stellen, 


16 DBenennungen der Taufe. 


der Eigenthums⸗ und Befig-Stempel. 
bamit bezeichnet if, wird für einen Unterthau 
‚gehalten und verpflichtet ih, den Willen feines 
ja erfülen. In biefem Sinne nennt Gregor 
(orat. 40. Opp. T. I. p. 639. ed. Par.) die Taı 
- Eiegel und Zeichen der Herrfhaft (deon 
lacıy). 

Es ift eine alte Streitfrage pwiſchen Chriſt o 
fon, Bellarmin, Selden, Valeſins, 
laͤus u. a.: ob das bey den Kirchenvaͤtern oft ı 
mende opgayig, sigillum, signaculum u. f. w. d 
hen des Kreuzes (signum crucis), oder di 

Sf oder die Confirmation bedeute? Vgl. 
ham T. IV. p. 144— 49. Allein diefer ganje 
iſt vergeblich und ohne eigentliche Moment. Di 
der hat echt und kann für feine Meinung $ 

‚anführen, weil diefe Ausdrüce das eine fo gut 
das andere begeichnen koͤnnen und wirklich 
nen. Bald ift es dad antecedens, die der Tau 

‚ bergehende Vorbereitung durch Erorcifation, tor 
Taͤufling mit dem Kreuzes »Zeichen gefegnet wur 
die Taufs Handlung ſelbſt; bald das conseque 

die darauf folgende Eonfirmation und Einfegur 
je ſich nicht mit Gewißheit 
int fen. Ein 
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wolltommenes Verwahrungs⸗Mittel (veissoy pakaxın- 
E09) anvertraut zu haben glaubte, da er ihm dag Sie⸗ 
gel des Herrn (zur oppayida.röu Kupiov) ges 
geben.” Hier können Epozıce und Enıornoag TV 
oppayida ToU zugiov allerdings zwey verſchiedene Mfte, 
Taufe und Eonfirmation, bezeichnen; aber es ift nicht 
nothwendig, beydes zu trennen. Die Taufe heißt Häufig 
PCOTCAGuoc und biefelbe heil. Handlung fann auch appa-— 
yıs beißen, in wiefern ber Säufling für ein Eigentpum Ä 
des Herrn erilaͤrt wird. 

Eine ähnliche Bewandniß hat es, wenn Constitut. 
Apostol. lib. II, c. 14. von Simon Magus 'gefagt 
wird: daß er das Siegel des Deren empfan- 
gen habe (77V &v Kvoim oppayide &Aaße); wor⸗ 
unter ſowohl die Taufe, als Confirmation, auf jeden 
Fall aber die Aufnahme in die chriſtliche Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu verſtehen iſ. Ehryſoſtomus (homil. 8. in 
2 Corinth.) vergleicht bie Taufe mit dem Goldaten- 
Zeichen (orparınrass Gppayig, nota militaris) und 
vergleihet damie die Beſchneidung der Juden, 
welche diefelbe Benennung (ogpayic). führe. 

Und fo verhält fich’8 auch mit dem lateinifchen Si- 
gillum und Signaculum. Nah Zertullias 
nu8 (Apolog. c. 21. de spectac. c. 4. 24 u. a.) if 
signaculum corporis, welches cr aud) signa- 
culum fidei nennt, die Taufe, wodurch wir, wie 
bie Juden durch ihre Befchneidung, dem Bolfe Gottes 
beygefelt werden. Sn Hermae Past. lib, III. Si- 
mil. IX. ed. Cotel. T. I. p. .117. beißt es von den 
verftorhenen Chriſten: „li defuncti sigillo filii 
Dei signati sunt, et intraverunt iu regnum Dei. 
Antequam enim accipiat homo nomen Silii Dei, .morti . 
destinatus est: at ubi accipit illud sigillum, liberatur 
a morte et traditur yitae. IIIud autem sigillum 
aqua est, in quam descendunt homines morti ob» 
ligati, .adscendunt vero- vitae adıignati. Et illis igi- 

Siebenter Band. 


_ 
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recht und ließen ſich taufen mit der? 
Johannis. Aber die Pharifder und Sc 
gelehrten verahteten Bottes Math | 
fi ſelbſt und ließen ſich nicht von ihm 
von feinen Juͤngern) taufen. 

Es fcheint daher, daß fich der Ueſprung der 
lichen Taufe am einfachfien und leichteften auf fı 
Art erlären laffe: 

1) Für die erſte Zeit feines Lehr» Amtes lieh 
die Johaunis⸗Tau fe noch fortbeftehen; und e 
te dieß um fo eher, da er biefelbe durch feine eiger 
fon fanctionirt hatte, und da fie ihrem Zweck u 
ſtimmung nach ſehr wohl mit der Abficht Jeſu zufa 
ſtimmte. Cie war Einweihung für die Baoeısı 
ovpasoy; und es fonnte feinen weſentlichen Unt 
machen, ob der Täufer auf den Epxonevog, vi 
chem er ſelbſt gegen Mara befannte: daß er f 
ihrer Mitge fiche (Job. I, 26), kaufte, oder 
Juͤnger Jeſu zum Glauben an ben, welchen I 
feyerlich für den Erwarteten erklärt hatte, 
Taufe verpflichteten. 

2) Diefe Taufe hesag ſich bloß auf Aube 
et fchon darand, daß, wie bey ber joh 

- EFavor« gefodert wur 
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bereits Wurzel gefaßt, und nachdem der Stifter durch 
feine Borberverfündigung von den andern Schaafen, 
welche auch herzugeführt werben und mis den feaeliten 
zu Einer Heerde, ‚unter Einem Hirten verei⸗ 
niget werden follen (Joh. X, 16. vgl. Ephef. IL, 14), 
hinlänglich vorbereitet hatte, Erſt nach. feiner Auferſte⸗ 
bung fchienen die Jünger, welche fo viel Mühe ‚haften, 
fi) von ihrem juͤdiſchen Particularismus logjumachen, 
hinlänglich unterrichtet und reif, um den erhabenen Unie 
verfalismus und Kosmopolitismug, -welden 
fhon die Propheten des A. T. zum Theil fo deutlich gr⸗ 
ahnet hatten, zu faffen. 

Die Einfegung ber hriftlichen Taufe, im: en⸗ 
gern Sinne, erfolgte alſo allerdings erſt kurz vor der 
Himmelfahrt, bey dem feyerlichen Abſchiede Jeſu von ſei⸗ 
nen Juͤngern. Mur wenn man dieſen Geſichts⸗Punkt 
feſthaͤlt, erhalten die Worte der Einſetzung, wie wir fie. 
Matth. XXVIII, 18 — 20, als den wuͤrdigſten Schluß 
dieſes Evangeliums, leſen, ihr volles Gewicht. Es iſt 
der vollendete Meiſter, der Stifter des neuen Bundes, 
welcher im vollen Gefühle feiner Macht und, Würde, die. 
fo inhaltsreichen Worte ausfpriht: Mir it gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auf Erben Dar, 
un gehet bin in alle Welt und lehret alle 
Voölker und taufet ſie im Mamen bes Vaters, 
und bes Sohnes und des heiligen Geiſtes. 
Und lehret ſie halten alles, was ich Euch be 
fohlen habe. Und ſiehe, ich bin bey Euch 
alle Tage bis an ber Welt Enbe.' - 

Es ift gewiß eine ſehr zwangvolle und enghersige 
Deutung, wenn man in biefen Morten, um ja feinen 
abfoluten Univerfalismug annehmen zu duͤrfen, hoͤchſtens 
aur eine Bereinigung der Juden und Sama⸗ 
ritaner finden will. Der befte Ausleger ift wohl ber. 
Npoftel Petrus, welcher Apoſtg. X, 34. 85 befenng: 
Run erfahre ich mie ber Wahrheit, bag Gott 
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die Perſon aicht anſiebet, ſoudern in al 
dep: Bolt, wer ihn fuͤrchtet und reche t| 
der if ihm angenehm (deuros aura dors b. | 
receptions· oder taufsfähig). Man darf nicht ein 
den, daß der Apoſtel erſt durch ein Geficht vom Hi 
zu dieſer erteiterten Mufiche gebracht werden m 
Wer die Geſchichte und den Charakter dieſes Api 
ans dem N. T. richtig aufgefaßt hat, wird ſich übe 
Nothwendigkeit einer ſolchen Nachhälfe und Verbeſſe 
mit wundern. Begegnete es doch auch den übı 
weniger leidenfchaftlichen Jüngern nicht felten, ba 
erſt fpäterhin den wahren und tiefen Sinn ihres Me 
verfanden. Man vgl. Joh. II, 21. 22. Luk. X: 
8. Joh. XII, 16. XIII, 29. XIV, 26. XX, 9.0 ı 
Nach der Anſicht der Mpfleriofophie, welche 
ſchon am Ende des zweyten Jahrhundert# in ber c 
lichen Kirche herrſchend finden, würde diefe Taufe 
ein dreyfacher Einweihungd Grad zu |bet 
ten ſeyn. Der erfte ift die Taufe Johannis, ale bie 
bereitung. Sie erfodert neravosa d. h. die Ueb 
gung, daß das Judenthum in feiner bisherigen € 
nicht mehe hinreichend Sy, Sondern einer Meforr 
as Himmelreich herbepführen ſollte, bedür 
ion Propheten und Gottes 
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on Jeſus nicht ſelbſt ertheilt, fondern erft nach feiner 
immelfaßrt von den von ihm dazu bevollmachtigten 
poſtein. 


Schon Cyprianue (epist LXXIII. ad Johaj, p. 
05) madht.auf einen Unterſchied aufmerkſam. Er 
gt: „Alia.fuit Judaeorum sub Apostolis ratio, 
ia est Gentilium conditio. Illi quia jam. legis et 
foysi antiquissimum baptisma fuerant adepti, in mo- 
iine quoque Jesu Christi erant baptizandi, 
:cundum quod in Actis Apost, Petrus ad eos loquitws : 
Act. II, 38). Jesu Christi mentionem facit Petrus, 
on quasi Pater omitteretur, sed ut Patri quoque Fir 
us adjungeretur. Denique ubi post resurrectidnem 
Domino Apostuli ad gentes mittuntur, in nomine 
atris, et Filii et Spiritus Sancti baptizare 
entiles jubentur. . Quomodo ergo quidam dicunt.for 
is extra ecclesiam imo et contra ecclesiam, modo in 
omine Jesu Christi ubicunque et quomodocungu® 
entile:n baptizaıuum, remissionem peccatorum consp- 
ui posse, quando ipse Christus gentes 'baptizari jn- 
eat in plona et adunata Trinitate?“ aud 
‚mbrosius (de Spir. S, lib. L. o. :8.) fpricht von. dis 
m „sacramentum plenum,“ erklärt. aber. bie 
aufe Im Namen Ehrifti eben fo gut dafür, als die auf 
tater, Sohn und h. Geiſt. Illi, qui negaverunt, se 
äre Spiritum S., quamvis baptizatos se dicerent in 
sannis baptiemo, baptizati sunt postea.. Baptizati 
mtitaque in nomine Jesu Christi, nec iteratum 
st baptisma, sed novatum, unum enim 
ıt baptisma. Ubiautem non est -plenum..baptis- 
atis sacramentum, net principium. nec species 'ali- 
ıa:sacramenti aestiimatur, Plenum autem est, 
iPatrem et Filium et Spiritum Sanctum 
steazris; si unum neges, totum subruss 
3. | | 
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Ihm beißen: daß er alle Gerechtigkeit Gaoa⸗ dixcao- 
ovsnv) erfüllt habe, 

Jusbeſondere aber gehören hieher diejenigen Zanfı 
gäle aus dem N. T., wo erzählt wirb, daB eine ganze 
Samilie fey getauft worden. Dabin ift gu rechnen 
Apoſtg. XVI, 15, wo von ber Purpurfrämeriu Lydia: zu 
Philippi, welche durch die Predigt bes Apofteld Paulus 
für’ Chriſtenthum gewonnen wurde, erzählt wird: Als 
fie aber und ihr Haus getauft ward (wc. de 
&ßanriodn, al 6 olxog avric). Bald darauf (Apoſtg. 
XVI, 30 — 33) heißt ed von dem Kerfermeifter: Er 
führte fie (Paulus und Silas) heraus und ſprach: Liebe 
Herten, was fol ich thun, daß ich felig werde? Sie 
fprahen:s Glanbe an. den Heren Jeſum Chriftum, : fo 
wirft Du und Dein Haus felig. Und fie fagten ihm das 
Wort des Herrn und allen, die .in feinem Haufe waren 
(naos Toig &v zn oixic aurod). Und er nahm fie zu 
fich in derfelbigen Stunde ber Nacht und wufch ihnen bie 
:Striemen ab; und er ließ fih taufen und alle 
bie Seinen al&bald (xai EBanticdn auroc, nal 
Ol EVTOU Tayrac FaDarENn un). Auch bie Stellen Apoſtg. 
31, 39 und XVII, 8. find Hieher zu. rechnen, wo bey. 
ber Aufnahme auch der Kinder (Toic renvoss vuwn) 
und des ganzen Haufes erwähnt wird, womit auch 
noch die Stelle 1 Cor. I, 16 zu vergleichen iſt, nach weh 
Ger Paulus das ans des Stephanus (Tor Ire- 
Yava olso»v) getauft hat. 

Mag man bierbey nun immer erinnern, daß unter 
Haus und. Hausgenoffen nicht ſowohl Kinder 
(def. unerwachfene), als vielmehr .Anverwandse, und 
Gefinde zu verftehen feyen, und daß auch die erdaͤhn⸗ 
ten Kinder (Texva) ſchon Erwachſene, welche eines 
Unterrichts fähig waren, feyn könnten: fo bleibt doch fo 
viel gewiß, daß dieß Ton der Johannis Taufe nicht 
gelten konnte. Diefe bezog fih nur auf Juden und 
Erwachſene, von welchen fie dit erayosa aushrüde 


lderteeteng 
Paaren, 58 
cu ertlaͤrt aus den 

> Wine des eſen Jabed. 1787. 8.0. 212) vat naht 
. Dh Idmguet, ‚bu: in:beir Alteften Seiten bereics Eini⸗ 
Win ferige Wtegeking Serfielen, ed (ey hierbey das epun ape- 
"Aum fihon genug; man -erlange die Unſterblichkeit eb 
‚ Miles, wern’man mur getauft ſey, es möge 
wit ober oßme'@Bißen, tobt, ober lebend 
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Juden 
diefer ißbranch wirfiich frübgeitig in ber Ki 
Seruget Tertullien in Jeineım Buche. son-ber 
Yehung des Fieiſches und im dem bem Wertion 
deſedten Buches. Son den Marcloniten bejeuget Er 
(ökomus und ‚Undere die ausprädiich. ‚Dep: 
Getsohnheit etwas eingeriffen ſey, bezeuget der 
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reichen.“ ‚Weiterhin wird bemerkt, daß ber Ap. Paulus 
hier nur xar’ avOo0no» diſputire, and das, was er 
als Sitte aufuͤhre, keinesweges billige. 

So viel iſt gewiß, daß, wenn auch die nenſteungen 
Jeſu Matth. XIX, 13 ff. und Luk. XVIII, 15 ff. feinen 
beftimmten Befehl, auch den Kindern die Taufe zu ers 
theilen, enthalten, ein Verbot der Kinder-Taufe, 
weder aus diefen noch anderen Stellen bed N. C. gerechte 
fertige werben fann, Wenn daher Drigenes (Homil, 
VIII, in Levit. Opp. T. VI. p. 137: ed. Oberth.) fagt: 
Addi his etiam potsst, ut requiratur quid causae sit, 
cum Baptisma Ecclesiae pro remissione peccatorum 
detur, secundum Ecclesiae observantiam 
dtiam parvulis dari baptismum: cum utique 
si nihil esset in parvulis quod ad remissionem deberet 
et indulgentiam: pertinere, gratia haptismi superflua 
videretur (gl. Homil. XV. in Luc. und Commentar. 
in Matth. Jib. V.); oder, wenn Auguflinus lehret: 
Infantes baptizandos esse, universa‘ Ecclesia' 
tenet, nec conciliis institutum, sed semper reten- 
tum, non nisi auctoritate apostolica- tradi- 
tum credimus — fo ift die Sicherheit, womit fle dieß 
behaupten, eine Buͤrgſchaft für die Allgemeinheit ber 
Ueberlieferung, baß die Kinder » Taufe ſchon in den Ein⸗ 
richtungen ber. apoftolifchen Kirche ihren Grund. habe. 

Es fcheint daher eine zu weit getriebene biftorifche 

Efepfis zu feyn, wenn Munſcher (Handbuch der qhr. 
Dogmengefch. Th. IL S. 348) erinnert: „Die Verfiches 
eung des Drigened, daß die Kinder» Zaufe von der aps⸗ 
. Rotifchen Tradition herruͤhre, möchte ich eben nicht file 
ein Hiftorifch-güftiged Zeugniß anfeben. Denn es war 
damals gar zu gemöhnlich, daß jede Kirche ihre Einrich« 
tungen auf bie Apoſtel zuräcführte, um fiAdadurch zu 
betätigen und ehrwuͤrdiger zu machen.“ Indeß ſetzt er 
doch ganz richtig hingen: „Allein daB man jur Seit des 
Drigenes die Kinder- Taufe gehabt, fie Für unbedenklich 
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umb nuͤtzlich gehalten habe, erhellet aus feinem Zeugniffe 
sellommen deutlich.“ Wir wundern und, daß ber 
Berf. nicht auch die Stelle Cie. Alex. Paedagog. lib, 
IL c. 11. p. 598 ed. Oberth. angeführt. hat, worin 
bie Rede iſt von den zur EE üdaros avaonausvar 
radımv, und woraus der Gebrauch ber Kinder» Taufe 
bey den Epriften in Aegypten erhellet. Vgl. Wall hist. 
paedobapt. T. I.p. 56. Münter's Handb. ber älteren 
hr. Dogmengefch. 23.2 Abth. Göttingen 1806. 8. p. 20. 
-Um fid) aber ganz volllommen von dem Dafegn der 
Kinder » Taufe im zweyten Jahrhundert zu überzeugen, 
darf man fi) nur an ben Eifer erinnern, womit Ters 
tullianus vor biefer Sitte warnet. Die Hauptſtelle 
iſt Tertull. de baptismo c. 18, wo es unter andeta 
Heißt: „Zwar fpricht der Herr: Wedret ihnen nicht 
ju mir gu fommen (Matth. XIX, 14). Nun toople 
an, fo mögen fie denn fommen, wenn fie erwachfen find 
(dum adolescunt); fie mögen fommen, wenn fie lernen; 
wenn fie, wohin ie fommen, belehrt werden (dum que 
veniaut, docentur). Sie mögen Chriſten werden, wer 
fie Chriſtum erkennen koͤnnen. Warum eilt das ſchuldli 
Alter zur Sündens Vergebung (quid fesinet aetas änn 
ceus ad remissionem peccatorum)? Beweifet man.” 
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Auf jeden Fall wird Hier die Kinder Taufe gemiß- 
Niget, und man ift aus der Art und Weife, wie es 
efchieht, zu ſchließen berechtiget, daß fie nicht bloß die 
nguläre Meynung einzelner Lehrer, fondern eine (mes 
igſtens in der Afrifanifchen Kirche) ziemlich allgemein 
efannte und verbreitete Sitte war. Indeß bleitzt es 
och ungewiß, ob die Parvuli und bie aetas Ännocens 
erade Epriftens Kinder find, da man gar wohl bes 
schtiget wäre, auch an Juden» oder Heiden ⸗ Rinder zu 
enken. . 

Au B 

Bis gegen Ende bed zweyten Jahrhunderts finden 
ie die Taufe durchaus als öffentliche Handlung, 
nd es findet fich fein Bepyfpiel von einer Geheimhal⸗ 
ung bdiefer Geremonie, oder auch nur von der Vorſtel⸗ 
ing, daß fie einen Theil ber Myſterioſophie ausmache. 

Im N. T. find ale näher befchriebene Tauf » Akte 
Fentlih. Die Taufe wurde in Gegenwart mehrerer 
eugen, ja zuweilen einer ganzen Volks⸗Menge vorge 
ommen;. e8 empfingen diefelbe Diele auf einmal zugleich. 
Ipoftg. XIX, 7 it von zwoͤlf Perfonen; ja, Apoſtg. II, 
1. fogar von dreptaufend Seelen, welche an Einem 
‚age aufgerriommen wurden, bie Rede. Philippus taufte 
en Nethiopifchen Eunuchen auf der Reife im erften Waffer, 
as fie fanden (Apoſtg. VIII, 36 ff.). Und überhaupt 
nbet man die Taufe nicht als einen firchlichen Alt, nach 
nferer Art zu reden, befchrieben. Won. Taufs Sälen 
Banzıorngıa) und Tauf= Steinen ift vollends gar 
ht die Rede. 


%) Rad J. G. Walch Miscell. sack. p. 495 seqq. u. Cotta 
ad Gerhardi Loc. theol. T, IX. p. 245. war Kertullian 

kein abfoluter Gegner der Kinder s Kaufe, fondern hielt bloß 
ben XAufihub ter Zaufe, wenn keine Lebens » Gefahr zu befors 

\ gen war, für nüsliher. Wenn bieß feine Richtigkeit hat, fo 
Tann die Vertheibigung ber Kinders Kaufe durch Cyprianus 
deſto weniger befremben. 
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Die apoſtoliſchen Wäter geben keine Beſchrelbung de 
Tauf⸗ Ritus. Der lteſte Schriftſteler hierüͤber i 
Juſtinus Martyr. Aber auch in feiner Schildern 
(Apolog. I.) entbedt man feine Spur davon, daß Di 
Taufe nicht in Gegenwart ber ganzen Chriſten » Gemein 
fondern nur in der Verfammlung der Eingeweihten (m 
son man bey dieſem Schriftſteller Überhaupt nichts findel 
Statt gefunden habe. 

Dagegen verſchwindet feit dem dritten Jahrhunden 
die öffentliche Taufe immer mehr, und wir finden mi 
einmal die Taufe ald Myfterie behandelt. Dieß haͤng 
mit dem Verdrängen der Kinder-Taufe genau zuſan 
men. Dieß dauert bis in die Mitte des fünften Jahı 
hunderts ‘fort, too der Pädobaptismus fo berrfchen 
wird, daß. er die Taufe der Erwachfenen faft ganz ver 
drängt; und daß das Sacrament ber Taufe, obglek 
Öffentlich getvorden, dennoch einen großen Theil feine 
Solennität verliert und zulegt in die Caſſe ber atägli 
Sen Handlungen herabſinkt. Es ift eine merkwürdig 
Erſcheinung in der Geſchichte des chriftlichen Cultus, de 
die Adminifiration des Ubendmahl’s in eben de 
Grade feyerlicher, und durch den feit Sregor's des € 
isalter eingeführten Meß» Kanon gleichſam zum Mit 
m Gottesdienftes erhoben wurde 
ufe die ehemalir 
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dren wollte, was doch zundchf nur auf Zeit⸗Ver⸗ 


wien berußet und durch die veränderte Lage ber 


Blichen Kirche Herbengeführt wurde. Je mehe Irr⸗ 


wer und Vorurtheile bey biefem Punkte berrfchen, 
» zwechmäßiger wird es feyn, etwas ausführlicher 
Demfelden zu verweilen, um ber richtigern Anſicht bee 
che, wofür wir fie halten, deſto leichter Eingang zu 
ſchaffen. 

1) Zwvoͤrderſt iſt es eine ungegruͤndete Behauptung: 
& vie Kinder⸗Taufe im dritten und vierten 
sprhundert gänzlih aufgehört und bloß 
ımfe ber Erwadhfenen Statt gefunden habe. 
wm legt dem vorhin erwähnten Widerfpruche Tertule 
n's eine größere Wirkung bey, als derfelbe, nach ber 
chichte, wirklich hatte. Vielmehr fcheint man anfangs 
ug Darauf geachtet und feine Meynung für eine mon. 
tikifhe Uebertreibung gehalten zu haben. 

Der beſte Beweis hiervon liege darin, daß felbf 
tulliau'8 eifrigfter Verehrer, der Farthagifche Bifchof 
prienus fein Bedenken trug, in diefem Stuͤcke von 
ıerm Meier und Vorbilde abzuweichen. Der afrika: 
be Biſchof Fidus vermwarf die Kinder» Taufe keines⸗ 
3e6, fondern hielt bloß, da die Taufe an bie Gtelle 
Befchneidung: getreten ſey, einen Auffchub berfelben 
zum ahten Tage für nöthig. Hieruͤber berath⸗ 
agte Eyprianus auf einer Synode im J. 253 mit 
Bischöfen. Der Befchluß fiel dahin aud: „Wie glau» 
‚ daß man niemand von ber Erlangung der Gnade 
alten, noch bie geiflliche Befchneidung nach ber leib⸗ 
en einfchränfen dürfe, fondern dag man einen jeden 

Gnabe Chriſti zulaffen müffe, nach dem Ausſpruche 
ri: Niemand fen für gemein oder unrein zu balten. 
an etwas die Menfchen von Erlangung der Gnade 
Wehalten fönnte, fo waͤren es vielmehr bey Erwachſe⸗ 
uud Alten ihre fchweren Sünden. Da aber au 
ı fhnerfien Verbrechern, welche viele Sünden vorher 
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wider Gott begangen haben, wenn ie hernach $ 
Wergebung der Enden ertheilt wird, nud man u 
von der Taufe und Gnade ausfchließt; mie viel ı 
barf man ein Kind gurüdweifen, dad al neugek 
nichts gefündiget hat, außer, daB e8 wegen ı 
leiblichen Abſtammung gleich von fein: 
burt an mit dem alten Tode angeſteckt 
welches zur Enden » Vergebung befto leichter 1 
ba. ihm nicht eigene, fondern fremde Sünden 

werden. *) Wir haben deswegen in der Verſan 
den Befchluß gefaßt, daß man von der göttlichen 
niemand zuruͤckweiſen dürfe. Da dieß im Algı 
gilt, fo muß es auch, mie wir glauben, befon 
Abficht auf die Kinder beobachtet werden, welche 
Hälfe und die göttliche Barmherzigkeit um deſt 
verdienen, teil fie gleich von ifrer Gchurt an 

und dadurch nichtd anderes thun, als un Hülfe | 
{S.Cypriani Epist. LXIV, ad Fidum. p. 158. 
Münter (Handb. der dit. dr. Dogmeng. II. B.“ 
©. 24) burde von diefer Zeit an die Kinder» Te 





936 kom Mänter nidt beuftimmen, wenn ert 
Copriands in Abfiht auf den dogmatiſchen G 

lanıs abtveiche, ſondern auch r 
Di 6. 
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Zeſetz in der ganzen afrikaniſchen Kirche, das man nach⸗ 
zer auch mit hiſtoriſchen Gruͤnden vertheidigte, Die we⸗ 
nigſtens Auguſtinus kannte, welcher ſich (ſ. oben) gerabeju 
ff die apoſtoliſche Tradition berief. 

Aber auch in Aegypten muß die Kinder⸗Taufe 
soch viele Verehrer gehabt haben, wie das Erempel des 
Drigenes beweifet. Auch muß fie am Ende des drit⸗ 


ten Jahrhunderts noch in Spanien gebräuchlich ge- FREE 


weſen ſeyn, weil font. "pie Spnode gu Elvira (Concil. 
Eliberit. a. 805. can. 22) nicht würde verordnet haben: 
Si vera infantss fuerint transdüucti, quis 
non suo vitio p&ccarunt, incunctanier re- 
cipi debent. Auch biefe® Decret iſt ber Lehre von 
ber Erbfünde nicht entgegen. Es fest ein peccatum auch 
ohne vitium d. h. bier: ohne wirkliche (actuelle) Sünde. 
voraus. Der Gegenfag gegen bie Novatianer macht 
dieß noch deutlicher. Man rechnet auch bie Synobdal⸗ 
Beſchluͤſſe von Milere (Concil. Milevit. a. 420. c. 2.) 
und Giroma (Concil. Gerundense. a. 470 (oder a. 517) 
can. 5) hieher. Gerhard. Loc. theol. IX, p. 242, 
Doc ift zu bemerken, baß fie bloß die Verbältmiffe der 
africanifchen und fpanifchen Kirche angehen. 

Auffallend it, daß ſelbſt die Constitut. Apost. ih - = 
VI. c. 15. ed. Cotel. p. 847. und Dionysius Areopag. 
de hierarch. eccl. c. ul. — alfo zwey Schriften, in wel» 
chen doch die Arcan» Disciplin vorberrfht — bie Kino 
dersZaufe, kennen und für einen apoſtoliſchen 
Gchrauch erflären. Die Alten batten daher gewiß 
Recht, wenn fie behaupteten, daß die Kinder» Taufe im 
der orthoboren Kirche zu feiner Zeit außer Gebrauch ge 
weſen ſey. 

2) Fragt man nun aber: warum in dem genannten 
Zeitraume die Taufe der Erwachſenen ſo haͤufig war? ſo 
iR ed nicht ſchwer, aus der Lage und Beſchaffenheit der 
chriſtlichen Religions⸗Geſellſchaft bie. richtige Antwort zu 
geben. Die ſchnelle Ausbreitung des Chriſtenthums der⸗ 

Siebenter Band. D 
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mehrte bie Zahl der Tauf» Eanbidaten auf eine ungel 
Ude Weiſe. Die Ypologeren legen auf biefe raſche 
breitung der hr. Religion viel Gewicht und finden 
die Erfuͤllung der Weiffagung: daß fich die Meng 
Seiden zum Herrn belehren werde (Jef. LX, 8 ff.). 1 
auch, nach der Behauptung einiger neucren Gchriftf 
die Angaben der Alten über die rafche Vermehrun 
Bekenner des Chriſtenthums zumeilen etwas überte 
fepn foliten, fo kann die Richtigkeit berfelben im Algen 
doch nicht beftritten werden. Die Klagen, welche 
Julian, der Soppift Libanius, der Senator Ep 
u. a. über die Vermehrung ber Balilder auſtimmen 
die beſte Mechtfertigung der chriſtlichen Upologeten 
Seſchichtſchreibetr. Auch fann bie GSeſchichte 
Jslamismus, welcher im Laufe eines Jahrhun 
Bortſchritte machte, wie wir fle bis jetzt noch bey I 
Religion fennen, als brauchbare Analogie für die 
breitung bes Chriſtenthums gelten. 

Wenn ſchon jur Zeit bes Drucks und der Verfol 
die Zahl der Bekenner des Chriſtenthums ſich mit 
Jahre miehrte, und ber Ausſpruch Tertullian's: 
Blut der Maͤrtyrer it neue Ausſaa 
Kirche, buchſtaͤblich in Erfüllung ging: wie 
erfelben zunchmen, als Konf 
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rern des Polytheienus. Auf ſeben Fall mochte bie Zahl 
derſelben nur ſehr klein ſeyn. Die Apologeten reden mm 
von Prieſtern, welche über den Verfall ihres Eultus und 
der daraus ent(pringenden Vortheile erbittert waren, von 
Künftlern und Kaufleuten, welche vom Objekte bes heib« 
nifchen Eultus lebten und daher für die Forthauer beffel- 
ben eiferten. Aber Enthuflasmus, wie ibn das Chri. 
Renthum hervorbrachte, finden wir nirgends. Der große 
Haufe perließ bereitwillig eine Religion, file welche er 
(don laͤngſt Fein Intereſſe mehr hatte. Die Staatsmaͤn⸗ 
ner, Militärs u. f. w. folgten gern dem’ Beyſpiele der 
Regierung und bes Hofes. Die Philoſophen, Dichter, 
Mhetoriter, Grammatiker u. a. richteten ſich entweder 
gleichfals nach der Mode, ober fanden in ber hriftlichen 
Religion eine Seite, welche Ihnen diefelbe annehmlich und 
intereffant machte und ihren Idealen oder ihrer Phantafie 
einen freyen Spielraum verfchaffte. 

Kurz, bie hriftliche Kirche erhielt Im Laufe des niers 
sen Jahrhunderts einen Zuwachs von Taufs Eandidaten, 
wovon man im apoftolifhen Zeitalter noch keine Ahnung 
haben konnte. Das Berhältniß derfelben zu den geb or 
nen Chriſten mochte zumeilen und an manchen Orten 
ohngefähr demjenigen gleichen, welches in ben. fpätern 
Jahrhunderten zwiſchen den Chriften = Kindern und: den 
Profelpten aus dem Juden⸗ und Heibenthume, oder dem 
Islamismus umgekehrt Statt fand. Es konnte nichts 
natuͤrlicher ſeyn, als daß dieſer unerwartete Zuwachs eis 
nen großen Einfluß auf die Form der, Aufnahme haben, 
und baß dabey bie Minderzahl ſich nach der Meprzapt 
richten mußte. 

8) Hierzu kam nun noch Indbefondere det eigenthäms 
liche Seſchmack des Zeitalter am Myflerid 
fen. Wie allgemein und tief eingreifenb diefer war, fan 
man aus Lucian von Samofata, Plutarch, Jamblichns, 
Julianns, Apulejus, Petronins, Ammianus Marcellinus 
u a. Profauſchriftſtelern, aber auch and Juſtinus Mar⸗ 
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und nuͤtzlich gehalten babe, erhellet aus feinem 
selllommen deutlich.“ Wir wundern uns, 
Berf. nicht auch die Stelle Clem. Alex, Paeda 
IL c. 11. p. 598 ed. Oberth. angeführt ha 
die Rede iſt von den ru» EE üdaros avuon 
ardiov, und woraus ber Gebrauch der Kindı 
bey deu Chriſten in Aegypten erhellet, Vgl. W 
paedobapt. T. I. p. 56. Münter’8 Handb. de 
hr. Dogmengefch. 28.2 Abth. Göttingen 1806. 
Um fid) .aber ganz vollfommen von dem Di 
Kinder « Taufe im zweyten Jahrhundert zu üb 
darf man ſich nur an den Eifer erinnern, wor 
tullianus vor biefer Sitte warnet. Die 9 
iſt Tertull. de baptismo c. 18, wo «8 unta 
beißt: „Zwar fpricht der Herr: Wehset ihn: 
zu mir zu fommen (Matth. XIX, 14). Rı 
an, fo mögen fie denn fommen, wenn fie erwac 
(dum adolescunt); fie mögen fommen, wenn f 
wenn fie, wohin ſie kommen, belehrt werden 
veniant, docentur). Sie mögen Chriften wer 
fie Chriſtum erkennen fönnen. Warum eilt das 
Alter zur Suͤnden ⸗ Vergebung (quid festinat a 
d remissionem ‚peccatorum)?. Beweifel 
⸗ ehr Vorſicht. Sollte 
nicht 
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Auf jeden Fall wird hier die Kinbers Taufe gemiß⸗ 
bifliget, und man ift aus der Art und Weife, mie «8 
gefchieht, zu ſchließen berechtiget, daß ie nicht bloß bie 
finguläre Meynung einzelner Lehrer, fondern eine (mes 
nigfteng in ber Afrifanifchen Kirche) ziemlich allgemeln 
bekannte und verbreitete Sitte war. Indeß bleihp es 
doch ungewiß, ob die Parvuli und die aetas innocens 
gerade Chriſten⸗Kinder find, da man gar wohl bes 
rechtiget wäre, auch an Juden» oder Heiden · Kinder zu 
denken. N. 

A v. 

Bis gegen Ende bes z w epten Jahrhunderts finden | 
wir Die Taufe durchaus als Öffentliche Handlung, 
und es finder fich Fein Beyfpiel von einer Geheimhal⸗ 
tung diefer Geremonie, oder auch nur von der Vorſtel⸗ 
lung, daß fie einen Theil der Myſterioſophie ausmache. 

Im N. T. find alle näher befchriebene Tauf - Akte 
Öffentlih. Die Taufe wurde in Gegenwart mehrerer 
Zeugen, ja jutveilen einer ganzen Volks⸗Menge vorges 
nommen ;. ed empfingen biefelbe Viele auf einmal zugleich. 
Apoſtg. XIX, 7 iR von zwoͤlf Perfonen; ja, Apoſtg. IT, 
41. fogar von dreptaufend Seelen, welche an Einem 
Zage aufgeriommen wurden, die Rede. Bhilippus kaufte 
den Nethiopifchen Eunuchen auf der Reife im erſten Waffer, 
was fie fanden (Apoſtg. VIII, 86 ff.). Und überhaupt 
findet man die Taufe nicht als einen Firchlichen Aft, nach 
unferee Art zu reden, befchrieben. Don, Zaufs Säien 


(Bansıornoıa) und Zaufs Steinen iſt vollends gar = 


nicht die Rede. . \ 





*%) Nach J. G. Walch Miscell. sact. p. 495 seqgq. u. Cotta 
ad Gerhardi Loc. theol. T. IX. p. 243. war Kertullian 
‚ Yein abfoluter Gegner der Kinders Taufe, fondern hielt bloß 
den Auffhub ker Zaufe, wenn keine Lebens s Gefahr zu befors 
\ gen war, für nüglider. Wenn bieß feine Richtigfeit hat, fo 
Tann bie Verteidigung ber Kinders Taufe durch Sypxianus 
defto > weniger befcemben.. 
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Die apoſtoliſchen Wäter geben feine Beſchrelbu 
Zanf = Ritus. Der ältere Schriftſteler hierü 
Juſtiaus Martpr. Aber auch in feiner Schil 
(Apolog. I.) entdeckt man feine pur davon, d 
Daufe nicht in Gegenwart der ganzen Chriſten © 
fonbern nur in der Verſammlung der Eingeweihter 
son man bey biefem Schriftfieller Überhaupt nichts 
Statt: gefunden habe. 

Dagegen verſchwindet feit dem britten Jahr 
die öffentliche Taufe immer mehr, und wir fint 
einmal die Taufe ald Myfterie behandelt. Dieß 
mit dem Verdrängen ber Kinder-Taufe genau 
men, Dieß dauert bis in die Mitte des fünften 
huuderts ‘fort, wo ber Paͤdobaptismus fo her: 

-wirb, daß er die Taufe der Erwachfenen faft gar 
drängt; und daß das Gacrament der Taufe, o 
Öffentlich geworden, dennoch einen großen Theil 
Solennität verliert und zuletzt in die Elaffe der a 
Sen Handlungen herabſinkt. Es ift eine merkn 
@rfcheinung in der Gefchichte des hriftlichen Cultr 
die Adminifiration des Ubendwahl's incl 
Grade feyerlicher, und durch den feit Sregor's 
italter eingeführten Meß + Kanon gleichfans zun 
Gottesdienftes erhoben w 
oufe die ehem 
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erklaͤren wollte, was doc zunaͤchſt nur auf Zelt⸗Ver⸗ 
baͤltniſſen berußet und durch die veränderte Lage ber. 
chriſtlichen Kirche herbeygefuͤhrt wurde. Je mehr Irr⸗ 
thuͤmer und Vorurtheile bey dieſem Punkte herrſchen, 
deſto zweckmaͤßiger wird es ſeyn, etwas aukfuͤhrlicher 
bey demſelben zu verweilen, um ber richtigern Auſicht ber 
Sache, wofür wir fie‘ halten, deſto leichter Eingang zu 
verſchaffen. 

1) Zuvoͤrderſt iſt es eine ungegruͤndete Behauptung: 
daß die Kinder-Taufe im dritten und vierten 
‚Jahrhundert gänzlih aufgehört und bloß 
Taufe der Erwachſenen Statt gefunden hahe. 
Man legt dem vorhin erwähnten Widerfpruche Tertuls 
lian's eine größere Wirkung bey, als derfelbe, nach ber 
Geſchichte, wirklich hatte. Vielmehr fcheint man anfangs 
wenig darauf geachtet und feine Meynung für eine mon. 
taniffifhe Uebertreibung gehalten gu haben. - 

Der beſte Beweis hiervon liegt darin, daß felbft 
Tertullian's eifrigfter Verehrer, der Farthagifche Biſchof 
Cyprianus Sein Bedenken trug, in diefem Stücke von 
feinem Meifter und Vorbilde abzuweichen. Der afrifas 
niſche Bifhof Fidus verwarf die Kinder» Taufe keinede 
weges, fondern hielt bloß, da die Taufe an die Stelle - 
der Befchneidung- getreten ſey/ einen Aufſchub derſelben 
bis zum achten Tage fuͤr noͤthig. Hieruͤber berath⸗ 
ſchlagte Cyprianus auf einer Eynobe im J. 253 mit 
66 Bifchöfen. Der Befchluß fiel dahin aus: „Wie glau- 
ben, daB man niemand von ber Erlangung ber Gnabe 
abhalten, noch die geiflliche Befchneidung nach der leib⸗ 
lichen einfchränten dürfe, fondern dag man einen jeden 
jur Gnade Eprifti zulaffen müffe, nach dem Ausſpruche 
Petri: Niemand ſey für gemein oder unrein zu halten. 
Wenn etwas die Menfchen von Erlangung der Gnade 
zuruͤckhalten könnte, fo wären es vielmehr bey Erwachſe⸗ 
nen und Ulten ihre ſchweren Sünden. Da aber au 
den ſchwerſten Verbrechern, welche viele Sünden vorher 
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wider Gott begangen haben, wenn fie hernach glaub 
Vergebung ber Sünden ertheilt wird, und man niema 
von ber Taufe und Gnade ausfchließt; wie viel wenig 
darf man ein Kind zuruͤckweiſen, das als neugeboren 
nichts gefündiget hat, außer, daß ed wegen fein 
leiblichen Abflammung gleich von feiner S 
burt an mit dem alten Tode angeftedt iſt 
welches zur Eünden » Vergebung deſto leichter gelan 
ba ihm nicht eigene, fonwern fremde Sünden erlafl 
werden. *) Wir haben destwegen in der Verſammlu 
den Befchluß gefaßt, daß man von der göttlichen Gna 
niemand zurücweifen dürfe. Da dieß im Allgemein 
gilt, fo muß es auch, mie wir glauben, befonders 
Asfiht auf die Kinder beobachtet werden, welche unfi 
Hülfe und die göttliche Barmherzigkeit um deſto nıc 
verdienen, weil fie gleich von ihrer Geburt an mein: 
und badurch nichts anderes tun, als um Hülfe fichen 
{S.Cypriani Epist. LXIV. ad Fidum. p.158.) Rs 
Münter (Handb. der dit. dir. Dogmena. II. B. 2 Ab 
©. 24) wurde von diefer Zeit an die Kinder - Taufe 





Ich kann Mäünter miht kokimmen, wenn er. beha⸗ 
hprigniie in Afiät auf den bogmatifchen Gefchtt 
6 abıneihe, fondern an mitt 
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Geſetz in ber ganzen afrilaniſchen Kirche, das man nach⸗ 
her auch mit hiſtoriſchen Gruͤnden vertheidigte, die we⸗ 
nigſtens Auguſtinus kannte, welcher ſich (ſ. oben) gerabeju 
auf die üpoftolifche Tradition berief - 

Aber auch in Aegypten muß- die Kinder » Taufe 
noch viele Verehrer gehabt haben, wie das Erempel des 
Drigenes beweifer. Auch mug fie am Ende des drit- 


ten Jahrhunderts noch in Spanien gebräuchlich ger EEE 


weſen feyn, weil fonf.die Synode zu Elvira (Concil. 
Eliberir. a: 805. can. 22) nicht würde verordnet haben: 
Si vera infantss fuerint transducti, quia 
non suo vitio p€@ccarunt, incunctanter re 
cipi debent. : Auch dieſes Decret iſt der Lehre von 
der Erbfünde nicht entgegen. Es fegt ein peccatum auch 
ohne vitium d.h. hier: ohne wirkliche (actuelle) Suͤnde 
voraus. Der Begenfag gegen die Novatianer macht 
dieß noch ‚deutlicher. Man rechnet auch die Synodal⸗ 
‚Befchläffe von Mileve (Concil. Milevit. a. 420. c. 2.) 
und Girona (Concil. Gerundense. a. 470 (oder a. 517) 
‚can. 5) hieher. Gerhard. Loc. theol. IX. p. 242, 
Doc ift zu bemerken, daß fie bloß die Verhältmiffe der 
africanifhen und ſpaniſchen Kirche angeben. 

- Auffallend iſt, daß ſelbſt die Constitur. Apost, li - = 

VI. c. 15. ed. Cotel: p. 847. unb Dionysius Areoyag. 
de hierarch. eccl. c. ult. — alfo zwey Schriften, in wel 
chen doch bie Arcan- Disciplin vorherrſcht — die Kin⸗ 
dersZanfe, kennen und für einen apoſtoliſchen 
Gebrauch erklaͤren. Die Alten hatten daher gewiß 
Recht, wenn fie behaupteten, daß bie Kinder» Taufe im 
ber orthodoxen Kirche zu feiner Zeit außer Gebrauch ge⸗ 
weſen ſey. 
2) Fragt man nun aber: warnum in dem genannten 
Zeitraume bie Taufe ber Erwachfenen fo häufig war? fo 
iſt es nicht fhwer, aus der Lage und Beſchaffenheit ber 
chriſtlichen Religions » Geſellſchaft Die. richtige Antwort zu 
geben. Die ſchnelle Ausbreitung des Chriſtenthums ve 
Siebenter Band. D 
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wehrte bie Zahl der Tauf⸗ Caudldaten auf eine on 
liche Weiſe. Die Apologeten legen anf dieſe raſche U 
breitung der chr. Religion viel Gewicht und finden da 
die Erfuͤllung der Weiſſagung: daß ſich bie Menge 

Heiden sam Herrn belehren werde (Jeſ. LX, 8 ff.). Wı 
auch, nach der Behauptung einiger neueren Schriftflel 
die Angaben der Alten Über die raſche Vermehrung | 
Beleuner des Chriſtenthums zutweilen etwas überteiel 
fepu ſollten, fo kann die Richtigkeit berfelben im ADgermein 
doch nicht befritten werden. Die Klagen, welche Kai 
Julian, der Sophift Libanius, der Senator Symmach 
u. a. über die Vermehrung der Balilder anflimmen, 
bie befte Mechtfertigung der chriflichen Apologeten u 
Geſchichtſchreiber. Auch kann die Gefhichte d 
Ystamismus, welcher im Laufe eines Jahrhunde 
GBortſchritte machte, wie wir fie bis jege noch bey ken 
Religion fennen, als brauchbare Analogie für die Ya 
Breitung bes Chriſtenthums gelten. 

Wenn fchon zur Zeit bes Drucks und der Verfolgen 
bie Zahl der Bekenner des Chriſtenthums fich mit jet 
Jahre mehrtt, uud der Ausſpruch Tertullian's: . & 
Blut der Märtyrer ift neue Ausſaat 
Kirche, buchftäblich in Erfülung ging: wie mw 
en junchmen, als Konfr 
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en des Polytheienus. Auf jeden Ball mochte die Zahl 
erſelben nur fehr klein ſeyn. Die Apologeten reden nur 
om Prieſtern, welche über den Verfall ihres Eultus und 
re Daraus entfpringenden Wortheile erbittert waren, von 
ünftlern und Kaufleuten, welche vom Dbjefte des heid⸗ 
(hen Cultus lebten und daher für bie Sortbauer beffel- 
m eifersen. Aber Enthuflasmus, wie ibn das Chri. 
enthum hervorbrachte, finden wir nirgends. Der große 
aufe perließ bereitwillig eine Religion, für welche er 
bon laͤngſt kein Intereffe mehr hatte. Die Staatsmaͤn⸗ 
er, Militär u. f. w. folgten gern dem Beyſpiele der 
iegierung and des Hofed. Die Philoſophen, Dichter, 
'betoriter, Grammatiker u. a. richteten ſich enttweber 
leichfals nach der Mode, ober fanden in der Heiftlichen 
‚eligion eine Seite, welche ihnen biefelbe annehmlich und 
tereffant machte und ihren Idealen oder ihrer Phantafle 
nen freyen Spielraum verfchaffte. 

Kurz, bie chriftliche Kirche erhielt Im Laufe bes vier 
n Jahrhunderts einen Zuwachs von Taufs Eandidaten, 
ovon man Im apoflolifhen Zeitalter noch keine Ahnung 
aben konnte. Das Berhältniß derfelben zu den gebor⸗ 
en Chriſten mochte zuweilen und an manchen Orten 
bngefähe demjenigen -gleihen, welches in ben fpdtern 
ahrhunderten wiſchen den Chriften = Kindern und: den 
rofelyten aus dem Juden⸗ und Heibeuthume, ober dem 
slamismus umgekehrt Statt fand. Es konnte nichts 
atuͤrlicher ſeyn, als daß dieſer unerwartete Zuwachs gie 
me großen Einfluß auf die Form der, Aufnahme haben, 
nd daß dabey bie Minderzahl fi) nach der Mehrzahl 
ten mußte. Ä 
8) Hierzu kam nun noch In&befondere der eigenthäm« 
de Seſchmack des Zeitaltere am Mpferid 
em. Wie allgemein und tief eingreifend diefer war, faun 
u aus Lucian von Samofata, Plutarch, Jamblichus, 
Inlianns, Apulejus, Petronins, Ammianus Marcellinus 
.a. Profanſchriftſtellern, aber auch aus Juſtinus Mar⸗ 
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s misericordiam promeretur ad comparationem fide- 


s Catechumenus? Non magis venia duguus est 


aicus, si ad Diaconum conferatur? Rursum 
nparatione Presbyteri, Dijaconus veniem plus 
eretur?. Vom vierten Jahrhundert aber werden ganj 
fimmt drey Claſſen: Katehumenen, Slaubige 


id Vorfteher unterfchieden: Mad) Euseb. demon-, 


rat. ev. lib. VIL c. 2, beftehet‘ die Kirche aus brey 
sdnungen (zuia sayuara) *). Die erſte Begreift 
e Vorſteher (dv ur 70 Fay Ayovusvan). Die weyte 


id dritte faßt die Untergebenen (sr unoßehnno-. 


»») zuſammen. Diele beyden Elaffen beſtehen: „auß 
en Glaubigen,. und aus denjenigen, welde 


6 Bades ber Wiedergeburt noch nit gu 


ürdiget worden. (eis dd TO UV NI0TOY, nal 
av uiv undenn. zis dıa Aovrpov nalsyyarsciag 
LOLEION). Hierdurch bezeichnet Euſebius die Kate⸗ 
umenen —XRXR , and) Novitioli, Tirones, 
udientes, Rudes u. f. w. genannt) ganz richtig. Es 
id die TaufsCanbdidaten, oder Präparanden, mögen fie 
ın Ehriften » Kinder, oder Juden oder Heiden feyn, 
eiche den Entfchluß gefaßt und förmlich erklärt haben, 
m. Chriftentbume übersutreten. 


Daß man bie Katechumenen wieder in vetſchiedene 


laffen abtheilte, beweiſet nur die große Anzahl dieſer 
auf. Eandidaten, und daß die Vorſteher der Kirche auch 
er darauf hedacht waren, daß aues nach Regel und 
rdnung geſchehe. | 


+) Wenn Hier onymus Comment. in Jes. XIX fagt: Quin- 
-que Ecolesiae ordines:' Episcopos,, Presbyteros, Diaoo- 


. nos, Fideles, Catechumenos, fo beftehet die Verſchiedenheit 


bloß batin, daß er bie Praepositos (nyouaisaous) in drey 

: "Gioffen abtheilt. Die Fideles find die zelssos (perfecti) wa- 
sunsdvo: (initieti); die‘ Catechumeni aber die. nondum 
een 


r 
' 
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1 Be genialen vg aan — natih: \ 
Ar —rvreiqe den biblichen Seckieueni nal 
Ausleguugen beptsohnen durften. Dieß ward auch den 
Juden und Heiden geflattet. 2) Gennfleotentes 
oder Prostrati, welche dem öffentlichen Gebete, welches 
ey) xurrnyoynevor genannt und · kuieend gefprochen 

ede, bewohnen durften 8) Competentes, oder 

jecti (airoünres, oder pwrıföusro). Gie-mwaren 
die eigentlichen Tauf » Gandidaten oder Präparanden, 
welche diefen Namen, wie Auguflinus (de’fide ar 
oper. .c. 6.)ı bemerft,'a petitiomerbaptismä tr 
bielten, und bereits fo weit vorbereitet waren, daß fie mädhe 
Bene zur Taufe zugelaffen werden Fomten. 

4) Die Dauer der Vorbereitung war mad | 
Zeitalter, Verfaſſung und Dualification ber Ratechumee 
men, verfchieden. Doch ſcheint die drepjährige Bon 
bereitung, mie fie Gonstitut. Apost. lib. VILF, e, 38, 
fergefeßt wird, als Negel angenommen werden zu kon ⸗ 
nen. Das Coneil. Eliber, can. 42 hat ‘ 
Jahre. Ausnahmen wurden gemacht: a) in Rrantpeiie 
und andern Nothfällen, wo periculum in mora mar; 
b). bey außerordentlichen Beweiſen von Einſicht und 
So ward, nad) Timoth. Alex. resp. can. qu, 1 
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leptiſten u. a. wiederholten. Wie kann, fo fragte man, 
Glaube ohne Erkenntniß feyn: und wie iR Erfennmiß ohne 
Berfiand und Einficht möglich? Hierauf war fchon laͤngſt 
eswiedert werden: daß hierbey eine Stellvertretung 
anzunehmen, uud daß der Glaube der Eltern oder Zeugen 
uud Bürgen (sponsorum) die Stelle des den Kindern feh⸗ 
lenden Glaubens vertrete und ihnen zur Serechtigfeit ange 
rechnet werde. Das war bie Theorie des Augufinud*), 
welche m der abendländifchen Kirche lange Zeit fa alle 
gemein angeuoumen tourde, 
Yin vie Scholaſtiker tragen biefelbe Häufig vor, wie 
$ ©. Anselm. Cant. (de conc. praesi. et lib. arb. qu. 
II. e. 2) u. a. Doch wurden fie dur den Semi⸗Pe—⸗ 
legianidmus darauf geführt, die Sache weniger auß 
Dem Gefichtöpumfte der Stelivertretung und Imputation, 
als vielmehr aus der Natur und Beſchaffenheit des Glan⸗ 
ben6 und der göttlichen Gnade zu betrachten. Die ſcharf⸗ 
farigſten Ugterfuchungen hierüber findet man bey Thomas 
Aquinas, welcher gegen Auguftinug zeigte, daß ein folcher 
Glaube wur eine fides aliena, nicht aber realis et 
personalis ſey. 
Anch in der evangeliſchen Kirche iſt die Lehre vom 





©) Mur einige Stellen mögen zum Zeugniß bienen. August. serm. 
331. Opp. T. V. p. ı352: „Parvulis ad consecrationem 
zemissionemque originalis peccati prodest eorum 
fide,a quibus offeruntur, ut quascungue maculas 
delietorum per alios, a guibus nati sunt, contrazerıunt, 
aliorum etiam interrogatione et responsione purgentur.‘* 
WgL de lib. arbitr. lib. III. c. 23. Gr fagt auch Epist. ge. _ 
6. 7: „Eoriun, per quos renascuntur, justitiae spiritus 
trajicit eos in fidem, quam voluntate propria habere 
sondam potnerunt‘' etc. gl. de peccat. merit. et re- 
miss. lib. III. c. 2. I. c. 19. u. a, Ueber die Verſchiedenheit 
der Anguſtiniſchen und Pelagianifhen Theorie von der Kinders 
Zaufe vgl. ©. F. Biggers Verſuch einer pragmat. Darftels 
Ing bes Auguftinismus und Pelagianismus u. f. w. Berlin 
1m. 8. &. 63 ff., def. &, 0-91. 
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Die gewoͤhulichen dreg Eraffen warens 1) Audiem- 
‚tes ‚(deeumicror), weiche den biblifhen Lectionen und 
Auslegungen beymwohnen durften. Dieß ward auch deu 
Juden und Heiden geflatte. 2) Genuflectentes 
oder Prostrati, welche dem oͤffentlichen Gebete, welches 
auyn narngovuevor genannt und · knieend geſprochen 
wurde, beywohnen durften: 8) Competentes, ser 
Rlecii (aisoürrss, oder Yarıföusron). Cie waren 
die eigentlichen Tauf » Gandidaten oder Präparanden, 
welche diefen Namen, wie Auguflinus (de fide «t 
oper. c. 6.): bemerft,, a petitiodfe baptismi er 
bielten, und bereits fo weit vorbereitet waren, daß fie naͤch⸗ 
Bene zur Taufe zugelaffen werden konnten. . 

4) Die Dauer der Vorbereitung war nach 
Zeitalter, Verfaſſung und Qualification der Katechume⸗ 
‚nen, verſchieden. Doch ſcheint die dreyjährige Vor⸗ 
‚bereitung, wie fie Constitut. Apost. lib. VILL. c. 82. ' 
feſtgeſetzt wird, als Regel angenommen werden zu Hl 
nen. Das Concil, Eliber, can. 42 hat nu zieany) 
Jahre. Ausnahmen wurden gemacht: a) in Krankpeitde | 
und ‚andern Nothfällen, too periculum in mora war; | 
b) bey außerordentlichen Beweiſen von Einficht und Eifer 
So ward, nach Timoth. Alex. resp. can, qui 1. 









| 
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aeſchichtüche Darſtellung der Verrichtung der Taufe u. ſ. 
w. 1818. ©. 180. 

Da zur Zeit, als vorzugsweiſe nur Erwachſene ger 
taufe wurden, auf die Saufe der Genuß des heili—⸗ 
gen Abendmahls zu folgen pflegte, fo übertrug 
man dieß audh auf die Kinder-Taufe und reichte den Neu⸗ 
getauften fofort die Communion. Es dauerte lange Zeit, 
ehe man von diefer Sitte abging. Im Decident fommen 
noch im XII und XIII Jahrhunderte Spuren davon vor; 
und bie orientalifhe Kirche hat fie ſtets beybehalten. 
Bel. Petr. Zornii bistoria Eucharistiae infantum. 
Berol. 1737. 8. u. Chr. E, Weismann Be praepo- 
stera Eucharistiae infantum reductione. Tubing. 1744. 
4. Bon ber Zeit an, wo die Eonfirmation ihre ger 
genwärtige Geſtalt erhielt, wurde es Regel, auf dieſe 
die Communion folgen gu laffen —. eine Einrichtung, 
welche ſich auch im der evangelifchen Kirche finder. 


VL 


Ein Punkt, welcher den Dogmatifern und Polemikern 
der alten Kirche, viel zu.fchaffen machte und große Zwie- 
tracht zwiſchen den Rechtglaubigen und Haͤretikern er 
regte, war die Wiederholung der Taufe (reite- 
ratio baptismi, ayaganzsonos). Es tommen hierbey 
folgende Faͤlle in nähere Betrachtung: 

1) Die Gnoſtiker, befonders die Marcioniten 
und Balentinianer, hatten eine dreifache Taufe. 
Sie behandelten dieſes Sacrament als eine Mpfterie von 
drey Graben, und hatten für jeden Grad eine befonbere 
Einweihung, welche fie anoAvrgmass nannten. Epiphan. 
haer. XL, 6. 3., Bingham Orig. VI, p. 402. Die 
rechtslaubigen Lehrer verwarfen dieß und vertheibigten 
aus Ephef. IV, 5.6. die Einheit der Taufe 

- 2) Zur Zeit der Rovatianifchen Hyper « Drthes 
dexie wollten manche Rigoriſten die Lapsos, ober doch 
wenigſtens Diejenigen unter benfelben, welche öffentlich 
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Matches bey, was an die früßere Taufform erimierte 
und was bie Liturgen nicht ermangelten, abesoriſch m 
deuten. 













Wie es bey vielen andern Dingen and Eiarichtungeu 
ging, fo geſchah es auch bey der Taufe: Es hiehs 
Cessante causa, cessät effectus, Im fünften und fechde 
ten Jahrhundert, wo das griechiſch · roͤmiſche Heidenthum 
fo gut wie ausgeſtorben war, und wo ‚die barbariſchen 
» Möller bereits ſaſt alle das Chriſtenthum ahgenommen 

hatten, wurden die außer + chriftlichen Katechumenen ine 
mer feltener. Ueberdieß Hatte der Geit und Gefchmädk 
der Zeit und Voͤller eine ganz andere Richtung: 
Der Hang zum Myfteriöfen war vermindert, Und ſo 
mußten die alten Ideen von der Noꝛhwendigieit, übernae | 
tuͤrlichen Kraft und Wirkfammkeit der Taufe, von den 
fahren des Aufſchubs u. f. w. wieder mehr Eingang 
den. Je mehr fich die Lehre von der Erd-Gün 
von der Prädeflination, von der Guabe und | 
Gnaden- Wirkungen, vom Glauben und b 
Sacramenten ausbildete, befto mehr 
mußte die Rinder-Taufe finden. Schon Greg 
von Nyffa und Naziang hatten fie empfohl— 
fo wie andere Schriftfleller, vor dem Aufſchub der 
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: welchen die Kieche derchre, befennen)- und erflärt fie für 
eine Erfindung des Teufels. Man vgl. Tertull. de pras- 
script. haer. c. '14. c. 37., de pudicit. c. 19. c, 49. Er 
fagt de baptism. 0. 15: Cum baptisma rite non 
habeant, omnino non habent.: Er foderte alfe 
feine Wiederholung ber Taufe, weil er die Handlung, 
welche die Haͤretiker fälfchlich fo nannten, für keine wahre 
Taufe erkennen fonnte. 

Dieſer Grundſatz wurde auch in der ganzen afrikani⸗ 
ſchen Kirche angenommen und ſtandhaft vertheidiget, wozu 
beſonders das große Anſehen des Cyprianus das 
Meiſte beytrug. Dieſer ward daruͤber mit dem roͤmiſchen 
Biſchofe Stephanus in einen heftigen Streit verwi⸗ 
delt, welcher nur durch die Decioniſche Verfolgung und 
den Tode der beyden licheber bepgelegt wurde. Die Kirche 
von Cäfarea und Alerandrien erklärte ich gleichfalls wider 
bie Keger- Taufe umd verlangte nachdruͤcklich, daß jeder, 
ber von einer haͤretiſchen Parthey uͤbertreten wolle, erſt 
nach dem Ritus der Katholifchen Kirche getauft werde. 
Dennoch fah. man fich genöthiget, von diefer Etrenge 
im Allgemeinen abjulaffen, und fie bloß auf gewiſſe Häs 
retiker, deren Zaufe gar zu fehe von ber katholiſchen 
abwich, zu reſtringiren. Es ift ſehr wahrfcheinlich (mas 
auch Mänter a.a. D. ©. 36. annimnıt), daß das re- 
ciprocum, welches die Donatiften in Betreff der 
Satholifchen Taufe ausübten, das Meifte zu diefer Mils 
derung beytrug. 

In der roͤmiſchen Kirche blieb man flandhaft bey 
der von Stephanus vertheidigten Aufiche. Auch die gale 
Iicanifche und ein Theil bee afiatifchen Kirchen traten dere 
‚felben bey. Mau begnuͤgte ſich bey den zur katholiſchen 
Kirche übertretenden Häretifern bloß damit, ihnen bie 
Hände aufjulegen (zespadesın oder 15:p0T0vı=) und 
fe, ußter Sebet der Gemeine, als neue Mitglieder vor⸗ 
juftellen, ohne fie auf's neue zu taufen. Nur bey ſolchen 
bareithen Partheyen machte man eine Ausnahme, welche 





— —— 
entweder ice auf dendreyeinigen Sorktauften(ind 
folglich ‚einen Fundamental · Artikel Läugugten oder aus · 
ließen), oder die katholiſche Taufe nicht für guͤltig erklaͤt⸗ 
ten. Dem gemäß'wurde die Taufe der Marcioniten 
und Balentinianer, deren Rechtmäßigkeit Stephanus 
anerfannt hatte, verworfen. Die Kirchenverfammlung. zu 
Niede (325) erflärte die: Keger- Taufe, namentlich die 
ber ſchismatiſchen Novatianer,. für gültig,  Ihlof 
aber die Samofatener ausdruͤcklich aus. Gegen die 
Donatiften, oder vielmehr gegen die firemgere Parthey 
detſelben, welche die katholiſche Taufe wicht achteten, 
wurde das Recht der Wiedervergeltung ausgeuͤbt. Daſ ⸗ 
ſelbe geſchah auch gegen die Eunomianer, oder Hyper ⸗ 
Atiauer, theild aus Retorſion, theils weil ihre Taufe 
Formel als der Nic. Glaubens s Lehre gänzlich wider · 
fprechend befunden wurde. 

Die vorzäglichhen Schriftfkeller, welche bie kirchlichen 
Grundfäge über diefen Punkt näher entwideln und ver⸗ 
theibigen, , find: Optatus Milevit. de, schismat; 
Donat. lib. L c; 10. IL c. 10. V. «8:7: 8, wa. Au 
gustin. de bapt, contr. Donat. lib. IV. c.17.L. & 8° 
Fulgentius.Rusp. de fide. c, 29. u.a. Man folraud 
die vow. den Häretifermim Namen des drepeinfgem 
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weichen die Kirche verehre, bekennen) und erflärt fie file 
eine Erfindung. des Teufeld. Wan vgl. Terıull. de prae- 
script. haer. c. 14. c. 37., de pudicit. c. 19. c. 49. Er 
fagt de baptism. c. 15: Cum baptisma rite non 
babeant, omnino non habent. Er foberte alfe 
feine Wirderhelung der Taufe, weil er die Handlung, 
welche die Haͤretiker fälfchlich fo nannten, für keine wahre 
Tarfe eitranen konnte. 

Diefer Grundſatz wurde auch in ber ganzen afrifanie 
ſchen Kirche angenommen und flandhaft vertheidiget, wozu 
beſeaders des große Anfchen des Cyprianus das 

. Meile beytrng. Diefer ward darüber mit dem roͤmiſchen 
dichefe Stephanus in einen heftigen Streit verwi⸗ 
Ads, weicher nur durch die.Decionifche Verfolgung und 
ben Todt ber beyden Urheber beygelegt wurde. Die Kirche 
von Edfarea und Alerandrien erklärte fich gleichfalls wider 

be Seher» Taufe umd verlangte nachdrüdlich, daß jeder, 

' be vom einer haͤretiſchen Parthey uͤbertreten wolle, erſt 
uch dem Ritus der fatholifchen Kirche getauft werde. 
Demch ſah man fich genöthiget, von dieſer Etrenge 
im Shgemeinen abzulaffen, und fie bloß auf gewiſſe Haͤ⸗ 
retiler, beren Zaufe gar zu fehe von der katholiſchen 

. ei, zu reſtringiren. Es ift ſehr wahrfcheinlich (mas 
| mh Ränter a. a. O. ©. 36. annimmt), daß dag re- 
| dprecum, welches die Donatiften in Betreff der 
letholiſchen Taufe ausühten, das Meiſte zu diefer Mile 


beruug beytrus. 
: Su der roͤmiſchen Kirche blieb man flandhaft bey 
ber von Stephauns vertheidigten Anfiche. Auch die gal⸗ 
Beanifche und ein Theil der aflatifchen Kirchen traten dere 
«iben bey. Man begnüste ſich bey den zur katholiſchen 
ı Siedge übertretenden Haͤretikern bloß bamit, ihnen bie 

Blade aufjulegen (zespadesın oder zsıporovız) und 
“Ws uhter Gebet der Gemeine, ald neue Mitglieder vor⸗ 
Riten, ohne fie auf’ neue zu taufen. Nur bey folchen 
Disetipen Partheyen machte man eine Ausnahme , welche 
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baptismum 'non esse hominia, sed Del; a 

" quocungue tandem administratus fuerit, 
Ut maxime Dei et totius pietatis ignari aut contem- 
ptores fuerint, qui nos baptizabant: nos tamen in 
suae ignorantine vel sacrilegii cobsorlium nos tinze- 
runt, sed in fidem Jesu Christi: quia non suum, sed 
Dei nomen invocarunt, nec in aliud nomen nos bapti- 
zarunt. Quod si baptisma Dei erat, habuit certe in- 
clusam promissionem de peccatorum remissione, mor- 
üficatione carnis, vivificatione spirituali, participatione 
Christi. Sic Judaeis nihil obfuit, ab impuris sacer- 
dotibus et apostätis fuisse circumcisos: neque propteren 
irritum fuit signum, ut iterari necesse foret, sed ad 
genuinam originem redire satis fuit, “* 

Die Scholaſtiker, welche überhaupt ben Urtifel 
von der Taufe mit großer Sorgfalt behandelten, befchäfe 
tigten ſich vorzüglich mit folgenden beyden dogmatiſchen 
ragen: 1) Ueber den Glauben ber Kinder. 2) 
Ueber die durch die Taufe zu bewirkende 
Befreyung von der Sünde, befonders von 
der Erb - Sünde 
In Anfehung des erften Punktes Ichren fie eigentlich 


fondern bringen nur die Gäße der dl 
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bie w. a. wiederholten. Wie kann, fo fragte man, 
Glaube ohne Erfenutniß ſeyn: und wie ift Erkenntniß ohne 
Verſtand und Einficht möglich? Hierauf war fchon laͤngſt 
wieder werden: daß hierbey eine Stellvertretung 
enzmehmen , nad Daß der Glaube der Eltern oder Zeugen 
ud Bürgen (sponsorum) die Stelle des den Kindern feh⸗ 
Laben Glaubens vertrete und ihnen jur Gerechtigkeit anges 
rechnet werde. Das war die Theorie ded Auguflinu 8*), 
welche in der abendländifchen Kicche lange Zeit faft all» 
gemein angeno en wurde. 
Sach die Scholaſtiker trugen dieſelbe haͤufig vor, wie 
#6. Auselm. Cant. (de conc. praesi. et lib. arb. qu. 
U. e,2) u.a. Doch wurden fie durch ben Semi-Pe 
lagianismus darauf geführt, die Sache weniger aus 
Im Befichtöpumfte der Gtellvertretung und Jmputatiom, 
- di nihmchr aus ber Natur und Beſchaffenheit ded Glan» 
Id and der örtlichen Gnade zu betrachten. Die fcharfe 
ferigfen Unterfuchungen hierüber findet man bey Thomas 
Agoinas, welcher gegen Auguftinug zeigte, daß ein folder 
Blanbe uur eine fides aliena, nicht aber realis et 
yersonalis ſey. 


id in ber evangelifäen Kirche iſt die Lehre vom 





9) Nur einige Otellen mögen zum 3eugniß bienen. August. serm. 
"sg. Opp. T. V. p. ı552: „Parvulis ad consecrationem 
zemissisnemgue originalis "pecoati prodest eorum 

Sides,a quibus offeruntur, ut quascungue maculas 
‚delisteenmı per alios, a quibus nati sunt, contrazerunt, 
‚allem. etiam interrogatione et responsione purgentur.‘ 
Bat. de lib. arbitr. lib. III. c. 5. Gr fagt auch Epist. gs. 
Kz: „Eerum, per quos renascuntur, justitiae spiritus 
tale eos in Sdem, quam voluniate propria habere 

:"zemdınn potnerunt‘‘ sic. gl. de peccat. merit. et re- 
‚inlas. lb. IL e. 3. I. ©. 19. u. a, Ueber bie Berſchiedenheit 
ke Unguftinifchen und Pelagienifchen Theorie von ber Kinder⸗ 
Kane ww. 88. Biggers Berfuch einer pragmat. Darſtel⸗ 

ng des und Pelogianismus u. ſ. w. Berlin 
ML. E. 68 ff. uf. 6 0—$l. 
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Glauben der Kinder angenommen worden; obglele 
auf’ eine verſchiedene Weiſe. Die Eutheraner leite 
denfelben von der Guaden» Wirkung des h. Seiſtes um 
göttlichen Wortes her, erklären denfelben für wirklic 
amd perfonell und bringen damit die Lehre von M 
Gegenwart Eprifti im h. Abendmaple in Verbindung. : E 
- Chemnitii exam. Conc, Tridext. P. II. lib, 2. sec 
10. Gerhardi Loc. theol; ed. Cotta. T. IX. p. 26: 
segg. Die NReformirten pflihteten meiſtens der 
Auguſtinus bey; und Theod. Beza (Collog. Mom 
pelg. p. 455. 491 — 95.) bedient ſich gerabezu Der For 
mel: Infantes aliena fide baptizari. Auch hat er Su 
Satz: Fidem parentum infantibus tribui, eamque up 
fidem alienam esse, quia in ipsis infantibus ae 
inest,; ut tamen pro suain.illis ex Dei pactolcenseh 
tur. Nah Calvin if der, Glaube in den Kinder, ana 
nicht actualiter oder. habitaaliter, aber doch po 
tialiter oder seminaliter.. Seine Worte 
Institut, ‚rel. chr; lib, IV. c. 16,6. 20: Parvulos, 
pfizari in ſuturam poenitentiam: et fidem,, quae 
in illis nondum formata sunt, arcana tamen 
ritus operationeutriusque,semen ini 
latet. Diefelbe Meynung de fide seminali s, 











Hiſtoriſch⸗ dogmatiſche Vemertangen. 


Ehemals 

‚Der, außer dem Falle ber 
“ Sronfheit, gu einer andern 
ant jur Taufe laffen; ia, 
rech im XIII. Jahrh. ward 

die Furcht einer Gefahr in 
der Aufbewahrung der Kits 
ber für die gefehlichen Tauf⸗ 
Abende für ein Werk des 
Teufels erklaͤrt. 
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ep 

längere Zeit, auch bey voll⸗ 
fommener Gefundheit: des 
Säuglinge, noch bin wars 
ten. Ein nach Pfingften ges 
bornes Kind big auf Dftern . 
jur Zaufe aufbewahren wols 
len, möchte jet füreine uns 
erhörte Gottloſigkeit, und 
für eine Eingebung des Zeus 
fels angefehen werden. 


VL Det, an welchem bie Taufe verrichtet 
wird. 


Ehemals. 
Achthundert Jahre waren 
bie Tauf⸗Bronnen tief und 
geräumig, daß darin Ers 
wachfene, und vierzehnhun⸗ 
dert Jahre noch fo groß, 
daß man menigftend Kinder 
in bdenfelben untertauchen 
fonute. 


Erhshundert Jahre befa- 
men die Tauf⸗Bronnen eine 
tigene, von den Stirchen vers 
fhiedene Umgebung. Hohe, 
prähtige Pforten führten 
je ihnen, bedeckte Säulens 
singe umwoͤlbten fie, und 
ia ihrer Bertiefung raufchte 
lebendiges Waſſer. 
Dechzehnhundert Jahre 
w⸗rd die Taufe in den Tauf⸗ 
Haͤuſern oder Tauf Kirchen, 


Jetzt. u 
Jetzt find die Tauf: Brons 
nen fo flach und enge, baß 
man in denfelbenauch einem 
neugebornen Kinde die Tau⸗ 
fe durch Untertauchen nicht 
mehr ertheilen koͤnnte. 


Nun Haben die Tauf⸗Bron⸗ 
nen feine andere Umgebung 
als die Kirch Mauern, höle 
gerne oder metallene Dedel 
verfchließen fie, niedere Ge⸗ 
länder faffen fie ein, und in 
ihrer geringen Höblung ſte⸗ 
bet ein todtes Waſſer. 


Jetzt wird die Taufe, wenn 
gleichwohl in ber Kirche, 
doch außerhalb des Tauf⸗ 
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cui pro peccato adlicti sumus, non tollatur per be- 
ptismum? Hoc ideo tradunt fieri viri sancti, quia sl 
a poena homines per baptismum liberarentur, ipsam 
putarent baptismi pretium, non aeternum regnum, 
ideo soluto reatu peccati temporalis, poene tamem 
manet, ut illa vita studiosius quaeratur, quae erit & 
poenis omnibus aliena. Ideo etiam manet,' ut sit fideli 
et certandi materia et vincendi occasio, qui non: vin- 
ceret, si pugnaret, nec pugnaret, si in baptisme 
fieret immortalis. Allein diefe Anficht drang nicht durch, 
und die entgegengefegte ward im Abendlande herrfchend. . 
Eie ging auch in die Decrete der Tridentinifchen Kies 
hens Berfammlung über. Es heißt Concil. Trident. Sem, 
V. can. 5. p. 25. ed. Lugd. 1677: per baptisms 
tolli totum id, quod veram et pfopria 
peccati rationem habet. Und. c. 4.’ wird gefö 
Propter hanc rezulam fidei ex traditione Apostolo: 
etiam parvuli, qui nihil peccatorum im "semgtipg 
adhuc-committere potuerunt, ideo in remissioi 
pecratorum veraciter baptizantur, ut in eis regen 
tione mundetur, quod generätione contraxer 
Ueber den Einn diefer Beftimmung vgl. Beceanu 
sterus Enchiyi 








— — — 1 m 


—, 


— — —— —— 
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sd Ähnliche Formeln, worüber auch in ber 
Rede verſchie dene Abweichungen von dem alten\g du» 
sfenden werden. Auch hätte mohl, obgleich nicht 
Egeriele, fondern bloß das Generelle bier anzugebe 
wer, etwas über die Formel: baptizo te und ba- 
ptizetur hic, über das dreyfache Amen und sig- 
aum crucis bemerft werden follen, ba die verfchiede- 
um Kirchen⸗Syſteme von jeher ein fo großes Sewicht 







. auf Dicke Bunker legten. 


4) Dadurch, daß bie Taufe der Erwachfenen 
und die Taufe der Kinder nicht gehörig und beſtimmt 
genag sefchicden werden, find manche Bemerkungen ent- 
Bauben, welche wenigfiens in der Art und Meife, wie 
fie ausgetrüdt worden, nicht ganz paffend find. Dieß if 


ber Zell ad II. bey dem Peine aysov, oder bem 


Bruder. Kuffe, welcher bey der Aufnahme der Ers 
wechfenen feinen guten Srund hatte, bey der Taufe ber 
Kinder aber feine Bedeutung verlor. 

5) Auch gegen andere Behaupfungen finden Zweifel 
Statt. Wir rechnen dahin ad II. den Sagı daß Acht. 
Hundert Jahre die Eltern felbft ihre Kinder 
sus Taufe gebracht hätten, daß dieß aber 


: jegt, unter Androhung firhliher Strafen, 


em 


verboten fey. Das Erſtere ift zuverläflig irrig; und 
6 fann nur fo viel bewiefen werden, daß in ber alten 
Kirche auch die Eltern avadoyos, oder susceptores, ' 
fege durften, keinesweges aber, daß fie es in ber Regel 
waren, oder ſehn mußten. In Anſehung des Letztern 
Rund auch fein Kirchen⸗Geſetz bekannt, welches die 
Eiern unbedingt augfchlöffe. 
So viel im Allgemeinen, Auf einzelne Punkte wers 
amir in der Folge Rüdficht nehmen. 


— —— — 
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te, von Chriſtus bis auf unſere Zeiten u. 
Erſter Band. 

Der Verfaſſer hat mit einem lobenswerthen 
geſammelt, was fuͤr ſeinen liturgiſchen Zweck von 
tigkeit war. Beſonderes Lob verdient die Aufmen 
feit, welche den Ritualien der teutfhen K 
gewidmet wird, wovon ©. 196 ff. gum Beifpielt 
Indeß findet man im Ganzen mehr eine Sammlun 
delner for in tabellariſcher Form mitgetheilter Zeu 
als eine pragmatiſche Zuſammenſtellung und geſchld 
Verarbeitung. Auch duͤrfte man hin und wieder di 
lologiſche und kritiſche Genauigkeit, beſonders bei 
Zeugniſſen aus ber orientaliſchen Kicche, vermiſſen. 

Der Verfaſſer beſchließt dieſe Schrift (S. 31 
814) mit einer allgemeinen Ueberſicht: Nebenei 
derfiellung der alten und neuen Zeit, 
ſichtlich der Taufe. Wie halten es für 
mäßig, diefe furze Spnopfe unfern Lefern, der Vi 
dung wegen, mitzutpeilen. 


L Art und Weife, wie die Taufe verr 
4r1. wird. 





De wichtigſten Stelen d. Kirchenvaͤter, worin x. 77 


II. 

„Die ganse Handlung war in den älteften Zeiten du- 
Geh einfah. Die Apoftel haben fein Ritual dazu vor⸗ 
gerhrieben, und die Gemeinen hatten darin vollkommene 
Freyheit, die fie auch gebrauchten, da ſich mit ber Zeit 
bie Eeremeni:n vermehrten. Doch haben Tich die diteften 
Kirchen ehne 3weifel nach- den Gebräuchen der Apoſtel 
gerichtet, meihe wohl im Wefentlichen diefelben waren, 
die fie wehrgenemnien hatten, während Jeſus auf Erden 
lebte." ©. Muͤnter's Handbuch der dlteften hr. Dogs 
mengeſch. 11.2. 2 Abth. ©. 11. 

Ir den Schriften der apoftolifchen Vaͤter fommt 
über die Taufe weder in dogniatifcher noch ritueler Hin⸗ 
ſicht etwas Beſtimmtes vor. Die beyden Stellen in Her- 
. mae Pastor Lib. J. Vis. III. c. 3. heweifen bloß fo viel, 
baf bie Teufe als der einzige Eingang in die Kirche (welche 
unter dem Bilde eined im Waſſer erbaueten Thurmes 
vorgeſtellt wird) und zum Heil betrachtet wird. Es Heißt: 
Quare ergo super aquas aeldificatur turris, audi. Quo- 
niam vita vestra per ayuam salva facta est, et Siet. 
In der Stelle lib. III. Similit. IX. n. 16. ed. Cotel. I. 
p. 119 — 20. Heißt e8: Necesse est, ut per aquam 
babeant adscendere, ut requiescant. Non poterant 
enim aliter in regnum Dei intrare, quam ut depone- 
rent mortalitatem prioris vitae, Illi igitur defuncti 
sügillo Ailii Dei signati sunt, et intraverunt in regnum 
Dei. Antequam enim accipiat homo noınen ſilii Dei, 
morti destinatus est: at ubi accipit illud signum, li- 
beratur a morte, et traditur vitae. Illud autem sigil- 
lum aqua est, in quam descendunt homines morti 
obiigati, adscendunt vero vitae adsignati. Et illis igitur 
Nasdicatum est illud sigillum, et usi sunt eo, ut, 
Btrarent in regnum Dei. Zugleich enthält biefe Stelle 
ein beſimmtes Zeugniß von der Sitte des Untertaus 
ent, wofür auch die Beyfpiele und Metaphern der 
Erifßeher des N. T. fprechen. 
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Epemals. Jetdtzt. 
Dreyhundert Jahre warb Seit dem IV. Jahrb 
dem Getauften vom- Prie» pfängt der Taufende 
Rer, zum Zeichen der Ver⸗ neugebornen Bruder 
bruͤderuug, ein Kuß ger mehr mit einem leber 

‚ geben. Koffe, fondern mit 
j . tobten Gluͤckwunſche. 
Achthundert Jahre brachten Jetzt unterliegen Eite 
die Eltern felbf ihre Kinder ner kirchlichen Strafe 
jur Taufe und Hoben fie che es wagen, ihre I 
auß berfelden. aus der Taufe zu heb 
Siebzehnhundert Jahre war Sept ſtehen nicht feltı 
ven unmuͤndige Kinder und. mündige Kinder und er 
erflärte Irrglaubige von Irrglaubige als Buͤrg 
Pathen » Stellen ausge⸗ auf die wahre Lehr 
ſchloſſen. Verpflichtenden am 

Bronnen. 

IIL perſonen, melde die Taufe verrid 
ibre Annahme, Vorbereitung, Ordnung 
der Taufe, und Uebungen nad vertet 

Ehemals. Jetzt. 

Zwoͤlf Jahrhunderte wurden Jetzt follen * balb 
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md Abuliche Formeln, worüber auch in ber latholiſchen 
Birke verfchiedene Abweichungen von dem alten Ritus 
fanden werben. Auch hätte wohl, obgleich nicht dag 
Specielle, fondern bloß das Generelle bier anzugeben 
war, etwas über die Sormel: baptizo te und ba- 
ptizetur hic, über dag dreyfahe Amen und sig- 
aum crucis bemerft werden follen, da die verſchiede⸗ 
nen Lirchen⸗Syſteme von jeher ein fo großes Sewicht 
arf dieſe Bunfte legten. | 

4) Dadurch, daß die Taufe der Erwadfenen 
uud die Laufe der Kinder nicht gehörig und beſtimmt 
genug geſchieden werden, find manche Bemerkungen ent» 
Banden, welche wenigſtens in der Art und Weiſe, wie 
fe audgedrüdt worden, nicht ganz paſſend ſind. Dieß iſt 
4.8. der Gall ad II. bey dem peinua aysov, oder dem 
Bruder. Kuffe, welcher bey der Aufnahme der Er⸗ 
wedhfenen feinen guten Grund hatte, bey der Taufe ber 
Kinder aber feine Bedeutung verlor. 

5) Auch gegen andere Behaupfungen finden Zweifel 
Statt. Wir rechnen dahin ad II. den Satz: daß Acht⸗ 
Hunderte Fahre die Eltern ſelbſt ihre Kinder 
sur Zaufe gebracht hätten, daß dieß aber 
jene, unter Androhung firhlidher Strafen, 
serboten fey. Das Erftere ift zuverläfiig irrig; und 
ed fan nur fo viel bewiefen werden, daß in der alten 
Lirhe auch die Eltern avadoyos, Dder susceptores, 
ſeya durften, keinesweges aber, daß fie es in ber Regel 
waren, oder fenn mußten, In Anfehung des Letztern 
if and auch Fein Kirchen⸗Geſetz befannt, welches bie 
Ekern unbedingt augfchlöffe. | 

Eo viel im Allgemeinen. Auf einzelne Punkte wer⸗ 
Immir in der Folge Ruͤckſicht nehmen. 
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Ehemals. . 

be nur auf befondern Befehl 

der erſteren. 

Zwoͤlfhimdert Jahre nahm 

‚man Anftand, ein Weib, auch 

im Zalle der Noth, kaufen 

zu laffen, und begweifelte 

die Guͤltigkeit einer folchen 

Taufe. 

Sechszehnhundert Jahre 
" ward von dem Minifter der 

Taufe auch zu Kindtaufen 

das Nuͤchternſeyn gefodert. 


Jetzt. 
hoͤchſt ſelten und nur in 


beſondern vauen. 


Nun werden Weiber g 
lich angewieſen, die 9 
Zaufe zu verrichten, m 
freuen ſich hierin eines 
Beren Zutrauens, alı 
Manngperfonen. . 


Gegenwärtig wird jede 
fe, opne ale Ruͤckſich 
ein Faſten ⸗Sebot, ja g 
nach eingenommenen 
tagsmahle von den Pri 
ausgeſpendet. 


v. Zeit, zu welcher die Taufe verricht 
wird. 


Ebemals. 
Dreyehnhundert ¶ Jahre 
ward die Taufe ordentlicher 
Weiſe an den Vorabenden 






Jethtt. 
Nun geſchiebt die: 4 
nach allgemeiner Prag 
jeden Tage des Jahres 


Hiſtoriſch⸗ dogmatifche Dimerkungen, 


Ebemals 

der, außer dem Falle ber 
Krankheit, gu einer andern 
zat zur Taufe laffen; ja, 
ach im XIII. Jahrh. ward 
die Burcht einer Gefahr in 
der Aufbewahrung der Kine 
ber für die gefeplichen Tauf⸗ 
Abende für ein Merk des 

Zeufils erklärt. 


783 


Sept 

längere Zeit, auch bey voll⸗ 
fommener Gefundheit des 
Säuglings, noch hin wars 
ten. Ein nach Pfingſten ges 
bornes Kind big auf Oſtern 
jur Taufe aufbewahren wols 
len, möchte jetzt für eine ung 
erhoͤrte Gottloſigkeit, und 
für eine Eingebung des Zeus 
feld angefeben werden. 


VL Drt, an welhem bie Taufe verrichtet 
wird. 


| Ehemals. 
Ihtkundert Jahre waren 
bie Tanf s Bronnen tief und 
sränmig, daß darin Er⸗ 
wachiene, und vierzehnhun⸗ 
dert Jahre noch fo groß, 
baß man wenigſtens Kinder 
in denſelben untertauchen 
komte. 


Erhshundert. Jahre beka⸗ 
men die Tanf.Öronnen eine 
- gene, von den Kirchen vers 
(diedene Umgebung. Hohe, 
nähtige Pforten führten 
is ihnen, bedeckte Säulen» 
Hase ummölbten fic, und 
is ihrer Vertiefung raufchte 
kömbiged Waſſer. 
Dengehubundere Jahre 
wersdie Taufe in den Zaufs 
Huſera oder TaufKirchen, 


—— 


— * 


Jetzt. | 
Jetzt find die Tauf⸗Bron⸗ 
nen fo flach und enge, daß 
man in denfelbenauch einem 
neugebornen Rinde die Tay: 
fe durch Untertauchen nicht 


mehr ertheilen koͤnnte. 


Nun haben die Tauf⸗Bron⸗ 
nen feine andere Umgebung 


als die Kirch Mauern, hoͤl⸗ 


gerne oder metallene Dedel 
verfchließen fie, niedere Ge⸗ 
länder faffen fie ein, und im 
ihrer geringen Hoͤhlung ſte⸗ 
bet ein todtes Waſſer. 


Jetzt wird die Taufe, wenn 
gleichwohl in ber Kirche, 
doch außerhalb des Tauf⸗ 
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te, von Chriſtus bis auf unfere Zeiten u. 
Erfier Band. 

Der Verfaffer bat mit einem Tobenswerthen .F 
gefammelt, was für feinen Fiturgifchen Zweck von © 
tigkeit war. Beſonderes Lob verdient die Aufmer 
keit, welche ben Ritualien der teutſchen Ki 
gewidmet wird, wovon S. 196 ff. zum Beifpiel d 
Indeß findet man im Ganzen mehr eine Sammluny 
gelner faſt in tabellariſcher Form mitgetheilter Zeug 
als eine pragmatifche Zufammenftelung und geſchich 
Verarbeitung. Auch diirfte mar hin und wieder die 
lologiſche und Fritifche Genauigkeit, befonders bey 
Zeuguiſſen aus der orientalifchen Kitche, vermiffen. 

Der Verfaffer befchließt dieſe Schrift (S. 80 
814) mit einer allgemeinen Weberficht: Nebenei: 
derſtellung der alten und neuen Be 
fihelich der Taufe. Wie halten es für 5 
mäßig, diefe futze Spnopfe unfern Lefern, der Ve 
dung wegen, mitzutheilen. 


L Art und Weife, wie bie Taufe verrl 
tet wird. 





\ - J 
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Ehemals. Jetzt. 
Dreyhundert Jebre warb Seit dem IV. Jahrb 
dem Gesanften vom Pprie⸗ pfängt der Taufende 
Ren, zum Zeichen der Ber» neugebornen Bruder 
brüderung, ein Kuß ger ‚mehr mit einem leben 

‚ geben. Kaffe, fondern mit ı 
\ todlen Gluͤckwunſche. 
Achthundert Jahre brachten Jetzt unterliegen Elte 
die Eltern ſelbſt ihre Kinder ner kirchlichen Strafe 
jzur Taufe und hoben fie che es wagen, ihre I 
and derſelben. aus ber Taufe zu hebi 
Siebzehnhundert Jahre wa- Sept ſtehen nicht felte 
ren unmändige Kinder und. muͤndige Kinder und er 
erklaͤrte Serglaubige - vor SIrrglaubige als Burg 
Pathen s Stellen ausges auf die wahre Lehr: 
ſchloſſen. Verpflichtenden am 
Bronnen. 
IIL Perfonen, welche die Taufe verrich 
idee Annahme, Vorbereitung, Ordnung 
ber Taufe, und Uebungen nad — 
Ebemals. Jetz 
Zwoͤlf Jahrhunderte wurden Jetzt ſollen AR Salt| 





72 
Ehemals. . 


be nme auf befondern Befehl 


der erſteren. 
Zwoͤlfhundert Jahre nahm 
man Anſtand, ein Weib, auch 
im Falle der Noth, taufen 
su laſſen, und beyweifelte 
die Guͤltigkeit einer ſolchen 
Taufe. 


Sechszehnhundert Jahre 
ward von dem Miniſter der 
Taufe auch zu Kindtaufen 


das Nuͤchternſeyn gefodert. 


J 


Oiſtotiſch ⸗ dosmatiſche Bemerkungen. 


Jetzt. 
hoͤchſt ſelten und nur in 


‚ befondern Fäden. 


Nun werden‘ Weiber g 
lich angetelefen, bie $ 
Taufe zu verrichten, ur 
freuen ſich hierin eines 
Beren Zutrauens, ald 
Manndperfonen. \ 
Gegenwaͤrtig wird jebe' 
fe, ohne ale Ruͤckſich 
ein Faſten ⸗Sebot, ja ge 
nach eingenommenen 
tagsmahle vonden Prit 
ausgeſpendet. 


v. Zeit, zu welcher die Taufe verricht 
wird, 


Ebemals. 
Dreyzehnhundert ¶ Jahre 
ward die Taufe ordentlicher 
Weiſe an den Vorabenden 






Jetzt. 
Nun geſchieht die 4 
nach allgemeiner Prag) 
jedem Tage des Jahres 





€ hemals. 
innerhalb des Tauf · Bron⸗ 
nens dorgenommen. 


Sechzehnhundert Jahre war 
es nur den Fuͤrſten und den 
Uebrigen bey Nothfällen ers 
laubt, im Haufe; den Erſie · 
ren in ihren Oratorien, tau / 
fen zw laffen. 


LPs 


Daß fich gegen dieſe Ueberſicht manchetley 
rungen ‚und Ausſſellungen machen laſſen, wird; 
Sackenner ſogleich einfehen, 
auf einige Punkte aufmerffam zumachen. 

‚..4) Offenbar ift der Verfaſſer mit den Jahrh 
efivas zu frepgebig gervefen ; und feine Angaben find 
tiger in xotundo , al® in exacto! 
wird bie Perioden des Verfafferd bald zu lang 


furz finden, 


Ist: 
Bronneng „ zuweilen gan 
von demfeiben in die Sacri 
Rey Aurůͤckgezogen , den 
richtet, J 
Jetzt fodert und erhält Je 
dermann die Etlanbnif ohn 
alle Noth feine Stube ald 
Kirche oder Dratoritim und 


feine Schuͤſſel als Baptifter 
rium zu gebrauchen. | 
= 







Wir, begnügen und, 









Eine genauere £ 





8 apitel 
(len der Kichenvä 


mworın . tihe Befhreibung 
Tauf-Ritual's gegeben wird. 





& wir zur Befchreibung der einzelnen Seile 
Sacramentd der Taufe kommen, wird es zweckn 
ſeyn, diejenigen Stellen aus den aͤlteſten Dopume 
der chrifllichen Kirche jufammenzuftelen, worin bie 
und Weife, wie diefe® Sacrament verwaltet wurde, 
Zufammenhange und mit einer getviffen - Volkdudk 
beſchrieben wird. BR 





78 Die withigften Ekefln d. Sirhätilten, worin 
I. 


Der erſte Schriftſteler, bey welchem wir. eine au 
fuͤbrlichere Beſchreibung des Tanf > Ritus finden, ı 
Jufinud Martpr in der Apolog: I. c. 61 — 67. 
210 seqg. Da wir fhon Denkwuͤrdigk. IV. ©. 15% - 
160 eine Ucberfegung diefer Stelle gegeben haben... 
wollen wir biefelbe Hier nicht wiederholen, fondern blı 
darauf und auf die barüber gemachten Bemerkungen de 
weifen. 

Der Verfaffer des Dialogus cum Tryphone Tadaı 
(wofür Juftin gilt) redet auch zumeilen von der Tan 
als Einweihungs » Uft, befchreibt denfelben aber nid 
mäher, fondern begnuͤgt fi) damit, fie mit ber jüh 
(hen Beſchneidung, jedod nur im geiftlichen Sin 
(mepsrouny nvsuuarızıy), ju dergleichen —" 
man auf das Dafcyn der Kinder» Taufe in 
Zeitalter geſchloſſen hat. 








IV. 


Der Karthagifche (nad) Andern: Römifche) Prei 6 
er dt un dag J. 220) if —5 





eine ansführl. Befchreib. d. Tauf⸗Rit. gegeb. wird, 79 


wu nur im Wafler bleibend gedeihen“ *) Mur bie 
größte Einfalt kann behaupten, daß eine fo einfache und 
aufpruchBlofe Handlung ohne Einflug und Werth fep. 
Ban begreift nicht, wie Gott in Einfachheit fo große 
Dinge wirken könne. „Daß in größter Einfach 
beit, ohne Bepränge und befondere neue 
- SuRalten, ja, ohne allen Aufwand, ein 
Nenſch ia's Baffer hinabgelaffen, und um 
I ter wenig Worten eingetaucht (inter pauca 
I verba tinctus) wird und nicht viel, oder gar 
"nicht reiner, wieder aus bemfelben hervor 
Reigee — dadurch dennoch die Ewigkeit (con- 
aæcutio aeternitatis i. e. vitam et salutem aeternam) 
:» erlangen foll, das iſt ihnen ganz unglaubs 
- lid. D des shörichten Unglaubens, ber fich darüber 
wundert, baß durch dieſes Bad der Tode vernichtet 
= wide! (c. 2.) 
Das Waſſer ik eine alte und ehrwürbige Subſtanz. 
: Es iR ſchon bey der Schöpfung durch den heiligen Geift 
geweihet und bat ſtets feine heilbringende Kraft bemähret. 
Volte ich aber alles anführen, was ſich auf bie Natur, 









9 Sed nos pisciculi secundum /4899 nostrum Jesum Chri- 
sum in aqua nascimur; nec aliter quam in aqua per- 
manendo salri sumus, Zur Grläuterung biefer Stelle dienet 
Optatus Milerit. de schism. Donat. lib. III. c. =. Opp. 
T.I. p. 47. vgl. Hymu. Clement. Alex. Paedag. lib III, 
in fine, Edon in den Eibyifinifhen Büchern findet man lib. 
VII. v. 317 segg. bie Atroftihis vom Worte 30 oͤg, mit 
em Hinzulemmenben eravugos. Jeber Buchſtabe des Wortes 
oxe (piscisy iſt, nach Optatus, ein Inbegriff heiliger Wörter 
ub das Wort bedeutet: Jesus Christus, Dei Filius, 
Salvator (’Insovug Xgısrog, God vidg, curng). Aus 
gıfinas (de civit. Dei lib. XVIII. c. 25) erinnert: In 
ge nomine (dzÖvs) mystice intelligitur Christus, eo 
qued in hujus mortalitatis abysso, velut in ayuarım 

-’ Jrelimditate,, vivo, hoc est, sinn peecato, esse potnerit. 
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Korft: und heilfeme Wirkung diefed Elementes bezieh 
ſo wuͤrde ich fürchten muͤſſen, eher ein Lob des Waſſen 
als die Art und Weiſe ber Taufe zu ſchildern“ (c. 3). 

2 „Niemand muͤſſe fagen: Werden wir denn wohl u 
jenem urfpränglichen Waffer getauft? Freylich nicht n 
bemfelben; außer mur in fo weit, als die Art zwar vu 
ſchieden, die Gattung aber diefelbe if. Was aber d 
der Gattung gilt, dad muß auch von der Art (specie 
gelten. Es macht alfo feinen Unterfchied, ob jema 
dm Meere ober in einem ſtehenden Waſſer (stagno), ob 
einera Fluſſe oder in einer Quelle, 06 in einem Sump 
oder im Gluß Bette (alveo, auch Bade⸗ Wanne) abg 
wachen toird. Auch haben diejenigen, welche Johan 
ia Jordan taufte, feinen Vorzug vor denen, die Petri 
ip der Tiber taufte. Jener Eunuch, welchen Ppilippt 
unsertveges im Waſſer, wie es fich zufällig fand, taufl 
hatte deshalb weder mehr noch weniger Heil zu ertarte 
Yes Waſſer alfo erlanget, des urfpränglichen Vorzug 
wegen (de pristina‘originis ‚praerogativa), das Ch 
ment der Heiligung, unter Anrufung Gottes; Denn 
heilige Geift kommt alsbald vom Himmel über dag) 
beiliget daffelbe durch fih und verleihet demſelben 
Kraft wiederum zu heiligen“ (c. 4). 
























nen Geiſt in das Waffer zu bringen, durch geſchickte M 
nipulation sine Vertoͤrperung zu bewirken und durch eit 
belleren Geiſt (das Waſſer) zu beleben *) ; aber Bott f 
es nicht. vergönnt ſeyn, durch, fein. Werkzeug (in son 
gano i: e, minisiro) und durch heilige Hände ‚eine geift 
Erpabenbeit bervorzurufen,(sublimitatem modulari‘ 
zitalem)! Wir haben hiervon ſchon Beyſpiele im 
Bunde, Jakob legte feinen Enten, den Soͤhnen 
feod8,. Ephraim und Manaffe die Hände kreutzweis au 
Haupt, und ertheilte ihnen den Segen, als eim®i 
auf; den fünftigen Segen: durch Chriſtus. Al— 

get der heilige Geiſt auf dieſe gereinigten undgefegme 
Körper (der Täuflinge) bereitwillig vom Vater, herab u 
ruhet auf den Waffer der Taufe, wie er einſt ia Eu 
ben» Geftalt auf den Heren herabſchwebte, damit bil 
kur des h. Geiſtes durch. das Gefchöpf der Ei 
Unſchuld (indem der. Körper der Taube ohne Galle 
gedeutet würde, So dafıalfo der Spruch; Seydee 
falfch, wie die Tauben (estore, simplices, 
kolumbae, Matth. X, 16) auch bier fein: Bor! 
Wie einſt, nachdem Waffer der Sündflurh, 
die Bosheit der alten Welt gereiniget mardy 
der Welt Taufe, wie ich es nennen möchte 


— ⸗** 
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Baffer den heiligen Geiſt empfangen; fondern wir wer⸗ 
deu zur in dem Waſſer gereiniget und unter dem Bey: 
Bande Bed Engels für den heiligen Gcift vorbereitet 


' {mb anpelo spiritui sancto praeparamur), Auch hier⸗ 


von haben wir ein Borbild. «Denn fo war Johannes der 
Borläufer ded Herrn, welcher feine Wege bereitete: fo 
bereitete auch ber ben der Taufe vermittelnde Engel (an- 
gelus baprismi arbiter) dem berabfommenden heil, Geifte 
ven ea, jur Abwafchung der Sünden und zur Erlan- 
gung des Glaubens, welcher im Vater, Eohn und Geiſt 
verfiegelt wird. Denn wenn in dreyer Zeugen Munde 


wie Wahrheit befichet, wie viel mehr müffen nicht, ba 


wir durch den ertbeilten Segen diefelben Vermittler des 
Gteubend, welche auch Bürgen unſers Heils find, ha⸗ 


Ian, dieſe drey göttlichen Namen zur Befefligung unferer 


beffuang hinlänglich feyn? Da nun aber die Bezeugung 
des Glaubens und die Bürgfchaft des Heils unter diefen 
Dreyen ung verfichert wird, fo muß nothwendig auch noch 
Der Kirche erwähnt werden. Denn, wo dieſe Drey, 
sämlih Vater, Eohn und heiliger Geift, find, ba iſt 
anch bie Kirche, der Körper dieſer Drey.“ (c. 6). 

nenn wir hierauf aus dem Bade herausfleigen, fo_ 
werden wir, nach altem Sebrauche, mit geweihter 
Saltze biftrichen, mie man mit Del aus dem Horn für 
das Pricſterthum zu falben pflegte. Co wurde Aaron von 
Moſes gefalbt ; und ven der geifligen Calbung, womit 
uafer Kerr vom Vater gefalbt ward, erhielt er den Nas 
men: der Befalbte (Christu), Co werden aud wir 
leiblich geſalbt; aber die Wirfung if eine geiftige. Bey 
ver Taufe iſt das Eintauchen in’d Waffer die leibliche 
hendlung, [carnalis actus) aber die Eündenvergebung, 
Weihe wir erlangen, ift die geiftliche Wirkung (spiritalis 
ctus) (c. 7). 

Hierauf mird bie Hand aufgelegt, melche unter Ger 


- geelferühen , den heiligen Geiſt berabrufet und einlabet. 


Dar anislihen Seſchicklichkeit fol es vergoͤnnt ſeyn, eis 
Cichenter Band. 8 





———— 


aus der Wunde feine. dutchbohrten Seite ‚fie 
Diejenigen alfo, welche an fein, Blut glauben, ſollen 
Waſſer gewaſchen werden, und die nit Waſſer Gewa— 
en, ſollen quch das Blut (nämlich im h. Abendina 
trinken, Das jiſt die Taufe / melde, das nicht emp 
gene Bad — und das verlorne Mmicdergie 
(ec. 16). ma LE 
Im 17. und.18 Kapitel Bandelt 2. von Erel 
lung und, vom; Empfang-den Sanfefde 
tione dandi et accipiendi- baptismum). + In 
des Rechts, der Ettheilung (jua dandi).befimmt ers 
Ober - Priefter, oder Bifchof; ſodann Pie Pı 
Diatonen, jedoch. nichtiohne ‚ Uucroriede des. Bi 
Doch dürfen auch die Laien die, Tanferert 
daß jedoch das, biſchoͤiche Amt dadurch r 
werde. In Noth · Fallen, nach Verhaͤltniß des 
der Zeit und der Perſonen, darf es geſchehen. u 
Weidern ſoll das Taufen ſo wenig wie die 
des Lehramtes geſtattet werden. Was aber den 
der Taufe betrifft, ſo⸗darf man damit nicht lei⸗ 
verfahren, und der Auffchub, derſelben iſt 
als die Befchlennigungs vorzüglich in Anfeh; 











te Taube des 5. Beiſtes herab, aus dem Simmel, 
ı der Kaßen vorbildet, berabgelaffen, um uns ben 
ı Gottes zu bringen.“ (c. 8). 
u Bolgenden haudelt T. vom Dutchgange ber 
lisen durches rochbe Meer, von der Ver 
Hung des bitten Waffers in füßes, 
dern Berbildern der Taufe (c. 9). Dieß if ſchon 
nücht umwichtig, weil wir daraus erfehen, daB _ 
uufern Tauf⸗Formularen vorkommenden Bilder 
es Alter Haben. Dann folgt: Vom Unterfchiebe 
fe Johannis und Chriſti (c. 10) umd die Frage: 
Chriſtus nicht ſelbſt taufte (c. 11)? Beantwor⸗ 
serichiedener Zweifel Über die Nothwendigkeit der 
(e 12 — 14); und Beweis, daß es nur Cine 
(uaum baptismum) gebe und daß das Sacramelt 
Biederholung nicht herabgewuͤrdiget twerden duͤrfe 
„IJndeß haben wir auch noch ein zweytes 
(secundum lavacrum), welches auch eins wmb 
il (unum et ipsum i. e. non reiterandum), ndm- 
I Dead des Blutes (sangainis), wovon unfer 
wiht: Ih muß mich tanfen laffen wit 
Tenfe (Euf. XII, 50. vgl. Marc. X, 88), als 
ı (von Johannes) getauft war. Denn er war, 
yannne® (1 oh: V, 6) fchreibet, gekommen burch 
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aus dee Bunde feiner durchbohrten Seite ‚Riehen Ä 
Diejenigen alfo, welche an fein Blut glauben, ſollen mit 
Waſſer gewafchen werden, und bie nit Waſſer Gewaſche⸗ 
en, follen auch das Blut (nämlich im h. Abendmablc) 
trinken. Das jſt die Taufe, welche das nicht empfen : 
gene Bad vorßelet, und das verlorue wiebergiehe,“ 
(c. 16). - 

Sm 17. und 18 Kapitel handel⸗ &. ‚von Ere hel⸗ 
iaug und. vom Empfang ber Taufe (de observa- 
tione dandi et accipiendi baptismum). . In Unfehung 
des Rechts der Ertbeilung (jus dandi) beſtimmt ers den - 
Ober ·˖ Priefter, oder Biſchof; ſodann die Presbyter und 
Dialonen, jedoch nicht ohne Auctoritaͤt des Biſchofs. 
Doch dürfen auch die Laien die Taufe ertheilen; ohne 
daß jedoch das bifchöflihe Ant dadurch beeinträchtiget 
werde. In Nord · Faͤllen, nah Vexhaͤltniß ded Ortes, 
der Zeit und der Perſonen, darf es geſchehen. Nur den 
Weibv ern ſoll das Taufen fo wenig wie die Ausübung 
des Lehramtes geſtattet werden. Was aber den Empfang 
der Taufe betrifft, fo darf man damit nicht leichtſinnig 
orrfahren, und der Auffchub derfelben iſt rathſamer, 
als die Befchleunigung, vorzüglich in Anfehung der Kine 
Ver. Man darf die Bürgen cponsores) nicht der 
Gefahr ausſetzen; und für fie ſelbſt iſt es beſſer, daR ſie 
erſt bey gereifterem Alter und Berftande sur Taufe 
fommen. 

Fuͤr die beſte Tauf. Zeit erklaͤrt der Verfaſſer (c. 19) 
Düern und PBfingfiew. „Uebrigens ift jeder Tag 
Yes Herrn, und-jeder Tag, jede Stunde und jebe Zeit iR 
für die Taufe gecignet (habile omne tempu« baptismo), 
Menm auch die Feyerlichkeit \so'enınita«) einen Unterſchied 
made, fo bat es doch auf die Gnade (aratia) feinen ie 
Au. Zuletzt (v. 20) werden die. Vorbereitungen zue 
Taufe angegeben. Eie find: Orationes crebrae, jeju- 
nia, geniculationes, percigilia. Was dem Neuge⸗ 
Kaufen Pflicht ſey, wird mis folgenden Worten gefagts - 


cneamöfährl. Befihreis.d. Taufeiti, Sench. wirt. as 


Igitar benedictf, quos. gratia Dei exspectat, cum-au- 
Mio sanctissimo lavacro novi natalis adscendi« 
fis, et primas manus apud matregi (j. e. ecclesiam) 
cum fratribus aperitis, petite de patre, petite de do» 
wine peculia, gratias distributiones charismatum, 
subjiciente: Petite et accipietis, inquit. Quae-' 
sistis enim, et invenistis, Fulsastis, os 
'apertum est vobis.“ 


Man lernt aus dieſer Abbandlung bie Befctepunfte 
kennen, welche man am Anfange des dritten Jahrhun⸗ 
derts in Anſchung der Taufe, ald Lehre und Gebrauch 
gefaßt hatte. Man erficht daraus, daß allcd auf die 
Tanfe der Erwachſenen berechnet war, und. baß 
die Mißbilligung Tertullian's zwat allerdings das Daſeyn 
ber Kinder Taufe beweiſtt, feine anderweitigen Aeuße⸗ 
rungen aber bach den Mehrgebrauch der erſtern voraus⸗ 
ſetzen. 

Noch gehört hieher eine Stelle Tertull. adv. Prax. 
c. 26: „Der legte Befehl Chrifli (novissime mandans) 
wer, daß man taufen follte (ut tinguerent 1. tingerent) 
auf den Vater, Sohn unb heiligen Geit, 
nicht aber auf Einen (non in unum); denn wir werden 
nicht Einmal, fondern Dreymal, nach den einzelnen Ras 
wien anf die einzelnen Perſonen getauft (nam: nec semel, 
sed ter, ad singula nomina in personas singulas tingui- 
mur (tingimur)}‘ In der Abhandlung de praescript. 
haeret. c. 39. erwähnt er bey Aufzählung der zum chriſtl. 
Eultus gehörigen Handlungen der Taufe nicht befonderd 
— was aber aus dem Th. IV. ©. 173 angeführten 
Grunde zu erflären iſt, auf jeden Fall aber nur dann von 
beſonderer Wichtigkeit feyn fönnte, wenn er auch in feinen 
übrigen Schriften biefed Sacrament mit Stillſchweigen 
übergangen hätte. Uebrigens iſt es ein richtiges Urtheil 
Münter’s (Handb. ber aͤlt. chr. Dogmengeſch. II. B. 
2 Abth. ©. 58): „Tertullian fing unſtreitig an, mit ber 


1 
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, Sepre von der Taufe Ab erglau ben zu verbiaden; denn 
er war der Erſte, der dem Waſſer eine phyſiſche Kraft 
zuſchrieb.“ In beſonderer Verbindung hiermit ſtehet 
auch, was er de bapt c. 5. und 6. von dem Tauf⸗ 
Eugel, welcher der Taufe vorſtehe und das Waſſer zur 
Taufe kräftig made, lehret. Dieß haͤngt mis feine 
Vorſtellung von dem Gebets⸗Engel (Angelus eratio- 
nis vgl. de rat. c, 32) genau zuſammen. 


\, 


V. 


In den Conſtitutionen der Apoſtel (deren 
Sammlung von den meiſten Gelehrten in's vierte Jahr⸗ 
hundert geſetzt wird, obgleich den einzelnen Beſtandthei⸗ 
len ein höheres Alter zukommen mag) findet man folgende 
Verordnungen über die Taufe und ‚die Adminifiratiog 
berfelbens. 


. b 1 


Lib. II. ec. VII (ed. Cotel. p. 220). 


Bon der Befchaffenheit des Eingeweihten“ 
(6,07 xon eivas 709 neuunussor). 


Ibr font wiſſen, Geliebte, daß bie auf den Sobt 
des Seren Jeſu Setauften (Banrıcderres), als ſolche 
nicht mehr fündigen dürfen. Denn, wie die Verſtorbenen 
feine Suͤnde mehr veruͤben fönnen (avevepyrrinas pas 
aunpriar) fo find aud diejenigen, welche mit Chriſtus 
geſtorben find, der Suͤnde unfaͤhig (anpaxros pe 
anapriay). Bir glauben daher nicht, Brüder, def 
‚einer, der im Babe des Lebens (Ts Lons Aovspon 
Aovoauero») abgemafchen worden, noch gefegwidrige 
und fchimpfliche Handlungen voübringen werde. Wer 
aber nach der Taufe noch fündiget, der wird, wenn er _ 
nicht Buße thut und fich des Unrechtd enthält, zur Hoͤlle 
verdammt werben. 
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Lib. II. c. IX—XL (p, 285 — 877. 


Daß weder Weiber, ‚noch Laien taufen duͤr⸗ 


fen. 


Was die Verrichtung der Taufe durch Weiber be⸗ 
krifft, fo machen wir Euch bekannt, daß bey dieſem 
Unternehmen feine geringe Gefahr ſey. Wir können 
Bader nicht dazu rathen ; denn es iſt bedenklich, ja, fogar 
ungeſetzlich und ruchlos — — —. Wenn wir den Weis 
dern nit einmal das Lehr Amt (Isdazoxesr) anvertraum, 
wie ſollte man ihnen, ganz wider ihre Ratur, ein pries 


ſterliches Geſchaͤfte (ieparevous) geftatten? Es if ein 


Jerthum ‘der griechiſchen Gottloſigkeit (16 rar EiAn- 
ur adsornros) auch weiblichen Gottheiten (Onkeiass 
-deaike) Priefter s Berrichtungen zu übeetragen, aber nicht 
eine Anordnung Chrifti. Wenn die Taufe auch von Wels 
Bern verwaltet werden follte, fo würde fich der Kerr 
lieber von feiner eigenen Mutter, als vom 
Johannes haben taufen laffen; oder er würde, als 
er die Apoſtel zur Taufe ausfandte, zugleich auch die 
Weiber dazu ausgefender haben. Er hat aber dapon nichts 
verordnet oder fchriftlich hinterlaſſen, weil er, dern 
Echöpfer der Natur und Geſetzgeber fuͤr die Verwaltung, 
- bie Drdnung der Natur (779 axolovdiar Trig yU- 
oewc) und die Schicklichkeit der Sade (tnV sungenssan 
TU payıLaTog) wohl kannte. 

c. X. Aber wir geftatten auch den Laien (Auzxoic) 
Beine priefierliche Handlung, 3. B. Opfer, Taufe, Hunde 
auflegen (zeıgodenia), oder großen und Kleinen Gegen 
(evioyiav nıngav 7 ueyalnv). Denn niemand empfängt 
von Ach ſelbſt die priciterliche Würde Cem» rıumv), fon 
dern bloß der von Gott dazu Berufene. Denn diefe Würde 
wird nur durch Auflegen der Hände des Biſchofs erteilt. 
Wer fie aber nicht empfing, fondern fich diefelbe an» 
miaafte, ber wirb die Strafe des Ufia 8 erleiden. 

c. XI, Aber ‚auch den übrigen Geiftlichen, 3. B. den 
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verordnet hat, wenn er fpriht: Geber Hin in alle 
Welt — —— befohlen habe (Matth. XXVIII, 19). 
Alſo: im Namen des Vaters, welcher ſendet j im 
Namen des Sohnes, welcher gekommen iſt; und 
im Namen bes Troͤſters, (Parallets), welcher 
Zeugniß ableget. Du ſollſt fie (die Taͤuflinge) zuförderf 
mit Del (Aciꝙ) ſalben; ſodann mit Waſſer taufen, und 
zuletzt mit der Salhung verficgeln. Das Del bedeutet die 
Mittheilung des heiligen Geiſtes; das Waſſer if eis 
Sombol des Todes; die Salbung aber das Siegel der 
Verträge (TO dd ugov oypayk rar auwänzr). 
Sollte weder Del, noch Salbe vorhanden feyn, fo if dag 
Waffer allein hinreichend, ſewohl zur Salbung, als jut 
Verfiegelung, als zum Bekenntniß des Sterbenden ‚ober 
Mit-Sterbenden. Vor der Taufe aber foll der Tau 
faften. Denn der Herr, welcher zuerft vom Fobaı 
getauft wurde und darauf in der Wuͤſte vermeilte, fat 
vierzig Tage und vierzig Nächte. ‘Er ward zuerft get 
und faftete hernach; nicht, als hätte er der Abmafdh 
des Faſtens und der Reinigung bedurft, er, ber ® 
Natur rein und heilig wars ſondern theils, um 
Johannes die Wahrheit zu bezeugen, theild, mm 
ein Vorbild zu binterlaffen. _Der Herr alfo ward 
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fender (amooroidu). Die Zuziehung des Seiſtes 
(100 nvevuaros 7 ovunapaimıpıs) erinnert an dem 
. Zeugen; daß Untertauchen an bad Mit»-Eterben (10 
 susanodavsiv); das Auftauchen (7 uradvass) an bie 
Anferfichung. Der Vater iſt ber Sort Über Alles; 


Chriſtus ift der eingeborne Gott, der geliebte Cohn, dee :. 


Herr der Herrlichkeit; der heilige Geiſt ift der Troͤſter 
(6 napazinrog), welcher von Chriſtus gefendet, und, 
von ihm belehret, ihm verfündiget. i 


Ibid.. c. XxVIII. 


Von welcher Beſchaffenheit der Elnuwei⸗ 
bende ſeyn muͤſſe. 

Der Taͤufling muß frey ſeyn von aller Gottloſigkeit, 

unthaͤtig für die Sünde, ein Freund Gottes, ein Feind 


des. Teufels, ein Erbe Gottes, des Vaters, und ein - . 


Mit⸗Erbe des Sohnes. Er muß entſagt haben dem 
Satan, feinen Dämouen (roĩç daiocen d. h. Engeln) 
und Berführungen. Er muß ſeyn keufch, rein, ‚heilig, 
Gott liebend, ein Sohn Gottes. Er muß, wie ein Sohn 
um Bater, beten und gleichfam im Namen der ganzen 
Berfammlung der Glaubigen alfo ſprechen: Vater 
unfer, ber du bift im Himmel — — — Amen?) 


Lib. VIL c. XXI, (p. 871—72). 
Berordbnung des Herrn, wie, und auf weh 
fen Todt man kaufen foll. 


Ju Anfehung der Taufe, o Bifchof, oder Presbyter! 
haben wir ſchon eine Verordnung gegeben. Jetzt aber 
beſtimmen wir, daß du Saufen ſollſt, mie es der Here 





°) In diefer vollftändigen Hecenfion des Gebet bes Herrn iſt 
weiter nichts merkwürdig, als bie binzugefügte Dorologie, 
weile urfpränglih im Texte des N. X. rate und in der 
kiturgie ihren Urfprung hatte. 
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davon gereiniget if. Beym bevorſtehenden Tode mag 
jedoch aufgenommen werden. 

Ein Huren « Wirth muß entweder das Verlup 
(naorgoneder) aufgeben, oder abgewieſen weri 
Verlangt eine Hure die Aufnahme, fo muß fie entr 
ihr Gewerbe aufgeben, oder abgewicfen werden. 

Ein Kuͤnſtler, der für den Gögendienft arbeitet ( 
dmdonosog), welchet die Aufnahme verlangt, muß 
Geſchaͤft aufgeben, oder abgewiefen werden. 

Ein Schaufpieler oder eine Schaufpielerin, ein 9 
gen · Lenker (irloxos)» ein Zchter (ovopayog), 
Laufer (oradıodganos), ein’ Spiel» Unternehmer (Ac 
deumiorng, ludi curator), cin Theilnehmer an 
Oiyhmpiſchen Spielen (oAvumıxzog), ein Mufif-Un 
nehmer (zogavAns), ein Epther «oder Lyra · Epieler, 
Tanz-Kuͤnſtler, ein Schenfwirth — diefe müffen entwe 
ihr Gewerbe aufgeben oder zuruͤckgewieſen werden, 

Ein Soldat, welcher die Aufnahme wuͤnſchet, a 
belehrt werden, fein Unrecht zu thun, nicht gu verlä 
den (ovxopavreiv) und ſich zu begnügen mit feiner 8 
nung. Verfichet cr fich dazu, fo darf er aufgenomi 
werden, macht er aber Einwendungen, fo fol er ad 
wieſen werden. 





[1 . " \ 
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Lib. VIII. c. XKXI (p. 417 — 10). 


Berfhiedene DBekimmungen bes Apoſtels 


Paulus über die Zulaſſung zur Taufe. 


Ich Paulus, der geringſte unter den Apoſteln, gebe 
Euch Biſchoͤfen und Presbytern folgende Vorſchriften 


(zepl xaroyor): 


Dieienigen, welche zuerſt zu der heiligen Handlung 
der Religion (rG uvornpio Ts svoeßeiag) herzulonms 


men, follen von den Diakonen zum Bifchofe oder zu ben 


Presbptern geführs werden. Sie follen Über bie Urfache 


befragt werden, warum fie fich zum Worte des Herrn 


(76 zupiax@ Aoyo) einfinden. Diejenigen, welche fie 
herbeybringen, follen ein Zeugniß über fie ablegen und 
mit Senauigfeit hierüber befragt werden. Man foll auch 
ihre Verbältniffe (700204) und ihr Leben prüfen, und 
ob fie Eclaven find, oder Freye. Wenn es der Eclave 
eines Glaubigen ift, fo fol der Herr befragt werden, ob 
ee ihm ein (guied) Zeugniß gebe. Außerden aber fol er 
fo lange, bis er ihn deffelben für würdig bält, zurück 
gewiefen, und nur erft nach ertheiltem Zeugniffe sugelaffen 
werden. If er aber der Eclave eines Heiden, fo muß er 
angewiefen werden, feinem Herrn zu gefallen, damit der 
Lehre Jeſu keine üble Nachrede erwachfe. Wenn der maͤnn⸗ 
liche Täufling eine Srau, oder der weibliche einen Mann 
bat, fo muͤſſen fie belehrt werden, fih mit einander zu 
begnügen («oxsiodas Euvrois). Sind fie aber unvers 
begratbet, fo follen fie angewiefen werden, nicht gu 
buren, fondern in gefetlicher Ehe zu leben. Wenn der 
Herr aber ein Slaubiger it und den Eclaven, von welchen 
er weiß, daß fie in Hurerey leben, nicht die Erlaubniß 
sur Ehe giebt, fo fol er ausgefchloffen werden. 


Wenn jemand von einem Dämon beſeſſen ift, fo fol 


er zwar in der Gottſeligkeit unterwiefen,, aber nicht cher 


in die Gemeinfchaft aufgenommen werden, ale bis er 


- 
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von Sort belchret (Joh. VI, 45). Jeder Blaubige 
und jede Glaubige fol, wenn er vom Schlafe erwachet, 
und ehe er an ein Geſchaͤft gehet, fi wafchen und 'alde - 
dann beten. Wenn aber eine Echr»Unterweifung ertheilt 
wird (ei 715 Adyov xarı'yyasc yErnrae) fo ſoll man der 
Untermeifung jur Srömmigfeit den Vorzug vor ji 
Seſchaͤfte geben. Die Blaubigen beyderley Seſciechre⸗ 
ſollen ſich gegen ihr Gefinde nachſichtig betragen, wie ich 
ſchon in dem Vorhergehenden verorduet und in meinem, 
Briefe gelehrt habe. 

VL ” - 


Sregorius von Nazianı (+ 389) befchlieht. - 
feine Tauf · Predigt (eis TO ayior fanrıona. Opp. ok 
Basil. p. 238 —51 *)) mit folgender Erklärung der 
der Taufe üblichen Gebräudes = (+ a 

Doch mas bedarfs der längeren Rebe? Es iſt zeit 
zur Belehrung, nicht, aber zum Widerſpruche 
zeuge vor Gort und den auserwaͤhlten Engeln, ba 
auf diefen Glauben (wie er angegeben worden) 
wardeſt. Sollteſt du dich auf einen anderen, als 
meine‘ Lehre fodert, eingefchrieben ‚haben, ſo komm 
und fehreib dich anders cin, Ich bin in diefer Ang 
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Die Beyſclaͤferin eine® Unglaubigen, wenn fle eine 
Eclavin und ihm allein ergeben iR, darf aufgenommen 
werden. Wenn fie aber auch noch mit andern bublet, fo - 
ik fie abzumerien. Bat ein Glaubiger eine Beyfchläferin, - 
melhe Eclavin it, fo foll er fie verlaffen und fich durch 
geſetzliche Ehe mit ibe verbinden. JR fie aber eine Freye, 
fo foll er fie geſetzlich ehelichen ; außerdem foll man ida 
abweiſen. 

Wer ſich bikher nach griechiſchen Sitten richtete oder 
mach juͤdiſchen Fabeln, der fol entweder ſich ‚amändern, 
oder abgemiefen werden. 

Mer von der Theater Wuth, oder von Jaad-Lufl, 
oder von Pferderennen » Eucht, oder von Kampfſpiel⸗ 
Leidenſchaft befeffen war, der foll dem entweder entfagen, 
oder abgetviefen werden, 

Wer ein Katechumen (Tauf » Eandidar) ſeyn win, 
Ber foll drey Jahre den katechetifchen Unterricht er 
Halten. Beweiſtt er Eifer und guten Willen für bie 
Sache, fo foll er zugelaffen werden, meil nicht die Zeit, 
fondern die Defchaffenheit in Anfchlag kemmt (0 TEunog 
wpisera) *). Wer Ichren will, der mag ed, wenn cr 
auch cin Laie ift, wenn er nur der Lehre kundig **) und 
durdy fein Betragen acıtbar if. Denn fie find alle 





*) Der Zufammenhang fcheint zu erfobern, daß man biefe Zus 
laffung zue Zaufe von einer Ablürzung der regelmäßigen 
Vorbereitungs « 3.it verſtehe. Die Meynung würde alfo ſeyn: 
In ber Regel ſol daB Katediumenat drey Jahre dauern; 
wenn ſich aber ein Katechumen durch Gifer, Einſicht und 
gutes Retragen beſonders auszeichnet, fo kann er auch früher 
getaut werden. Dafür ſpricht auch bie kirhlite Praris, in 
weicher häufig Beyſpiele ven Difpenfation vorlommen. Mande 
Kirchen s Drdnungen fegen auch nur zwey Jahre für das Kas 
texumenat fefl. Es tat eine äknlihe Bewandtniß damıt, wie 
bey uns mit dem Triennio academico! 


=)" Enztigos zod Adyov Tann ſowohl auf die Lehre, ald anf die 
Erbe: Babe, Wertigkeit im Unterrichten zc. gehen. 
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von Sott belehret (oh. VI, 45). leder Glaubige 
umb jede Blaubige fol, wenn er vom Schlafe ermachet, 
und che er an ein Geſchaͤft gehet, ih waſchen und als⸗ 
dann beten. Wenn aber ‚eine Lehr » Unterweifung ertheilt 
wird (si Tıc Aoyov xarı nos yeınrae) fo fol man der 
Untermeifung jur Froͤmmigkeit den Vorzug vor jedem’ 
Seſchaͤfte geben. Die Glaubigen beyderley Geſchlechts 
ſollen fich gegen ihr Gefinde nachfichtig betragen, wie ich 
fhon in dem Borbergehenden verordnet und in meinem 
Briefe gelehrt habe. 

VI. 


Gregorius von Nalian (t 389) beſchließt 
feine Tauf · Predigt (eis To ayıo» Pantıaua. Opp. ed. 
Basjl. p. 238 — 51 *) ) mit folgender Erklärung ber. bey 
ber Taufe üblichen Gebräuche: 

Doch was bedarf's der längeren Rede? Es iſt Zeit 
zur Belehrung, nicht aber zum Widerſpruche. Ich be⸗ 
zeuge vor Bott und den auserwaͤhlten Engeln, daß bu 
auf diefen Glauben (wie er angegeben worden) getauft 
wardeſt. Sollteſt du Dich auf einen anderen, als ibn 
‚meine Lehre fodert, ‚tingefchrieben baben, fo komm bieber 
und fchreib dich anders cin. Ich bin in biefer Angelegen⸗ 
heit kein ungeuͤbter Recht » Echreiber (ovx arung xulds- 
syapos)., Was ich gefchrieben, das habe ich 
gefhrieben. ch Ichre, was ich ſelbſt erlernt und 
vom Anfange an bis zu diefen grauen Haaren bewahret 
babe. Mein iſt die Sefahr, aber mein iR auch der Lohn. 


0) Rach der Parifer Ausgabe 1650 ift es Orat. XL. Ginen ziem⸗ 
lich vollfänbigen Auszug davon hat Röfler in ber Bibliothek 
ber 8. 8. Ih. VII. gegeben, ben Schluß aber übergangen. 
Es heißt darüber in der Anmerk. &. 299: „Gelegentlich will 
ih nod anmerken, daß am Schluffe diefer Homilie eine kurze 
Grölärung ber bey ber Taufe damals gewöhnlihen Cerimo⸗ 
nien vorfommt, welche ich aber, da fie weiter nicht zur Ger 
fhichte der Dogmatik gehört, dießmal vorbeylaſſe.“ 
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Ih bin der Pfleger (ossorouoy) beiner Seele und der 
Bollender (TeAesourrog) deiner Taufe. Wenn du aber 
fo wie es feyn fol und mit ſchoͤnen Buchſtaben eingefchries 
ben biſt, fo bewahre diefe Schrift, als einer, der in der" 
wandelbaren Zeit unmwandelbar in ber untwandelbaren Gar 
de bleibet. Sey aufrechte Weife bem Pilatus, obgleich 
er nicht das Rechte wollte, aͤhnlich. Sprich zu denen, 
weiche dich fragen: Was ich. gefchrieben, dag 
babe ih geſchrieben! ch würde mich ſchaͤmen, 
wenn das Böfe unbeweglich, das Gute aber fo leicht ber 
weglich wäre. Man muß fi vom Schlechteren um . 
Befferen bewegen, vom Beſſeren zum Schlechteren aber 
unbeweglich ſeyn. | | 

Wenn du auf diefe Weife und auf biefen Unterricht 
getauft wirft, fiebe, fo will ich meine Lippen nicht dere 
fließen; fiche, fo will ich meine Hände dem Geiſte dan 
bieten! Auf, laßt ung zum Heile eilen; auf, laßt und 
auffichen zur Taufe! Es reget Gch (opvsss mo.) in mir 
ber Geil. Der Einweihende (0 zeleıwrng, her Site 
rarch) iſt bereit; das Geſchenk if da! Weun du aber 
noch hinkeſt (oxu&esc) und die göttliche Vollkommenheit 
sicht annehmen wilft, fo fuche dir einen (bloßen) Täufer 
oder Untertaucher (Banrıorne ij saraßentıornv) 
Ich habe feine Muße, die Gottheit zu heilen (Tduvesr 
deornra), und dich, zur Zeit der Wiedergeburt, in eis 
nen Todten zu verwandeln, fo daß du weder die Gnaden⸗ 
Gabe, noch die Hoffnung der Gnade erlangeft, kurz, daß 
du in Anfehung des Heild Schiffbruh leideſt. Wollteſt 
du etwas von den Dreyen in der Gottheit wegnehmen 
(av Upein zw» res» Tijs Heornrog), fo würden du 
dad Ganze und beine eigene Vollendung (TaAsımasy) zer 
Mören. Wenn aber in deiner Eeele noch Fein Schrift⸗ 
Zeichen, weder ein wahres, nod) ein falſches war, fo 
wiß ich daffelbe, zu deiner Vollendung, eingeichnen. 
Bohlen, laß uns in die Wolfe hineintreten. Gieb mir 
die Tafeln deine Herzens. ch will dein Mofes feyn, 
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und; fo kühn es auch gefagt ſeyn mag, mit dem Finger 
Gottes einen neuen Dekalog auffchreiben und bir 

‚den Inbegriff des Heils (ourrouor owrnpia») 
aufzeichnen. Ein ketzeriſches oder unvernänftiges Thier - 
aber bleibe fern, wenn ed nicht Gefahr laufen will, von 

dem Borte der Wahrheit gefleiniget zu werten. „ 
Ich taufe dich, mach vorhergegangener Belehrung, 
anf den Namen bes Vaters, Sohnes und heilie 
gen Geiſtes. Diefe drey haben den Namen der Gott⸗ 
beit: gemieinfchaftlich. Du wirft durch Bilder und Worte 
fernen, daß du, fo wie du dem Atheismus (adeiur 
flatt &dsornTa) entfageft, dich mit der ganzen Bottheit 
vereinigeſt. 

BSGlaube, daß bie ganze Welt, bie ſichtbare wie bie 
unfichtbare, von Bott aus Nichte gefchaffen und durch 
die Vorſehung des Schöpfere erhalten, einer Veraͤnde⸗ 
rung zum Befferen fähig fey._ Glaube, daß es fein Wes 
fen und Reich des Boͤſen gebe, weder anfangslos, noch 
durch fich felbft befichend, und daß das Böfe nicht von 

‚Gott, dem Schöpfer, berrühre, fondern unfer Werk und 
das Werk des Boͤſen (Teufeld), welcher und in unferer 
Unachtfamteit befchleicht, fey. Glaube, daß der Sohn, 
Gottes das ewige Wort Gottes fen, geseugt aud dem 
Vater ohne Zeit und ohne Körper, daß berfelbe in diefer 

letzten Zeit um beinetwillen geboren und Menſchen⸗Sohn 
geworden, aus der Jungfrau Maria hervorgegangen, 
auf eine unaugfprechliche und fleckenloſe Weife. ‚Denn 
als Bott und Heilbringer mußte er ohne Flecken feym 

Er mufite ganz ald Menfch und ganz ale Sort für da 
Banze leiden, damit er dir das ganze Heil verfchaffen und 
die ganze Schuld der Suͤnde wegnehmen fonnte, leidends 

. frey als Gott, leidenfäbig durch die angenommene Menſche 
beit; er, Menfch geworden für dich, damit du durch 
ihn Sort werdeſt. Glaube, daß diefer, um unferer Un⸗ 
gerechtigkeie willen, gum Tode geführt, gefreugiget und 
begraben worden (fo weit er den Tod ſchmecken konnte); 
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fehe, daß die cin großes Unglück fepn wiirde, menn-ce 
fommt und lautrufend unfer Entgegenkommen fodert. Die 
Hugen Seelen werden im:Lichtglange und mit reichlicher 
Nahrung ihm entgegen geben; bie andren aber aͤngſtlich 
das nicht zur rechten Zeit eingeſammelte Del bey anderen 
fuchen. Er aber wird ſchnell eingeben und jene mit ihm; 
Diefe aber werden ausgeſchloſſen, weil fie die rechte Zeit 
des Eingangs verabfäumt haben. Cie werden es fehr 
beklagen, daß fie zu fpde Klug geworben, daß ihnen, wie 
fehr fie auch darum bitten, der Eingang zum Bräutigam 
wicht mehr geftattet wird. ie haben fich ſelbſt von der . 
Hochzeit ausgefchloffen, welche der gute Vater dem ſchoͤ⸗ 
nen Braͤutigam und der jungen Braut ausrichtet, indem 
fie entweder ein Weib genommen, oder einen Acer ge 
Sauft, oder Zugvich fih angefchafft, ober indem fie 
ſchmutzig und unfauber ohne bochjeitliches Kleid gekom⸗ 
men. Vergebens haben fie fich ſelbſt des Fackeltragens 
. für würdig gehalten, und fich mit vergeblicher Hoffnung 
ſchmeichelnd eingeſchlichen. 

Wie aber wird ed, wenn wir dorthin gelangen, ſeyn? 
Daun wird ber Bräutigam wiſſen, was er lehren unb 
Den zu ihm verfammelten Seelen mittheilen fol. Er wird 
ihnen aber, mie ich glaube, nur dad Vollkommnere und 
Belaͤuterte mitteilen. Und hieran werben auch wir, bie 
mir dieß Ichren und lernen, gleichfalls Theil Haben, durch 

Jeſum Epriftum unfern Herrn, welchem fey Ehre und 
Macht i in Eroigkeit. Amen! 


VII 


Die ausführlichfte Beſchreibung aller in der alten 
Kirche gebräuchlichen Tauf: Eeremonien liefert Cyrillus 
Hierosolymitanus (}386). Seine fänınzlidhen - 
Katechefen besichen fi) auf die Taufe und die Vor⸗ 
bereitung der Katechumenen auf diefelbe. Vorzugsweiſe 
- aber gehören die beyden erftien myflagogifhen 
(oder geheimmißerklärenden Unterweifungen) Katechefen 
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hieber. Diefe verdienen bier vollſtaͤndig mitgetheile ” 
verden *). 


Eprilt’d erſte gebeimnißerflärende Unter 
mweifung. 


(In die Neugetauften. Die kection aus dem erfien 
katholiſchen Briefe Petri, von den Worten an: Scyd 
nuͤchtern und wachet, bis zum Ende des Briefes.) 


1) Wahre und geliebteſte Kinder der Kirche! Echen 
Hingft wuͤnſchte ich von dieſen geiſtlichen und himmlifchen 
Seheimniften mit Euch zu fprechen. Allein wohl wiffend, 
deß das Zrugniß der Augen mehr als jenes der Ohren 
selte, ermartete ich die gegenwärtige Zeit, damit ich 
Euch, nun durch die Erfahrung zum künftigen Unterrichte 
beffier vorbereitet, nehmen und auf die präcdtigere und 


. angenehmer riechende Wieſe dieſes Paradieſes hinfuͤhren 


könntc. Der goͤttlichen und lebendigmachenden Taufe 
theilhaftig gemacht, ſeyd Ihr noch goͤttlicherer Geheimniſſe 
theilhaftig geworden. Da mir Euch nun einen Tiſch von 
voßlfommenern Lehren vorfegen müffen; wohlan, fo 
wellen wir Euch diefe genauer erflären, und die an jenem 
Tauf: Abende in Euch gemirfte Kraft kennen lehren ! 

2) Alfo zuerfi gingee Ihr in den Vorhof de 
Taufhauſes, und geficlet gegen Eonnen-Unter 
gang, vernahmet hr den Befehl, die Haͤnde, auszu⸗ 
freden, und dem Satan, als wäre er gegen 
wärtig, zu widerfagen. Nur müffet Ihr aber wife 


' fen, daß das Vorbild von diefem Gebrauche in der alten 


Sefhichte lieget. Als der harte und graufame Tyrann 
Bharao das freye und edle Hebraͤervolk unterdruͤckte, 
Bidte Gott Mofen, bdaffelbe von der befchwerlichen 
Rechtſchaft der Egnptier zu befreyen, Die Hausthüren. 
warden mit Lammesblute befprenget, damit der Verder⸗ 


® Die Schriften bes heil. Eyrilus u.f.w. Von J. M. Feber. 
Bamberg u. Würzburg. 1786. 8. ©. 394. ff. 
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Ser vor den Häufern mit Blute bezeichnet, vorüberginge. 
Das hebräifche Volk wurde gang wunderbar frey gemacht. 
Da aber ber Feind die Srepgemachten verfolgte, und 
fah, wie fih das Meer auf eine verwunderlihe Weife 
vor ihnen geetheilte, eilte auch ee ihnen auf dem Buße 
nach, und augenblicklich verſank ee, in, das rothe Mare _ 
geſtuͤrzer. | 
3) Run gehe mit mir von dem Alten zum Neuen, 
vom Bilde zur Wahrheit über. Dort wird Moſes von 
Bott nad) Egypten geſchickt; bier wird Chriſtus vom 
Vater auf die Welt gefendet. Jener, dag unterbrüdte 
Bolt aus Egypten zu führen: Chriſtus, die, auf ber 
Melt umter dem Sündenjoche Seufzenden zu befreyen. 
Dort wied das Lammes: Blut den Berderber ab: .bier 
vertreibt dad Blut des unbefleckten Lammes Chrifti den 
Zeufel. Jener Tyrann verfolgte jenes alte Volt bis zum 
vothen Mecre bin: und auch dich verfolgte jener kecke, 
anverfchämte, und fchlimmfie Teufel bie gu dem Heil: 
drunnen. Jener verſank in dem Meere, und diefer ver⸗ 
ſchwindet in dem heilfamen Waffer. 

4) Allein, du vernimmft aud) den Befehl, die Hände 
gegen ihn, als waͤre er gegenwärtig, ausgeſtreckt zu 
fogen: Satan, dir widerfage ih! Ah will Eu " 
auch erflären, warum Ihr gegen Eonnen » Untergang 
flundet „denn dieß müßt Ihr wiſſen. Weil ber Connew _ 
Untergang der Dre ift, wo die Finſterniß erfcheinetz ee 
“aber, felbft Sinfterniß, auch in der Finſterniß herrſchet; 
deswegen, und zur Bedeutung deffen wandtet Jhr Euch 
gegen Sonnen - Untergang, da Ihr diefem dunfeln und - 
finftern Sürften widerfagtet. Was ſprach denn alfo jeder. 
in diefer Etelung? Satan, dir widerfage idw , 
dir poshaften und graufamen Tyrannen! Deine Seweie 
fuͤrchte ich nun nicht mehrz denn Chriſtus, Menſch gEs 
worden, wie ich, hat ſie zernichtet, damit er ſo den Tod 
mit dem Tode jerſtoͤrte, und ich nicht ewiger Knecht 
bliebe. Dir, betruͤgeriſchen und argliſtigen Schlange, wi⸗ 
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verfage ich. Die Nachſteller, bie Urheber aller Ungerech⸗ 
tigfeit unter dem Scheine der Freundſchaft, dir Berführee 
suferer erfien Eltern, widerſage ich. Dir Satan, Angeber 
uud Mitwirker alled Böfen, widerſage ich. 

5) Nachher, in der zweyten Sormel, warb dir Bes 
fehlen zu fagen: und alten feinen Werfen. Gas 
tan's Werk if jede Sünde, der man widerfagen muß: 
gleichwie, wer vor einem Tyrannen fliehet, auch fliehet 
vor feinen Waffen. 

- Me Gattung von Ende alfo wich zu den Werken 
des Teufel gerechnet. Dieß wife aber auch, daß alles, 
was du in jener ſchrecklichen Stunde auf” ihft, in den 
sörttichen Büchern gefchrieben ſtehet. Wenn du alfo je 
etinmal damider handelft, fo wirft du für einen Bunde 
Brächigen gehalten. Alſo — bu widerfagft Satan’ Wer⸗ 
fen, allen feinen Handlungen, fage ich, und Gedanken, 
die · nicht mit der Vernunft übereinftimmen. 

6) Dann fageft du: und allem feinem Se 
yränge. Des Teufels Gepraͤnge find die Thorheitem - 
ber Theater, dag Pferderennen, dag Jagen, und andere 
dergleichen Eitelfeiten, von welchen der’ Heilige befreyt 
zu ſeyn wünfcht, fprechend zu Bott: Wende meine 
Augen ab, daß fie nicht auf Eitelfeit (haus 
en!. Laß dich nicht von der Liebe zu den Schaufpielen 
einnehmen, wo du der Gaufler beleidigenden und höchft 
ſchaͤndlichen Muthwillen, und der meibifchen Männer 
wüthige Tänze fiehft ; weder nimm Theil an der Narrheit 
derer, die ſich beym Jagen in Rennplägen den Thieren 
preid geben, damit hr ihrem unfeligen Bauche wohl thuu 
Hmmen: die, um ihren Bauch zu nähren, wahrhaftig 
ib Nahrung des Thierbaudyes werden, und, damit ich 
Res noch beffer fage, die ihrem Sotte, dem Bauche, zu 
Liebe, ihr eignes Leben durch ihr Aleinftreiten in ben 
Abgrund flürzen. Fliehe auch das Pferderennen — ein 
genz unfinniged und die Seelen tödtendes Schaufpiel, 

. Yeun dieß alles ik Gepraͤnge des Teufels. 
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T) Zum Gepränge gehört noch das, was an ten 
GSoͤtzenfeſten pflegt aufgebänge gu werden, ed ſey nun 
Fleiſch oder Brod, oder andere dergleichen durch Die An⸗ 
rufung unreinee Geifter verunreinigte Dinge. Denn 
gleichwie dad Drod und Wein ber Euchariflie von der An⸗ 
rufung der anbetungswuͤrdigen Dreyeinigfeit bloßes Brod 


und Wein war; nach geſchehener Anrufung aber das Brod 


der Leib Chriſti, und der Wein das Blut Chriſti wird; 
alſo werden auch dergleichen zum Gepraͤnge des Teufels 
gehoͤrende Eßwaaren, von ihrer Natur aus bloß und un⸗ 
befleckt, durch die Anrufung des Teufels befleckt. 

8) Hierauf fagf du: und allem feinem Dien- 
fe. Teufelsdienſt iſt das Gchet vor den Gögenbildern, 
zur Ehre lebloſer Gößen verrichtet; das Anzuͤnden der 
Lampen ; das Mäuchern bey den Brunnen und Fluͤſſen 
(gleichwie Einige, durch Träume oder durch den Betrug 
des Teufels geäffet, bin zu jenen Waflern gegangen find, 


in der Meynung, Huͤlfe wider ihre koͤrperliche Schwach⸗ 
heiten darin gu finden) und andere dergleichen Dinge. 


Mifche dich alfe in dicfelbe nicht ein. Wahrſagerey, 
‚ Amutette, Infchriften auf Blättern, Hexerey und andere 
böfen Künfte, und was diefem Ähnlich ift, find Dienfe 
des Teufels. Diefe fliebe aloe. Denn wenn du dich 
nach der Entfagung: bed Satan's und deiner Beygeſellung 
gu Ehriſto derfelben mirft fchuldig gemacht haben, fo wirft 
du an ihm einen graufamen Tyrannen haben, ber dich 
vielleicht ehedem wie einen Hauggenoffen: behandelte und 


deine harte Knnechtfchaft erleichterte, der aber nun heftig . 


wider dich aufgebracht it: und fonad wirft du Chriſtum 
verlieren, und mie er dir begegnet, erfahren. — Haft 


du noch nie gehöret, was ung die alte Befchichte vom 


Loth und feinen Töchtern erzäblee? Iſt er nicht mit ſei⸗ 
nen Töchtern auf den Berg gefloben, unverfehrt erhalten 
worden? eine Frau aber ward zur Salsfäule, zum 
ewigen Denfmale, die dad Gedaͤchtniß einer böfen Nei⸗ 
gung und Verkehrung aufbewahren follte. Sieb alfe auf 
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hich ſelbſi Ache, und wende dich nicht twiederum, indem 
de die Hand an den Pflug legſt, und zur geſalzenen Ge⸗ 
wohnbreit dieſes Leben wieder zuruͤckkehreſt. Sonder 
fliehe auf den Ders zu Jeſu Ehriflo, dem ohne Menfchen- 
daͤude abgerifenen Steine, ber die ganze Erde einge 
semmen. 

9) Wenn du alſo dem Satan widerſageſt, und die 
mit ihm gemachten, die alten, ſage ich, mit der Hoͤlle 
gemachten Buͤndniſſe zernichteſt, ſo wird bir Gottes Pas 
radies, gegen Sonnenaufgang gepflanzet, woraus unſer 
erſter Vater wegen der Suͤnde vertrieben worden, geoͤff⸗ 
met. Und dieß wird dadurch zu verſtehen gegeben, daß 
bu Lich vom- Öonnenuntergange zum Sonnenauf⸗ 
gange, dem Lande des Fichte gewendet. Dann wisd 
befohlen zu fagen: Ich glaube an ben Bater 
uud an den Sohn und an den heiligen Geiſt, 
und an eine Taufe der Buße. Wovon ih Euch, 
mit der göttlihen Gnade, in den vorigen Untermeifungen 
Mebreres gefagt. 

40) Alſo mit diefen Ermahnungen verwahret, wa⸗ 
Het: benn unſer Widerſacher, ber Teufel, 
gebt wie ein brüllender Löwe umher und 
fabet, wen er verfhlingen fönne In ben 
verigen Zeiten verſchlang der äbermächtige Tod: aber in 
dem heiligen Bade ber Wiedergeburt hat Sort die Thraͤ⸗ 
nen von jedem Gefichte abgetrocknet. Denn du wirſt, 
wenn du den alten Menſchen ausgezogen, weiter nicht 
mebr trauern, fondern vielmehr Sefttage halten, ange 
than mit dem Kleide des Heils, Jeſu Ehrifte. 

11) Und diefed zwar gefchab in dem Borplage. Aber, 
wenn wir, mit Hülfe Gottes, in den folgenden Geheim⸗ 
sißfrrflärungen in das Allerheiligfte gehen werden, dann 
werden wir die Bedeutung deffen, was da vorgcht, er⸗ 
kennen. Gore bem Vater aber, mit dem Sohne und h. 
Geiſte fey die Ehre, Herrſchaft, Hetrlichteit zu ewigen 
Seiten! Amen. 
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Eyritus zweyte gebeimnißerflärende Untew 
weifung. .. .. 7 


(Bon der Taufe. - Die Leetion aus’ Seht Briefe an 
die Römer, von der Stelle an: Wiffet Ihr nicht, 
daß alle wir, auf Jeſus den 'Gefalbtch 
Getaufte, zum Andenken feines Todes. gb 

taufet find? bis zu den Wortenz Denn Ihe 

ſtehet nicht unter dem Geſetze, fondern Ulf. 
ter ber Gnade.) 


1) Die täglichen Geheimnißerflärungen und neuen 
Unterrichte, Verkuͤndiger neuer Dinge, ſind uns nuͤtzlich. 
Aber Euch, vom Alterthume in die Neuheit Ueberſetzten, 
find fie beſonders nuͤtzlich. Deswegen wird’ es noͤthig 
ſeyn, die geſtrigen Geheimnißerklaͤrungen fortzuſetzen, um 
Euch zu belehren, was die im innern Hauſe von Cuch 
verrichteten Handlungen bedeuten. 


2) Alſo, ſogleich in daſſelbe hineingegangen, legtet 
Ihr ſogleich den Rock ab: und dieß-war das Bild des 
alten mit feinen Werken ausgezogenen Mens 
fhen. Ausgezogen, nackend waret Ihr, auch hierin⸗ 
nen Nachahmer des am Kreutze entblögten Heilandıe, . 
der durch feine Blöße die Fuͤrſtenthuͤmer und Mächte außs 
gezogen und über fie am Holze Jffentlich triumphiret. 
Denn weil fih in Euren Sliedern die feindlichen Mächte 
aufhielten, fo durftee hr jenen alten Rock nicht mehr 
tragen. Ich meine nicht jenen fichtbaren Rod, ſondern 
ben alten, durch feine irrigen Begierden verderbten Metz⸗ 
ſchen. Nie ziehe ihn die Seele wieder an, die ihn eins 
mal audgezogen, fondern fie fpreche mit der Braut Ehri- 
fi im hohen Liedes Meinen Rod habe ich ans» 
gezogen; wie foll ih ihn wieder anzgiehen?- 
O, eine wunderliche Eage! Nackend twaret hr vor den 
Augen Aller, und ſchaͤmtet Euch nicht. Denn Ahr trg« 
get wahrhaftig dag Bild deu erfien Menfchen Adam's am 


4 
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Euch, der im Paradieſe nackend war, und fi) dennoch 
sihe ſchaͤmte. 

8) Alfo ausgezogen mwurbet Ihr von ben oberfien 
Haaren des Scheiteld an bie zu den unterſten Theilen mit 
dem geweihten Dele gefalbert, und bed dchten 
Delbaumes Jeſu Ehrifti sheilhaftig gemacht. Denn, 
abgefhnitten von dem milden Delbaume, wurdet Ihr 
auf den guten gepfropft, und der ettigfeit des wahren 
Delbaumes theilhaftig gemacht. Daß geweihte Del alfo 
wor ein Bild der Theilnehmung an ber Fettigkeit Chriſti, 
welche alle Fußſtapfen der feindlihen Macht vertreibt. 
Denn gleichwie Die Anhauchungen der Heiligen und die Ans 
rufung des Namens Öotted gleich einer heftigen Flamme 
bie Teufel brennet und vertreibet: alfo nimmt auch die 
geweibte Del, durch die Anrufung Gottes, und dag Gchet 
eine ſolche Kraft an, daß es nicht allein die Fußſtapfen 
der Suͤnde durch fein Brennen meofchaffet, fondern auch _ 
alle unfichtbaren Mächte des Böfen in die Flucht jaget. 

4) Dan wurdet Ihr sum Schwenmteiche der 
heiligen Taufe geführt, wie Chriſtus vom Kreuße 
zu dem naͤchſt gelegenen Grabe. Und jeder wurde ges 
fragt: ob er an den Namen des Vaters und 
bes Eohnes und des heil. Geiſtes glaube? 
Und Ihr bekanntet das beilfame Befenntniß, und wur⸗ 
bet in dag Waffer zum drittenmale getauchet, und kommt 
wieder hervor: und hier ſtelltet Ihr die dreptägige Des 
gräbnig EHrifti vor. Denn gleichwie unfer Heiland drey 
Zage und drey Nächte im Bauche der Erde zugebracht, 
alfo ſtelltet auch Ihr durch das erfte Herauskommen den 
erfien Tag, den Chrifius in der Erde zugebracht, und 
durch das Eintauchen die Nacht vor. Denn gleichwie, 
wer in der Nacht ift, nichts fiebt, wer aber im Tage if, 
im Lichte wandelt: alfo fehet Ihr auch, in Eintauchen, 
wie in der Nacht, nichts: im Hervorkommen aber wur: 
det Ihr wie in den Tag verfegt; und wurdet alfo in bem 
dinlichen Augenblicke todt, und ‚geboren, und jenes heil⸗ 
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Ritus ac observationes antiquissimae olim ciren baptis 
——— observatae. Colon 1550. 
Mart. Bucer: Quid de haptismate infantium Tun 
ras Dei seutiendum, etc. Argent. 1553. 12. 
E. S. Cyprian: Historia paedobaptismi. Goth. 1705% # 
G. Wall: Thelhistory of Infant-Baptism. In two 
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Theilnehmung an den wahren Leiden Chriſti durch die 
Nachahmung in ſich. 
7) Damit wir alſo lernen, daß Chriſtus aues, vos 

er gelitten, roegen und und unferm Seile, und nicht wur 
dem Scheine nad) gelitten, und wir feiner Leiden theilbafs 
tig werden, fo rief Paulus mit allem Fleiße: Denn 
wenn wir ibm durch die Gleichheit feinee 
Todes eingepfropfee find, fo werden wie 
an, feiner Auferfichung theilhaftig wer 
den. Er fagte aber wohl: eingepfropfet. Denn 
bier ”) ıfl der wahre Weinſtock gepflanzget, und wir find 
darch die Theilmehmung an feinee Todestaufe ihm einge 


pfropfet worden. 


Sieb aber wohl auf die Worte des Apofteld Acht! 
Denn er fagte nicht: wenn wir ihm Durch den 
Tod find eingepfropfet worden, fondern: 
durch die: Gleichheit des Todes. Bey Ehrifto 
War wahrer Tod, die Seele ift wahrhaft von dem Lribe 
ahgefondert gewefen. Auch wahre Begräbniß; denn fein 
Leib if in reine Leinwand eingewicelt worden, und Als 
trug fit mahrbaft an ihm zu. Ben Euch aber iſt nur 
das Bild des Todes und der Keiden; dag Heil aber, nicht 
im Bilde, ſondern in der Wahrheit. 

8) Da ich Euch nun dieß genugſam gelehret, ſo biete 
ich, Ihr wollet es im Gedaͤchtniſſe behalten: damit auch ich, 
wiewohl unwuͤrdig, von Euch ſagen koͤnne: ich liebe 
Euch, daß Ihr allezeit meiner eingedenk 
ſeyd und meine Lehren haltet, wie ich ſie 
Euch uͤbergeben babe. Gott aber, der Euch Todte 
lebendig hergeſtellet hat, it mächtig genug, Euch zu vers 
leiben, daß Ihr in der Meubeit des Lebens wandelt; 
weil ihm geböret die Ehre und Herrlichkeit jetzt und zu 
ewigen Zeiten. Amen! 


°) An dem Begraͤbniß⸗Orte Chriſti, wo dieſe Reden gehalten 
wurden. 


Biertes Kapitel 


Von den Perſonen, welche getauft 
wurden. 





Ritus ac observaliones antiquissimae olim circa beptinatos 
— — — observatas. Colon 1530. 12. 


Mart. Bucer: Quid de baptismate infantium juxta sariptu- 
ras Dei seutiendum,, etc. Argent. 1533. 12. 

E. $. Cyprian: Historia paedobaptismi. Goth. 1705. 4 

G. Wall: The:history of Infant-Baptism. In two Parts. 
Edit. IIf. London ı720. 8. P. I. P, If. (at8 P. III. ift zu 
betrachten: Will. Wall Defence of the History 'of In- 
fant-Baptism, against the reflections of Gale and others: 
Lond. 1720. 8.) 

Daſſelbe Werk Iateinifh: Historia baptismi infantnm Guil. Wal. 
lii, Ex Anglico latine vertit nonnullis etiam observationi- 
-bus et vindiciis auxit I, L. Schlosser. Bremae 1748 4 

Rich. Owen: The lawfulness of Infant Baptism, defended 
against ihe cavils of John Tasker etc. Lond, 17582, 4,. 

Jo. Ge. Walch: Historia Paedobaptismi quatuor priorum 
saeculorum, Jenäe 1759. 4, ©. Ejusd.Miscellan. sacr. Am 
stelod. 1744. 4. P: 487 — 509. 

I. C. Erbstein: modesta de baptismo et fide infantum dis- 
quisitio. Berol, 1775. 


Marg. Gudii de Clinicis, seu Grabataziis vet. eccl. 
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Mich, Schreiber: de dilatione baptismi. Regiom. 1706.4. 
k.F. Büsching: de procrastinatione baptismi apud vet. 
, ejusque causis, Hal. 1747: 4% 


Den feinem Punkte zeige fih der Einfluß, welchen bie 
Kinder⸗Taufe hatte, fo auffallend, als bey diefem. 
Eeit der Einführung und allgemeinen Annahme berfelben 
iſt das ganze Verhaͤltniß der Tauf- Eandidaten völlig vers 
ändert; und dag, was fange Zeit als Regel galt, kann 
gegenwärtig nur als eine feltene Ausnahme betrachtet ° 
werden. 

Die ganze Einrichtung der alten Kirche in den erſten 
fünf Jahrhunderten in Anfehung ber Vorbereitung zur - 
Taufe, und alle Gefete und Vorfchriften, welche ſich 
auf die Annahme oder Nicht - Annahme der Täuflinge ben 
zegen, mußten außer Kraft und Mirkfamkeit kommen, 
als es nicht nur erlaubt, fondern auch ſtrenge Pflicht 
warb, jedes Ehriften. Kind alsbald nad) der Geburt zu 
kaufen. Die alte Kegel, welche Vorficht in der Annah⸗ 
me und forgfaltige Vorbereitung derjenigen, welche ſich 
gur Taufe meldeten, vorfchrich, fonnte feit dem VI. Jahre 
hundert nur noch von den juͤdiſchen, heidniſchen 
und mubammedanifchen Brofelyten gelten. 
Uber man ſieht leicht ein, daß folche Zauf» Säle nur 
unter die felteneren gehören, und daß in der Regel nur 
uch die Miffiondäre Gelegenheit haben, die alten 
Berordnungen, wiewohl ebenfall8 unter veränderten Uyi« 
ſtaͤnden, in Anwendung zu bringen. Der größte Theil 
des hieher Schörigen kommt jegt in der Paſtoral⸗Praxis, 
nicht in der Taufe, fondern bey der Eonfirmation, _ 
weiche in der neuern Kirche durch einen langen Zwiſchen⸗ 
raum ven der Taufe getrennt ift, in Anwendung °). 


*%) In Frankreich if feit einigen Jahren ber feltene Jall vor⸗ 
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. Das Sacrament der Taufe behanptete gleich bey 
ſeinem erfien Eintritte in der chriſtlichen Kirche einen kos. 
mopolitiſchen Charakter, wodurch ſich daſſelbe von 
dem juͤdiſchen Particularismus eben ſowohl, ald von dem 
beidniften Eklekticismus vortheilhaft unterfchicd. EC chen 
die erſte Einferung (Matth. XXVIII, 19. 20) beſtimmte 
dieſe heilige Handlung für alle Völker (nuyra io 
€dvn, nicht bloß Juden und Eamaritaner, fondern auch 
Sdeiden); und das Bekenntniß und bie Handlungsweiſe 
dee, von feiner jüdifchen Enaherzigkeit. zu einer freyern 
Anſicht emporgehobenen Apoftels Petrus (Apoflg. X.) 
laͤßt feinen Zweifel übrig, daß auch den Heiden'der Zus 
gang zum Reiche Chriſti, in welches man durch die Taufe 
eintritt, verſtattet ſey. So vieler andern Tauf⸗Exem⸗ 
pel im N. T. nicht zu gedenken. 

Die juͤdiſche Vrofelpten- Taufe nahm bloß 
Heiden in die Gemeinſchaft ded Volks. Gottes auf. 
Die Johannis-Taufe‘ verflattete bleß Juden Die 
Sheitnabme an dem Meftias: Reihe und an den Wohl⸗ 
thaten des neuen Himmelreiches. Erſtere nahm bie Sins 
der mit den. Eltern und Verwandten beyderley Geſchlechts 
zugleich, oder auch die Kinder allein, auf; letztere ſchloß 
Die Kinder und Meiber aus, und mar nur für die Er⸗ 
wachfenen aus dem männlichen Gefchlechte beſtimmt und 
gültig. Die Taufe Chriſti dagegen war für ae 
Volker; ſchloß kein Geſchlecht und Alter aud, und eb- 
laubte die Aufnahme für jeden Stand und für alle Bere 
bältniffe des Lebens. 


gekommen, daß Erwachſene, deren Eltern Chriſten waren, 
‚ getauft wurden. Das find nämlich die Kinder der Revo⸗ 

lution, welde die Ausübung ber Sucramente unterfagte unb 

bloß ein enregistrement civil ber Neugebornen fo⸗ 

derte. Solche bloß Einregiftrirte haben fih, nah Wieberbers 

ftelung ber Altäre und des Throns, häufig taufen laffen. Aber. 

auch dieß ift, wie die ganze franzöfifche Revolution, eine 
' Kauf Leyaudvor! 
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In dieſem Sinne ſind die Worte des Apoſtels Pan 


les gu nehmen: Die iſt fein Jude noch Grieche, 


bie iR Fein Knecht noch Freyer, hie ift fein 
Bann noch Weib; denn Ihr feyd allzumal 
Einer in Chriſto Jeſu (Galat. III, 28). Oder, 
wie er fich noch beutlicher ausdrüdt: Mir find 
durch Einen Geift alle gu Einem Leibe ge 
tanft, wir -(eyen Juden oder Griechen, 
Luechte oder Freye, und find Alle zu Einem 
Seife getränfet (1 Cor. XII, 13). 

Dffenbar gcehöret auch hieher Die fo vielfach beſpro⸗ 


dene Stelle beym Irenaeus adv. haeres. lib: II. c. 22, 


Dur wird von Chriſtus gefagt: „Magister ergo existens 
magistri quoque habebat aetatem, non reprobans nec 
supergrediens hominem: neque solvens suam legem 
in se humani generis, sed omnem aetateım sancıificans 
yrillam, quae ad ipsam erat similitudinem. Omnes 
enim venit per semetipsum salvare, omnes 
inquam, qui per eum renascuntur in 
Deum, infantes et parvulos, et pueros et 


javenes et seniores. Ideo per omnem venit astatem et 


infantibus infans factus est, sanctificans infantes, in par- 
valis parvulus sanctificans hanc ipsam habenies aetateın 
' amul et exemplum illis pietatis eflectus et justitiae et 
wbjectionis. Sic et senior in senioribus, ut sit per- 
fectus magister in omnibus non solum secundum ex- 
positionem veritafis, sed secundum aetatem sanctifi- 
ans simul et seniores exemplum ipsis quoque fiens: 
deinde et usque ad mortem pervenit, ut sit primoge- 


zitas ex mortuis.“ Schon längft hat man in diefer Stelle 


tines der aͤlteſten Zeugnijje für die Kinder-Zaufe ges 
enden. Au Schröocdb (chriftl. Kirchengefch. Th. 111, 
&.203) bemerkt darüber: „Man betrachtet diefe Worte 
mit Necht als die erfie, wo nicht ganz deutliche, doch 
überaus mahrfcheinliche, Epur in den Schriften der Kir 


“ 
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Gralchrer von der Gewohnheit der alten Epriften, ihre 
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Kinder zu taufen. Es iſt wahr, daß ſich Jeendus eine 
figuͤrlichen Ausdrucks bedient, aus welchem man ſolchet 
ſchließt. Allein dieſes Wort: Neugebaͤren oder Wie 
dergebären (uvayzsınars, nalıyyevscia , regene- 
ratio) hatten die Chriften ald ein Bild der Taufe, felbf 
von Jeſu (Joh. III.) und dem Apoftel Paulus (Tit. ILL.) 
befommen. Daher gebraucht es Juſtin der Wärtprei 
(Apologg. I. c. 61.) und Irenaͤus felbft in andern Stel— 
len (adv. haeres. lib. I. c. 21. lib. III. c. 17. lib. V. c 
15) in gleichem Verflande.” Die Erinnerungen, welch 
in Roͤßler's Bibliothek ‚ver Kirchenndter Th. I. S 
311 — 12 dagegen gemacht werden, find von feine 
‘Erheblichkeit. Denn, wenn man auch, obgleich bei 
ESprachgebrauch nicht günftig if, zugehen wollte, daß 
renasci in deum auch fo viel heißen koͤnne, als: qui 
doctrina, praeceptis Christi ad cultum divinum: in, 
stituuntur; oder daf es überhaupt nur eine Periphaftd 
vom Glauben an Ehriftum fey: fo entfichet doch Bir 
Frage: wie gelangen die Infantes et Parvuli zur Yufı 
nahme in die Firchliche Gemeinfhaft? und wie kann bey 
ihnen von einer Erfenntniß oder einer institutio ad oul- 
tum divinum die Rede feyn? Eben fo wenig können wi 
Gewicht darauf legen, wenn. Muͤnſcher (Handb. Ber 
hr. Dogmengeſch. B. II. S. 344) anmerft: „Hier bei 
ruhet der ganze Beweis darauf, daß wiedergeboren 
werden, nad) dem damaligen Eprachgebrauche, get auft 
werden bedeuten fann. Zugleich ift aus der Gele 
ſichtbar, daß Irenaͤus von ſolchen Kindern redet, bi 
fhon Beyſpiele der Srömmigfeit erfennen und benupen 
tönnen.” Das Erfiere ift keinem Zweifel unterworfen, 
und es fönnte alfo bloß gefragt werden, ob renasci biefe 
Bedeutung haben müffe? — was aber auch, - fo wiel 
wir wiffen, nie behauptet worden if. Das ketztere if 
zu viel gefolgert, indem bad exemplum pietatis (ig 
Verbindung nit sanctificans) nur digjunctio von dem 
jenigen, welche davon Gebrauch machen können, geſagt 
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verkannte, und bie Wärdigung berfelben ale Dir eiplis 
nar=Anftalt ganz aus den-Augen verlor. Man taufte 
* daher Ale; aber man fügte, aus dem Srundfage: ne 
detrimenti ‚quid capiat respublica christiana, einige 
Beſchraͤnkungen und Ausnahm⸗Geſetze Hinzu. Daß dieſe 
fich vorzugsweiſe auf Ermachfene bezogen, lag in ber‘ 
Natur der Sache und den Verhältniffen der Zeit und Were 
faffung. Doch fanden einige Regeln und Borfchriften auch 
noch auf die Zeiten der Kinder-Taufe ihre Anwendung 
and finden es zum Theil noch jegt; wenn es gleich im 
Allgemeinen heißt: Cessante causa, cessat effectus. 
Die meiften dieſer Vorfchriften find negativer Art uub 
Prohibitid⸗Geſetze. ie verdienen ſchon an fi, vors 
güglich aber, um bie Eorgfalt, mwomif die alte Kirche 
dilfen Gegenftand behandelte, kennen zu lernen, eine _ 
nähere Beruͤckſichtigung. Wir wollen baher, was im der 
alten Kirche über die zu taufenden Perfonen, als Gewohn⸗ 
beit und Borfchrift befand, in einer allgemeinen Dar⸗ 
ſtellung zuſammenfaſſen. 
L 


Dbgleich burch ben Ausdruck: von den Perſonen, 
welche getauft wurden, fhon alles andere, was 
nicht Berfon, fondern Sache iſt, ausgeſchloſſen wird, 
fo verdient doch die Befchränfung ber Taufe auf menfſch⸗ 
lihe Individuen befonderd bemerklich gemacht zu 
werden. Daß man in der alten Kirche fein Gefeg darüber 
findet, ſcheint daher zu rühren, daß man fidy die Möge 
lichkeit einer andern als menfchlichen Taufe nicht denken 
Sonute. 


Daß indeß ſchon im achten Jahrhundert der uber 
glaube einer Taufe leblofer Dinge vorhaͤnden feyn 
mußte, ift aus dem Verbote Karl's d. Er. zu erfehen: 
Dieſer verordnet Capitul. III. a. 769 ed. Baluz. T. L.: 
Ut Clocas [glocas] non baptizent. gl. Steph. 
Duranti de ritib. eccl. cath. lib. I. c. 22. Die foges 


* 
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Es gehört aber auch die ſogenannte Schiff⸗Tau 
hieher, welche nicht nur in katholiſchen, ſondern auch pı 
teftantifchen tändern üblich ift. 


II, 


Daraus, daß verordnet wird: baß bloß Leben 
getauft werden follen, fo daß felbft mehrere Dogmati 
dieſe Beſtimmung mit in die Definition aufgenommen f 
ben (Ammon Summa theol. chr, p. 207: Baptism 
est actio divinitus instjtuta, qua peccatori na 
st.vivo, et nomen- Patris, Filii et Spiritus S. pı 
Stenti, per aquam gratia divina offertur et applic 
tur), ift zu folgern, daß es ehemals auch Eitte gemei 
ſeyn müffe, Todte zu taufen. Daß die fchon im : 
Jahrhunderte in der Afrikaniſchen Kirche gefcheben fe 
müffe, erbellet aud dem Verbote ded Concil. Carthı 
il, (a. 897. can. 5): Cavendum, ne mortu 
baptizari posse fratrum infirmitas credat — wor 
das Decret Cod. ecci. Afric. c, 18. faft wörtlich üb 
einitimnt. Auch berichtet Philastrius (de haeres. c. % 
daß die Katapbrygier, oder Montaniften, 
Todten taufen. Wenn dich richtig ift, fo fann ed nur v 
den Hnper : Montaniften gelten? denn wenigſtens Tert 
lianus weiß nichts davon und eifert damwider. Daß at 
auch in andern Gegenden bdiefer Aberglaybe nicht ganz ı 
‚bekannt war, erficht man aug einer Aeußerung des Gi 
‚gor. Naz. (orat. 49 de bapt. p. 648 ed. Paris. . 
er ſagt: 7 zul Gu — vexg05 Aovöinar; ov ug. 
‚Aov EAeovpievog, ij HLOOT'WEVoR. 

Sicher iſt auch: die fFellvertretende Tau 


der Lebenden für die Todten, welche fib b 


mebrern häretifchen Partheyen, befonder® bey den Ma 
cioniten fand, und wogegen mehrere Kirchenvaͤ 
eifern, zu rechnen. Mach Tertullian. adv. Marcic 
lib. V. c. 10. ift eine Nachahmung der bey den heid 
(hen Römern im Februar gebräuchlichen. Todte 
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Opfer und eine nichtige Handlung C»ane pro mortuis 
bestizantur). In ber Schrift deresurrect. carnis c. 48 
drückt er fich fo darüber aug; Si et baptizantur quidam 

pro mortuis, videbimus, an ratione. Certe illa prae- 
sunntione hoc eos instituisse contendit,. qua alii etiam 
carni viccarium baptisma profuturum existima- 
rent ad spem resurrectionis, quae nisi corporafis, non . 
alius sic baptismate corpcrali oblibaretur. Das Vers 
fabren’ der Mareioniten bey diefer Viear⸗Taufe fchildert 
Ebrnfoftomug (Homil. 40 in 1 Cor. p. 688 ed. 
Francof.) mit folgenden Worten: „Wenn bey ihnen 
ein Katechumen aus ber Welt gehet (aneAd 7), fo ver⸗ 
Ren fie einen Lebenden unter dem: Bette des Verbliche⸗ 
m. Dann treten fie vor den Todten, reden ihn an und 
fragen ihn: eb er bie Taufe empfangen wolle? Gtatt 
des nicht antwortenden Todten redet num der unter dem 
Terre Verſteckte und erflärt, daB er getauft feyn wolle. 
Und hierauf taufen fie ihn an Statt des Berblichenen, 
ud treiben damit ein theatralifches Spiel (xadanep 
ini ty Ounvns nursovreg). Co viel vermag der Teus 
fl über leichtfinsuge Gemuͤther! Klagt man fie deshalb 
an, fo berufen fie ſich auf den Apoſtel Paulus, melcher 
vonder Taufe über den Todten(1.Cor. XV, 29) 
geredet Habe.’ Hierauf zeigt der Verfaſſer dad Grunds 
leſe dieſes Vorgebens. Auh Epiphaniug (Haeres. 
XXVIII. c. 6.) erwaͤhnt dieſes Punktes und erklaͤrt den 
Baulinifhen Ausſpruch von der Gewohnheit, den Kate⸗ 
Öumenen, welche dem Tode nahe find, auch ohne Voll⸗ 
adung ihrer Vorbereitung da8 Bad der Einweihung zu 
ertbeilen — womit auch Theodoret u. a. übereinflimmen. 


III, 


Von der Eitte, Kinder, welche noh nicht 
ganz geboren, Embryonen und fogenannte Mon- 
‚sıra (Mißgeburten, Unholde u. f. w.) zu kaufen, fin⸗ 
des man in der alten Kirche Feine Spur. Eeft ſeit dem 


„A 
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JFJ 
dreyzehnten Jabrbendert kommen⸗ lirchliche Beſtimmun⸗ 
gen über dieſen Punkt vor. Es iſt daher unrichtig, wenn 
Baumgarten (Erläut. der chr. Alterth. 5. 471) ſagt: 
„Kinder zu taufen, ehe fie. völlig jur Welt gefommen, iſt 
erſt vom vierjehnten Säculo an eingeführt worden. 
Synod. Biteriens. a. 1542. c. 10. et Trevirens. a. 1810. 
c. 114. Schon eine Synode gu Cöln (Concil. Co!on. 

‘a. 1281. can. 4) verordnet: Si timeatur de morte in- - 


. antis, anteguam nascatur, et caput ejusdem nascen- 


tis appareat extra uterum, infundaf sacerdos aquam, 
quae wdfuerit, super caput nascentis, dicens: Ego te 
baptizo in nomine Patris etc. Daſſelbe wiederholt Con- 


dl. Leodiense a, 1287. c. 2., wo nur zu caput noch 


hinzugefügt wird: vel membrum aliud princi- 
palius. Epäterhin gab das Concil. Bamberg.a. 1491. 

tit. 34. de bapt. noch eine nähere Befimmung; Kst 
exspeciandus totalis partus ab utero, Ubi autem pe- 
riculum mortis timeretur, egressa parte principali et 
capite, in quo operationes snimae magis manifestan- 


‘tur, beptizetur infans. 


Ueber die Taufe ber Embryonen wird in einer be⸗ 
ſondern Schrift von F. E. Gangiamila unter dem 
Titel: Sacra E:nbryologia ausführlih und auch vom 
Kaiſerſchnitte, welchen bie Geiftlihen im Nothfalle vor⸗ 
nehmen follen, gehandelt. ‚Das Instructionale Bamberg. 
‚de sacrum. bapt. c. 2. erlaubt die Taufe im Mutterfeibe 
‚Amittelft einer Röhre: Nemo in utero matris clausus ba- 
ptizari debet, nisi genitalibus. ad generandum resera- - 
tis, medio siphone in extrema necessitate partus per 
“obstetricem ablui posse, 


_ 


Don der Taufe der Mißgeburten verorbnet ba® Ri- 
tuale Romanum (de sacraın. bapt.): Monstrum, quod 
humanam speciem non prae se ferat, baptizarl 


non debet; de quo si dubium fuerit, baptizetur sub . 
nhac conditione: Si tu eö homo, ego te bapti- 
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Der Hauptpunft aber betraf bie Zulaffung zum ge 
lichen Amte. Den erften viel Auffehen erregenden Bor| 
mit dem Karthag. Presbpter Nodatus beſchreibt E 
sebius hist. eccl. lib. VI. c. 43: mit ben Morten I 
roͤmiſchen Biſchofs Cornelius folgendermaßen: „Wa 
an, num wollen wie weiter melden, auf was für Ha 
lungen und Unternehmungen (zios moAsreiass) fi 4 
gend, er (Novatus) nach dem bifchäflichen Amie ſtrei 
Etwa deswegen, weil er ſich vom Anfange in ber- Kin 
befunden und viele Kämpfe zur Vertheidigung berfell 
unternommen, oder weil er der Meligion wegen im vie 
und großen Gefahren geweſen? Nein, das iſt es ˖ nie 
Sondern ihm hat der Satan, welcher in. ihn gefaße 
war und lange Zeit in ihm gewohnt hatte, Weranlagk 
gegeben, ein Glaubiger zu werden. Als er unter dl 
Beyſtande der Eroreiftenfich befand; fiel er in eine (mn 
Krankheit, und weil man ihn dem Tode nahe glaubter) 
ward er auf dem Bette (dv aurj ri #Alvn)r u 
lag, übergoffen °) — wenn man anders fagen fi 
daß ein folcher Menfch die Taufe empfangen habe. 
empfing er, nad) feiner Genefung, ‚nicht einmal 







un — — — — 
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adult. conj. lib. I.) erflärt eine ſolche Noth- Tanfe für 
gültigs Catechumenis in hujus vitae ultiimo constitutir, 
si morbo.aut casu aliquo oppressi sint, ut, quamvis 
adhuc vivant, petere sibi baptismum, vel ad interro- 
gata respondere non possint, prosit eis, quod eorum 
im fide christiana jam nota voluntas’ est, ut eo modo 
baptizentur, quomodo baptizantur infantes, 
quorum voluntas nulla adhuc patuit.“ Und in einer 
andern Echrift (Confess. lib. IV. c. 4) erzählt er von: 
einem Sreunde: Quum laboraret älle febribus, jacuit 
diu sine sensu in sudore letali; et quum desperaretur, 
baptizatus est nescius., Baptismum acceperat mente 
atque sensu absentissimus. Auch Eyrilug von Aleran« 
brien (in Joann. XI, 26.), Fulgentius (de bapt. Aeth. 
e. 8) und andere billigen und empfehlen die Kranken⸗ 
Taufe; und es läßt fih auch nicht mohl abfehen, wie 
man fie, neben der Kinder Taufe, fchlechthin babe vers 
werfen können. | 

Indeß betraf der Streit hierüber nicht ſowohl die 
Zuläffigfeit dieſer Taufe überhaupt, als vielmehr theils 
die Frage: ob fie wiederholt oder beftätiget werden muͤſſe? 
theild die Frage: ob einer, welcher die Kranten» Taufe 
erhalten, zum geiſtlichen Amte und Epifcopate - 
gelangen könne? Die Erklärung, daß ein folcher ein 
Christianus legitimus fey, hätte eigentlich beyde 
Tragen bejahend entfcheiden follen. Dennoch finden wir 
darüber Discuffionen und Zweifel. Wenn auch die Vers 
gleihung mit der Kinder-Taufe die Wiederholung (iteratio 
baptismi) ausfchloß, obgleich die Gegner fih auf die 
Berfchiedenheit der Subjekte und auf den wenigſtens in 
der älteften Zeit ungemöhnlichen modus adspersionis bes 
rufen konnten, fo ſchien doch die Eonfirmation auf jeden 
Sal, und noch auf eine etwas andere Art erfoderlich. . 
Man foderte eine befondere clausula et adstipulatio und 
Nachleiſtung aller von den Taufs Candidaten gefodersen 
Dbliegenheiten und Pflichten. 


122! Perfonen, welche getauft. wurden. 
- Der Nauptpunft aber betraf die Zulaffung zum geile 
lichen Amte. Den erften viel Auffehen erregenden Vorfall 
"mit dem Karthag. Presbyter Novatus beſchreibt Eu- 
asbius hist. ecel. lib. VI. c. 43: mit den Worten bed 
roͤmiſchen Bifchofs Cornelius folgendermaßen: „Wohle 
an, vun tollen wir weiter melden, auf was für Sande 
lungen und Unternehmungen (zios moArresars) ſich ftu- 
gend, er (Novatus) nach dem bifchöflichen Amte ſtrebte. 
Etwa deswegen, weil er fich vom Anfange in ber- Kirche 
"befunden und. piele Kämpfe zur Vertheidigung berfelben 
unternommen, oder weil er der Religion wegen in vielen 
- und großen Gefahren geweſen? Nein, dag iſt es nicht. 
Sondern ihm bat der Satan, welcher in. ihn gefahren 
- war und lange Zeit in ihm gewohnt hatte, Veraulaſſung 
gegeben, ein Slaubiger zu werben. Als er unter bem 
Beyſtande der Erorciften‘fich befand, fiel er in eine ſchwere 
Krankheit, nd weil man ihn bem Tode nahe glaubte, fe 
ward er auf bem Bette (dv avrn zn Ava), worauf ee 
lag, übergoff en ?) — wenn man anders fagen kann, 
daß ein folcher Menfch die Taufe empfangen habe. Indeß 
empfing er, nad) feiner Genefung, nicht einmal das, wis 
er nach Vorſchrift der Kirche (ware Fov9 TG Eusindiag 


| ‚umvova) hätte empfangen ſollen, nämlich die Verfieges 


lung (roũ oppayscdnvas d. h. bie Konfirmation) durch 
den Biſchof. Da er nun diefe nicht empfing, wie fann er 
denn den beiligen eilt empfangen haben? — — — — 
Diefer faubere Dann alfo verläßt die Kirche Gottes, : ig 
welcher er den chriſtlichen Glauben angenommen und ig 
welcher er, aus Gefäligkeit des Bifchofs, unter Hände 





) Der gewoͤhnliche Tert hat bloß: wegızußels Üaßer ofme zd 
Banrsoua, welches ber Valefifhe Text hat. Es fcheint, bag 


NRes der Verfaſſer urfprünglich nicht gefchrieben, fondern (als 


Eiipfe) hinzugebaht hat. Daß es Ricephorus gelefen 
babe, wie Stroth (Vol. L p. 400) annimmt, Tann nice 
bewiefen werben. . 
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auflegen, jr - -Würde eines. Prebbpters erhoben wurde. 
us fi) nämlich die ganze Geiflichkeit und viele Laien 
bagegenfegten, indem es eigentlich nicht erlaube - 
war, daß einer, der fo mie biefer, Krank 
heit halber auf dem Bette getauft worden, 
eine geiſtliche Würde bekleidete, ſo bat der 
Biſchof, daß ſie es bey dieſem allein nur (als Ausnahme) 
geſchehen laſſen möchten, daß er zum Presbyter einge⸗ 
weihet würde. | 
Aus demſelben Gefichispunfte verbot auch bie Sp 
node zu Neu Edfarea (Concil, Neo- Caesar. a. 314. 
can. 12), die priefterliche Würde einem folchen Noth⸗ 
Betauften zu ertheilen. Ald Grund wird angeführt: daß . 
fein Slaube niht aus freyer Wahl, fondern 
aus Rothiwendigfeit herrüßre (ovs du np001- 
pdueos N Riorıs avsouv, all E avayım). Doch 
wird binzugefegt: daß entweder ein nach ber Taufe bes 
wiefener vorzüglicher Glaubens. Eifer (dem nv era 
Teure aUTou oRovdnv sal niorsy), oder auch wohl 
ber Mangel an tauglichen Subjekten (dece onavıy am 
dgwror) eine Ausnahme rechtfertigen könne. 
Späterhin mußten, bey allgemeiner Einführung ber 
Buders Taufe, diefe Fälle immer feltener werden; und 
‚  baher finden wir auch keine \veitere Streitigkeiten darüber. 
Doch wiederholen bie fpätern Kirchen - Ordnungen unter 
ben 13 Punkten, welche die Bifchofd s Wahl hindern 


foßen, gewöhnlich auch das alte: ne quis eligertur 


Clinicus s. Grabbatarius. Auch fiehet damit die 


| Soderung, daß Fein Neopppt gewaͤhlt werden ſoll, in 
berbindung. 


VI. 


Die Frage: ob Stumme (muti) getauft werden 
birfen? beſchaͤftigte ebenfals die Caſuiſtik der Alten. 
. Ban entfchied fie in der Negel bejahend und wendete auf 
diefelbe die Grundfäge bey der Kranken⸗ und Kinder 


S 


- . 
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Taufe an. Das von folchen Perfonen gefoderte Bekennt⸗ 
niß und Gelübde, Fann enttveder durch Andere (wie bey 
ber Kinder. Taufe Durch Die Sponsores) erfegt, oder auch 
bloß, e consensu tacito et praesumtivo, ſtiſlſchweigend 
vorausgefest werden. Das Concil. Araus. a. 441. can. 
12 feßt fell: Subito obmutescens, prout status ejus 
est, baptizari aut poenitentism etiam accipere potest, 
si voluntatis praeteritae testimonium 
aliorum verbis habet, aut praesentis’ in 


—suo nutu, Auch noch andere Zeugniffe fprechen dafür, 


weiche Bingham Antiquit. T. IV. p- 215 — 218. ge: 
ſammelt hat. 


VII. 


Eine eigene Bewandniß hat es mit der von den alten 
Schriftſtellern oft erwähnten Zwangs⸗Taufe, oder, 
wie man vielleicht richtiger ſagen ſollte, mit dem nicht 
ungewoͤhnlichen Tauf⸗Zwange. 

Daß zur Zeit des Drucks und ber Verfolgung ‚wo 
die heidniſchen Obrigkeiten die Befenner des Chriftens 
thume häufig genug zur Berläugnung und zum Abfall 
froangen, von einem Aufdringen des Chriſtenthums und 
einer Taufe wider Willen nicht die Rede feyn konnte, 


verſtehet fich von felbft. Aus den Verordnungen über bad 


Berfahren in Hinfiche der heidniſchen Eclaven, welche 
Ehriften werden wollten und dazu erft den Conſens ihrer 
Herrn bepbringen mußten (Constitut. apost. lib. VIIE 
6. 32 u. a.), erſieht man die Vorfiht und Bebutfamfeis, 
womit man die befiehenden Zeit» und Staatsverhaͤltniſſe 
berüchiichtigte. Als aber dag Chriſtenthum zu einer allgen 
meinern Herrfchaft zu gelangen und Staates Neligion zu 
werden angefangen hatte, mochte es zumeilen, aud Res 
torfion, gefchehen, daß man Juden oder Heiden zur 
Annahme des Ehriftenthums nöthigte. Daß erfte Beyſpiel 


‚biefer Art kommt in dem Leben bes Kaiſers Konftantiug. 


vor, welcher in dem Kriege wider den Magnentius den 
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beidnifhen Soldaten m feinem Heere bie Alternative 
ſtellet, entweder fich. taufen zu laſſen, oder das Heer 
fogleich zu verlaffen. Ueber den Erfolg berichett Thep- 
doret. hist. eccl. lib. IH. o. 8. nichts; allein er führt 
dieſe Handlung zum Beweiſe an, daß dieſer Kaifer, ob⸗ 
gleich im Arianiſchen Irrthume befangen, dennoch gott⸗ 
felige und chriſtliche Geſinnungen bewieſen habe.*). Das 
evangeliſche: cogite intrare\ mochte auch ſpaͤterhin 
son Vielen fo verftanden werden, al3 wenn bag Chriften- 
tbum, obgleich für ein Gefeß der Freyheit (Jakob. IL, 
12 u.a.) erklärt, boch nicht gerade allen Zwang auds 
fchlöffe. Dennoch. konnten ſolche Eile nur ale feltene 
Aus nahmen betrachtet werben, weil fonft die Gefchichte 
nicht davon fchweigen würde, \ 

Aber vom fechfien und fiebenten Jahrhundert an 
Sommen Zwangs⸗Taufen ziemlich haͤufig vor. Der fraͤu— 
kiſche König Ehilperich ließ viele Juden wider ihrrg 
Wiſllen und mit Getvalt kaufen, und vertraut zuweilen 
felbft die Tauf- Zeugen» oder Pathen - Etelle. S. Gregor. - 
Turon. Histor. Franc. lib. VI, c. 17. Doffelbe that ber 
König Sisebut in Anfehung der fpanifchen Juden; wie 
es überhaupt merfwürdig ift, daß fihon in den früheren 
Zeiten vorzüglich die Juden zum Gegenftande des chris 
lichen Bekehrungs⸗Eifers gemacht wurden, und daß fich 
bie Juden, wenn auch nicht über eigentlichen Zwang, 
doch über Zudringlichkeit der chriftlichen Miffionare zu 
beklagen hatten! 

Doch fehlte es auch nicht an Eifer Yu gewaltſamer 
Heiden-Bekehrung. Der Franken⸗Koͤnig Dago⸗ 
bert (628 — 8) jwang nicht bloß die Juden zur Taufe, 


| ®) Senn Valeſius die Aechtheit dieſer Nachricht bezweifeli 


weil Konſtantius damals ſelbſt noch nicht getauft war (er 


warb es erſt kurz vor feinem Tode durch den Arian. Biſchof 
Euzrius), fo iſt dieß kein hinlaͤnglicher Grund, wie Sqrdeb 
chr. Kirchengeſch. Th. VI. ©. 10 gut gezeigt hat. 


‘ 
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fondern erließ auch auf Anrathen des Keil. Amandus 
(Laur. Surii vit. sanct. d. VI Febr.) den Befehl, die 
deidniſchin Einwohner von Gent mit Gewalt zu taufen. 
Daſſelbe gefchab auf Befchl Karl's d. Sr. in Anſehung 
Ber Sach ſen (nad Duchesne Annal, Franc. T. II.). 
Sa, er gab fogar das Geſetz: Si quis deinceps in gente 
Saxonum inter eos latens non baptizatus se abscondere 
voluerit, et ad baptismum venire contemiserit, paga- 
nusque manere voluerit, murte moriatur (©. 
Caroli M. Capitul. 1II. a. 769. T. I. ed, Baluz.). Auch 
liefert die Geſchichte der Einführung des Chriſtenthums 
unter den Bulgaren, Briefen, Thuüringern, 
Scandinapiern u. a., fo wohl von Seiten der Res 
genten als der fogenannten Heiden-Apoflel, mehr als 
ein Beifpiel von Aufndthigung ber Taufe durch phyfifche 
Gewalt, durch Lift und Ueberredung. Es wurde für vers 
dienftlich gehalten, das Reich und die Heerde Chriſti zu 
Dermehren, wenn auch die Mittel, dieß zu bewirken, 
nicht eben die edelften und märdigften feyn foßten." 
-Indesß muß zur Ehre der alten Kirche gefagt werben, 
daß fie zu ſolchen Zwangs⸗Maßregeln weder rieth, noch 
ſolche billige. Hoͤchſt liberal waren in diefer Hinſicht die 
Grundfäge, welche die vierte Epnode zu Toledo (Con- 
cil. Toletan. IV. a. 633. can. 56) dußerte: De Ju- 
daeis praecipit Sancta Synodus, nemini deinceps | 
ad credendum vim inferre Cui enim vult 
Deus, miseretur, et quem vult, indurat. Non enim 
tales inviti salvandi sunt, sed volentes,' 
ut integra sit forms justitiae. Sicut enim 
homo proprii arbitrii voluntate serpenti obediens perät, 
sic vocanıe gratia Dei, propriae mentis conversione: 
homo quisque credendo salvatur. Ergo non vi, 
sed liberi arbitrii facultate, ut conver- 
tantur, suadendi sunt, non potius impel«- 
lendi. Dffenbar beziehe ſich dieß auf Vorfälle der Zeit 
und auf die damaligen gewaltfanien Juden⸗Bekehrungen 
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a Spanien. Um nun aber nicht, theils mit der Staats⸗ 
sewalt, theils mit dem angenommenen Grundfage vom. 
dem Character indelebilis ber Taufe, in eine. offenbare 
Oppoſition zu gerathen, wird noch in Beziehung auf 
a6, was einmal gefchehen, binzugefegt:s Qui autem 
jam pridem ad Christianitatem venire codcti 
sunt, sicut factum est temporibus religiosissimi prin- 
cipis Sisebuti, quia jam constat, eos esse sacra- 
mentis divinis adsociatos et baptismi grätiam percepisse 
et Chrismate unctos esse, et corporis Domini et san- 
guinis exstitisse participes, ®portet, ut fidem etiam, 
qua vi vel necessitats susceperunt, tenere cogantur, ' 
ne nomen divinum blasphemetur, et fides, quaın 
susceperunt, vilis ac contemtibilis habeatur. Und in 
Der That laͤßt fich nichg wohl abfehen, wie die Synode 
anders hätte urtheilen follen, da das, was gefcheher 
wear, nicht ungefcheben gu machen war ! 

"Die Gegner der Kinder » Taufe hatten nicht untere . 
Laffen, diefelbe alß eine Zwangs⸗Taufe und als eine am 
ven Kleinen verübte Gewaltthätigfeit barguftellen. Ent 
weder, fagten fie, bat die Zaufe ber Neugebornen feine 
Wirfung; und dann iſt fie eine bebeutungslofe, leere 
Geremorie ; oder aber fie bringt eine Wirkung hervor, 
und dann wird der Meufch des Gebrauchs feiner Vernunft 
uud Freyheit beraubt, und es kann nicht von einem Ver 
dienfte des Glaubens die Rede feyn. Gegen biefe 
Grundfäge und Iirtheile wurde von ben Drtbodoren ba® 
Dogma von der Erb-Sünde, von ber göttlichen Gnade, 
von der übernatärlichen Kraft ded Glaubens und ber 
Sacramente feftgehalten, um die Nothiwendigkeit der 
Kinder- Taufe zu beweifen. Auch fonnte man fi) bey 
- rien. Kindern immer auf die Einfimmung und 
der ausdrücklichen Willen der Eltern oder Vormuͤnder 
berufen, und die Regeln des römifchen Rechts über dem 
Consensus praesumtivus und bie stipulatio vicaria iR 
Sutmendung bringen. - 
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Diefer Grund aber fiel bey den Kindern nicht—⸗ 
chriſtlicher Eltern, welche auf irgend eine Weiſe im 
‚die Hände der Ehriften kamen, binmeg. Dennoch zwar es 
Regel, auch bdiefen die Taufe zu ertbeilen. Die Echrer 
ber Kirche betrachteten diefelbe aus dem Gefichtspunfte 
einer Wohlthat, welche man ſolchen armen Gefchöpfen 
niche entziehen dürfe. Dieß ift fchon der Grundſatz des 
Auguftinug (de gratia et libero arbitr. c. 22); Ali- 
quändo filiis infidelium haec gratia, ut bapti- 
zentur, quum oceulta Dei providentia in manus 
piorum quomodo-unque gerveniunt. Nun hätte freylich 
auch bier die Rechts: Megel: beneficia non obtrudun- 
tur, entgegenftchen follen; es fcheint aber, daß man 
fih bier durch die Wichtigkeit und Heiligkeit der Sache 
für davon entbunden glaubte. Die Gefchichte der Auge 
breitung des Chriſtenthums lebret, daß man diefe Wohl⸗ 
that vorzuͤglich den Juden⸗Kindern erwies, und daß 
- man dieſelben .oft durch Lift und Gewalt ihren Eltern 
und. Bormündern wegnahm, um ihnen die Taufe zu er⸗ 
£beilen. Doch finden wir zumeilen Kirchen » Lehrer, welche 
diefes Verfahren mifbilligen. 

In den Zällen, wo über die Ertbeilung der Taufe 
Ungewißheit obwaltete, pflegte man dag Gewiſſe für’ . 
Ungewiffe zu nebmen und ſich durch die Beforgniß einer 
Mieder s Taufe. nicht abhalten zy laffen. So verordnet 
dag Concil. Carthag. IV. (a. 898 — 99. can. 6): Pla- 
cuit de infantibus, quoties non inveniuntur certiissimä 
testes, qui cos baptizatos esse sine dubitatione testentur, 
neque ipsi sunt idonei, de traditis sibi sacramentis re- 
spondere, absque ullo scrupulo eos esse ba- 
ptiza ndos, ne ista trepidatio eos faciat sacramento- 
‚zum purgatione privari. Auch Leo d. Gr. (epist. 90 (oder 
92) ad Rustic. c. 16) erkläre eine folche Taufe für keine 
Aieterholungs Quod non ostendatur gestum, ratio non 
sinit, ut videatur iteratum. Diefer Meynung ift auch 
©regor II. (Ep. I. ad Bonif.): De parvulis, qui a paren- 
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Wenn auch noch jetzt, fowohl in der fatholifchen ale 
evangelifchen Kirche, von einem Tauf⸗Zwange die Rede 
ift, fo beziehet fich diefer nicht auf die Kinder, fonder : 
auf die Eltern und gehört zu dem Yunfte de pro- 
crastinatione baptismi. In manchen Ländern 
findet man eine flrictere, in andern eine lagere Obſervanz; 
die kuͤrzeſte Tauf⸗Friſt ift die von drey Tagen, die 
längfte, fo viel-ah weiß, von drey Monaten; ges 
woͤhnlich drey oder ſechs Wochen. Nirgende wird es den 
Eitern verſtattet, die Taufe ihrer Kinder über den bes . 
ſtimmten Termin zu verfchieben ; noch weniger .fie gar iu ; 
unterlaffen. Obgleich von der Dogmatik ausgehend, ges 
geböret diefe Sache doch jet ganz zur Kirchen⸗ 
-Polizey*). 

VIII. 


Daß die alte Kirche gewiſſe Perfonen von 
ber Taufe ausſchloß, iſt ſchon oben (Kap. 1IL)- 
aus dem Constit. apost. lib. VIII. c. 32. angeführt 
worden. Indeß haben auch andere Kirchen- Drönungen 
und Lehren hierüber. Beflimmungen gegeben, fo daß mas. 
daraus die Wichtigfeit erficht, welche man auf dieſe Sa⸗ 
he legte; und deshalb wird Hier ausführlicher davon zu 
handeln feyn **). Es leuchtet Übrigens von ſelbſt ein 





) In W. Schen!’s Taufbuche. 1808. ©. 879 ff. findet man 
eine Unterſuchung der Frage: Können die Eltern.ge«- 
swungen werben, ihre Kinder taufen zu laffen? 
Gie wird aus dem flaatsredytlichen und flaatsbürgerlichen Ge⸗ 
ſichtspunkte bejahend entfhieden. Auf den Fall aber, daß bie - 
Eltern aus ber Kirchen» Gemeinfhaft ausfheiden unb zur Parse ' 
they der Baptiften oder Wieder⸗Taufer übertreten wol 
len, foW ihrer Gewiſſens⸗Freyheit fein Zwang angethan wer⸗ 
den. Vgl. I. H. Boehmer jus eccles. Prot. T. UI. p.“ 
824 — 25, 

*) In Bingham Antiqit. T. IV. p. 225 — 36 wirb biefer . 

‚ @egenftand ſehr ausführlich abgehandelt. Dagegen findet man ; 
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6 diefe Regeln nur von ber Taufe ber Erwadfe- 
en gelten Fonnten ; wiewohl man ed auch_auf die Kin- 
? fdlcher Perfonen, welche nicht zur Taufe gelangen 
fften, ausgedehnt zu haben fiheint. 

Wenn man die verfhicdenen Beflimmungen In ben 
ynodal⸗Beſchluͤſſen und Schriften der Kirchenväter zu⸗ 
mmenfaßt, fo durften vorzugsweiſe folgende Perſonen 
dt zur Taufe gelaſſen und in die chriſtliche Kirchen⸗Ge⸗ 
einſchaft aufgenommen werden: 

1) Die Kuͤnſtler und Haudwerker, welche 
srembilder und andere Dbjefte der Fdololatrie und Su⸗ 
ritition verfertigten. Cie beißen in den apoftolifchen 
enflitutionen eidoAono:os (idolotum confectores). 
ertullianus rechnet dabin die Bildhauer, Steinmegen 
id Dealer, welche Gößenbilder (signa, statuas) in 
ol; oder Stein oder durch Farben darſtellen, Amulette 
rfertigen oder fonft Künfte treiben, welche ad ornatum 
pompam Dieboli gehören. Tertull. de idololat. c. 
L. despectac. c. 22. adv. Hermog. c. 7. u.a. 

2) Schaufpieler, Hiſtrionen, Pantomis 
en, Poffenreißer und andere Leute, melde fuͤr 
eld ihre Perfon zur Beluftigung anderer preisgeben, ©. 
oncil. Eliberit. can. 62. Concil. Carthag. III. c. 35, 
ertull. de spectac. c. 22. Das Gutachten Eyprian’g 
ı den Eucratiug (Ep. 61) lautet dahin: Pro dilectione 
a et verecundia mutua consulendum me existimasti, 
id mihi videaturde histrione quodam, qui apud vos 
nstitutus in ejusdem adhuc artis suae dedecore per- 
verat, et magister et doctor non erudiendo- 
ım, sedperdendorum puerorum, idquodmale 
dicit, ceteris-quoque insinuat: an talis debeat commu- 





ihn in®renner:s geftiätl. Darftellung nur ganz im Allge⸗ 
meinen und mit wenig Worten ©. 142 erwährt. Aud in 
Shöne’s Geſchichtsforſchungen Th. I. und I. wird derſelve mit 
Ertiuſzwagen Kbergangen. 3⸗ 
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nicare nobiscum? Puto nec majestati dirinae, nec evan-. 
gelicae disciplinae congruere, ut pudor et honor eccle- \ 
siae tam'turpi et infami contagione foedetur. Naın c quum 
in lege viri prohibeantur induere muliebrem vestem, , 
et maledicti ejusmodi- judicentur; quanto majoris est 
criminisnon tantum muliebria indümenta accipere, sed 
gestus quoque turpes et molles et muliebres, magiste- 
rio- impudicae artis exprimere? Nah Auguſtinus 
(de civit. Dei lib. II. c. 14) muß man hierin dad Bey⸗ 
fpiel der Römer nachahmen: Illi actores poeticarum fa- 
hularım removent a societate civitatis — et ab hono- : 
ribus omnibus repellunt homines scenicos. 


3) Aber auch diejenigen werden auggefchloffen, wel⸗ 
che fi durch unmäßige Theater: Sucht und Lieb⸗ 
baberei an. Jagd, Pferderennen, Fauſtkaͤm⸗— 
pfen u. ſ. w. auszeichnen. Doc) ift zu benierfen, daß 
man dieß bloß in den apoftol. Confiitutionen und bey dem 
Montaniften Zertulianug angegeben findet. 

4) Fechter, Souffämpfer, Wagen: Lenker 
(in den Diympifchen und Eircenfifchen Epielen) und ans 
dere die perfönliche Würde verachtende Kuͤnſtler. Consti- 
tut. ap. VIII, c. 32, Concil. Arelat. I. c. 4. Hieron. 


vit. Hilar. c, 13. u. a. 


5) Aftrologen, Auguren, Zeihen»Deuten 
Zauberer, Befhwörer und andere‘ Gdgendienfl : 
und Aberglauben befördernde Perfonen. Concil. Lao- !- 
dic. can. 36. Concil. Trull. c. 61. Chrysost. Homik- 
XlIlin ep. ad Ephes. Hom. VIII..in ep. ad Colose 
Homil, VI. ‚adv. Jud. Basil. M. in Ps. 47. u. a. 

6) Muficanten, Tänzer, Sffentliche Dite 
nen, Kuppler, Huren-Wirthe u. f. wm. wilde 
ein ehrlofes Gewerbe trieben. u 

7) Nach den apoftolifchen Konftitutionen VHI. Se 
und dem Concil. Tolet. I. c. 17. folleu auch die im Com” 
eubinat and in Polygamie Lebenden ausgeſchloſſe 
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vorbereitet, d+ d- Siam wi werden — ®i 
Dauer des Katechumenats wird in den apoſtol. Confliti 
tionen auf drey Jahre beſtimmt; und dieß tar Di 
gewoͤhnliche Ordnung/ fo daß alfo für jede der dry SU 
techunenen:Claffen cin einjähriger Curſus feſtgeſetzt wa 
Doch gab es Ausnahmen und Difpenfationen, bey Bi 
fonderem Fleiß und Eifer, oder beym Drang der Um 
fände. In Anfebung der Juden wurde die Sei fl 
zuteilen noch verlängert. 

Was den Grundfas ſelbſt betrifft, ſo — 
Strenge, womit man denſelben aufrecht zu erhalten 
firebte, der Kirche zum größften bobe angerechnet zum 
den. Es war hierbey allerdings eine Condeſcenden ” 
Zeit» und Nationals Begriffen; aber eine fotche, meld 
ſich zu allen Zeiten rechtfertigen ließ, ‘weil die Abficht ung 
berfennbar war, das Ehriftenthum frey von jedem Bor 
wurfe zu erhalten. Wenn ſchon die Römer, wie An 
finuß (de eivit. Dei IL e, 14) bemerfet, die © 
fpieler, Poffenreißer-u. f. w. vom Bürger Mechte 
von alfen Ehrenftellen ausſchloſſen, fo durfte die ch 
Kirche nicht den Schimpf auf ſich fonmen laffen, 
wolle fie fich durch den Auswurf der Menfchheit 

&i u 
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ad eeelesiae admitterentur privilegia, qui a civitatis_ 
- äbus et reipublicae bonoribus essent exclui. “ 

Auch nach Einführung der Kinder: Taufe blieb von - 
in alten Disciplinar⸗ Rigorigmug wenigſtens nach darin 
tine Epur übrig, dag man folche Perfonen nicht zu 
Taunf⸗Zeugen und Tauf-Buͤrgen (sponsores) er 
"wählen durfte. Selbſt in den neuern Zeiten fehlet es 
sicht an Beyſpielen, daß Schaufpieler, Seiltänzer und 
andere Öffentliche Perfonen von der Ehre ber Gevatter⸗ 


ſchaft ausgeihloffen wurden. 





— 


Da Te a 


Fuͤnftes Kapitel 
Von ben Perfonen, von melden die Kaufe 


verrichtet wurde, . 


v 





Das Geſchichtliche dieſes Gegenſtandes, | welcher von. 
Andern: Bon der Perfon ded Taͤufers über» 
fchrieben wird, laͤßt fich auf folgende Punkte zurückführen: 


J. 


Bey aller Wichtigkeit, welche in der chriſtlichen Kirche 
auf das Sacrament der Taufe, als Einweihung zum 
Chriſtenthume, gelegt wird, fchlet ed doh an cinem 
folhen Sinftitute, wie da8 von Johannes, dem 
Täufer, errichtete war. Gr felbft erklärt fih für die 

, Stimme eined Predigerd in der Wüfte, welcher dem 
Herrn (Meffiad) den Weg bereiten fol. Sein eigentlicher 
Beruf iſt zu taufen, wovon er auch den Bey⸗Namen 
o Banrıorns (Matth. III, 1. XI, 11. 12) erhalten hat; 
er taufet sis Tov Epyorısvor, und als der Angefündigte 
erfchien, ba erklärt er felbft, daß .der Zweck feiner Sens 
bung erreicht fen, und daß er abnehmen, jener (Chriſtus) 
aber zunchmen oder wachſen müffe (Joh. III, 30). 

Die Sekte der Hemerobaptifien, welcher Juſti⸗ 
nus Martyr, Eufebius, Epiphanius u. a, erwähnen, ift 
theild außer der chriftlichen Kirche, theils zu wenig, nad) 
ihren inneren Einrichtungen, befannt, ale daß man ein 
befonderes Gewicht darauf legen koͤnnte. Judeß zeigt 


— 
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(hen der Name ein Inſtitut der fortgefegten und gu be⸗ 
Kimmten Zeiten wiederholten Taufe, oder Reinigungss , 
Ceremonie, welches in der hriftigchen Kirche ohne Beyſpiel 
mar, und wogegen in berfelben ſtets! die Einheit dee 
Taufe vertheidiget worden iſt. 


II. 


Im N. T. wird ausdruͤcklich gemeldet, daß der 
Stifter der Taufe, welcher ſich ſelbſt, um alle Gerechtig⸗ 
keit gu erfuͤllen, von Johannes taufen ließ, die von ihm 
eingeſetzte heil. Handlung nicht ſelbſt verrichtet, ſondern 
durch ſeine Juͤnger habe verrichten laſſen. Das Zeugniß 
Joh. IV, 2.: Jeſus taufte nicht ſelbſt, ſondern 
ſeine Juͤnger — iſt von der Art, daß man die Stellen 
Joh. III, 22 u. 26. nicht von der durch Chriſtus ſeldſt, 
fondern auf feinen Befehl ertheilten Taufe, erklären muß. 
Bol. Denkwuͤrdigkeiten Th. IV. ©. 115 — 116. Andere 
uchmen an, daß bier noch von der Johannis «Taufe, 
nicht aber von der hriftlichen, d. h., wahren Taufe, bie, 
Rede ſey. Dieſe Annahme wird offenbar zu Gunſten der 
Tradition gemacht: daß Cheiſtus den Apoſtel Petrus 
ſelbſt getauft habe. In den dem Clemens Alexandr. bey⸗ 
gelegten (unaͤchten) Hypotypoſen (lib. V.) wird gemeldet: 
Christus dieitur Petrum solum baptizass e 
Petrus Andream, Jacobum et Joannem, illi autem 
reliqyos. In Nicephori hist. eccl. lib. II. c. 8. wird 
das Zeugniß des Evodius angeführts Christus manibus 
suis Petrum tantummodo baptizavit. Daß fatholifihe 
Schriftſteller auf diefe Tradition, wozu im N. T. fein 
Grund und in der Alteften Gefchichte Fein Zeugniß vers 
Banden ift, viel Werth Icgten, mar nicht zu verwundern, 
da fie dazu diente, das befondere Anfehen dieſes Apoſtel⸗ 

- Zürflen au den Tag zu legen. 


III. 


Bey einigen im N. T. erwaͤhnten Taufs Fällen wird 
jivar gemeldet, daß die Zauf» Handlung von den Apofteln 


N 
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angeordnet und der Befehl dazu ertheilt worden fep. aber 
es iſt auffallend, daß von der Adminiſtration der Tau 
durch die Apoftel felbft kein Zeugniß gefunden wird. Dez 
der Erzäplung von der großen Taufe (Apofig« IE, 41), me 
in einem Tage gegen dreptaufend Seelen ducch die Taufe 
binzugethan wurden, wird won einer befonderen Theil 
nahme und Verrichtung der Apoſtel nichts berichtet, und 
die Annahme, daß diefe Taufe bloß von dieſen fey a 
niſtrirt worden, wuͤrde fehr viel Untwahrfchein 
baben. Merkwärdig if, daß nad) Apoſtg. X, 48 
Apoftel Petrus den Cornelius und bie Seinigen 
ſelbſt taufet, fondern bloß den Befehl bazu € 
let (mgoosras! re alrovs Banrıohijvar Er 7o 
Karı Tod wugiov *)). — 
Die wichtigſte Aeußerung hieruͤber aber finder Ma 
4 Eor. I, 18 — 17, wo (wie wir [chen Th. IV. ©, fi 
erinnert haben) die Adminiſtration der Tanfe für ein une 
tergeordnete8 Geſchaͤft erflärt wird. Diefe 
verdient aber, noch näher betrachtet ju werben. 
Apoftel eifert wider bie in Eorinth ausgebrochenen 
tigfeiten und Parshenungen. Er betheuert, daB er 
Schuld. hierbey fiy, und daß feiner auf den N 
Pauli (eis ro övopa Mavkov Bantiadnre), 
allein auf Chriſtus, welcher für ung am Freu 
forben ‚getauft worden. Er fährt fort (B. 14.ff 
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sit jemand fagen Fönne, ich Hätte anf mei: 
sen Ramen getauft" Ih habe aber auch ge 
tauft des Stepband Hauggefinde. Darnad 
weiß ich nicht, ob ich etlihe andere getauft 
babe. Der legten Worte wegen, urtbeilt Heumann. 
(Erflär. de8 N. T. Ch. X. p. 50): dieſe Stelle ſey eine 
‚von denen, welche der Apoſtel ohne Eingebung ges_ 
fhrichen habe! Andere legen einen befonderen Nachdrud 
auf das dur» , und find der Meynung, daß der Apoftel 
iB-anderen Gemeinen das Tauf- Amt ausgeübt: babe. 
Benn dieß aber aud) nicht beftritten werden kann, fo iſt 
doch ſo viel gewiß, daß er diefer Derrichtung feinen bes 
fonderen Werth beylege. Dieß drucker die unmittelbar 
folgenden Worte (DB. 17) deutlich. genug aud: Denn 
EHritus Hat mih nicht gefande zu taufen, 
fondern daB Evangelium zu predigen. Diefe 
Borte erflären Heumann (a. a. D.) und Leut wein 
(Apoftol. Briefe sc. Th. II. ©. 21) am beſten: „Chriftuß 
bat nicht gewollt, daß ich nur ein Täufer fey und auf 
den Befehl eities Apoſtels die Taufe verrichten fol; fon« 
dern er hat mich den andern Apofteln gleich gemacht, und _ 
ih bin eben ſowohl ein Lehrer des Evangelium's.“ Auch 
Rofegmülfer macht noch den richtigen Zufaß: daß 
auch Andere, die eben nicht Apoftel find, taufen dürs 
fin. Ih moͤchte in diefer Stelle eine befondere Beziehung 
auf Johannes den Täufer finden. Diefer war bloß 
Täufer und feine Lehre war bloß eine Predigt der 
Buße (anovyum rn eravorag), nicht aber bie Pres 
digt des Evangelium’. Auch dürfte eine Vergleichung 
mit Apoftg. X. nicht zu weit bergeholt fcheinen. Dort 
wird, mie fo eben angeführt worden, erzählt, daß Petrus 
Yurh Andere babe taufen laffen (V. 48); 
vorher aber (DB. 36) heißt ed: To» Aoyor, 0» and- 
oruls Tois vıois Jopanı, evayyskılonusvog 
&ipgms ds "Incov Xpsozov u. f. w. Petrus berufee 
ſich ebenfalls (V. 37) auf die Johannis⸗ Taufe. Man 
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ſtebt wenigſtens deutlicher den Grund, warum Paul 
bier auf das eVayyeliteodas ein befonderes. € 
wicht Teget. Er will fagen, daß er daſſelbe Recht u 

Amt habe, wie der Apoſtel Petrus, Man darf auch ni, 
‚vergeffen, daß unmittelbar vorher (1 Eor. I, 12.) 
Kephag, oder Petrus, als eines Parthey · Haupt 
erwähnt wird, und daß alſo eine ſolche Beziehung a 
dag, tag früher geſchehen war, ganz nahe lag. 


Aus dem N. T. gehet alfo fo viel hervor: 1) de 
ber Stifter diefe heilige Handlung nich felbft verrichtet 
fondern diefelbe durch feine Kpoftcl und Jünger verrichte 
ließ, 2) daß die Apoftel, wenn fie auch zumeilen di 
Taufe ſelbſt verrichteten, dieß doch nicht immer undan 
Megel ehaten, fondern daß fie diefelbe auch durch Andel 
verrichten ließen. 3) Ob auch. Audere, Lehrer add 
Laien, die Taufe ohne befonderen Auftrag verrichten 9 
ten, kann mit Gewißheit weder bejahet noch vern 
werden. Doch ſcheint ein allgemeiner Auftrag und 
Genetal -Vollmacht, gleichſam vi perpetuae commi 
sionis, Statt gefunden zu haben.“ 4) Der Diako 
Philippus taufet in Samaria Männer und Wei 
den Simon Magus, und den. äthiopifchen, Cm 
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Indeß finden wir vom zweyten Jahrhundert an be⸗ 
kimmte Zeugniffe, daß nur der Bifchof ale gefeglicher 
ZaufsAdminifirator angefehen wurde. Schon in Igmatii 
Epist. ad Smyrn. fommt die Verordnung er: Oux ekov. 
&oti ywpis TOU Enı0xonov, oUre Bantıleım, oVUra 
nooopespeiw. Dieß ſetzt, wenu auch nicht die Manuals 
Praxis, doc die Autorität des Biſchofs voraus. Auch 
-Tertull. de bapt. c. 17. fagt ausdruͤcklich: Baptismur 
dandi habet jus summus sacerdos, qui est 
Episcopus, dehinc ‚Presbyteri et Diaconi, non 
tamen sine Episcopi auctoritate propter 
ecclesiae honorem: quo salvo, salva pax est. 
Er fügt dann hinzu: Alioquin etiiam Laicis jus estz 
giebt aber den Rath, daß dieß mit Ehrfurcht und Bes 
fheidenheit und nur im Nothfalle gefcheben dürfe. Die 
Weider aber follen diefes Recht fchlechtbin nicht ‚haben. 
Die Constitut. Apost. lib. III. c. 11. fprechen den ges 
riugern Kirchen» Dienern, Lectoren, Sängern u. ſ. m. 
bag Tauf⸗ Recht ab und geſtehen es bloß zu: MGovVBoëcç 
——— ai ngeoßureposs, ELUTNO8- 
Touueray avroig twv dıaxovwv. Es ift merfwürbig, 
daß bier die Bifchöfe und Presbyter gleich geftellt und 
ihnen die Diafonen untergeordnet find. 

Andere Zeugniffe vindiciren dag Tauf⸗Recht bloß 
den Bifchöfen. Hieronymus (Dial. adv. Lucif. c. 4) 
fagt: Sine Episcopi jussione neque presbyter, neque 
diaconus jus habet baptizandi, quod ftequenter, si 
tamen necessitas cogat, scimus etiam Laicis licere. . 
Die Synodus Roman. ad Gall. episc. can. VII. ed. Hard, 
ſetzt feſt, daß die folenne Dfter- Taufe (Paschae tempore) 
dom Bifchofe und in deffen Gegenwart ertheilt werden - 
müfe. Reliquis vero temporibus, ubi aegritudinis 
necessitas Consequi unumquemque compellit, specia- 
liter presbytero licentia est, per salutaris aquae 
gratiam dare indulgentiam peccatorum, quoniam et 
munus ipsi licet causa mundationis oflerre; -Diaco- 
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nis vero nulla licentia invenitur esse concessa, 
quod semel forte contigit üsurpare,. per necessite 
dicuntur excusati, nec postea in securitate .com 
sum. uch mach bad Concil. Hispal. II. a, 619. dei 
net: Neque coram episcopo licere bresbyteris in Bi 
sterium introire, nen praesente antistite infantem 
gere aut signare. Nicht minder das Concil. Ver 
755. Capitul. Reg. Franc, T. I.: Omnes Presby 
qui in parochia sunt, sub potestate Episcopi esse 
bent, et de eorum ordine nullus presbyter prgesu 
in illa parochia baptizäre, nec missas celebrare, 
jussione Episcopi, in cujus parochia est. ° 
Daß auch die orientalifche Kirche die Verricht 
der Taufe vom Biſchofe fodert, erhellet aus Die 
Areopag. de hierarch. eccl. c. 2., wo bie ganze He 
lung unter der Ober» Leitung de Hierarchen, oder O 
Pricfters, mie eine folenne Myfterien Aufnahme beſch 
ben wird. Vgl. Denkwuͤrdigk. Th, IV, ©. 244— 
Der Elerus von Edeſſa wünfcht in einem Sendfchril 
an bie Bifchöfe Photius und Euſtathius bie’ Hal 
Ruͤckkehr des Edeffenifchen Biſchofs Ibas, weil de 
Anweſenheit auch vorzüglich derjenigen wegen nohtg 
welche in der Offer-Bigilie die Taufe empfangen follen 
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Episcopi a tempore, quo decessit, vix im- 
plerent! Derh. Remigiug von Rheims bat, nach 
Paul. Aemil. de reb, gest. Franc. lib. 1., an Einem Tage 
gegen 3000 Perfonen getauft. Vom h. Bonifaciue 
wird in Surii hist. Sanct. ad 5 Jan, berichtet: Tan- 
tam gratiam contulit ei Deus, ut intra breve tempus 
mulia virorum et mulierum millia (Frisonum) cum 
suo socio Eobano baptizarit. Am eifrigften. unter allen 
aber fcheine Deko, Biſchof von Bamberg und Apoftel 
von Pommem, dag Tauf» Werk getrieben zu haben. In 
der Histor. S. Ottonis. lib. II. c. 19_ wird ergählt: Et 
ipsius loci atque circumjacentis provinciae populus ca- 
tervatim accedebat quotidie ac recedebat, quibus om- 
nibus dum satisfieri oporteret, immenso labore, ma- 
zime qui fuit in baptizando, Episcopum nostrum, li- 
cet solos mares pueros tingeret, saepenü- 
mero sudantem adspeximus, adeo profecto, ut "Alba 
ejus ab humeris usque ad umbilicum ante et retro su- 
dore manartt, 


v. 


Diefe Beyſpiele eines befonderen Eiferd fcheinen bie 
Eitte, daß die Bifchöfe kauften, am längften erhalten 
und mehr empfohlen zu haben, ald Kirchen: Gefege, wel⸗ 
che fi) felten über diefen Punkt erklärten und überdieß 
(wie 5. B. die Constitut. Apostol.) ſich fchwanfend aus⸗ 
druͤckten. Wundern muß man fich allerdings darüber, daß 
die Bifchöfe, welche ſich doc) für die Nachfolger der Apo⸗ 
Rel hielten, fich nicht auf die Gewohnheit derfelben, die 
Taufe durch Andere volzichen gu laffen, beriefen. Es 
MR ung aber fein altes Beyſpiel bekannt, daß irgend ein 
Biſchof den Paulinifhen Spruch: Chriftus Hat mid 
nicht geſandt, zu taufen, fondern das Evans 
gelium zu predigen (1 Cor. I, 17), geltend zu mas 
chen geſucht habe. 

Erſt vom ſechſten Jahrhunderte an finden wir nicht 
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nur Faͤlle, wo der Biſchof nicht ſelbſt taufet, ſondern 
auch officielle Erklaͤrungen: daß dieß eigentlich 
nicht ſeines Amtes ſey. Schon in dem Sacra- 
mentario Gregor's d. Gr. wird der Presbyter als 
minister baptismi genannt und ihm dieſe Function 
vorzugemeife übertragen. In Isidor. Hispal. de officiis 
eccl..lib. 11. c. 24 wird gefagts Gonstat, baptisma so - 
lis sacerdotibus (i. e. presbyteris) esse tractan- 
dum. Nach dem Ordo Romna. in Mabillon Mus. Ital. 
T. II. und dem Pontif. Bamberg. tauft der Bifchof nue 
gumeilen bey Tolennen Taufen einige Kinder und läft die 
übrigen durch die andern, auch geringeren, Geiſtlichen 
taufen: Pontifex baptizat unum aut duos et alios, quan- 
tum ei placuerit, de ipsis infantibus. Deinde Pres- 
byteri aut Diaconi, etiam si necesse fuerit et Acoly- 
thbi. In der Mitte ded XV Jahrhunderts ſtellte Euge- 
nius IV (} 1447. Decret. pro instruct. Armen.) den 
©rundfaß ohne meitereß auf: Minister baptismi est sa- 
cerdos, cui ex officio competit baptizare. Eben fo 
fagt dag Rituale Romanum (de ıninistro bapt.): Le- 
gitimus baptismi minister est parochus, vel alius sa- 
cerdos, a parocho vel ab Ordinario loci delegatus, 
Vom Bifchofe ift überall nicht die Nede, fondern nur von 
den übrigen Geiftlichen; und zwar heißt ed: Si adsit sa- 
cerdos (presbyter), Diacono praeferatur, Diaconus 
Subdiacono, clericus laico u, f. w. 


Daß man die Mönche nicht ald Täufer genannt fine 


dee, rührt daher, daß fie in der alten Kirche unter bie 
Laien gerechnet und von priefterliden Verrichtungen aus⸗ 
gefchloffen wurden. Valesius (ad Suzom VIII.c. 17) 
behauptet zwar, daß fie fhon im 1V Jahrhundert prie⸗ 
ferlihe Sunctionen ausgeübt hätten; aleın feine Ber 
hauptung läßt fich nicht rechtfertigen. Bol. Bingham 
Antiq. T. Ill. p. 83 vgl. p. 29. Der angebliche Kanoa 
des Concil. Nic. a. 325, welche den Mönchen die Taufe 


erlaubt, ift unaͤcht. Das erfie Zeugniß komme erft am 
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‚ Ende des XI Jahrhunderts vor. Die Synode zu Nimes 
4.1096. can. 3 fegt fell: Videtur.nobis,- ut his, qui 
wa relinquunt pro Deo, dignius liceat baptizare, com- 
munionem dare, poenitentiam imponere, nec non 
peccata solvere u. f. m. Seitdem findet man auch in 
den Kiofter - Kirchen Baptifterien. 

An BDrenner’sd geſchichtl. Darſtellung beißt es 
S. 242 hierüber: „Das allmaͤhlige Verſchwinden des 
Biſchofs von dem Baptisterium und das Hintreten des 
Prieſters an deſſen Stelle il beſonders daraus zu erflären, 
daß die allgemeine feyerliche Taufe in dieſer Periode aufs 
bert, daR die Täuflinge meiftensheild Kinder find, und 
daß man anfängt, dieſelben fogleih nach der Geburt zu 
taufen. Andere finden noch einen Grund hievon in den 
sermehrten Gefchäften der Bilchöfe, und wieder Andere 
in einer ihnen zugekommenen Bequemlichkeit.” Obgleich 
diefe Darficlung der Sache im Ganzen, beſonders in 
Yufehung der Kinder- Taufe, richtig if, fo halten: wie 
dech für angemeffen, noch einige Bemerkungen hinzu zu 
fügen. 

1) In der alten Kirche, bey der Taufe der Erwachſe⸗ 
ser und ben den regelmäßig beflimmten allgemeinen Tauf⸗ 
Terminen, diente es zur Erhöhung der Seyerlichfeit und 
um die Begriffe von der Würde und Heiligkeit ded Sa⸗ 
traments zu erhalten, daß der Biſchof felbft baffelbe 
eben fo, tie dag h. Abendmahl, adminiftrirte. Auch war 
dieß, nach der Lage der Cache und den Umfländen, ohne 
große Beſchwerde und Beeinträchtigung der übrigen 
Umtepflihten, ausfuͤhrbar. Wie bey der Kommunion 
der Bifchof bloß confecrirte, und die Ausfpendung felbft 
den übrigen Beifilichen überließ: fo war es auch bey einer - 
ſelennen Taufe an Dftern, Pfingfien oder Epiphanien, 
ſchon hinlaͤnglich, daß der Bifchof die heilige Handlung 
durch Gebet eröffnete und einige Zäuflinge felbft unters 
tauchte oder befprengte, die-übrigen aber durch bie Ge⸗ 
hülfen des Amtes adminiſtriren ließ. 

ESiebenter Band. 
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2) De nun die Diakonen die natuͤrlichen und ei⸗ 
gentlichen Sehülfen des Biſchofs waren, fo if es leicht 
zu erlären, warum wir fo häufig der Taufverrichtung 

ducch dieſe erwähnt finden. Manche Schriftſteller find 
dadurch zu der Mepnung verleitet worden, daß in der al 
ten Kirdye das Taufen das Hauptgefchäft dee Diakonen 
geweſen ſey. Man vertvechfelt aber offenbar. Affifkenz 
ben der Taufe und Verrichtung aus Auftrag, mit 
felbfiRändiger Amts. Function. Auch die Diakonifs 
fen hatten die Aftıftenz.und Vorbereitung bey der Taufe 
der Weiber; allein Nie Adminiftration des Sacraments 
ward ihnen fo wenig geſtattet, daß man vielmehr dem 
Bon Tertulliauus, Eyprianus, den apoſt. Eonflitutionen 
3. a. ausgefprohenen Grundfag, welche die Weiber 
Som. Lehramte und von allen priefterlichen Sunctionen außs 
ſchloß, immer fefthielt. Won der Zeit an, wo die Pres⸗ 
Sytern als förmlich anerkannte Tauf- Priefler eintreten, 
finden wir die Diafonen feltener, und nur da, mn es ihe 
en die Wriefter übertrugen, mit der Taufe befhäftigch 
Ja, es wurden fogar die Gefege deshalb gefhärft. So 
verordnete Biccardus Sarensis (Constitut. XIX) im An» 
fense des XIII Jahrhunderte: Praecipimus, quod 

iaconi poenitentias dare vel baptizare non praesu- 
wänt, nisi in his casibus: quum sacerdos non potest, 
wel'absens est, vel indiscrete non vult, et mors im. 
inet puero, vel aegroto. 

3) Was die den Bifchöfen gemachten Vorwuͤrfe ber 
Bequemlichkeit (und, mie wir hinzufügen, bed | 
Stolzes) betrifft, fo wollen wir nicht in Abrede Kelle, 
daR fie zuweilen gegründet waren. Aber gewiß iſt es, 
daß die Proreftanten zumeilen gu unbilig in ihren Unflae 
gen waren und es zum Theil noch find. Man möchte cher 
Grund haben, den alten Bilchöfen darüber Vorwürfe zu 
machen, daß fie fich nicht mehr auf den Apoflel Paulus 
beriefen, und fich mehr zum Taufen, ald zur Predigt 
bes Evangelium’s, gefandt"wähntn! So lauge 


Verſenen, welche die Taufe verrichtet. - 447 


bie Taufe noch ein Öffentlicher, feperlicher Akt war, konnte 
die Udminiftration durch den Bilchof derfelbdn mehr Ans 
ſchen und Würde geben. Allein bey veränderten Verhaͤlt⸗ 
nfien mußte es heißen: Cessante causa, cessatr eflectus, 
Wie märe ed auch möglich geweſen, daß in einem aus⸗ 
gedehnten Kirch. Sprengel der Bıfchof ale vorkommenden 
Kinder - Taufen hätte beiorgen können? Und mürde nicht 

bie Vorſtellung vom Opus operatum recht genährt wor⸗ 
ben ſeyn? Wie, wenn man unfern Enperintendenten uud 
Greaerals Euperintendenten ſaͤmmtliche Tauf⸗Acte in ih⸗ 
ren Dioͤceſen zur Pflicht machen wollte? Genug, daß 


die Birkfamfeit und Amtsthaͤtigkeit des Biſchofs bey der . 


"Confirmation zu allen Zeiten geblieben iſt! 
VI, 


Bon einer befonderen Borbereitung des, Taͤu⸗ 
fer's leſen wir im N. T. nichts. Denn was von der 
Kbradart Johannis des Täufere erzählt wird (Mätth, 
HL, 4), gehoͤret nicht bieber. Dagegen kommt ſchot 
Justin, Marı. Apolog. I. c. 61. p. 210. (ed. Oberth.) 
eine Beußerung vor, welche hierauf bezogen werden kann. 
Es wird erzählt: Ooos av MEICdWaL x TIOTev- 
ur aindn Tavra Ta up umv dıdaoxoueva zas As 
youera zivar, xas Biovv ovTws Övvaodaı VRIay- 
varras, EUVXEOdas Te as MITEIV 97= 
GTSBOVTASC naga TOVOSGOV TOV TEOMNAaP- 
tmussor ampecıy dıdaoxorraL,numv Ovr- 
(WIOUEYO» zu OUYYNOTEVOVTO» AUFOLc 
isura ayorraı vp num» Evda vÖup korı, xas 
1POROF UFLYEIUNOEDIS O9 Ka NUELG RUTOS @VEyEIIN- 
Sau, avayıyraryras. Hier iſt alfo nicht bloß von 
Bebet und Falten des Täuflings, fondern aud 
von einem Mit-Gebete und Mit⸗Faſten derier 
uigen, welche zum Tauf-Waffer führen, die Rede. Bey 
ber Taufe der Ermachfenen und ben den. feperlichen Taufe 
ſActen ſcheiat auch die Vorbereisung des Prieſters eben ſo⸗ 
K2 


L) 
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wie bie zur Adminikratien der Communion gebraͤuchlich 
und von gutem Nutzen geweſen zu. ſeya. Doch warb 
euch nach Einführung ber Kinder » Taufe gefödert, daß 
der Priefteer nüchtern und durch Faſten vorbereitet 
ſey. Das Goncil Paris. a. 829. o. 81 feht fell: Sicut 
baptismus, exoepta praemissa causa infirmorum, nom 
nisi a jejunis celebratur sacerdotibus: 
ita eriam traditio Spiritus sancti. Daß Concil. Rote- 
‚mag. (Rouen) a.1072.c. 5: Nullus sacerdos baptizer 
änfantem nisi jejunus, et indutus alba et stola, nisf 
ecessitate, Das Rituale Roman. (de bapt. adult.) 
ſſchreibt vor: Sacerdotem,‘ qui adultes baptäzabit, 
tum ipsas adultos, qui sani surt, ‘convenit esse jeju- 
nos. Es ift bemerfendwerth, daß bier nur die adulti 
genannt werden; woraus zu erhellen fcheinet, daß diefe 
 Müdfidgt bey der Kinders Taufe wegfalle. Da aud ie 
der katholiſchen Kirche jet dic Taufe in der Kegel im den 
Machmittage s Stunden vorgenommen wird, fo iR gewi, 
"vVaß die chemaligen Verorduungen darüber außer Kraft 
gekommen find. | 
Zuweilen wird audy dem Laufenden Prieſter bad vor⸗ 
hergehende Händewafchen zur Pflihe gemachte. Die 
gilt indeß von jeder heiligen Handlung, tie ſchon im der 
allgemeinen Regel: ne illoıis manibus ad sacra accedat, 
enthalten ifl. n Zr 
Von einer befondern Anıtd: Kleidung be Taͤn⸗ 
fers findet man im Alterthume jwar feine beſtimmte Boss 
fchrift, aber die Vorausſetzung, daß die Taufe in ver 
ste candida (mie fid) Hieron. adv. Pelag. lib. 1. auße 
druͤckt) verrichtet werde. Da die Tänflinge in weißer 
Kleidung getauft zu werden und auch noch nach ber 
Taufe vor der Verſammlung zu erfcheinen pflegten (wor⸗ 
aus ja die Benennung: Dominica in albis, grex 
niveus u. f. mw. entftand), To ſchien die Foderung, 
daß auch der Täufer diefe Farbe, welche Symbol deß 
Lichts und des Himmliſchen war, an fi trage. Der 





Perfonen welche die Taufe verrichtet. | 1a 


Ordo Romen. I. fodert für den TaufsPriefter reine 


and weiße Kleider. Das Concil. Rotumag. u. 
| 1072. fodert ats Kegel die Alba et Stola Das 
Rituale Roman. redet von Superpelliceo et stola 
vriolacea, und gugleich don einen Abwechſeluns mit wi 
fen Kleidern. 


. 
VIE 


Daß auch Nicht⸗Geiſt liche güftig kaufen konn⸗ 
ten, iſt durch GSeſetz und Obſervanz der alten Kirche außer 
Smeifel; und die neue bat beybes fo menig aufgehoben, 


| 3 ſte vielmehr die Freyheit noch vermehrt hat. Indeß 


darf man nicht vergiſſen, daß die für erlaubt gehaltene 
kaien⸗Taufe zu keiner Zeit cine gemähnliche Ordnung 


uud Praxis, fondern fletd nur eine Ausnahme von wer , 


Kegel, oder cine fogenannte Roth-Taufe mar. 

Daß Zeugniß aus Tertullianug, ale des aͤlte⸗ 
hen Schriftſtellers hierüber, if fchon oben angeführt 
werden. Man fann annehmen, daß die Yaten- Taufe, 
wie fie bier geflattet wird, in der kateinifchen Kirche ſtets 
jsgelaffen reurde. In der’ griechifchen Kirche war zwar 


die Meynung und Praxis zuweilen anders, wie man fi 


a8 Basil. M, Ep. I. can. ad Amphil. c. 1. Gregor. Na- 
‚ Zianz. (carın. de sua vita) u. a. Überzeugen ann; abein 
man vereinigte fich doch auch dahin, daß eine Noth⸗Taufe 
von Perſenen, welche die priefterliche Weihe nicht haben, 
wen fie fonft nur ordnunge» und vorfchriftsmäßig fey, 
46 gültig anerfannt werden müffe. 

Mie mannichfaltig aber bey diefem Punkte die Praxis 


wer und welches Intereſſe die hierbey eniſtehenden Ca⸗ 


ſeel⸗Fragen und Streitigkeiten hatten, wird ſich aus 
der folgenden Darſtellung ergeben. 
1. | 
Zuförderft ward die Noih⸗ Taufe jedem recht glau⸗ 
digen und unbeſcholtenen Chriſten nachgelaſ⸗ 


- 


fen, So verorduet das Concil, Eliberit. a. 813 can. 


de. 
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88: Peregre navigantes, aut si ecclesia in ‚proximo 
non fuerit, posse fidelem, qui lavacrum suum inte- 
grum Habet, nec sit bigamus, "baptizare in necessi- 
tate infirmitatis positum Catechumemum, Hier wird 
alfo erfodert: a) Ein Fidelis (neorog), nicht eim 
VRatechumen, welcher erft felbft die Taufe noch “erwartet, 
6) Einer, welcher ſich der Taufe nicht unwuͤrdig gemacht, 
fein Japsus, traditor, poenitentiarius u. ſ. w. if. Die 
‚Worte: qui lavacrum suum integrum habet, fönnen 
fomohl auf a. als b. bezogen werden. c) Rein bigamus 
b. h. nach den Brundfägen dee Zeit, feiner, welcher nad 
"dem Tode ded Basten zu einer zweyten Ehe gefcritten. 
Hierin zeigen ſich Montaniftifche Grundfäge, welche die 
Bigamie nicht bloß. für die Geiſtlichen (mie die orient. - 
griech. Kirche noch jebt), fondern auch für alle Ebtige 
verboten. 
2. 

:  Daf in der ältern Zeit den Weibern daß Taufen 
verboten war, iſt bereitd aus Tertullianus und den apo⸗ 
ſtoliſchen Conſtitutionen angeführt worden. Auch Epis 
pbanius (Haeres. LXXIX.) beruft fi), wie Tertuls 
lian, auf die Maria, die Mutter Jeſu: „Nicht emmal 
das Taufen ward ihr übertragen; denn fonft hätte ja 
Chriſtus von ihr, und nicht von Johannes, getauft wers 
den nıüffen. Auch ward fein Weib zur Verkündigung 
des Evangeliums und zum Lehramte, wie die Apoſtel, 
berufen.“ Er zeigt dann, daß ſelbſt die yipac (viduae, 
. Diaconissae) bey: den Sacramenten zwar Dienfle leiſten, 
dieſe aber nicht adminiftriren Dürfen. Dieſes Verbot ber 
apoſtol. Eonftitutionen wiederholte das Concil. Carthag, 
IV. a. 398—-99. can, 20: Mulier, quamvis dorta et 
sancta,. viros in conveniu ducere, vel aliquos bapti- 
zare non praesumat. Wenn in Breuner's geſchichth. 
Darft. ©. 236. dazu die Bemerfung gefegt wird: „IBo- 
burch es ihnen aber nur die Öffentliche, außernoͤthliche 
Daufe verboten bat“ — fo dürfte dieß ſchwerlich richtig 
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ſeyn. Die Zeit und Verbältniffe, unser melchen biefe 
Beroränung gegeben wurde, machen cin abfoluted Ner⸗ 
bet wahrfcheinlicher. Gpäterbin nahm man es aber in 
Kefem Sinne, doch fa, daß die Sache noch immer als 
gobiematiich vorgeftellt wurde. Dieß beweifet am beſten 
ine Aeufierung aus Hugon. Victorin. de sacram. bapt. 
«8: De his, qui a mulieribus brptizantur, quaerr — 
tur, utrum reb aptizari debeant? Quidam di- | 
cunt, quud rebaptizandi sint, pro ista auctoritate ex = 
Concil. Carthag. IV: Mulier baptizare non 
preesumat. Sednumest praesumtio, quod ne“ 
cessitas cogit. Isidorus quoque dicit: Qui a mu- 
lieribus baptizantur, rebaptizandi non 
sont.- Und allerdings fcheint der citirte Isidor. Hispal. 
der Erfie, welcher dich für erlaube hielt, geweſen zu ſeyn. 
Denn auf Adonis Vercellens. epist. ad Ambros. 
konn man fich mie Eicherheis nicht berufen. Noch. Wa-.. 
lafr. Strabo de offic. eccl. c. 26. erflärt fich dages 
gen. - Dagegen entfiheidet Papſt Urban II.. (a. 1086. 
epist. ad Viral.) dafür: Super quibus consuluit nase 
dilectio tba, hocvidetur nobis ex sententia responden- 
dum, ut et baptismus sit, si instante ne- 
csssitate foemina puerum in nomine Tri-, 
pitatis baptizaverit. 
Man begreift übrigens fehr gut, wodurch man ber 

wogen wurde, von der alten Strenge in diefem Punkte 
ebingehen. Nachdem man, in Beziehung auf verwidelte - 
Etreitiakeiten, die Laien -Zauft überhaupt, fernen die . - 
Keser- Taufe, fa auch die von Nicht Ehrifien ertheifte 
Taufe fir gültig erflärt hatte, wäre es hoͤchſt inconſe⸗ 
quent und ungerecht gewefen, die Weiber allein, zumal 
Arifliche, rechtglaubige and fromme, davon auszu⸗ 
fhlicken. | 

“ Nachdem aber einmal dieſes Necht anerkannt und eins 
gefähtt war, verdiente es Billigung, daß man die Rot 
Taufe vorzugsweife den Weibern, insbefondere den 
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Hebammen, Übertrag. Dieß mird gefodert in dem 
‚Rituale Rom. (de minist. bapt. $. 2), welches den Seiſt⸗ 
- Tichen zur Pflicht macht, dieſelben darin zu unterrichten: 
Curare debet parochus, ut fideles, praesertiim 
obstetrices, rectum baptizandi ritum probe teneant 
et servent. Die Berordnungen des Fanpnifchen Rechts 
ſtehen Decret. P. III. de consecrat. Distinci. IV. c. 21. 
36. Dieſer Grundſatz iſt auch in der evangeliſchen Kfkche 
angenommen. Vgl. J. H.,Boehmer jus eccl, Protest, 
T. III. p. 821 — 22. Schenk's Taufbuch SG: 282 ff., 
wo jedgch die Noths Taufe ſelbſt als cin abergläubifcher 
und gefährlicher Gebrauch gemißbiliget wird. 
8. ’ " 
Unter die merfwürbigften Tauf ˖ Säfte de Alterthums 
gehöret die Spiel«Taufe des Athanaſius, oder 
ber Tauf-Act, welchen diefer berühmte Kirdenvater vom . 
Alexandrien in feinem Rnabens Alter im Spiel an einigen 
mitfpielenden Knaben vornahm, und welche dennoch für 
gültig erklärt wurde. Sin’ dem Lchen und den Werken des 
Athanaſius kommt zwar davon nichts vor, aber zwey 
Kirchen Hiftorifer berichten fie, nämlih Socrztes hist. . 
eccl. lib. II. c. 16., und Rufinus hist. eccl. lib. L c. 
14. Der Legtere erzählt den Hergang ber Sache mit 
folgenden Worten: Alexander, Episcopus Alexandri- 
nus, videt eminus puerorum supra oram maris ludum, 
infitantium, ut fieri solet, episcopum, atque es, 
quae in ecclesiis geri mos est. Sed cum intentius pue 
ros inspectaret, vidit ab his geri quaedam .etiam secre- 
tiora et mystica. Perturbatus illico vocari ad se cle 
ricos jubet, atque eis quid videret ostendit: tum abire 
eos et comprehensos ad se perducere ommes pueros 
imperat, Cumque adessent: quis eis Judus, et quid 
egissent, vel quomodo, percontatur. llli pavidi ne- 
gare primo, deinde rem gestam ordine pandunt,“ et 
baptizatos a se esse quosdam Caterhumenos conlitenter 
'yer Atbanasium, qui ludi istius puerilis fuerat episco- 
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pas simulstus, Tum ille diligenter inquirens ab illis,. 
gsi baptizati dicebantur, quid interrogati fuerint, 

quidve responderint, simul et ab eo, qui interrogave- 

rt, ubi videt, secundum religionis no- 

strae ritum cunctäa constare, collucutus cum ' 
eoncilio elericorum statuisse traditur, illis, quibus 

integris interrogationibus et responsio- , 
nibys aqua fuerat infusa, iterari baptis- 
mum non debere, sed adimplere ea, quae 

a sacerdotibus mos est. 


> Diefe feltfame Erzählung Hat mehrere Unterfuchuns 
gen und gelchrte Schriften veranlaßt. Bernh. aMont- 
faucan Epist. an vera natratio Kufini de baptizatis 
pueris ab Athanasio-puero? Diefe Abhandlung ift wies 
der abgedruckt in der Biblioth. iheol. Bremens. Vol. IV, 
Fasc. II. - Der Verfaſſer beweiſet die Undchtheit der Era . 

zaͤhlung aus den Verſtoͤßen wider die Zeitrechnung. : Ir 
_ ke-Difputation von Jo. Ge. Marggraff: Puer 
Athanasius baptizans. Jenae 1701, 4. wird ebenfalls. 
dargethan, daß es eine Legende genannt zu werden ver⸗ 
diene. Eine dritte Schrift von Fink (Casp. Fink: 
de baptismo, in den Disputatt. theol. Giessens. 1616. 
T.“V.) it mir nicht näher befanne. Der Inhalt ders 
felben wird aber in Echöne?’s Geſchichtsforſchungen 
2.11. ©. 267 mit folgenden Worten angegeben: „Der 
geiehete Fink, ehemals Sottesgelehrter in Gießen, ers 
Härt fie ebenfalls aus ſechs Gründen für ungültig: a) 
weil ed ein bloßes Kinderspiel geweſes; b) weil es 
angewiß fey, ob, trog der Ausfage der Knaben, alles vor⸗ 
zelommen wäre, was zu einer gültigen Taufe achöre? 
e) weil Achanafing feinen Beruf zum Taufen gehabt habe: 
dy weil er nicht im Geiſte der Kirche taufte; e) meil Feine 
Anleige dringender Nothwendigkeit da geweſen fey; £) weil 
man daraus folgern müßte, andere Knaben könnten daffelbe 
han. — Die ganze Erzählung würde hier keine Stelle, 


b 
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gefunden haben, wenn fie jene gelehrten Männer nicht 
ihrer Aufmerkſamkeit gewuͤrdiget hätten.“ 
-, Bir halten diefe Sefchichte und deren Behandlung 

fchon deshalb für wichtig, weil daraus der Beweis recht 
beuclich hervorgehet, wie oft gelehrte Männer hiftorifche 
Gelehrſamkeit und fritifchen Scharffinn nicht zweckmaͤßig 


anwenden. Mag, diefe Gefchichte immer entweder ganz 


erdichtet, ober durch fabrihafte Zufäge entſtellt feyn; 
genug, fie ward auf dag Anſchen jener Hiftorifer geglaubt, 
und wir fönnten ung bloß über die Reichtglaubigkeit jene - 


: Sahrhunderte vermundern — obgleich die Erzählung ſelbſt 


gar nichts Unglaubliches zu enthaltın fcheinet. Aber auch . 


die Mechtmäßigkeit des Urtheild der Mexandriniſchen 
Geiftlichkeit kann nicht davon abhängen, fondern würde 


_ baffelbe bleiben, wenn auch nur ein fingirter Zauf- Caſus 


vorgelegt würde. . Man erkennet daraus die Vorftellung 
des Scitalter8 von der höheren Natur und Kraft 
bes Eacramenteg,: welches nicht von ber Beſchaf⸗ 
fenheit des Individuum’, wodurch es vermaltet wird, 
abhänaig ift und in feiner. Wirkfamkeit durch feine Würs 


- digkeit oder Inmürdigfeie bedingt wird. Wie der frömmfte - 


und mürdigfte Prieſter dem Sacramente des h. Geiſtes 
keine groͤßere Kraft und Wirkung zu verleihen vermag, 
ſo kann auch der unwuͤrdige ihm dieſelbe weder rauben 
noch ſchwaͤchen. Auch ein Kind kann guͤltig taufen, wenn 
es rite d. h. nach der Einſetzung und Vorſchrift ges 
ſchieht und wenn dabey der Name Jeſu Chriſti oder des 
dreyeinigen Gottes angerufen wird. Es war daher in 
dem vorliegenden Falle hinlaͤnglich, daß ſich die Alexan⸗ 
driniſchen Geiſtlichen die Ueberzeugung verſchafften, daß 
die Handlung des Knaben rite geſchehen ſeh, um dieſelde 
als eine guͤltige Taufe zu erkennen. 


Es haͤngt hiermit genau sufammen die Taufe der 
Haͤretiker, oder die Frage: ob einer, der wegen 


Ketzerey außer ber Kirchen = Semeinfchaft ſich befindet, 


S 


Pafone, melde bie Taufe verrichtet. 155 


gültig taufen. koͤnne? Die Geſchichte lehret, daß uͤber 
dieſen Punkt, zuerſt in Afcifa und Rom, dann aber auch 
u den übrigen Kirchen⸗Syſtemen, zablreiche und heftige 
Controverſen entſtanden, deren wir ſchon im Allgemeinen 
m Kap. Il. erwaͤhnt haben. Eine ausfuͤhrliche und 
gründliche Unterfuchung über dieſen Gegenfland findet 
man in Joh. Bingham Dissertat, IV.; ex lingua 
anglic. in latinam convertir Jo. H. Grischovius. : 
Hal. 1738. 4. Dissert. I— III. p. 1 — 386. 

Man mußsaber hierbey vor allen zweyerley unter 
fheiden: 1) Die Frage über die Gültigkeit der Ketzer⸗ 
Taufe überhaupt, und ob die bey den häretifchen Pars 


theyen eingeführte Taufe von der Eatholifchen Kirche für . + 


un chriſiliches Sacrament ancrfannt werden fünne, oder 
ob die Mitglieder der bäretifchen Gemeinen bey ihrem 
Eintritt in die katholiſche Kirche wieder getauft werden 
mäffen? Diefer in der Sefchichte fo wichtige Gegenſtand 
geböret eigentlich nicht hieher, mo bloß von der Perſon 
des Täufer und Bon der Noth⸗Taufe zu handeln iſt. 
Daß derfelbe aber auch für die evangelifhe Kirche 
von großem Intereſſe fen, bat Bingham Disserat. I. 
histor. scholast. baptismi Laic. P. I. c. 1. &. 19 gut 
gtjeigt. Seine Worte (p. 38) find: Qua:n materiam 
recie constituere et examinare magni ponderis et mo- 
menti res est; quia ejusmodi casus practicus est, qui 
etclesiae semper plus negotii facessivit, quam baptis- 
mus mere Laicorum. Accedit, quod universa Eccle- 
sia Anglicana et oınnes ecclesiae reformatae iptam 
essentiam baptismi sui et christianismi illi acceptam 
lerant. Omnes enim baptismum suum ab haeretica 
etschismatica eccleia Romana acceperunt, Perin- 
de igitur, ut haereticus et schismhticus baptismus de- 
finıtur esse validus vel non validus baptismus, ita sit 
oportet omnium istarum ecclesiarum conditio, ut aut 
verum et validum baptismum acceperint, aut, hoc eis 
deficiente, omnes denuo baptizari necesse habeant.‘* 
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2) Die Frage: ob in einer befonderen, außerorbents - 
lichen Salte ein Haͤretiker und Schiſsmatiker, gleich⸗ 
viel 06 er Geiſtlicher oder Laie fey, gültig kaufen könne? 
Die Rede ift nicht von der legitima baptizandi potestas 


“ » et auctoritus, oder von der Ausübung eines ordentlichen 


Zanfs Amtes, fondern nur von einer NothsTaufe. Und 
bierbep würde ſelbſt Tertulliantıs, welcher doch fo 
fehr wider die Keger= Taufe eifert, daß er den Gag aufs 
flellet: Apud nos, ut ethnico par, imo et super eıh- 
. nicum haereticus etiam per baptisma veritatis utroque 
homine purgatus admittitur (Tert. de pudicit. c. 19. 
‚dgl. de praescript: haer. c. 12. de baptismo c. 15. u, a. 
St.) feine Einwendung machen fünnen. Ya, felbf einer 
von folchen Härctiferw, deren Taufe die katholiſche Kirche 
nicht „gelten ließ z. B. Marcioniten, Eunomianer u. a., 
wärde einen Fatholifhen Chriſten rechtglaubig taufen, 
wenn er nur dad dabey beobachtet, was bie katholiſche 
Kirche unter dem rite verſtanden hat. 

Auch hierbey hatte die alte Kirche tinen merkwuͤrdigen 
Tauf Sal, deffen man fi oft und mit gutem Erfolg 
zur Vertheidigung der Gültigkeit der Reber - Taufe be« 
diente. Es ift das Beyſpiel Konftantin’8 d. Gr., des 
berühmteften Taufs Eandidaten. Diefer hatte zwar ſchon 
‚im $. 324 öffentlich feinen Ucbertritt zur chriftlihen Re⸗ 
ligion, und diefelbe für die Religion des römifhen Reiche 
 erflärt. Dieß war indeß gefchehen, ohne daR er die Taufe 
empfangen hatte, oder unter die Zahl der Katechumenen 
aufgenommen war *). Er hatte beydes aufgefchoben, weil 





*), Die Behauptung des Baronins und anderer katholiſchen 
Shriftfteller, daß Konftantin [bon im 3. 324 vom römiften 
B. Sylveſter in dee Lateraniſchen Tauf-Kirche fiy getauft 
worben, ift ohne allen hiftorifchen Grund und wider das aus⸗ 
drüdiiche Zeugniß des Euſebius, Eocrates (hist. eccl. I. c. 39.), 
Eozomenus (hist. eccl. lib. II. c. 32.) und Th otoret (hist. . 
eccl lib. I. c. 32), Schon Ulrih von Hutten, bee Erzbiſchof 
B:orentinas und Laurentius Valla haben das Unrichtige biefer 
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er fich erſt dazu gehörig vorbereiten wollte. Allein im J. 
537 füblte er ſchon wahrend feines Aufenthaltes in Kons - 
Rantinopel, noch mehr aber in Helenopslid große Schwaͤ⸗ 
he und die Nähe feines Todes und ließ fich daher unter 
bie Katechumenen aufnehmen. Wir wollen num bie Ges 
ſchichte mit den eigenen Worten des Eufebiug (vit, 
Constant. M. iib, IV. c. 61 — 62) erzählen: „Da ee 
une das Ende feines Lebens herannahen fühlte, fo glaubte 
er, daß es nun Zeit zur Reinigung von feinen ehemals 
brgangenen Sünden fey; indem er davon überzengt war, 
daß das, was der Eterbliche gefündiget, durch die Kraft 
geheimer Worte (Aoywv aropprrov duvausı), und 
durch das Heilbringende Bad (owrrngim Aovrem) von 
ir Seeſt abgewafchen werde. In diefer Sefinnung beugte 
er feine Kniee zur Erde, betete zu Gott und befannte 
ihm feine Sünden in der Märtyrer - Kirche (Ev aurw 7@ 
peprrgip). Hierauf ‚empfing er unter Gebet die Hands 
auflegung (newrov rw» dıa geıpodeciag 70777 ns 
suro d. h. er wurde feyerlich zum Katechumen eingeweis 
het). Bon da (Helenopolig) begab er ſich nach Niko⸗ 
medien, in die Vorftadt (mpoaorssor). Hier berief ce 
die Bifchöfe (Tovs Emsoxonovg) zufammen und hielt fols 
gende Anrede an fie: „Dich iſt endlich die von mir, nad) 
der Erlangung ded Held durch Gott Durftenden und 
Seufzenden, laͤngſt gehoffte Zeit. Es ift Zeit, daß aud) 


Legende fattfam beiviefen. Vergl. Mosheim de rebusChrist, 
ante Constant. M. p. 966 seyq. Schrödh’s chr. Kirchengefch. 
Th. V. ©. 116 ff. Die alten und neuen Schein: Gründe find 
zufammengeftellt in ber Schrift von Matth. Fuhrmann: 
Historra sacra de baptismo Constantini Max. Aug. Romae 
17432 — 46. a Voll. 4. Selbft durch die Annahme: daß Kons 
Rantin im 3. 337. nicht die Zarfe, fondern nur bie Confir⸗ 
mation erhalten habe, wird nichts gewonnen nod) die Sache 
verändert. Denn die Gonfirmation durch einen käretifcheh Wis 
Keıf würde faft noch ärger feyn, als bie von vn ertheilte 
Loth⸗ Taufe. 
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wir das Siegel der Unfterblihfeit (eis adareroroos 
oppayidog) erlangen. Es ift Zeit, daß auch wir der 
heilbringenden Verfiegelung (Tod amrrpLEV opgayie=- 
karos) theilhaftig twerden. Ich hatte mır vorgenommen; 
dieß in den Fluthen des Jordan's zu thun, wo and: 
unfer Erlöfer , wie die Geſchichte erzählt, und zum Bow: 
bilde dieſes Bad empfangen hat; &ort aber, der am 
beften weiß, was ung gut iſt, hat und auch hier deſſelben 
geroürdiget. Fern ſey alfo alcs Bedenken. Dean, we: 
auch der Herr über Leben und Tod wollte, daB ich-biek: 
noch länger Ichen folte, fo if doch eins für allemal der 
ſchloſſen, daß ich mic zur Schaar des Wolle: Gottes 
fortan halten, und in der Berfammlung am Gebete uitr 
den Uebrigen Theil nehmen will, und daß ich mir folhe) 
Lebens Regeln vorfitreiben werde, die Gott anftändig 
find. „Co fprach er; fie aber (die Bischöfe) verridhrerem 
die gefeglichen Vorfehriften (7@ voure relodureg) 
heiligen. Gebräuche, und ertbeilten ihm, nach "worb; 
gangener Belchrung und Vorfhrift,, das heilige 
ment. Konfantin war alfo unter allen Kapfern‘ vom“ 
fang an der erfte, welcher in der Maͤrtyner⸗ Kirche E 
mwiedergeboren und zur Bollfommenheit gebracht (ei 
oöro , eingemweiher) wurde. Als er das göstliche 
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NHiesenymus (Chronicon ad a. 337) nennet den Eue 
(«bins von Nikomedien und dußert feine Bedenks 


lichkeiten darüber, daß der Kaifer die Taufe von einem. 


Brieuer erhalten habe, Auch neuere Schriftfteller legen 


hierauf Gewicht. So bemerkt Henke (allg. Geſch. dee 


ehr. Kirche. Th. 1.5. 158): „Erf kurz vor feinem Tode 


(337) ließ er fi) von Eufebius von Nifomedien, alfo auf 


Brienifche Weiſe, wenigftens doch nicht nach Auffagung 
des Ricänifihen Symbolum's taufen.“ Allein dagegen 
iR Manches zu erinnern. Daß Euſebius nach „Arianis 
(her Weife“ getauft habe, kann nicht bewiefen werden 
und if fchr unmwahrfcheinlih, wenn es nämlich fo viel 
beißen foll, ald, daß €. fich der Formel der Eunomias 


ner, welche die fpätere Fatbolifche Kirche verwarf, bes ' 


diente. Das Symbolum Nicaenum war weder damalß 


och ange nachher bey der Taufe im. Gebrauche, ſondern 
des Symbolum apostolicum. Wenn Schrödh (dr. 
Lirchengeſth. V. ©. 393) fagt: „Nichte mar natürlicher, 
ds daß der Kaifer von dem Bifchof derjenigen Gemeine, 
in welcher er feyerlich unter die Mitglieder der chriftlichen 
Kirche aufgenommen ward, getauft wurde — fo ift dich 
dellkommen richtig. Aber der hinzugefügte Grund: „Er 
batse auch Feine. Urfache, den Euſebius noch für einen 
Arianer zu halten“ — kann ſchwerlich viel Gewicht 
haben. Er würde nur für die fubjective Ueberzeugung 
Lenſtantin's, welcher in der Arianiſchen Angelegenheit 
kine Meynung oft änderte, nicht aber für das Urtheil 


bee Kirche, welche Eufebius beſtimmt für einen Arianer, . 


a, nach dem Tode des Arius, für dag Haupt derſelben 


ielt, gelten können. 


Aber eben deswegen ift diefe Taufe ein wichtiger Ball, 


weil fich darin das Urtheil der alten Kirche über die Guͤl⸗ 


tigkeit der von einem Keger voljogenen Taufe ausfpricht. 


- Daß man bdiefe aber aus dem Gefichts - Punkte einer 
- Rotb> Taufe anfab, ergiebt ſich aus der Sorgfalt, 


womit die Gefchichtfchreiber die Umſtaͤnde von der Kranke 


— —⸗ 
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heilt des Kaiſers und der ihm brohenden Lebens» Srfae 
berichten. F 
6. 

Da man, unter Sefihaltung: des Begriffs von der 
uͤbernatuͤrlichen Kraft. und Wirkung des Sacraments, 
einmal ſo weit gegangen war, die Guͤltigkeit der von 
Laien, Weibern, Kindern und Haͤretikern in außerordent⸗ 
liben Faͤlen ertheilten Taufe anzuerfennen, fo war es 
ganz confequent, daß man auc die von Nicht⸗-Chriſten 
db. h. Juden, Heiden und Muhammedanern, vollzogene 
Noth- Taufe nicht für ungültig erflärte. Doch währte 
es cine geraume Zeit, ehe man fich an biefen auf den 
erfien Blick allerdings fonderbaren Gedanken gemöhnen 
‚ Sonnte, und ehe man ihn beſtimmt augzufprechen wagte. 

Auguflinus mar noch zweifelhaft, ob er einem 
Heiden die Bähigkeit, eine hriftlihe Taufe zu vollbrin⸗ 
gen, ‚zutrauen dürfe, oder'nicht; und mwünfchte, daß eine 
Kirchen ˖ Verſammlung über diefe Srage entfcheiden möchte: 
Der im Chronic. Alexandr. angeführte Sal, wo der-heil. 
Genesius, als er noch Heide und Echaufpieler war, 
auf dem Theater von einem anderen heibnifhen Schaus 
fpieler, zur Verböhnung des Sacraments, ganz nad 
dem Ritus der katholiſchen Kirche getauft wurde, und 
ſich von der Zeit an für einen Achten Chriften ausgab - 
(Baptizatus eı egressus e labro alba veste indutus noluit 
deinceps mimum agere, dicens: Christiagus sum) — 
‚gehört unter die Ausnahmen und kommt mit der Kinders 
Taufe des Athanafius in eine Kategorie. Doc fragt - 
fih auch hierbey: ob man den Fall aus dem fubjectivcn 
oder objectiven Sefichtepunfte, oder nach der Ueberzeu⸗ 
gung des heil. Geneſius, oder nach dem Urtheile ber 
Kirche zu betrachten habe ? 

Wenn Gregor. II. oder III. (Epist. I. ad Bonif ) bie » 
Don Heiden oder Gögen - Prieftern volzogene Taufe für 
ungültig erflärt, fo geſchah dieß mahrfcheinlich in der 
Vorausſetzung, daß eine folche Taufe nicht rire fey. Et 
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decretirt: Eosdem, quos a paganis baptizatos esse as- 
seruisti, si ita habetur, ut denuo baptizes in 
nomine Trinitatis, mandamus. Eben fo: Qui 
a presbytero Jovi mactante et carnes immolatitias ves- 
cenie baptizati sunt, ut rebaptizentur praeci-. 
pimus. Aehnliche Fälle fommen auch in den fränfifchen 
Gapitularien Lib. VII. cap. 401. 405. vor. Man muß 
vermuthen, daß die Beziehung auf den dreyeinigen Bott, 
oder auf Jeſus Ehriftus, welche. zu allen Zeiten: für we⸗ 
fenslich bey der Taufe gehalten warb, vermißt und daher 
die Taufe als feine chriftliche betrachtet werde. 

Wenn dagegen diefes Befenntniß nicht fehlte, fo trug 
man Fein Bedenken, die Taufe für gültig zu halten. So 
beſtimmte es bie erſte Eynode zu Compiegne (Concil. 
Compend. a. 757. can. 9.): Si quis baptizatus est a 
presbytero, non baptizato, et S. Trinitas in ipso 
baptism/o invocata fuerit, baptizatus, ‚ost, 
Moch deutlicher, in Beziehung auf eine von einem Juden 
verrichtete Taufe, iſt die Entſcheidung des Parſtes Ni⸗ 
colaus Lim LX Jahrh. (Respons. ad Consult. Bulgar.): 
A quodam Judaeo, nescitis utrum Christiano an pa» 
_ gano, multos in patria vestra baptizatos asseritis, et, 
quid de his sit agendum, consulitis. His profecto, si 
in nomine S. Trinitatis, vel tantum ia 
nomine Christi, sicut in Actis Apostulo-\ 
rum legimus, baptizati sunt (unum quippe 
idemqyue est, ut S. exponit Ambrosius) 
constat, eos non esse denuo baptizandes. 
Nach der Entfchridung des Concil, Lateran. IV. a. 1216. 
faun jeder Menſch taufen: Sacramentum baptisnıi a 
guocungque rite collatum proficere ad salutem. 
Daffelbe decretirt Papft Eugenius IV. im J. 1440. (De- 
cret. pro instruct, Armen.): In causa necessitatis non 
solum sacerdos et diaconus, sed etiiam l.aicus et 
mulier, imo etiam paganus et haereticus bapti- 
zare potest, dummodo formam servet eccle- 

Siebenter Band. | 8 
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siae et facere intendat, quod facit. ©c- 
clesia. \ 

Auf diefe intentio ministri berufet ſich auch 
das Concil. Trident. Sess. VII. o. 11. Allein Carpzon_ 
Böhmer u. a. haben gezeigt, daß dieß nur in eine 
gewiſſen Sinne, keinesweges aber abſolut als richtig 
angenommen werden koͤnne. Böhmer (jus eccl. Protest. 
T. III. p. 821) führt ein Zeugniß des Papſtes Innocenz 
IV an, mworaug, bie richtigere Anficht der Sache erhelle. 
Er fagt: Nota, quod ad hor, quod aliquis baptizatus 
sit, necessarium est, quod baptizans intendat bapti- 
.sare, non tantum balneare, aut carnes lavare: nec 
tamen videtur necesse, quod ad effectum baptismi, 
quod sciat, quid sit baptismus ,. scilicet quod ibi 
infundätur gratia, vel quod sit sacramentum, nec 
etiam oportet, quod credat hoc ipsum; imo etsi 
eontrarium credit, totum reputat truffam et dece- 
ptionem, tamen baptismus suum habet effectum. 
Item nön est necesse, quod baptizans sciat, quid sit 
ecclesia, quid baptizatus, vel unde sit, nec quod 
gerat in mente facere, quod facit ecclesia; imo si 
contrarium 'gereret in mente, scilicet non facere, 
quod facit ecclesia, sed tamen facit, quia formam 
servat, nihilominus baptizatus est, dummodo bapti- 
zare intendat,. Unde si aliquis in casu necessitatis 
constitutus vel etiam sine necessitate vadat ad Sara- ' 
'cenum et dicat: baptiza me, et doceat cam for- 
mam, et ille Sarazenus baptizet, non credens per 
immersionem aliquid aliud fieri, nisi madefactionem, 
et non intendat eum baptizare, vel etiam madefacere 
secundum intentionem petentis baptismum, i. e, ut 
baptismus operetur quicquid operari potest, et ipse 
baptizans tanquam minister conferat, quod alii ba- 
ptizantes conferunt, licet non credat, ipsum posse 
aliquid Operari, vere baptizatus est.“ 


Diefen Grundfägen gemäß ertheilt auch das Rituale 
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Roman. (de ministro bapt.) jedermann ohne Ausnahme 
die Befugniß der Ktoth- Taufe: Quoties infans vel adul- 
tus versatur in vitae periculo, potest sine solennitate’ 
a quocunque baptizari in qualibet lingua, 
sive clerico, sive laico, etiam excommi- 
eato, sive fideli, sive infideli, sive catho- 
lico, sive haeretico, sive viro, sive foe- 
mina, servata tamen forma et intentione 
ecclesiae. In Anfehung des legtern Punktes aber gilt 
Die fo eben gemachte Bemerkung. 


Nach Böhmer (jus eccl. Protest. III. p. 820) gel« 
ten diefe Grundſaͤtze der Fatholifchen Kirche auch bey den 
Sroteftanten. Er faßt fie aber mit folgenden Worten - 
sufammen: „Quia vero efficacia baptismi dependet a 
hide recipientis, non dantis, parum refert, qua | 
hide et pietate id peragat minister ecclesiae, cum 
Spiritus Dei subministret gratiam baptis- 
ni, non baptizans, et Dei munus sit, non ministri 
ecclesiae. Inde aeque eflicax est baptismus, qui per 
malum, quam qui per bonum datur.“ Er fübet 
auch weiterhin mit Biligung den paͤpſtlichen Ausfpruch 
an: Non nocet malitia episcopi neque ad baptismum 
infantis, neque ad ecclesiae consecrationem, quia 
baptisma a Deo datur, non ab homine venit! 


.. 6. 


Mit welcher Sorgfalt und Genauigkeit die Scholaftit 
and Caſuiſtik des Mittelalters diefen —— behan⸗ 
delte, erſieht man auch daraus, daß ſogar ie Frage 
von ber Selbſt⸗Taufe verhandelt wurde! 


Im J. 1250 entfchied Papft Innocenz II. bie 
ibm vorgelegte Frage: ob ein Jude, welcher dem Tode 
nahe und nur unter Juden, ſich felbft in 8 Waſſer tauchte 
und dabey die Worte ſprach: Ich taufe mich im Namen 
Des Vaters u. f. w. — als recht getauft angefehen wer» 

L 2 


. 
x 


264 Perſonen, welche bie Taufe bereitet. 


den. koͤnne? aus bem Grunde derneinend; weil w 
dem Täufer und dem Getauften ein Unterfchied 
m : 

Wahrfcheinlich aus demſelben Grunde faͤllte 
Concil. Nemaus. a. 1284 can. de bapt.. die Em 


Si quis se ipsum baptizaverit, talem non esse 
‚ptizatum ecclesia judicabit. 
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vorzugsmeife Erwachſene getauft; aber diefe Taufe war 
fo wenig an beftimmte Termine, Tage und Etunden ges 
bunden, ald es gegenwärtig bey und, vom XLund XII . 
Jahrhundert an, der Sal. if. Vom zweyten und dritten 
Jahrhundert an waren bie Tauf- Termine hauptſaͤchlich 
für die Taufe der Ermachfenen beftinmt; aber fie bauer: 
ten auch noch fort, nachdem im fünften und fechften Jahr⸗ 
hundert bie Kinder:Taufe eingeführt wurde. Wir finden 
nur, obgleich nicht allgemein und vorzüglich im Occident, 
eine Vermehrung derfelben, obgleich anfangs angefehene 
Lehrer und Vorſteher der Kirche diefe Abweichung von der 
alten Gewohnheit mißbilligten. 

Wir werden die wichtigften Veränderungen hierbey, fo 
viel es thunlich ift, mach der chronologifchen Ordnung 
sufammenftellen. 


J. 


| Was das apoftolifche Zeitalter anberrifft, fo 
weiß ich daffelbe nicht kuͤrzer und freffender zu charakteris 
firen, als mit den Worten Brenner's in deffen ges. 
ſchichtl. Darftelung u. f. w. ©. 252 — 253: „Die ; 
Apoſtel und Junger binden fih an feine -beffimmte . 
‚zeit, zu welcher fie die Taufe ertheilen, fondern fie ee . 
greifen hierzu immer den glücklichen Augenblick, wo bie & 
Lehre des Heilg i in ein glaubiges Herz eindringet, fo wie : 
es auch bey ihrem eigentlichen Miffiong » Amte, bey ihrem 
Streben, das Chriſtenthum fo bald als möglich allenk 
halben zu verbreiten, und ben der noch unvollfommmes 
äußeren Kirchen Verfaffung nicht andere gefchehen kann. 
Die Zeit der, Taufe ift daher die Zeit der Befehrung. Am . 
demfelbigen Pfingſt⸗ Tage, an welchem Petrus zu bew 
derfammelten Juden die erfie Nede hält, werden jene ges 
kauft, die feine Rede angenommen haben, Apoſtg. ER. 
41. In derſelben Stunde, in welcher Philipp de m 
Eunuch Jeſum verfündiget, taufet er ihn zugleich, nach 
dem er feine glaubige Sefinnung erfannt hat, Apofigefuumf 


Bon ben Tauf⸗Zeiten. 161 


VII, 38. In derfelben Nacht, in welcher der Gefäng« 
sl Wächter zu dem Herrn bekehrt wird, empfängt ee 
wit feinen ganzen Haufe die Gnade: des geheimnißvollen 
Uktertauchen®,, Apofig. XVI, 83. Hier gefchieht alfo 
Me Taufe fomohlam Tage, als in der Nacht, und zwar 
‚gu jeder Stunde, die ſich den erſten Berfündern bes Evan⸗ 
gelinms günflig Hierzu darbietet. 

Auch nach den Zeiten der Apoſtel benugt der Eifer 
Für die Verbreitung des Chriſtenthums jeden Zeitpunft zue 
Zaufe, wo Jemand für diefelbe ſich empfänglich bezeiget. 
Zu gleicher Maafregel fimmt die immer drobende Todes⸗ 
Sefabr. Daher die Taufe an jedem Tage, und zu jeder 
Etunde dei Tages, wie die von Stephbanug, Lau⸗ 
reuntius und andern ertheilten Taufen beweifen.“ 


dl, 


Aus der Tauf: Befchreibung im Juſtinus⸗Mar⸗ 
£ye if für die Zeit, wo bie h. Handlung vorgenommen 
wird, nichts Zuverläffiges zu entnehmen; doch fcheint: 
Alles dafür zu fprechen, daß der Verfaffer feinen Termin 
beſtimmt, fondern die Taufe, als öffentlihen und feyers 
lichen Akt, bey jeder gottesdienftlihen Werfanmlung, für 
zuläfjig erflärt.. Allein fchon Tertullianus de bapt. 
e. ig. erflärt Oſtern und Pfingften für die beyden 
zweckmaͤßigſten Tauf- Zeiten. Er berufet ſich aber dabey 
wicht auf eine Tradition, fondern verfährt dabey bloß 
begmatifch, d. h. er beflimmt, warum man gerade diefe 
zit, ald eine heilige und bedeutungsvolle, gu mählen 
be. Seine Worte find: Diem baptismi solemniorem 
Pascha praestat, cum et Passio Domini, in qua 
iagimur, adimpleta est *), nec incongruenter ad 





une 


*) Zertullionus hält das hebr. Wort Pascha (Pesach) für 
giechiſch und leitet es, eben fo wie Iren. adr. haeres. lib. 
W. e 23, Lactant. institut. divin. lib. IV. c. 26. axa 
TO} z00zeı7, quia passionis figura est, ab. Die Taufe 


— 
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figuram interpretabitur, quod, cum ultimum Pascha 
Dominus esset aclurus, missis discipulis ad praepa- 


_ randum‘, invenietis, inquit, hominem aguam 


bajulantem (Marc. XIV, ı5), Paschae celebran- 
dae locum de signo aquae ostendit. Exinde Pen- 
tecoste ordinandis aquis latissimum spatium est *), 


quo et Domini resurrectio inter_discipulos frequen- 


tata est, et gratia Spiritus Sancti dedicata, et spes 
advenfus Domini subostensa, quod tunc in coelos 
recuperato eo, Angeli ad Apostolos dixerunt, .sic 
venturum, quemadmodum et in coelos conscendit, . 
utique in Pentecoste,. Sed etiam Hieremias, cum 
dicit: et congregabo illos ab extremis ter- 
rae in die festo (Jerem. XXXI, 8) Paschae 
diem "significat, et Pentecostes, qui est proprie 
dies festus. | 
Andere Schriftfieller berufen ſich auch anf eine apo« 
ffoliſche Tradition und uralte Kirhen-Drdnung So 
erflärt Leo d. Gr. (Epist. IV. ad Sicil. Ep.) dit Epis 


. Phanien-Taufe für eine unverfiändige Neuerung und 


berufet fich in Anfehung der Dfter- Taufe ausdrädlich auf 
bie aus dem apofolifchen Zeitalter abfammende Gewohn⸗ 





beziehet fih, nad Röm. VI, 8 ff. auf das Leiben und auf ben 

Todt Jeſu. Schon vorher heißt e8 c. 11.: nec instructa ef- 

ficacia lavacri per passionem et resurrectionem. Bgl. c. 

ı6.: Quia qui in sangnineın ejus crederent, aqua lava- 

rentur; qui aqua lavissent, etiam sangıunem potarent; 

-  hio est haptismus, qui lavacrum et non acceptum reprae- 
sentat, et perditum reddit, 


% Pentecoste (Quinquagesima) bedeutet hier bie ganze 
Beit- zwifhen Oftern und Pflnaften. Es ift aber ziveifelhaft, 
ob ber Verfaffer von einer Vorbertitung auf die folenne 
Pfingft» Taufe (in der Vigilie) rebet, oder ob feine Meynung 
ift, daß die Zaufe an jebem biefer 50 Sage ertbeilt werben 
Tonne. Das Erftere fcheint ben Vorzug zu verdienen; wenig⸗ 
ftena müßte man im letztern Kalle gewiſſe Reſtrictiolen ans 
nchmen. EN 


. 
- 
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heit. Seine Worte find: Cum mihi innoluerit, vos 
in eo, quod inter sacramenta ecclosiae principale est, 
abapostolicae institutionis consuetudine 
diserepare, ita ut baptismi sacramentum numerosius 
io die Epiphaniae, quam in paschali tempore.cele- 
breiis: miror, vos vel praedecessores vestros tam 
irrationabilem novitatem usurpare potuisse; . 
Derfelben Meynung ift auch Papft Syricius (Epist, 
ad Himmer. Episc. Tarrac. c. 3): Sequitur deinde ba- 
ptizandordm, prout unicuique liberum faerit, im- 
pröbabilis et emendanda confusio, quae a nostris con- 
sacerdotibus, quod commoti dicimus, non ratione 
auctoritatis alicujus, sed sola temeritate praesumitur, 
nt passim ac libere in Natalitiis Christi, seu Appari- 
tionis (i. e. Epiphaniae), nec non Apostolorum sen 
Martyrum festivitatibus innumerae plebes baptismi 
zministerium consequantur, cum hoc sibi privilegium 
et apud nos et apud omnes ecclesias Dominicum spe- 
eialiter cum Pentecoste sua Pascha defendat, 

Man fann auch) noch die Zeugniffe von Socrat. hist. 
eccl. lib. I. c. 5. Ambros. de myst. Paschae e. 5, Au- 
- gustin. serm. de temp. 160 u..a. anführen, woraus bie 
Hügemeinheit der Vorftellung, daß Dftern die vorzügs 
lichſte Zauf- Zeit fey, erhellet. 0 


uI. 


Im ſechſten Jahrhunderte beſtimmten mehrere Syno⸗ 
dal⸗Beſchluͤſſe Dftern und Pfingſten als die geſetz⸗ 
lichen Tauf ⸗Termine. Wenn zuweilen bloß paschäle 
tempus, Pascha u. a. gefegt wird, fo verfichet man doch 
darunter die ganze Zeit zwiſchen Dftern und Pfingſten. 
Doch werden die Roth» Fälle ausdrücklich ausgenommen. 
So ift ed in dem Concil. Antissiodor. a. 578. can. 18: 
Non licet absque Paschae solennitate ullo tempore 
baptizare, nisi illos, quibus mors vicina est, quos 
Grabatarios vocant, Quod si quis in alio pago. 


% 
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contumacia faciente, post interdictum hoc infantes 
suos ad baptismum detulerit in ecclesias nostras, non 
recipiantur usque ad satisfactionern ; et quicunque pres 
byter ipsos extra, nosirum permissum recipere prae- 
sumserit, tribus mensibus a communione ecclesise 


sequestratus sit. Eben fo das Concil. Matiscon, II. a 


‘583. can. 8: Relatione quorundam fratrum nostrorum 
comperimus, christianus non observantes legiti- 
mum diem baptismi pene per .singulos dies et 
natales martyrum filios suos baptizare, ita, nt vix duo . 
vel tres reperiantur in S. Pascha, qui per aquam et 
Spiritum S. regenerentur.: Idcirco censemus, ut ex 
hoc tempore nullus eorum permittatur talia perpetrare 
praeter illos, quos infirmitas nimia aut dies extremus 


“ compellit filiis suis 'baptismu:n percipere. Ideoque 


praesentibus admonitionibus a suis erroribus vel igno- 
rantia re/ocati, onınes omnino a die quadragesima cum 
infantibus suis ad ecclesiam observare praecipimus:; ut 
impositionem manuum certis diebus adepti, et s. olei 
liquore peruncti, legitimi dies festivitate fruantur et s. 
baptismate regenerentur. Man fieht hieraus, daß ſchon 
damals andere Tauf-Zeiten, ja, fogar fchon „pene per 
singulos dies“ gewöhnlich waren, daß bie Synode aber 


dergleichen Ungebühr nicht geftatten will. 


Auch Papft Gelaſius (Epist, IX.) erklärt bloß 
Dftern und Pfingften für die beyden legitimen Tauf- 
Reiten. - Er' fagt: Baptizandi sibi quisquam passim 
quocunque tempore nullam credat fiduciam, practer 
paschale festum et Pentecoste, venerabile 
sacramentum, excepto duntaxat gravissimi languoris 


incursu, | 
IV, 
Daß die Taufe an bdiefen benden Tagen in ben Wis 


gilien, oder in der Oſter⸗ und Pfingſt⸗Nacht ers 
theile wurde, gefchah zwar durch kein beſtimmtes Kirchen» . 
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GSeſetz, aber nad) einer allgemeinen Obfervang und nach 
ber Vorſtellung von einer befonderen Heiligkeit dieſer Zeiten 
und Stunden *). 

Die Dfter-Bigilie, oder bie Nachtfeyer des gro⸗ 
Sen Sabbat's, gehörte uͤberhaupt unter die heiligſten 
und gefeyerteſten Momente der alten Kirche. Vgl. Denk 
wärdigfeiten. Th. 11. ©. 204 ff. Die Zeit gwifchen dem - 
Tode und der Auferfiehung des Heilandes fchien am beften 
geeignet für eine heilige Handlung , melde und von ber 
Herrſchaft der Sünde und der Gewalt des Todes befreyen _ 
und für ein neues Leben einweihen fol. Wir find (wie fich 
der Apoflel Paulus Roͤm. VI. 3. u. a. ausdrädt) auf 
Chriſti Zod getauft und wir werben mit Chriſtus getauft. 
und begraben in ben Tod, damit wir auch mit Chriſtus 
in einem neuen Leben wandeln. 

Die glänzende Erleuchtung biefer Nacht, wo⸗ 
von die Alten ſo viel Ruͤhmens machen, und welche 
Euseb. de vita Constant. M. lib. IV. c. 22 vgl. c. 57 
eine uvorıznvy diavunregsvom **), welche den Glanz 
des hellen Mittages verdunfle, nennet, und worüber 


*) In ten Constitut. Apost. lib. V. c. ı9 findet man allers 
dings die Verordnung: Zw rij dsavvxregsvau 7u0v Baxzk 
GayrEg VuOY Tovg sarnzovuesvovg etc. Allein es 
ift befannt, daß die Conſtit. Beine eigentliche Geſetzes Kraft 
erhalten haben. 

Die Hauptftellen ber Kirchenväter find: Chrysost, epist. 
I. ad Innocent. Cyill. Hieros. Procsteches, Augustin. 
Serm. de temp. LVIII. LIX. Hincmar Rhem. Epist, III. 
ad Episc. Fraift. c. 14. u. a. 


ↄe) Auch histor. ecel. lib. VI. co. g befchreibt Euſebius zw 
Beyalnv tod waoza deavunrepevom. Vgl, G. H. Gaetze: 
de vigiliis paschal. vet. christ. Lips. 1637. M. E. Krau- 
sen: de Porvigilio Paschatos avaaraainov. J.A.Crusius: 
de nocte et nocturnis officiis tam sacris quam profanis. 
p. sıy segg. E. F. Wernsdorff de Constant, M. reli- 
gione paschali, Viteb, 1758. 4 P. 13 seqg. 
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auch Gregor. Naz. orat. XLII. p. 676. Gregor. Nyssen. 


orat. IV.p. 867. Socrat, hist. eccl. lib. VII. c. 5. Cyrill. 


' Hierosol. Proeatech. c. 15. u. a. ju vergleichen find, 


Bat offenbare Beziehung auf das Gacrament, welches 
vorzugsweiſe Porıaua, Purıapos, POrsazı- 
go» u. f. w. genannt wurde. Durch biefe Erleuchtung 
der Häufer und Städte follte auch den Katechumenen und 
Drofanen eine hohe Meynung von den chriftlichen My⸗ 
ſterien beygebracht werden. Bey der Taufe ſelbſt, ſo wie 
bey der Austheilung des h. Abendmahls, welches gleich⸗ 


falls in dieſer Nacht⸗ Feyer gehalten wurde „durften nur 


die Glaubigen (fideles, TsoTos, eurnueVos, Te)Eios 
u ſ. w.) gegenwärtig feyn. Man muß daher bey diefer 
Vigilie die sacra publica und die Mysteria, oder sacra 
privata, unterfcheiden. Es ift daher eine echt treffende 
Bemerkung Wernsborf’d (de Constantini M. relig. 
paschali. p. 23): ‚„Distinguebatur antiquitas prima 
festi paschalis dies, id quod ejus diei proprium ac prae- 
cipuum habebatur, duabus rebus: una, quod aduls 
ti per vigiliam pluribus, atque ampliori- 
bus cum ceremoniis baptizabantur: altera, 
quod Eucharistiae solemniter comımunicabant omnes, 
quibus id liberum atque commodum erat. Quorum 
sacrorum religionis nostrae mysteriorum Constan- 
tinus eo quidem tempore particeps factus non est. 
Nequc enim per disciplinae ecclesiasticae leges sacra- 
mentum confirmationis accipere poterai, qui initiatjo- 
nis nondum accepisset, paucis demum ante mortem 
diebus per ipsum Eusebium nostrum *) baptizatus. 





» Es iſt zu vermundern, daß der fonft fo genaue Wernsdorf 
hier Unfern Eufebius mit Eufebius von Rikomedien 
verwechſelt. Denn daß dieſer Konſtantin's Zaufe verrichtet 
babe, iſt ſchon oben angeführt worden. Auch iſt mir ein 
Schriftſteller bekannt, welder dem Geſchichtſchreiber Eufebius 
Caͤſar. diefe Handlung zugeſchrieben haͤtte. 
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Nam quod u1EToxos iep@» opyimy dicitur, id.non alis 
ter accipiendum est, nisi eum sacräe mysteriorum 
Christianorum doctrinae participem fuisse.‘* 

Die Gegner der Bigitien, beſonders Vigilan ti us, 
machten doch bey diefer eine Ausnahme. Vgl. Walches 
Hiſtorie der Kegeregen. Th. III. S. 700. Als fie aber, 
der vielen Mißbraͤuche wegen, welche [hen Hieronys 
mus (adv. Vigilant. c. 10) anerfennen mußte, gleich“ 
fals abgefchafft wurde (certum tempus non nominare 
possumus, bemerkt G. H. Götze Vigil. paschates, *). 
. 12), blieb dennoch noch lange Zeit die Gewohnheit; 
am Oſter⸗Sabbat Nachmittags zu Laufen. Es Heißt 
hierüber in J. A. Schmid histor. fest. p. 121: „In 
ecclesia latina hora nona, id est, tertia pomeri- 
diane, infantes sacro baptismi fonte abluebantur, 
quia Christus hora nona exspirasse commemoratuf, 
eujus mortem baptismus imitatur. Sub initinm ta- 
men saec. XII consuetudo illa stato die baptizandi fuit 
abolita.‘* Doch blieb noch bis auf dem heutigen Tag in 
Der katholiſchen Kirche die folenne Weihe des 
Tauf⸗Waſſers fuͤr's ganze Jahre — eine Feyer⸗ 
lichkeit, worüber die Ritual» Bücher diefer Kirche bes 
fondere DBorfchriften und Sormulare enthalten. Vgl. 
Denfwürbigkeiten Th. II. ©. 208 ff. 

Fuͤr die Zaufe in der Pfingſt⸗Vigilie ſprach ſchon 
ber von Tertuli. de bapt. c. 19. angeführte Grund: 
Quo et Douini resurzectio inter discipulos frequentata 





\ 


“ Daß nod am Enbe des V. Jahrhunderts bie Dfter: Taufe für 
die regelmäßige gehalten wurbe, beweifet der Umſtand, daß 
die Taufe des Königs Chlodewig und ber mit ihm bekehr⸗ 
ten 3000 Franken in der Weihnachts⸗Vigilie, als et⸗ 
was von der Regel Abweichendes bargeftellt wird. Hincmar. 
vit. Remigii S. c. 38. Doch lieft man bey demfelben Epist. 
3. ad Episc. Franc. c. 14. „in vigilia Paschae.‘ an 
bei ift diefe Angabe zweifelhaft, 2 
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est, et gratia Spiritus S. dedicata, et spes adventus 
Domini subostensa u. f. w. Da bie Taufe von jeher 
Korzugsmeife für da8 Sacrament des heiligen 
Geiſtes gehalten wurde (mie denn auch fchon das N. T. 
Avevua ayıov und Banzıaue ſtets in eine Caufal-Bers 
Bindung ſetzt): fo darf man fich nicht darüber wundern, _ 
bafi die Ertheilung derfelben an dem Feſte des heili—⸗ 
gen Geiſtes (wie Pfingften genannt töurde) für gang. 
vorzüglich geeignet gehalten wurde. Vielmehr hätte man 
glauben follen, dafi man diefer heiligen „geit fogar noch 
den Vorzug vor. Dftern gegeben haben "würde. Dich 
fcheint auch wirklich vom Bifchofe Johannes von es 
eufalem gefchehen zu ſeyn. Wenigftend erzählt Hie⸗ 
ronymus (Epist. 61 ad Pammach. c. 16) ven ihm, - 
baß er zwar an Pfingften getauft, aber feinen Pres⸗ 
bytern in Bethlehem verboten babe, ben Competenten bie 
Oſter⸗Taufe gu ertheilen (ne competentibus nostris 
in Pascha baptismum traderent). Doc ift zu bemerken, 
baf der über diefen Vorfall fehr empfindliche Hieronymus 
dieß für cine kirchliche Epaltung erklärt, und ſich für 
berechtiget hielt, ber Verfügung des Biſchofs zuwider 
zu handeln. | 
Sin den Sonodal⸗ Beſchluͤſſen und Zeugniſſen der Kir⸗ 
chenvaͤter finden wir in der Regel die Oſter und Pfingſt⸗ 
Vigilie in dieſer Beziehung einander voͤllig gleich geſetzt. 


V. 


Zu dieſen beyden feyerlichen Tauf⸗Terminen kam 
aber ſchon frühzeitig auch noch ein dritter hinzu, naͤm⸗ 
lich das Epiphanien⸗Feſt. Und es läßt fih nicht im 
Abrede fielen, daß Sefchichte und Gegenftand dieſes Ta⸗ 
ges gut dazu geeignet waren. Der Tag, mo Chriftug 
die Taufe von Johannes empfangen, fehien vorzüglich 
gefickt zur Adminiftration eines Sacramentes, welches 
Chriſtus nicht nur eingefeßt, fondern auch durch feine ei⸗ 
gene Perfon geheiliget Hatte, Auch fchien ber im chriſtli⸗ 
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den Eultus fo bebeutungebolle numerus ternarius eine, 
befondere Empfehlung zu ſeyn. Schon der Name 'Enı- 
gasia oder Gsopavım enthielt, wie der Verfaſſer einer. _ 
km Augufiinus (Serm. de temp. s. 29), wiewohl 
urichtig, zugefchriebene Homilie ſich ausdrückt, eine Bea 
ziehung auf die Taufe Chrifti im Jordan: quod in Jor- 
danis undis aquas ad reparationem humani generis suqa 
baptismo consecrwit. Die Benennung: Feſt der 
HeidensDBekehrung führte ebenfalls auf dieſe Vor⸗ 
ſellung. Am meiſten aber der Name: nuega Toy po- 
zur, oder Ta ayıa para, ra pure u. ſ. w. Vgl. 
Denfwiürdigf. Th. 1. ©. 331. 

Chryſoſtomus (Opp. T. II. p. 367 segg.) handelt in 
feiner Predigt zur Gedächtnißfeyer diefes Tages zwar von 
der Taufe Ehrifti und mie fie fich von der Johannis. Taufe 
unterfcheide ; aber er erwähnt ber kirchlichen Taufe, an 
biefem Tage, nicht, was um fo auffallender ift, ba er ber 
Abendmahls - Feyer gebenfet. Daraus fann man mit 
Mecht (liegen, daß Epiphanien weder in Antiochien noch 
ia Rouftantinopel ein Tauftag geweſen fey. Dagegen 
sehet aus einer Aeußerung Gregor's von Nasiang 
(orat. 40. p. 654. ed. Par.) ganz deutlich hervor, daß 
es üblich geweſen feyn muͤſſe, am Epiphanien s Sefte Er⸗ 
wachſene zu faufen. Er befchreibt die Nachläfligkeit, Uns 
befonnenheit und Unfchlüffigkeit derjenigen, welche auf 
bie Taufe feinen hohen Werth legen und fie deshalb, nach 
Bequemlichkeit oder Vorurtheil, von einer Zeit jur an⸗ 
dern auffchieben. Es beißt: ‚Evo 76 yura (i. e. 
Epiphanicn ⸗Feſt), To Daoya os TIuımrepor, 
rij⸗ Il evinsoornv Evdsfouas. Kgıora auu— 
gurscdvas Beirıov P ‚Kuoro Gvvavaoııjyaı KRTa - 


m avaoracınov nuEgav „ Tod Ilveuuaros rıun- 


as Eu Eripareıav' eira Ti; Ne To TeLog Eu 
nulpa n ov nooodoxas u. ſ. w. Hier find alfo die 

Tauf⸗Termine, woven jeder feine Vorzüge habe: 
1) Epiphanien; 2) Dfiern; 5) Pfingſten. 
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Hiermit harmonirt au), was der Verfaffer niche nur im 
biefer Homilie ſondern auch in der vorhergehenden (eic 
Ta ayıa Para TÜV Enıyavimv Aoyog), von der drey⸗ 
facben Geburt und von den drey Klaffen ber Zäuflinge 
erinnert. 

Daß die Kirche zu Jerufalem an Epiphanien tauf⸗ 
. 4er erhellet aus einem liturgiſchen Buche des Kloſters 
zum h. Sabas, deſſen Valesius in feinen Anmerkun⸗ 
gen zu Theodoret. hist. eccl. lib. II. c. 27. erwähnt. 
In dem Itinerario des Märtprerd Antoninus wird 
berichtet: In vigilia Theophaniae magnus ibi 
(am Jordan) fit conventus populorum, et quarta aut 
quinta vice gallo canente fiunt vigiliae. Die Taufe. 
felbft gefchicht, wider die Regel, in matutinis et 
primo dilucwlo. Auch in der Afritanifchen und 
Karthagifchen Kirche gefchah daffelbe, nad) den Zeugniffe 
de Victor. Utic. de persec. Vandal..lih. I. Im Des 
cidente hingegen, beſonders in Sjtalien und Gallien, fand .: 
biefe Sitte keinen Beyfall. Indeß fest boch die Mißbilli⸗ 
gung Leo's d. Gr., toelcher fie eine „unverfländi« 
ge Neuerung“ (irrationabilem novitatem) nennet, 
das Daſeyn derfelben voraug, und baß fie in Eizilien ihre ' 
Vertheidiger finden mußte. Auch liege fchon eine Vorauss 
fegung in den Neußerungen derjenigen Schriftfieller, wel 
he Dftern und Pfingfien augfchließlich feftfegen. Yu 
Mart. Gerbert vet. liturg. Alem. P. II. disq, 5, 
‚wird ein alter Ordo S. Gallensis angeführt, worin Epi⸗ 
phanien al8 Taufe Termin angegeben if. Auh Kart: 
der Gr. kennet denfelben und ſagt in ber Epist. ad Ga- 
xibald. Leod. Episc.3 Comperimus in die apparj- 
tionis Domini, multi fuerunt apud .nos inventi, ' 
qui volebant suscipere infantes de sacro fonte bepiia- 
matis. 

Bald darauf finden wir wieder Verbote, wie aus 
Concil. Rotam. a. 1072. can., 24. und Raban 
Mauri institut. Oleric. lib. U. c. 32, zu. erfehen if. 
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"Ban erffärt ſich Sefimmt bloß für Dftern und Pfingſten. 
Eo Gregor. IL im J. 726. (Capitul. N. 5): .Bapäismi 
sacamentum nonnisi in paschali festivitate et 
Pentecoste noverit esse praebendum, exceptis his, 
quibus mortis urgente periculo, ne in aeternum pe- _ 
reant, ta:ibus oportet remediis subvenire, - Serne das 
Concil. Mogunt. a. 813. can. 4: Sacramenta bap fis- 
matis volumus, ut, secunlum Romanum ‘ordine my: 
inter nos celebrentur. — — Duo tempora , id est, 
Pascha et Pentecoste, ad baptizandum a Roma- 
no Punt. legitime praelixa sunt. Daffelbe wieberhols‘ 
ten faſt wörtlich mehrere Eynodaf- Befchläffe aus dem 
1X Jabrhundert. Sa, noch im XII Jahrh. ermahnt der 
6. DO tt o (Histor. S. Ottonis lib. 11. c. 17) die Pom⸗ 
mern, daß fie ihre Kinder ten Pricftern darbringen follens 
epportunotempore, sciliiet in Sabbato S. Pas chae 
ac Pentecostes. 

Sa Sranfreih und Spanien muß auch die 
Taufe an Weihnachten und an den Gedaͤchtniß—⸗ 
Laden der Apoſtel und Märtyrer gewöhnlich - 
geweſen ſeyn. Dieß erhellet aus den Verboten Concil, 
M.ticcon. II. a. 533. can. $. (per nata!es Martyrum). ° 
Siric. Epist. ad Himer. c. 2. (passim ac libere natalitiis ” 
Christi, seu apparitionis, nec npn et Apostolorum seu 
Martyrum festivitatibus)." In Anfehung der Märtprers 
Sage ſcheint man in der uralten Eitte, an den Gräbern 
ber Mörtprer dag h. Abendmahl zu feyern, einen “Bes 
fimmungs⸗Grund gefunden zu haben. Auch war es 
eme Erinnerung an die Blut: Taufe, movon bie Als 
tin fo viel reden und von welcher Tertull. de. bapt. c. 
16 fagt: Mic est baptismus, qui lavacrum et non ac- 
Opium reprgecentat, et perditum reddiı! Auch von 
der Taufe am Johannis-Feſte und am Feſte der 
Kirch⸗Weihe findet man fihon Ältere Seyfpicl. & 
Sozomen. hist. eccl. lib. II. c. 26. Leonis M. epist. 
136. Gregor. Turon. de gloria Confess. 69. 76. hi- 
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tor. Franc. lb, VIII c. 9.n.0! Doch find bie bier er⸗ 
waͤhnten Fälle nur ale Anenehumn ı von der Regel zu 


derrachten. 
VI. 


Sso akbßgemein nun aber anch die Beſtimmung und 
Annahme dieſer Tauf: Zeiten (beſonders der beyden erſten) 
"in der alten Kirche war, fo wuͤrde man doch irren, wenn 
man alten Lehrern die Meynung von einer abfoluten 
Nothwendigkeit derfeiben zufchreiben woßte. Etwas 
anderes ift es, eine Sache für zweckmaͤßig und müglich; 
etwas anderes, fie für nerhmendig halten. Kein Kirchen⸗ 
vater hat diefe Einrichtung für ein Gefeg Ehrifti oder dee 
“ Mpoflel, fondern bloß für eine nuͤtzliche Kirchen » Anflale ° 
zrilärt. Ya, mehrere derfelben, welche die ‘angeordneten 
Sauf: Termine dringend empfehlen , unterlaffen hoch 
nicht ,„ die hriftlihe Freyheit hierbey gu vindi— 
tiren. Dieß geſchieht fdon von Tertull. de bapt. c. 19. 
auf cine fchr liberale Arts Ceterum omnis dies De- 
mini est, omnis hora, omne tempus habile, 
‘ baptismo; si de solennitate interest, de gratia nihil 
refert. Der Verfaſſer unterfiteider fchre gut pwiſchen 
solennitas und gratia. Das erſtere ift die kirch⸗ 
liche Feyerlichkeit, welche an gewiſſen Tagen am zweck⸗ 
maͤßigſten Statt findet; das letztere gehet auf die Kraft 
und Wirkung des Sactamentes, welche, wie alle Gna⸗ 
denwirkungen Geottes, an "keine Zeit und an. feinen Dit 
gebunden ift. 
Auf eine ähnliche Weiſe erflärt fih Basil. M. hom. 
XII. exhoriat. ad bapt.: Kurpos uv 00V dAlorc 
wARog erırnderog‘ ideas ünvor, xal idıog Erenyop- 
omg’ idıog nodepnov, zul idrog pres" war po6 
dt Panrionaros anıs 6 TO» avdpuner 
Bios — —ina; olv yeovos evxarpiav Eyes TRUG 
rıjv dıa Pahrriaurog OWTrPIuV, xun vuxTa EinnE, 
adv juegar, nüy üpay, xüuy orıyumy xg0vou, zuR 
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7 Peuzuraner. Daſſelbe erflärt auch Ehrpfofomus 
(Hom. I. in Act. T. UI. p. 16. ed. Franc.): Ale. 
«0 zupor avandreıs znS Tsocapanoaenk; ‚Tivog 
—& un yap: exe zı nisov Exeivog 0 —XX o⸗ 
ros⸗ — ovs dv To Raoya sarnlıodroay 
sn xagıras » all Ev Erdow —X ac oi TpLazi- 
dsos, OTa fanziodnsar s ndoya ova i⸗ —R 
zaio Kogvijäios r ai o vroũxoc æce Erepos —X 
DUS’ pe] TOIvv»y xaıp0» avyayevıien, unnore nil-. 
kostes nal avaßalklouevos aneAdwues zv08 al 
eonpos T00oVvrwy ayadar. Selbſt Auguſtinus, 
welcher doch fonft ſo ſtreng auf die beyden Kirchen⸗Ter⸗ 
‚mine hält, gefichet doch auch ein: Movere deberet,,si 
baptizare eı baptizari nisi in die Paschae solempissiıne 
pos liceret. At cum per totum annum, sigut 
anicuique vel necessitas fuit vel voluntas, 
non prohibeatur a baptismate——. Hoe 
enim omni die licet accipere (August, de 
quadrages. serm. VI.). Daß bier nicht bloß die von Allen 
wud zu allen Zeiten für erlaube gehaltene Noth- Taufe 
gemeput ſep, Ichret der Gegenfag von vel necessitas, 
nud vel voluntas. Alſo, der Erwachfene, welcher 
«6 auedrüclich verlangt, darf auch an jedem Tage im 
Jahre (omni die totum per annum) getauft werden. - 
Daffeibe gilt auch von den Eltern oder Vormuͤndern der 
Riabır. 

Bey diefen Srundfägen und Anfichten ber alten Kir⸗ 
den «Lehrer konnte es daher für feine ſtrafbare Neuerung 
gelten, wenn man in der Zeit vom X — XIII Jahrhuns 
dert immer mebr anfing, ſich bey der Taufe der Kinder 
richt mehr an bie ehemals feſtgeſetzten Tauf- Zeiten u 
binden. Als Zeugniffe davon gelten Edgari a. 967. can. 
15. Leges presbyter. Nortbumbrens. c. 10. Concil, 
Lemoric. II. a. 1081. Rupert. Tuit. de divin. «flc, 
1b. IV. c. 18. Wir finden nun die Erlaubniß, an jes 
- dem Inge bei Jahres au saufen, ynd die Vorſchrift, 
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daß die Kinder entweder innerhalb 40 ober So Tage; 
‚oder. im Laufe des Monates ihrer Geburt; oder nach 8 


Tagen; oder fobald es gefobert wird ‚ oder ſobald als 


woͤglich, getauft werben ſollen. 

Indeß finden wir in den lirchlichen Berorduungen 
worin die tägliche Taufererlaube wird, doch mod 
inmmer eine chrenvolle Erwähnting der beyden alten Tauf⸗ 


Seiten. So heißt es in dem Ritual. Rom. (ui. IX. de: 
teınp. bapt.): Quamvis baptismus quovis tempore, 
etiam interdicti es Cessationis a divinis, pradsertim si. 


urgeat necessitas, conlerri possit: Tamen duo potissi- 
mum 6x gntiquissimo ecclesiae ritu sacri sunt dies, in 
quibus ‚solemni ceremonia hoc sacramentum adınini= 
strari maxime convenit: nempe Sabbatum san- 
"ztum Paschae er Sabbatum Pentecostes, 
quibus diebus baptismalis fontis aqua rite consecretur, 
Quem ritum, quantum fieri potest, in in adultis ba- 


ptizandis, nisi vitae 'periculum immineat, retinerk . 


‘ decet, aut certe non omnino ‚praetermitti, praecipus 
in metropolitenis et cathedralibus ecclesiis Durch 
dieſe Befchränfung auf die Erwachfenen md auf die 


Metropolitan» und Kathedrals Kirchen wird 


freylich in materieller Hinſicht nicht viel gewonnen. Die 
Hauptſache ift gegenwärtig die an biefen Tagen verordnete 


Eonferration des TZauf-Waffers für den Ges 


brauch des ganzen Jahres. Dadurch ehret man faftifch 
die Einrichtung der alten Kirche. 
Zumeilen geben die Synoden, . welche die "tägliche 


Saufe geftatten, den Rath, die Kinder, wenn feine Ges - 


fahr des Lebens vorhanden fey, bis zum Dfler s oder 
Pfingſt⸗Sabbat aufjuheben. So heißt es Concil. Co- 


Ion. IL a. 1549. c. 14: Statuimus, ut pastores et ' 


concionatores adhortentur populum, ut parvulos na- 
tos instante festo Paschae servent baptizandos in Vigi- 
lia Paschae, et natos festo Pentecostes instante ad 


festum Pentecostes usque sexvent, si tamen nul- 


/ 
= 


. 


% 
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jem imminest vitae perieuhnm, Doffeibe war fihen ins 
repgehnten Jahrhundert durch eine Synode in England 
feſtgeſetzt worden. Die Mailändifche Kirche, in 
welcher der ritus Ambrosianus benbehalten iR, has hier⸗ 
über folgende Beflimmungens Si qui infantes intra ali- 


cojas urbanae parochialis ecclesiae fines Sabbato S. u- 


güe ad Sabbatum in Albis, et a Sabbato item Vigiliae 
Pentecostes.usque ad Sabbatum proximum nati hapti- 
zandi sunt: ad Cathedralem ecchesiam, cui pro obser- 
vantiae officio proque veteris izistituti usu 'stalis illie 
bebdomadis hoc tribui debet, . deferantur,: si modo, 
eüiquam oh mortis periculum in parochali ecclesia - 
quae propius abest, baptismum statim administrare 
zecesse non sit. ©. Concil. Mediolan. IV. can. 2, 


\ VII. 


Di in der alten Kirche die Tanfe in der Öfter- und 
Pfingk-Bigikie, und zwar bis indie Nach? hinein, 
ertheilt wurde, iſt fchon oben bemerkt worden. Daß bey 
ſolchen Tauf-Föllen, nie der zu Antiochien war, wo In 
Einer Dflter » Vigilie gegen Dreytaufend Perſonen 
getauft wurden (Chrysost. epist. 1. ad Innocent. unb 
Palladii vit. Jo. Chrysostemi c. 9), nicht bloß Die edle 
gentliche Bigilie hinreichend war, fondern daß auch ſchon 
der Rachmittag dazu genommen werden mußte, ımd da 
at Adminifiration eine anfchnliche Zahl von Geiſtlichen 
ind Gehuͤlfen erfoberlich war, leuchtet von ſelbſt ein, 
und muß, wenn die Erzählung nicht unglaublich ſcheinen 
of, angenommen werden. 

Ad die Nacht: Feyer in Mißeredit gefommen oder 
‘abgefhafft war, blieb die Stunde von 3 bis 6 Uhr (nah 
der alten Eintheilung: (hora sexta usque ad nonam) 
am Oſter⸗ oder Pfingft: Sabhate die belichte Tauf-Stun⸗ 
de. Nur in fpätern Jahrhunderten finden wir die Nach⸗ 
mittags » Stunden verboten und dagegen die Vormit⸗ 
tags⸗ Stunden vorgeſchriebea. Der Grund hiervon 
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aber iſt kein erfreulicher und loͤblicher und beziehet ſich 
theils auf einen beſonderen Aberglauben, theils auf trans» 
rige Erfahrungen von Unregelmäßigkeit und Unmäfigfeit: 


So finden wir's in mehrern gleichzeitinen Synedal⸗Be⸗ 


(chlüffen. Das Concil. Colon. II. a. 1549. ©. 14. fagts 
Probibemus, parvulos teınpure pomeridiano baptizari, 
sed quando ejuni et sobrii sunt homines 
et ad res tantas attenti. Noch deutlicher laͤßt 


ih das in demſelben Jahre gehaltene Concil. Mogunt. 


a. 1549. c. 16. Darüber aus: Mane intra officia divina, 
aut mox posten peracta, nonautem tempore pome- 
zidiano post epulas et prandia, nisi necessitas 
aut periculum infantium accelerare baptismum expos- 

eat, cum multa sobrietate et accurata de 
votione baprismum administrent, Auch fpätere Ey; 
nodals Befchläffe 5. B. Concil. Osnahrug. a. 1628. de 
bapt. lib. 18. ſetzen fefl: semper ante prandium. In 
Brenner’s geſchichtl. Darftell. wird S. 274 bemerfet 
„an vielen Orten if indeffen die feßige Praxis obigen 


Beſtimmungen ganz entgegen; denn die Kinder werden ' 


nun gu jeder Etunde des Tages, wenn es nämlich ihren 
Eltern oder Bürgen gefälig iſt, meiſtentheils Nach mit⸗ 
tags getauft. Ja, wenn Erwachſene oder neugeborme 
Kinder an ben Borabenden von Ditern und Pfingften ger 
tauft werben könnten, fo gefiticht dieß. doch nicht. Nur 
das Waffer wird noch an bdiefen Tagen geweihet, aber 
es ift Niemand da, der in bdaffelbe eingefenft wird. So 
mag wenigftend die Wafler» Weihe noch an die alte Eirte 
erinnern. 4° 

In der proteftantifchen Kirche ift mir Fein allgemeines 
Geſetz, wodurch die Tauf- Stunde beſtimmt wärde, 
bekannt. Auch findet man bey Böhmer, Schenk u.a. 
nichtd darüber. Doch flimmen die meiften Propinziafe 
Kirchenorbnungen darin überein, daß die Taufe in der 


Megel während des Gottesdienſtes und vor ber. 


Serfammelten Gemeine gefchehen fol. In dem Corp. jur. 
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weget wuͤrden.“ Man vgl. die in Beßfer”s 
Handb. Riga 1825. ©. 187 angeführte Kirchen 
nung für die evang. Kirche in Rußland. Kap. LI. 
. nDie Taufe ſoll auch auf einen Sons oder Fey 
oder auch bey einer Betſtunde, wenn bie di 
Gemeine verſammelt iſt, angefellet werden, da 
für das Kind einhälig beten, und jur Andacht uı 
erbietung gegen dieſes Mittel der Seligkeit aufgeı 
werden. . 
Diefes Beſtreben, die Taufd nicht zu ifolire 
dern mit dem übrigen oͤffentlichen Sottesdienſte 
Bindung zu fegen, iſt gewiß nicht nur an ſich hi 
benswerth, fondern auch dem Geifte der alten 
ganz angemeſſen. Man iR häufig davon abgewid 
in vielen proteftantifchen Ländern pflegt die Taufe 
auch in ber Kirche, doch ‘ohne weitern Sottest 
den Nachmittags « Stunden von 3 — 6 Uhr vorgen 
uu werden. Hierin iſt noch eine Beziehung auf bi 

. ber alten Kirche wahrzunehmen. . 








Siebentes Kapitel, 


Bon dem Drte, wo die Taufe verrichtet 
wurde. 





LH Wedderkamp: de baptisteriis. Helmst, 1703. 8. 


Paul Paciandi de sacris Christianorum balneis. Venet. 
ı750. ed. 3. Rom. 1758. 4. 





Aaıs hieher Schörige läßt ich am leichteften auf fol⸗ 


—* Haupt⸗Veraͤnderungen und Geſichtspunkte zuruͤck⸗ 
been. 


L Die erfie Zeit des Chriſtenthums, wo es 
frey Rand, nicht nur zu jeder Zeit, fon 
dern auch an jedem Drte au taufen. 


I. Die Periode, wo die Taufe der Erwach⸗ 
fenen, wie. überhaupt eine größere Bey 
erlichkeit der h. Handlung, fo insbefon. . 
dere einen dazu beſonders geeigneten 
Drt und Platz erfoderte, und wo man 
anfing, außer den Kirchen befondere 
Sauf : Näufer, oder Baptifterien, ein⸗ 
jurichten. 


\ M, Die Zeit, wo nach allgemeiner Einfähs 
tung der KinderTaufe und Aufhebung 
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ber feſtgeſetzten Tauf⸗Zeiten, die Das. 
ptiſterien entbehrlih wurden, und we 
die Kirche, unb der in derfelben befind⸗ 
lihe Tauf⸗Stein, ber gewöhnliche Dre 
der Zaufe wurbe.. 
| IL 
\ Wie im N, T. von keiner Zauf: Zeit die Rede iſt, fo 
findet man auch feinen Zauf-Dre beſtimmt. Jehannts 
taufte im Jordan, und in diefem Sluffe, in welchem 
Ehriftus felbit die. Zaufe empfangen hatte, verrichteten | 
auch die Jünger Jeſu ihre eriten Zaufen. Vgl. Joh. IH, 
22. Aber auch in jeden andern Fluß oder Waſſer warb 
die Taufe verrichtet, tie aus den Erzählungen Apoſtg. 
. : VNU, 86. 37. XVI, 18 — 16. u.a. gu erfeben iſt. Von 
Haus:Zaufen kommen Xpofig. IX, 18. X, 47. 48 
und XVI, 80. 83. 34. Benfpicle vor. In' der Stelle 
Apoftg. II, 41 iſt die Rede von einer öffentlichen und- 
gemeinfchaftlichen Taufe (an Einem Tage bey dreytaufend 
Seelen) in der Verſammlung in einem Haufe (II, 1. 2.), 
obgleich über die Art und Weife nichts Naͤheres angeger 
ben wird. | | 
Diefelbe Freyheit in der Wahl des Tauf ⸗Ortes fin 
den wir auch bey den aͤlteſten Kirchenlehrern. Obgleich 
Juſtinus Martyr (Apolog, I,c. 61) die Taufe ale 
eine Öffentlihe Handlung befihreibt, fo zeigen doch die 
Morte: Enrsıra ayovras (die Täuflinge) up rum 
Eva Ubdno Sorı, daß der Dre der Taufe fem ber 
flimmter ſeyn kann, weil fih fonft der Verfaſſer gewiß 
anders würde ausgedrückt haben. In den Kecognit. 
- Clement. lib. IV. c. 32. VI.c. 15. und in den Clement. 
‚bomil. IX. 19. ift die Nede von Roraum, rnyy unb 
dalason, morin, nah Befinden der Umfläude, Die 
Taufe ertheilt werden könne. 
Die Aenferung Fertull. de bapt. c. 4. If beſonders 
Deswegen wichtig, weil fie nicht nur eine fonft unbekannte 
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mit den eigenen Worten des Euſeblus (vit. Constant. M. 
IV. 62), angeführte. Der 6. Bafilins d. Br. warb, 
wie fein Biograph Amppilochiug (in Surii vitıS.d. 4 
Jan.) meldet, im Jordan getaift — obgleich dieß von 
Garnier bezweifelt wird. Noch zur Zeit-de8 Niceronps 
mus (de locis Hebr.) murden zu Bethabara Viele ger 
tauft. Daffelbe wird auch in dem Itinerario des Märs 
tyrers Antoninus (aus dem VI Jahrhundert) berichtet. 
Und fo giebt ed noch viele Zeugniffe- von der beſondert 
Heiligkeit des Jordans. Diefe Borftellung kommt auch 
noch in den ſpaͤtern Zeiten zuweilen vor. Aber ſchon das 
alte von Luther uͤberſetzte Kirchen⸗Formular: „daß 
Chriſtus den Jordan und alle Waſſer ge- 
Heiliger“ Ichret, daß jedes Wafler, durch bie Kraft 
und Gnade Gottes, eben fo gut zur Zanfe fey, ale je« 
ues, welches unfer Here durch feinen Körper geheill⸗ 
get habe. | 
Auch in der Zeit vom VIIL— XII Jahrhundert fon 
men noch Tauf⸗Acte in Släffen, am Meere, in Zäffern, 
. gebeigten Stuben u. f. w. vor. Doch it gu bemerlen, 
das dieß nur in den außerordentlichen Fällen der Heiden⸗ 
Bekehrung, wo die Beobachtung der kirchlichen Regel und 
Dbfervanz nicht möglich war, gefihah, und daß fie folge 
lich unter die Kategorie der North: Taufe gerechnet wur⸗ 
den. Fuͤr diefe nämlich mar der Dre gu feiner Zeit feſt be⸗ 
ſtimmt. Schon der römifhe Bifhof Victor (Decret. 
ad Theophil. Alex. d. 1.) fagt: Si necesse fuerit, aut 
mortis periculum ingruerit, gentiles ad fidem venien- 
tes quocunque 1000 vel momento, ubicungue . 
evenerit, sive in flumine, sive in mari, si- 
ve in fontibus, tantum christiana coufessione cla⸗ 
rificata, baptizentur. 

Die Vertheidiger der ſpaͤtern Tauf⸗Art waren auch 
geneigt, die Licenzen in den erften Jahrhunderten, wo 
Drud und Verfolgung die Ausübung des chriftlichen Eule 
tus erfchwerten, aus dem Gefichtspunfte einer Noth⸗ 
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‚erögarrnpiov ru» dıa vdarog zai üriov nvaunaras 
äyzonsovası [al. Erxerpigovass], © æonvixrrot 
quvc⸗ —RW ò 105 viou Tou dsoV deıuapısrog 
ansıpoyalıero — was fi ja offenbar auf bie Taufe 
besichet. 

Auch in den Katechefen de8 Eyrillus von Jern⸗ 
falem kommen fhon die Tauf- Häufer (Banrıori;gea) 
vor. Sie find von dem Kirchen « Gebäude verfchieden 
und befieben aus einer doppelten Abtheilung, wovon bie 
eine der Borbof; die andere dad Innere, oder Hei⸗ 
lige, genannt wird. So beißt e8 Catech. mystag. L 
2: Eionsıra NEWTO» &ig- TOV npoavlıor sov har: 
'stornpiov oizov. Hier geſchieht die Ercorcifation und 
die Vorbereitung zur Taufe. Die Einweihung felbit er. 
folgt, mie fich der Verfaſſer Catech. mystag. II. 1. and 
drückt: Ev TO Eowmrepo oixo. Vollig damit überein 
flimmend ift die Aufnahme ˖ Ceremonie, wie fie Ambros. de 
init, c. 2. 5. de sacraın. lib. III. c. 2. befchreibts Ingres- 
sus es regeneratienis sacrarium — — — Venimus ad 
fontem, ingressus es — — Deinde accessisti propiuk 
Vıidisti ſontem, vidisti et sacerdotem supra fontem. In- 
gressus es; vidisti aguam. Derſelbe (Aınbros. epist. 83) . 
redet im Plural: Symbolum aliquibus competentibus in 
baptisteriis tradebam basilirae, Dieh bejichet ſich 
entweder auf dieſe doppelte Abthrilung, oder auf befons 
dere Zauf- Eale für Männer und Weiber. Augufis 
nus (de civit. Dei. lib. XXII. e. 8.) redet von einer bes 
fonderen ©eite der Weiber (in parte foeninarum obser- 
vanti ad baptisterium), woraus jedoch nice folgt, daß 
er ein beſonderes Tauf⸗Gebaͤude meyne. | 

Im fünften und fechften Jahrhundert find bie Tauf⸗ 
Käufer, oder Zauf - Kirchen (ec«lesine baptismales) 
algemein und zum Theil fo groß und geräumig,. daß 
Synoden und Kirchen-VBerfammlungen in denfeiben gebals 
ten werden können. Wan kann fich auch von ihrer Größe 
fhon daraus eine Borflelung wachen, wenn man weiß, 
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Gen manchem Orten, wie 5. B. in Antiochien, jzuwei⸗ 
rin Einer Bigilie 3000 Perfonen beyderley Geſchlechts 
? Taufe empfingen. 

- Ysdı durch kaiſerliche und lirchliche Geſetze wurde be⸗ 
amt, daß alle Tauf⸗Handlungen nur in den Baptiſte⸗ 
en vorgenonnen werden ſollten. Juſtinian's No- 
el, LVII. geſtattet war Bet⸗Haͤuſer in den Privat⸗ 
Behauagen (euris uovnc xagev); aber es ſollen darin 
eine priefßerliche Handlungen (iepus Asıroupiaı) vorge 
Rommmen werden. In der Novell. XLII, c. 2. wird aus 
beddfia Die Berrichtung der Taufe und die Ausfpendung 
des Nbensmaple unterfagt. Es wird bier das Wort r«- 
pafasrıfasn gebraucht, welches in gleichzeitigen 
Baedel⸗ Alten oft vorkommt und fich auf die außer den 
Baptifierien verrichteten und, den Noth-Yoll auſsgenom⸗ 
nen, für unerlaubte erklärten Taufen beziehet. 

Die gu Konftantinopel unter dem Patriarchen Mennas 
Khairene Synode (Concil. Constant. sub Menna, Act. 
»p. 70.) wird in Beziehung auf den Mönch Zoarag, 
vehher deu kaiferlichen Befehlen zuwider privatim getauft 
Me, jede Art don außer tirchlicher (außer dem bapti- 
Weis) Taufe (To wapaßäktioa:) ſtreng verboten. 
Naffelbe geſchah auch durch die allgemeine Trulanifche 
Berfammlung (Concil. Trullan. I. can. 59), fo 
WM alfe in der orientalifhen Kirche die Kapafanrıoua- 
u fhlehhthin verboten waren. 
—Auch in der abendländifchen Kirche wurde ald Kegel 
Mobert, daR jede Zaufe in dem Bapıisterio, ale 
dentlichem Zaufs Drte, gehalten und nur in befonderen 
Men eine Audnabme geſtattet werde. Hieruͤber bemerkt 
Nagham Antiq. T. IV. p. 261: „Ut adeo, licet 
Kılasia Episcopi ordinarius baptismati» locus esset (uti 
kemmet praecipuus ejus mınister erat, publicumque 
Narkeptisierium i ipsius solum ecclesine adja«ebat), ex 
deseii nen rationibus, ipso mandante et permit- 
nie, beptismus in aliis locis, iis praesertim, quae 
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quaedam essent ecclesiae secundariae, administrari pe 
tuerii.* 
Eine naͤhere Beſchreibung der Baptiſterien, ober 
Tauf⸗ Kirchen gehoͤret nicht hieher, ſondern in den Ab⸗ 
ſchnitt von den heiligen Oertern. Indeß ſcheint es doch 
angemeſſen, auch hier einige Bemerkungen uͤber dieſelbe 
zu machen. 

1) Der gewoͤhnliche Name it Banrsorngrov, 
baptisterium, i. e. locus baptismi s. lavacri. Ueber 
Bedeutung und Gebrauch diefed Worte vgl. Suiceri - 
Thesaur. eccl. s. v. und du Cange Glossar. lat. s. v. 
Baptisterium; auch die Abhandlung von W.edder. 


‚, xkamp de baptisteriis. p. 4 segg. und P. Paciaudi de, 


sacris Christianorum balneis, edit. 2. Rom. 1758. 4. 
Die Syrer haben Maamudito, gemöhnlicher aber - 
Beih-maamudito i. e, Tauf⸗Haͤuſer. S. Ca- 


 stelli Lexic. Syr. ed. Michaelis. T. Il. p. 655 — 56, 


Die Lateiner haben, außer Baptisterio, auch eccle-" 
siae baptismales. 

2) Eine andere Benennung paorsornpsor (illu- 
minatorium i. e. locus illuminationis) bezog fih auf 
den Namen garroua odr Ywrrouos, illuminatio, 
welchen die Taufe führte. Sie bezeichnet den Dre, we. 
man ein pwreodeis wird, d. h. die Einweihung zum 
Chriſtenthume enıpfängt. Sin Suiceri The. sh. x. 
wird ale Notiz von einer gehaltenen Kirchen s Berfamms 
lung angeführt: &v 70 garıoryein ans xara Kur- 
oTayrıyovnolır dyıwrarıg xutuhıeng EXKÄNDIAG x- 


‚HeodErrov TÜV ayımTarl» ENLoKonar — woraus 


erhellet, daß diefe Benennung auch im biftorifchen Style‘ 
und ohne befondere dogmatifche oder allegorifche Bezie⸗ 
bung gebräuchlich war. - | 
3) Zuweilen kommt au Aula baptismatis 
vor, wie der Berg bey Venantius Fortunatus: 
Ardua sacrati Baptismatis aula coruscat, 
Quo delicta Adae Christus in omne lavat, 
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; beweifet. Dieſe Benennung iR von det Größe und Pracht, 
vweodurch fich diefe Tauf- Säle Häufig ausgeichneten, bers 
genommen. Um fi) hiervon einen Begriff zu machen, 
menß man lefen, was Du-Fresne Comment. in Paul, 
Silent. p. 695 von dem Konftantinopolitanifchen fchreibe: 
Tanta amplitudine fuit Baptisterium Sophia- . 
num, ut in iis acta concilia legamus in Synode 
Chhalcedon. Act. I. et apud Cedrenum in Rhinotmeto, 
et Paulum Diacpnum lib. IV. histor, miscell. plebem- 
Cunastantinopolitanam tumultuantem eo se recepisse, 
 Umde non mirum, si ueye. pyarLornpioy dica-- 
tar apud auctofem Chronici Alex. in Basilisco, et 
peyas Yassornep apud eundem Cedrenum in- 
Leone Isauro. Auch gehoͤret hieher das (dem ange⸗ 
* führte Baptiſterium zu Antiochien, welches 3000 Täuf- 
F Enge faßte. 

4) Zumeilen wirb Baptisterium mit Fons und 
solvußndoa, oder piscina, verwechſelt, nach einer 
befannten Synekdoche. Letzteres If das Tauf⸗Becken, 
oder der Tauf⸗Stein in.den Kirchen, nach der ſpaͤtern 
usd jegigen Einrichtung. -' . 

5) In der Regel war für jede Didced nur Ein mit 
der Karhedral : Kirche in Verbindung fichendes Baptiſte⸗ 
ram. Hieruͤber fagt: Steph. Durantus (de riıi- 
bus eccl. lib: I. c. 19): „‚Antiquitus unum tantum per 
üingulas urbes fontem, sivelocum, quem Baptiste- 
tium appellabant, prope majorem civitatis Basilicum 
‚ issjores nostri condiderunt, quod ad haec usque tem- 
pera observatum Pisis, Florentiae, Bononiae, Par- 
me et aliis plerisque Italiae urbibus intueri licet, in 
quo uno tingebantur juvenes, senes, divites et paupe- 
rs.“ Man kann dieß nicht fo auffallend finden, wenn man 
is mei, daß, nad) alter Kegel und Obſervanz, die Taufe 
hof vom Bifchofe ertheilt werden follte, und daß bie 
Zaufe der ewacfenen, noch mehr aber die feflges 
ſezten Zaufs Termine, eine Einrichtung zuließ, welche 

Siebenter Bapb. N 


| 








194 Ortt, wo die Taufe verrichtet wurde. 


gegenwärtig gar nicht mehr ausfuͤhrbar ſeyn würde. Bloß 
in großen Didcefen und Städten, und aus befonderer Li-· 
beralität dee Kegenten, wurde die Zahl derfelben ver⸗ 
mebrt. Doch behielt immer das KathebralsBaptikerium 

‚ "einen getwiffen Vorzug und wurde auch vorzugeweiſe Ma- 
trix (Mutter: Kirche, weil in berfelben die Kinder ber 
Kirche, durch die Taufe, geboren wurden) genannt. 

6) In ber Kunſt⸗Geſchichte find bie Baptiſte⸗ 
rien von befonberer Wichtigkeit, und zwar ſowohl Für 
Bau⸗Kunſt, als Eculptur und Malerey. Die noch vor⸗ 
handenen Baptifterien find ale aus ber alten Zeit, und - 
die meiften derfelben haben ein meit höheres Alter, ale 
die Kirchen. Je größer der Umfang derfelben ift und je⸗ 
mehr Raum, Wölbung und Tiefe das Tauf⸗Becken, ober 
der Zauf-Bronnen, hat, deito Höher kann bag Alter ans 
genommen toerden. Die Eleineren Beden und Bronunen . 
rühren aus den Zeitaltern ber, wo die Kinder:Taufe und 
ber Adfperfions> Ritus eingeführt war. Es galt daher 
die Regel: Cessante causa, cessat effectus, 


' IL 


Obgleich der Zeitpunkt, mo Lie Baptiſterlen verviel⸗ 
fältiget und zulegt mit den PfarrsKirchen vereiniget, oder 
vielmehe In diefelben verlegte wurden, nicht ganz genau 
angegeben werden kann, fo läßt fi) doch im Allgemeinen 
fo viel beftinnmen, daß dieß von der Zeit an geſchah, we 
die Zaufs Termine nicht mehr beobachtet und die Erthei⸗ 
lung dieſes Sacraments jedem Geiftlichen geftattet wurbe. 

„Das gänzliche Aufhören der allgemeinen Taufe,. und 
das gänzliche Eintreten der Pfarrer in die ehedem vom . 
Bifchofe vorgenommenen Verrichtungen hat die Tauf⸗ 
Bronnen in die Pfarr» Kirchen gebracht, hingegen bie im 
den Dom = ober Kathedral⸗Kirchen beynah außer Gebrauch 
geſetzt. Daher ift ed nun etwas Merkwuͤrdiges, daß zu 
Lüttig, mo gegen 30 Pfarr= Kirchen find, doch.nur 5 
berfelben Baptißerien haben; daß in der anfehnlichen 
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stianorum ‚otdinarias — — quod tamen in 'plerisgt 
ecclesiis negligitur, extra cultum sacrum baptismuı 
peragentibus, quod emendandum serio eptavit Brus 
nemannus jur. eccl. lib. I. c. 6. 

Ueber die Zuläffigfeit der Haus⸗Taufen dl. r 
Schenk's Taufbuch. S. 277 —88. 

Ueber die Mißbraͤuche in der katholiſchen Kirche find 
man-in Brenner’s geſchichtl. Darſtellung ©. 805 fo 
gende Aeußerungen: „Aber auch bie verſchiedenen Be 
ordnungen über die Kirhen-Taufe find zw. unfer 
Zeiten an manchen Orten wie gar nicht vorhanden; bes 
die meiften Kinder werben, ohne Unterfchieb des Stande 
one Ruͤckſicht auf ihre förperliche Beſchaffenheit, aı 
Jahreszeit und Witterung, im Haufe —5 ſo u 
nun jede Stube zur Kirche; und jede Schuͤſſel 
peifterium geworden if. Und gefegt auch, baß hie mm 
da noch ein Kind zur Kicche gebracht wird, ſo empf⸗ 
es die Zaufe nicht bey dem Baptiſterium, im Angefie 
der Glaubigen, fondern zurückgezogen in die,engen Wän 
der Sacriſtey, in Gegenwart der Hebamme, des 
und Kirchendieners, zu denen fich manchmal ned) 
Bettelvogt, und einige muthwillige, nach einer‘ 
haſchende Gafen- Jungen gefellen. Es verdient 
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WAS Holderi dubietates circa bsptismum. 1605. 8. 
—— dissert. de baptism. in vino &, Opp: selecta. 
„ I 325. s0gg. 

ri Schmid: de baptismo per arenam. Helmst. 1697. 4. 
— 


bew⸗atſchen Fragen über die Materie ber 
cramente und. die Beflimmungen über die ma- 
* coelestis et terrestris ſtammen eigentlich 
8 dem ſcholaſtiſchen Zeitalter her, wo man ſich mit 
iderer Vorliebe damit beſchaͤftigte. Doch ſtellte man 
rien früher, ja sum. Theil fchon in den älteften 
zuweilen Unterfuchungen darüber an, woraus 
fe erhellet, welches bie alte Kirche an diefem 
- be nahm. Und beshalb wird das, mag bie 
—3 — hier kurz zuſammenzufaſſen feyn. 

Die Dogmatifer fagen: die unfichtbare oder himm⸗ 
Materie der Taufe fen entweder das Wort Gottes, 
* ber 5. Greif, oder die Dreyeinigfeit, oder bag 
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Blut Ehriſti.“) Nur dann erſt, wenn ſich diefe ı 
dem fichtbaren Elemente, oder dem Waffer, verbin 
werde e8 ein wahres Sacrament. - Mach Luther's Flei 
Katechismus wird die Taufe genannt: „nicht "alle 
ſchlecht Waffer, fondern das Waffer 
Gottes Gebot gefaffet und mit Gottes We 
verbunden.“ Und der gr. Katechismus fegt jur ( 
läuterung hinzu: „Daß viel ein ander Ding iR Tan 
denn alle andere Waſſer: nicht des natuͤrlichen WA 
halben, fondern daß hie etwas Ediers dazu kommt; d 
Sort ſelbſt feine Ehre hinanſetzet, ſeine Kraft und-Ma 
"daran leget. Darum iſt ed nicht alein ein nardg 
Waſſer, fondern ein göttlich, himmliſch, Heilig und A 
Wäffer, ‚und tie man's mehr loben Fanır; alles untl 
Worts willen, welches if ein himmliſch, heilig Wi 
das niemand genug preifen kann, benn es hat und 
alles, was Gottes iſt, daher hat es auch fein 
daß es ein Sacrament heiße; wie auch St. Yugu 
gelehret hat: Accedat verbum ad elementum, 
Sacramentum, bag ift, wenn das More zum € 
oder natürlichen Wefen fommt, fo wird ein ©i 2 
daraus, das ift ein Heilig, görtlich Ding und Ze 
PER i k 
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cramenti effectu, nec iterum dine aqıiz regenerationis . 
mysterium est. Derſeſbe de Sacr. lib. II. c, 11: 
Audi, quomodo testis Spiritus mentem renovat, aqua 
proficit ad lavacrum, sanguis spectat ad pretium. Spi- , 
itus enim nos per adoptionem filios Dei fecit, sderi : 
fontis unda nos abluit, sanguis Dominf nos redemit. 
Diefe Aeußerungen beziehen fich offenbar auf bie Seele 
1 Joh. V. 6. und man erficht daraus, daß man fcher - 
frühzeitig jenes vdop und ala vom Sacramente bie 
Taufe und bed Abendmahls erflärte und beyde In: eine 
enge Verbindung mit einander fegte. Man vol. au 
Cyprian. de bapt. Chr. c. 4. Basil. M. in Ps. XXIIE 
Gregor. Naz. orat. 40. p. 641. Chrysost, hom. 85 in 
Joh. V. hom. in Act. Ap. L Augustin. pie 23 ad Bo- 
nif. Tractat. XL in Joh. .a.*). Ä 

Aus diefen und vielen andern Stellen ir su erfehen, 
daß die Borftellungen von ber praesentia Jesu 
Christi in sacra coena und von einer prae- 
sentia vera et sacramentalis Spiritus S, im 
baptismo nahe mit einander verwandt waren. Wo⸗ 
her es gefommen fey, daß diefe Vorftelung nicht fo, wie 
jene, weiter verfolgt und ausgebildet wurde, laͤßt fih 
nicht angeben. Uber mehrere Schriftfieler hatten dieſe 
Idee allerdings gefaßt. Beza führt die Meußerung vom _ 
Jacob Andreds Spiritus S. tanquam princeipalis . 
et substantialis pars baptismi (si ita loqui- 
licet) in verbo comprehensus et inclusus est — mie 


*%) 3n 3. %. Sramer’s Fortſetzung von WBoffuet’s Einleit. in 
bie Geſch. ber Welt und Relig. V. Th. 18. ©. 192 ff. ar 
bet man mehrere Keußerungen ber Alten über bie Gegenwert 
Shrifti in der Taufe angeführt. S. 195 bemerkt ber Verfaſſer: 
„Wenn bie roͤn ifhe Kirche eine Waffersßerwandlung 
zu einem wefentlichen Artibel bes hr. Glaubens gemacht hätte: 
würde fie nicht diefe Zransfubftantiation in ber Transele⸗ 
mentation bes Tauf⸗Waſſers gefanden haben, bie 
Cyrillus dem 5. Geiſte zurignet 
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Silligung an. Bel. Jo. Gerhard loc. theol. IX. p. 

' 4135: Qua ratione Spiritus S. adsit in baptismo. Auch 
Calvin nahm „eine wahre und fubfkantielfe 
Gegenwart des h. Geiftes unter bem Sym⸗ 
bele und der außern Geſtalt ber Taube” an; 
ud fegte damit bie wahre und ſubſtantielle Gegenwart 
Cheiſti im h. Abendmahle, unter der Geſtalt des Brodkes 
und Weins, in Verbindung. ©. Dilucid. expos. sanae 
doctr,. Opusc, p. 819. 844. Institut. rel, chr. lib. IV. 
e,. 17. Bossuet hist. des variations des Protest, 
T IL p. 18. 

Uebrigens find die Beſtimmungen über das himmliſche 
Element der Taufe und über bie Verwandtſchaft deſſelben 
meit dem Leibe und Blute Jeſu Chriſti im h. Abendmahle 

kfeineſsweges bloß dogmatiſche Subtilitaͤten. Sie ſcheinen 
wenigſtens von der Zeit Einfluß gehabt zu haben, als im 
Decident ber Ritus des Beſprengens an die Etelle der 
feliberen Sitte des Untertauchene zu treten anfing. Co 
Biel iſt gewiß, daß man fih zur Empfehlung bes Adfpers 
Bons = Ritus auf den davrsouos aiuarös Incov Xpr- 
szov-(1 Petr. I, 2) berief. 
-. Darin flimmten bie Alten alle überein, daß das Its 
diſche oder fichtbare Element der Taufe daB Waſſer fey, 
weiches aber, um zum Sacramente geſchickt gu werden, 
eine befondere Beftimmung, Heiligung, Würde und Kraft 
ahalten babe. Der aͤlteſte Schriftftellee, welcher hier⸗ 
über eine Erklärung giebt, ift der ſchon oben angeführte 
Sertullianu® de baptismo. c. 3. und 4. Er nennet 
bed Waſſer die antiqua substantia (wegen ber 
Schoͤpfungs⸗Geſchichte), leget derfelben eine befondere 
dignartio (Würdigung, mehr als bloß dignitas, mie 
We Musleger behaupten) bey, und bezeichnet daffelbe als 
&rimi Spiritus sedes und dignum’ vectaculum 
(der vectabulum i. e. vehiculum). Nach ihm hat 
lied Waffer den Vorzug der urfprünglichen Heili⸗ 
"Mag: Omnes aquae de pristina originis praerogativa 







run nn Me 
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aacramentum justificationis. canssqluntur, invocato 
Deo, Supervenit enim statim Spiritus de 
coaelis, et aquis- superest, sanctificans cas - 
de semetipsg, .. et ita sanctifimatae vim 
sanctificandi combibunt. Ohne: dieſe Beſtim⸗ 
mung und Heiligung iſt es bloß gemeines Waſſer. Daher 
nennet T. das euftrationg Waſer der Heiden viduas 
aquas (c. 5)! - 

Eine ausführliche Erörterung dieruber finden wis 
Bey Cyrillus Hierosol. Cateches. IIELc. 5: „Wenn. 
einer zu wiffen verlanget, warum die Guade vermittelſt 
des Waſſers, und nicht vermittelt: eines anderen Ele 
mentes mitgetheilt werde, fo wird er bieß, bie göttliche 
Schrift burchblätternd, finden. : Denn bad Waſſer iſt et⸗ 


was Großes, dag fhönfte unter den vier ſichtbaren Welt⸗ 


Elementen. Der Himmel ift die Wohnung der Engel; 
nun iſt aber ber Simmel aus den Waſſer entſtanden. "Die 
Erde ift ber Wohnplag ber Menfchen; nun iſt aber bie 
Erde aus dem Waſſer entſtanden, unb che alle in ben 
ſechs Zagen erfchaffene Dinge gebildet wurden, regte fich 
der Geift Gottes auf den Gewaͤſſern. Der Anfang der 
Welt war dag Waffer; der Anfang bes Evangelium’s 
ber ordan- Fluß. Israel erhielt feine Befreyung vom 
Pharao durch's Waſſer; und die Welt erhaͤlt ihre Befreyung 
don den Suͤnden durch das Waſſer⸗Bad und Wort Gottes. 
Wo immer ein Bund zwiſchen Einigen errichtet toirb, ba 
IR Waſſer. Der Bund mit dem Noah warb gemacht 
nach der Waſſer⸗Fluth. Der Bund mit Israel ward, 
vom Berge Sinai aus, gefchloffen; aber mit Wafler und 
einem Hiffopen»Büfchel mit purpurfarbuer Wolle gebun- 
ben. Elias wird in den Himmel aufgenommen, aber 
nicht ohne Waſſer; denn erft gebet er über den Jordan, 
und dann fähret er in ben Himmel. Erft wird der Hohes 
priefter abgewaſchen; dann räuchert er. Aaron ward erfi 
abgewafchen; dann ward er Hoherprieſter. Denn wie 
ſollte der für Andere bitten, der noch nicht durch das 
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Vaſſer wäre gereiniget geweſen? Ein Vorbild der Zaufe 
war auch das innerhalb der Stiftshuͤtte geftandene Waſch⸗ 
Gefäß. Die Taufe war das Ende des alten und der “ne 
feng des neuen Bundes.“ = 

Damit ſtimmt auch Johannes Damasc. (de fide orth, 
ib. II. c. 9.) in feiner ausführlichen Befchreibung bes 
Waffer -Elementes überein. Er führt die Meynung des 
$. Bafilius an: „daß Gott dem Waſſer zuerft den 
Befehl ertbeilt babe, lebendige Thiere hervorzubringen, 
Sodann hatte er die Abficht, den Menfchen burch das 
Waſſer und den im Aufange auf den Waffern ſchwebenden 
heiligen Geiſt zu erneuen (d üderos ul TOU Een ao 
dnupegousvov Toic Udaoıy ayiov Nvsuuarog ara- 
sassiLeıy Tor Eröpuno»). s Sodann befchließt er bie 
ganze Abhandlung mit ben Worten: „Uebrigens iſt da® 
Waſſer ein vortseffliched Element, das faſt allgemein 
brauchbar iR, befonder® aber den Unrath abzuwaſchen 
dienet; und zwar nicht allein den leiblichen, fondern and), 
weun fih bie Gnade des Geiſtes damit ders 
bindet, ſelbſt den geiftlichen.“ 

Aber eben aus dem Grunde einer befondern Beſtim⸗ 
mung unb Heiligung erklärte man auch dag Waſſer für 
das einzige Element der Zaufe und war her 
Meynung, baß nur die Waffer-Taufe gültig fey. Es 
findet fi) auch im Gebrauche des Waffers bey der Taufe 
in der alten und neuen Kirche eine feltene Uebereinſtim⸗ 
mung. Nur zuweilen gab e8 einzelne Seften und Sons 
derlinge, welche den Gebrauch des Waſſers verwarfen. *) 


*) Wenn übrigens manche Kirchenväter von einer breyfachen Haus 
fe burh Waſſer, Blut und Thränen (Athanas. Opp. 
T. II. p. 296.); ober von einer fünffadyen buch Wort, Waſ⸗ 
fer, Geift, Feuer und Tod (Chrysost, hom. V. in Matth. 
vgl. Gregor. Nazianz. orat. 39- p. 654), ober gar von einer 
adhtfahen Zaufe (Jo. Damascen. de fide orthod. lib. IV. 
ce. 10) reden, fo find dieß bloß Metaphern, von welden das 
gilt, was Gerhard. loc. theol. IX. p, zı. bemerlt: banc 
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Einige gnoſtiſche und mannichdifche Sekten, nament⸗ 
lich die Ascobruten, Valentinianer, Quin⸗ 
tillianer, Archontiker, Selencianer, Her⸗ 
mianer, Paulicianer Meſſalianer u. a. ma 
ven Gegner der Waſſer⸗Taufe; allein bey den Meiften iſt 
es ungewiß, was fie an bie Stelle derſelben fegten. 
‚ Denn abfolute Gegner der Zaufe gab es fehr felten. Bon 
den Earpofratianern und Heratleanern berich⸗ 
ten Irenaͤus und Clemens Alexandrinus, daß fie Ihre. 
Mitglieder nicht tauften, fondern ihnen ein Siegel In die 
Ohren einbrannten (nepl Ta ra Far oppayıLoudvor 
sarsonunsavzo). ©. Bingham Antiquit. T. IV. p. 
"4158 — 163. Unter ber fo oft vorfommenden Blut⸗ 
- und Feuer⸗Tanfe verfiand man den Märtyrer» 
od, welcher bey ſolchen, die ihn erlitten, ehe fie it 
die chriffiche Gemeinfchaft aufgenommen waren, bie 
Stelle der Taufe vertreten ſollte. Eufebiuß (hist. 
eccl. lib. VI. c. 4.) führt mehrere folcher Vepfpiele am, 
and bemerft dann von einer Frau: xal yuramım de 
Houlx Eri sarngovuemm, 70 Banrıdna 70 dia nv- 
005 Außovoa, To» Biov EeAnAvder. 

Aber in der ganzen alten Kirche findet man fein Sur⸗ 
rogat des TaufsWaflere. Die von Johannes Mo- 





distinctionem esse potius distinctionem nominis in sum 
significata, quam divisionem rei seu finiti in suas 
‚species. 

Durch bie fholaftifhe Eintheilung: Baptismus fln- 
minis, flaminis et sanguinis (Petr. Lombard. IV, 
"Sentent, dist. 4.) werden auch nicht brey Arten oder Kormen 
der Zaufe gemeynt. „Quamvis agnoscant solum flumi- 
nis sive aquae baptismum esse sacramentum ; reliqua 
duo non sacramenta, sed sacramenti vicem snpplentia, 
seu ejus defectum compensantia, hoc est ejus effectnya 
conferentia. Baptismus autem flaminis appellatur 
etiam baptismus poenitentiae. ®. Jo. Forbesii a Cor- 
se instruction, hist, theol. lib. X. c. 5. $. 6. 
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schus (Pratum spirit. c. 176.) unb Nicephor._ 


(hist. lib. III. c. 87.) berichtete und burch die Centu- 
ziat. Magdeb. cent. II. c. 6. verbreitete Erzählung von 


einem Sjuden, welcher auf der Reife in dee Wülte von - 


feinen chriklichen Begleitern, bey einem heftigen Anfall 
son Krankheit, mit Sand, flatt bed Waſſers, getauft 
und wieder gefund worden war, ſetzt die Begebenbeit zwar 
unter die Regierung Marc » Yurel’8; allein es iſt auffals 
dend, daß Fein alter Gchriftfieller etwas davon weiß, 
Aber wenn man die Richtigkeit auch ohne weiteres an 
aimmıt, fo beweifet diefer Ball doch, baß. man ihn „nicht 
wie eine gewöhnliche Noth⸗Taufe anfah. "Denn Rice 
phorus meldet, daß der Bischof von Alerandrien dahin 
entſchieden habe: man könne den Duden als getauft bes 
trachten, wenn er, nach der firchlihen Vorſchrift, mit 
Wafler abgewafchen worden ſey. Moſchus aber beriche 
tet, daß man ihn nochmals im Jordan getauft habe. 
Die Kirche verwarf alſo in dieſem Fall das Surrogat des 
Waſſers. 

Ein anderer Caſual⸗Fall betrifft die Wein⸗Taufe. 
Papſt Siricius (nach Andern Stephan II. oder II.) 


Berordnetes Presbyter, qui in vino baptizatpro- 


xima necessitate, ut aeger non periclitetur, pro tali 
re nulla ei culpa adscribatur. Si vero aqua aderat, et’ 
necessitas talis non urgebat, hic communione prive- 
tur. Infans vero ille, si in Sancta Trini- 
tate baptizatus est, in eo baptismo per- 
maneat. Diefer Kal hat die Eafuiften fehr befchäftiget 
md fie fuchten ihn auf verfchiedene Weife zu erflären. In 


Bertieri de Sacrament. Vinddg 1774. p. 507. . 


wird barüber bemerft: „Omni caret verisimilitudine, 


summum aliquem Pontificem adversus constantem ec- 
clesiae praxin baptismum in vino voluisse approbare. 
Sunt, qui affirmant, si Stephani Pontificis Romani 
sit, eum ut privatum doctorem fuisse lo- 
guutum. Contendunt al, verba deczeti vitiata 
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fuisse, vel malitiose ab aliquo additum fuisse: Infan 
tes sic permaneant in bapsismo. Idem di 
cas de altero Siricii decreto, quod neque in Canonui 
collectionibus, neque in Romanis Archiviis reperien 
Vid. et Harduin in Dissert.. de bapt. in vino.“ ii 

Dagegen finden wir in der fchofaflifchen Periode, 66 
ſonders in dem britten Zeitalter ber Scholaſtiker, ei 
ungewoͤhnliche Menge cafuiftifcher Fragen über die Me 
terie der Taufe aufgervorfen. Mit großer Volſſtaͤndigkel 
findet man fie in Holderi dubietatibus circa baptis 
zum p. 80 seqg. gefammelt. Es wird nice ohne I 
tereffe ſeyn, einen Audzug daraus mitzutpeilen. " 


Meynungen der Scholafifer über sie: 
Materie der Taufte 1 

Die Materie’ der Taufe, fagen die Scholaſtiker, M 
das Waffer, welches fie in künfliches, natuchd 
es und gemähnlihes-Waffer eintheilen 
Srage: ob man das legtere brauchen fönne, beſah 
Meiften ; Andere verneinten fie. Daß man mit $ 
und nicht mit Erde tanfen muͤſſe, bewies man’ mit? 
Gründen. . 
Gott if zwar. drepfaltig im Anfehung der 








J 
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wurde, als Waſſer und Blut aus dem ehrwuͤrdigen Leibe 


mſers Erloͤſers floß. Waſſer hat eine reinigende Kraftz 


ud fo wir durch Waſſer jede Unſauberkeit weggenommen 
wird, fo wird durch die Taufe auch die Unreinigkeit der 
Bünde gehoben. Das Waſſer hat ferner eine kuͤhlende 
und erquickende Kraft; und es wird daher zur Taufe ge» 
braucht, damit dadurch der Brand ber böfen Begierden 
geloͤſcht, und die ſchwache Seele geftärkt werde. Go 
wenig’ bie Erde ohne Waffer grünen und Srächte tragen 
Tann, fo wenig würde der Menfch gute Srüchte bringen, 
wenn er nicht das befeuchtende Wafler ber Taufe em⸗ 
pfinge. Wer kann ed läugnen, daß das Wafler das 
Fener löfcht, und Bilder von Gegenftänden annimmt und 
zurädwirft? Eben fo werden die Sünden durch bie Taufe 
ausgelöfcht, und das Bild des Menfchen, das durch 
die Erbfände verunftaltet if, erneuert und wieder herge⸗ 
Hele. Endlich hat das Waſſer eine eindruͤckende, durch⸗ 
ſcheinende und Licht auffangende Kraft. Go wie alfo bie 
Strahlen der Sonne das Waſſer durchdringen, fo durchs 
Wringt die göttliche Gnade durch die Taufe Leib und Seele 
des Menfhen. Und fo wie das Waſſer wegen feiner 
Durchfichtigkeit heil und leuchtend ift, fo muß auch bie 
Taufe darin gefchehen, um dadurch bie Klarbeit des Stan 
bens anzudeuten. 

Aller diefer Gründe ungeachtet behaupten Einige, daß 
man auch mit Erde taufen dürfe, weil es fcheine, daß 
der Menſch darin könne gethuft werben, worin Chriſtus 
begraben worden. 

Wenn man aber auch nicht in oder mit Erde taufen darf, 
(elite man denn nicht in und mit Luft taufen koͤnnen? 
Abe Gründe für das Waſſer, die eindruͤckende Kraft aus⸗ 
genemmen, paflen eben fo gut und noch beffer auf die 
Luft. ie ift noch reiner und heller, zum Leben noths 
wendiger und noch gemeiner, als das Waſſer. Dennoch 
. gab man dem Waffer den Vorzug, weil es bichter oder 
folider und eben daher gewiſſer oder zuverlaͤſſiger ſey⸗ 
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worauf e8 bey ben Gacramenten am meiſten an! 
Aus ähnlichen Gründen verwarf man das Feue 
Materie der Taufe, ungeachtet daffelbe reiner, le 
ber und gottäßnlicher fey, ald das Waſſer. 

IR es erlaubt mit warmen Waffer zu I 
Pelbartus verneint dieſe Frage, meil die Deutu 
Taufe, bie Begierde kuͤhlende Kraft verloren gehe. 
Meiſten aber bejahten fie, weil man in jedem Wafl 
fen dürfe, in welchem man baden koͤnne. Mehr 
then an, im Winter das Waſſer zu erwärmen 
ſchwachen Kindern durch zu kaltes Waſſer nicht fel 
fäprliche Zufaͤlle und ſelbſt der Tod zugegogen wär! 
Darf man in Meth, oder Honig Waffeı 
fen? Astesanus und beffen Schüler bejahten ed 
Honig =» Waffer noch Immer Waffer ſey. Andı 
baupteten das Gegentheil, weil man in reinem ! 
und nicht in einem Gemifche taufen duͤrfe. Joh. 
gab zu: quod in decocto liquiritii possit 
zari, in mulso autem baptismum fieri posse' 
. Daß man in Lauge (lixivio) taufen bärfe 
ſicherten viele berühmte Doctoren, Astesanus, Ii 
Pelbartus und mehrere Summae +), hr Yaup 
war, daß Waffer, welches durch Aſche burchfifere 
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Jorban's taufen ſolle, welches ber Erloͤſer durch die 
Berührung feines h. Leibes geweiht Habe? Die Meiſten 
entſchieden für Rein, weil durch die Taufe Chriſti im Jor⸗ 
dan nicht bloß das Waſſer dieſes Fluſſes, fonbern alles 
Bafler als aͤchte Taufs Materie geweibet worden *). 

Daß man in Bier taufen könne, glaubten Einige 
beburdh zu beweifen, daß diejenigen, welche vermöge eis 
ned Geluͤbdes faften müßten, Bier trinken duͤrften, wel 
bdes alfo dem Waffer gleichgeftellt werde. Andere unter 
ſchieden zwiſchen den verſchiedenen Arten von Bier. Nach 
dem Clavesius fann kein gehörig gekochtes Bier zur Taufe 
gebraucht werben, wohl aber bagjemige, von melden 
wan zu fagen pflege, daß, wenn man es an die Wand 
gegofien Habe, dasjenige, was herabfließe, Waffer fey. 

Ob mon a Rofen:Waffer taufen dürfe, zweifel⸗ 
ten die meiften Doctoren. Ein hemalter Menſch, fagte 
Beh. Major, iſt ein gemalter und fein wirklicher ; und fo 
iR Roſen⸗Waſſer Rofen» Waſſer, aber fein wirkliches 
Waſſer. 

Fleiſch⸗ und Fiſch-Bruͤhe, oder Butter und 
Bert, fagen Inguen, Gabriel Biel, Paludanıs u. a, 
tangen nicht zur Taufe, weil fie fein Wafler firtd. Der 
b. Thomas hingegen, Spivefter, Aſteſanus u. a. waren 
der Meynung, daß Waſſer nicht aufhöre Waffer zu fepn, 
oder feine Natur nicht verändere, wenn auch Fleiſch oder 
Fiſche darin gefocht würden. Wenn eine Brühe, feste 
Thomas hinzu, fo di fey, daß fie mehr von fremden 
aufgelöften Körpern, als von Waſſer enthalte, fo koͤnne 
man das Waſſer gefchickt herausziehen, und in einem fol 


%) Daß auch noch jegt die Idee von einer befondern Heiligkeit 
des Jordans⸗Waſſers gefunden werbe, Tann bie Kaufe 
bes Herzogs von Borbeaur zu Paris im I. 1820, bey 
weder eine mit Jordans⸗Waſſer angefüllte Flaſche, welches 
der Bicomte de Chateaubriand aus Paläflina mitges 
bracht hatte, gebraucht wurde, beweiſen. 

Siebenter Band. .D 
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hen Ertract von Brühe koͤnne man eben fo ‚gut t 
als in Wafler, das man aus Schlanm herausge 
babe. Major rieth, eine zu dicke Brühe mit einer 
rigen Quantität reinen Waſſers zu vermiſchen; u 
Summa Angelicn verlangt, daß die Brühe weber 
noch Butter enthalten duͤrfe. 

„Viele Doctoren fragten? ob man in dem Waſſe 
fen könne, welches aus der Seite des Heila 
gefloffen? Ohne allen Streit, antworteten die 
fen. Denn wenn die Taufe in biefem Waffer tin 
worden ift, warum follte es denn nicht jur Tan 
braucht werden können? Undere blieben ungewiß, 
das Waſſer, welches auf dem Blute ſchwimme, od 
fogenannte Fleuma, zur Taufe untauglich fey. 
auf erwiederte man zuverſichtlich, ber Evangelifl 
nicht: es floß Fleuma, fondern Wafler aus der Ü 
Als Moſes in der Wuͤſte an den Felſen ſchlug, fioß 
ſer und nicht Fleuma heraus. Auch aus Ebelſi 
alſo kam Waſſer und nicht Fleuma. 

Was iſt zu thun, ſo forſchte man wißbegierig 
wenn ein Kind das Tauf-Walfer vernaz 
gen Dan muß, anttwortete Rapmunduds das | 

XXXVI 





. — wr-—- -—— —— 


Materie der Taufe. 211 


Antwort. Der Urin, ſagten fie, iſt keine gehörige Ma 
terie der Taufe, weil er nicht wahres Waſſer, fonbern 
eine Geuchtigfeit ift, die aus dem Ueberfluffe der zweyten 
Verdauung entftchet. ze 

"Darf man mit Schnee, Eis, Hagel, Shan, 
Reif und Ähnlichen Zeuchtigkeiten Laufen? Einige be⸗ 
jahten, Andere verneinten dieſe Srage, unb zwar Letztere 
aus zwey verfchiedenen Gründen. Einige fagten, baf 
man nicht mit Schnee u. f. w. taufen könne, weil fie dem 
Beaffer nicht gleichartig wären. Andere fahen biefe Köc 
per zwar als gleichartig an, erflärten fie aber dennoch 
für untächtig zur Taufe, weil fie nicht flüffig oder wirklich 
abmafchend wären. 





Auch in der feltenen Schrift son Guido de mon- . 
te Rocherii (Manipul. curator. de bapt.), woraus 
Holder feine meiften Materialien entlehnt und auch ob. 
Gerhard (Loc. theol. T. IX. p. 127 ff.) einige Stellen 
angeführt hat, findet man diefe und ähnliche Sragen aus 
der ſcholaſtiſchen Eafuiftif. 





Selbſt nach dem fcholaftifchen Zeitalter Haben biefe 
feltfamen Sragen fich nicht ganz verloren. Es wurde 
Luther zum Vorwurfe gemacht, daß er in feinen Tiſch⸗ 
Beben ſich bahin erflärte: daß man im Noth = Sale auch 
wie Wein, Milch oder Bier taufen könne. Vergl. 
Bellarmin. de bapt. lib. I. c. 2. Diefe gelegentliche 
Benßerung aber verdiente um fo weniger urgirt zu wer⸗ 
ben, ba Luther in feiner zweyten Taufs Predigt (Th. VIL 
ed. Jen. p. 469) ſich beftimmt gegen den Gebrauch des 
eins, Biers, der Lauge und anderer Dinge, und allein 
das Wafler, als das von Ehriftus verordnete Element 
der Tauf erklärt. 

Achnlihen Anſtoß erregte e6, daß Theod. Beza 
82 
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op. 2. ad Th. Tilium. Opp. T. IH. p. 196 ſich adußerte: 
Desit aqua, et tamen baptismus alicujus differri ounı - 
aedificatione non possit: ego oerte quovis alio 
liquore non minus rite quam eqia.ba- 
ptizarim. 

Diefe Meynımg ward von mehrern Fatholifchen und 
proteftantifchen Schriftfiellern beftritten. ©. Bertieri 
de sacram. p. 494 — 509. Gerhardi Loc. theol. T. 
IX. p. 1238 — 29. Wan flelte den Satz feR: Sublata 
parte essentiali, non potest salva manere totius enssen- 
Ha. Daß Laien taufen dürfen, kann nicht zur Ver 
theidigung gebraucht werden. Quod Laici in casa ex+ 
tremae necessitatis admittuntur ad baptieandum, im 
eo nihil agitur contra expressam baptismi institutionem, 
quia potius nititur id exemplis non contemnendis; sed 
mutatio aquae in aHum quemvis liquorem ipsi institu- 
tioni hujus sacramenti repugnat, Aber auch die Refor⸗ 
mirten haben Beza’s Meynung nie angenonnnen.. In 
Bucani de haptismo, loc. 47. p. 621 wird geſagt: 
„Materia externa baptismi est aqua vera, pura,. 
munda et naturalis, et sine discrimine, 
simplex, vulgaris et obvia, non mixta, 
non medicata, non facta, non stillatitia, 
nec alius lignor simplex et vulgaris, nom. 
oleum, non sanguis, non ignis, non sebı- 
lam, aut aliud quodvis elementum.“ Die 
(uch. Dogmatifer begnügen ſich gewoͤhnlich mit der allge⸗ 
meinen Beſtimmung: Aqua pure, fontana. 

Daß Concil. Trident. Sess. VII.can. 2. verbietet kate⸗ 
goriſch jede andere Tauf⸗Materie: „Si quis dixerit aquam 
veram etnaturalem non esse de necessitate baptismi, at= 
que adeo verba illa Domini nostri Jesa Christie nisi 
quis renatus fuerit etc. ad metaphoram aliquam detor- 
serit, anathema sit.“ Diefelbe Meynung gilt auch im 
ber orientalifchen Kirche, wie man aus Renaubot, 
Heineccius u, a. erfehen kann. Ä 
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Eine befondere Gonfecration oder Weihe des 
Tauf⸗Waſſers wird in der evangelifchen Kirche nicht 
angenommen. Es wird gelebret: da% durch die Ein: 
ſetzung fchon alles Waffer geheiliges fey -.nd 'daß ſich iu 


‚einer befondern Weihe weder ein Befehl Chrifti, noch ein 


Bepfpiel der Apoſtel und aͤlteſten Kirche finde. Das 
Erorciſtren des Waſſers könne Teicht in Aberglauben aus⸗ 
arten und die manichäifche Vorſtellung, als wenn das 
MBaffer feiner Natur nach döfe und unrein fey, bes 
sänfiigen. 

In der Sathelifchen Kirche aber wird ſtreng barauf 
gehalten. . Schon Bonaventura (lib. IV. sent. dist. 
8) lehret: quod non de necessitate, sed de. congruo 
requiratur „ ut agna baptismatis sit prius sanctificata a 
gresbytero, und er erflärt es für eine Tod» Sünde, 
wenu dee Priefter, ohne Noch, mit ungeweihtem Waffe 
taufe. Der Catechism. Roman. (p. 808) fchreibt ver: 
Aqua, qua ad baptismum utimur, prius paranda et, 
addito mystice benedictionis oleo consecranda est, id- 
que non nisi in Vigiliis Paschae et Pen- 
tecostes fieri debet, 

Aus dem Hiforifchen Gefichtspunfte wird die Sache 
am Bertieri de Sacram. p. 808 — 509 vorgeſtellt: 
„Quamvis urgente necessitatis casu in qualibet 
naturali aqua baptismum administrare licitum est; _ 
nihilominus Minister sacramentum conferens curare 
debet, ut aquam Sabbato sancto vel in Pente- 
costes pervigilio benedictam adhibeat; cujus be- 
sedictionis usus per orationes, et chrismatis admixtio- 


. nem valde antiquus est in ecclesia *). Eam enim com- 





*) an muß fich wundern, daß fid der Verfaffer nicht auch auf 
Tertull. de'bapt. c. 2: invocato Deo berufen hat. Eben 
fo wenig hat er von Constitut. Apost. lib. VII. c. 45 (wo 
eine vollkändige Benebictionsstgormel mitgetheilt wird) Gebrauh 


gemacht. 
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memorant $. Cyprianus epist. ad Januar. et in lib. d 
Spir. S., S. Gregor. Nyssen. orat. de bapt., auctord 
ecclee. Hierarch. c. 2. aliique plures. Vid. Je 
Grancolas l’ancien Sacramentaire de l’Eglise. P. fl 
- p. 59 segq. Hoc tamen leve occurrit Graecam ie 
ter et Latinam ecclesiam discrimen, quod haec bi 
tantum in anno, -Graeca vero‘singulis vicä 
bus, quibus Sacramentum hoc administre 
re debet aquam benedicat. Quam benedidis 
nem ideo fieri arbitror, ut ecclesia ostendat, Cha 
stum suae carnis contactu baptismatis aquas sancuf 
casse, tum, ut veluti sub Catechumeni oculis adın 
rabilem hujus Sacramenti effectum ponat; illeque at 
discat, quanta illud prosequi debeat veneratione.” 


“ 





Keuntes Kapitel. 


v Bonder Form der Taufe. 


ch. Hildebrand: Rituale baptiemi veleris. Helmst. 

2699 4 

‚Ein. Mart&ne de ritibus antiq. eccl. lib. I. 

lsh, Vicecomitis de ritib. vet. ecel. circa bapt. lib, IV. 
©. 7 segg, 

Herr. Pontani Dissertatt. de ritu mersionis in sacro bapt. 
Trajecti 1705. 4. 

Je Gill: The ancient mode of baptizing by Immersion «te. 
‚Lond, 1736. 8. 

6, Ge, Zeltner: de mersione in baptismo apostolica larga 
perfosione instauranda, Altd. 1720, 1725. 4. 

EG. Schwarz: Cerimoniae nonnullae et Formulae a ve- 

iz terum manumissione ad baptismum translatae, Altd. 

XX | | 

Bartholini dissert. de baptismo per adspersionem le- 

<, time administrato. Havfhiae 1557: 4. 

G.Clugii comment. de usu formulae, qua interro- 

ph, Yamus infautes ante sacram lotionem de fide. Viteb. 1734. 4. 

dc Sthubert de ritibus primitivae eccl. I. baptismalibus. 

, nn Mag 1674. 4- 
GL Waich de ritibus baptismalibus saec. II. Jen. 1749. 4. 









U 
/ 


4 


‚216 ° Sorm ber us 


Zur Sorm der Zaufe (or baptismi ) gehoͤret: 
4) Die Art und Weiſe, wie der Taͤufling das ſichtbare 
Element der Taufe, das Waſſer, empfaͤngt. 2) Die 
Formel, womit diefe Handlung von Seiten desjenigen, 
welcher fie verrichtet, begleitet wird. In Anfehung bey⸗ 
ber Punkte gab es von ben Altefien Zeiten her Verſchieben⸗ 
beit der Meynung und bed Gebrauchs; unb noch bis auf 
ben beutigen Tag beftchet hierin ein Unterfchieb pwiſchen 
Dee morgenländifhen und abendländifhen 
Kirche, welcher aber, da er bloß etwas Nituelles betrifft, 
nicht von ber Erheblichkeit Äft, daß er im Weſen der Taufe 
etwas veraͤndern koͤnnte. Es iſt daher auch von den Ein⸗ 
ſichtsvolleren in beyden Kirchen nie für furdamental 
erklaͤrt worden, obgleich bis jet Feine Kirche Urfache ges 
habt hat, von dem Ritus ihrer Vorfahren abzumeichen. 
Mur der Sache Unfundige oder unbefounene Zeloten konn⸗ 
ten auf Dinge einen befonderen Weich legen, welche ih⸗ 
‚rer Natur nach unter die an fich gleichgüftigen Dinge 
(adıeyoee) zu rechnen find. 


. I. u 
Vom Ritus des Untertauhens. 


Daß ber Ritus des Untertaucheng (ritus im- 
mersionts) In der alten Kirche die gewoͤhnlichſte Tauf⸗An 
geweſen ſey, kann nicht gelaͤugnet werden, und ſelbſt bis 
eifrigſten Vertheidiger der Adſperſion muͤſſen eingeſtehm, 

daß dieſelbe in den aͤlteſten Zeiten nur als Ausnahme nd 
Noth⸗ Fall vorkomme. 

Da dieß eine ausgemachte Saͤche iſt, fo würde es 
ohne Nutzen ſeyn, die zahlreichen Zeugniſſe fuͤr das Un⸗ 
tertauchen aus allen Perioden und Jahrhunderten anzu⸗ 
führen. Man findet fie auch, außer mebhrern älteren 
Schriftſtellern, in Brenner’s gefchichtl. Darftellung 
dee Verrichtung der Taufe u. ſ. w. 1818. ©. 1— 70 


* 
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iterum, et Spiritus Sancti, et mergat tertio. 
Eben fo der Ordo Romanus I. in Mabillon Mus. Ital. 
T.II. Ja, felöft dag Rituale Romanum (feit 1614 
von Paul V. eingeführt), welches eine „trina fusio super 
caput infantis in modum crucis“ vorſchreibt, vertvähnt 
doch noch des Untertaucheng, ſowohl bey Kindern. als 
Erwachſenen. Die eigenen Worte in dem Ord. bapt. 
parvul. find: „Ubi est consuetudo baptizandi .per im- 
mersionem, sacerdos accipit infantem, et, adver- 
tens ne laedatur, caute caput ejus immergit, et triua 
mersione baptizat, et semel tantum dicit:, Ego te etc. 
In dem Ordo bapt. adult. aber heißt e8: In ecclesiis 
autem, 'ubi baptismus fit per mersionem, 
sive totius corporis, sive capitis tantum ,\sacerdos ac- 
cipiat electum per brachja prope humeros, et superiore 
parte corporis nudatum, reliqua honeste contectum, 
ter illum vel caput ejus mergendo baptizet sub trina 
mersione, $. Trinitatem semel tantum invocando.“ 
Ä 3. | 

Diefes Nachlaffen des Untertauchens beziehet ſich 
wahrſcheinlich nicht ſowohl „auf die Vergangenheit” (mie 
Brenner ©. 66 erinnert), als vielmehr auf die Sitte 
der Mailändifhen Kirche, welche die Immerſion 
ſtets vercheidigt und beybehalten hat. Sie hat fi dar- 
über Act. Mediolan. P. IV. Sacrament. Ambros. rubr. 
gen. de modo ministrandi bapt, felbft fo erflärt:- „„Mini- 
stratur baptismus triplici modo: immersione, in- 
fusione aquae et aspersione. Sed immersionis 
"modus cum antiquissimi in S. Dei ecclesiae institati 
ritusque sit, idemque in ecclesia A:nbrosiana perpetuo 
retentus: ab ea mergendi sonsuetudine recedi non li- 
cet, nisi imminens mortis periculum instet, tumque 
vel aquae infusione vel aspersione ministrabitur, ser- 
vata illa stata baptizandi forma. 

Die Vorfchriften über die Verrichtung dieſes Actes 
find folgende: „Id parochus mergendo servabit, ut ab 
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gazlic velfiiadig gefanmel. Es mag daher genug 
fega, Hier auf einige Yunfte, welche bey dieſem Ritus 
Dam beſordenr Vichtigkeit zu ſeyn fcheinen, aufmerffam 





8 1. | 
I hin mrichtige Vorftellung, wenn man glaubt, 
das Yrkteaken fen nach Einführung der Kinder 
Sauft dgft worden. Es ift Thatfache, daß letz⸗ 
sone fe in VI Jahrhundert allgegiein war, während 
ſpere ua reyzehnte und vierzehnte Jahr⸗ 
nd, ja, genau genommen, niemals 
Ögfhafft wurde. Sicht man auf die Natur 
? Dee Cafe, fo werben fich bey der Taufe ber Erwachſe⸗ 
; AB me Gruͤnde für das Begießen oder Beſpren⸗ 
WÄR daB Untertauchen, beybringen laffen. Ein 
Yaplgemab wärde bie Yinfchicklichfeit des Untertaucheng 
a De Berlegung der Schamhaftigkeit beym weiblichen 
Geflecht: ſeyn. Ferner kam die größere Schwierigfeit 
in Hiſcht des Lokals und der Verrichtung im Betracht, 
Der Scheletifer Duns Scotus (Comment. in IV 
' sanient, dit. 3. qu. 4. führt einen Fall an: Excusari 
Potest ninister a trina immersione, ut si minister sit 
"Immpotens, et sit unus magnus rusticus, qui de- 
bet baptizari, üquem nec potest immergere, nec ele- 
we. Dergleichen Bälle mußten ziemlich Häufig vorkom⸗ 
“ ie diefe Schwierigfeiten fielen dagegen bey ber 
Veder⸗Taufe hinweg; und man kann ſich baber aller» 
baräber wundern, daß nicht in ber Zeit vom II - 
Ichehundert bie Adfperfion algemeiner Gebrauch 


R 2. 

Des Sacramentarium Gregor. M. (in Muratori 
Birg. Rom. vet. T. II.) fchreibt noch ver: Baptizet 
islee sub trina mersione, tantum S. Trinita- 
Ruiemel invocans, ita dicendo: Baptizo te in nomine 
Its, et mergat semel, et Fili, et.mergat 
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iterum, et Spiritus Sanucti, et mergat t 
€ben fo der Ordo Romanns I. in Mabillon M' 
T.IL Ja, ſelbſt das Rituale Romanum {feil 
von Paul V. eingeführt) welches eine „trina fusi 
caput infantis in modum erucis“ vorſchreibt, ve 
doch. noch des Untertauchens, ſowohl bey Kind: 
Ermachfenen. Die eigenen Worte in dem Ord 
parvul, finds „Ubi est consuetudo baptizandi .p- 
mersionem, sacerdos accipit infanıem, et, 
tens ne laedatur, caute caput ejus immergit, ı 
mersione baptizat, et semel tantum dicit: Ego 
In dem Ordo bapt. adult. aber heißt ed: Ine 
autem, 'ubi baptismus fit per mersic 
sive totius corporis, sive capitis tantum ‚\sacer 
cipiat electum per brachja prope humeros, et su 
parte corporis nudatum, reliqua honeste cont 
ter illum vel caput ejus mergendo baptizet su 
mersione, $. Trinitatem semel tantum invocanı 
5 8 

Dieſes Nachlaffen des Untertaucheng bezief 
mahrfcheinlich nicht ſowohl „auf die Vergangent 
Brenner ©. 66 erinnere), als vielmehr auf d 
der Mailändifchen Kirche, welche die Jh 
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sa parte fontis baptismalis stet, ubi directo obtutu 
‘ scientem spectei. Im immersione hoc servabit, ut in- 
isatis latera manu utraque firmiter excipiens, illius 
sspini occiput ter mergat, primo Jicens: in nomine 
Atris; iterum, et Filii; tertio, et Spiritus S. Qua 
iimmerkione animadvertet, ut, dum mergit, infan- 
tem ne laedat, at aqua vere illius occiput immersione 
tngar“ m f mw. uch noch eine Provinzial: Zauforbs 
mung and dem Anfange dee XVII Jahrhunderte (Sacra 
institafio beptizandi. Cadomi 1614) verordnet bloß 
8 Usterteuchen: Baptizet sacerdos infantem sub trina 
Immersione. Er foll fprechen: Ego te baptizo in no- 
zine Fatris$, et mergat semel, et Fitlii, et 
mergat iterum, et Spiritus } Sancti, et mergat 
tortio. Auch die Altern Schriftfieler erklären beyde 
Seufärten für gültig und fchließen die immersio keines⸗ 
deges aud, wie auß Steph. Duranti de ritib. eccl. 
ah.lib. 1. c. 19 p. 154 segg. zu erfehen if. 
4. 

Yach in der evangelifchen Kirche fand das Un. 
tntauchen nicht nur gleich anfangs, fondern auch fpäter- 
hia Vertheidiger. In Luther's Sermon vom Sacra⸗ 
ment der Taufe (Werke von Walch Th. X. S. 2598) 
kißted: „Und wiewohl an vielen Orten der Brauch nim» 
ner (sicht mehr) ift, die Kinder in die Taufe gar zu ſtoßen 
‚wbmtauchen, ſondern fie allein mit der Hand aus der 
Laafı begeußt: fo ſollt' e8 doch fo feyn und waͤre recht, 
‚a man nach, Laut bes Wörtleind (Taufe) dag Kind, oder 
Wefahen, der getauft wird, ganz hinein in's Waſ— 
ik fenfte und täufte, und wieder heraus: 
de — — — — Darum fol man ber Bedeutung ges 

"ug thun, und ein recht vollkommenes Zeichen geben.“ 
Geh ie Martin Luthers Bedenken und Kath an Henr. 
Gemium, Pfarrherrn zu Ichtershauſen, wie eine Jüs 
Din fol getauft werden a. 1530 (Th. X. ©. 2637) aͤu⸗ 
fert ex ſich fo: „So viel aber die Öffentliche Taufe bes 


J . 
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l x 
Indeß findet man doch auch Säle, daß das einmas 
: füge Untertaudhen für hinlaͤnglich erflärt wurde, 
Da die Arianer"in ‘Spanien das dreymalige Untertaus 
chen als Beweis Ühref Vorftelung von einer drenfachen 
Gradation in der Gottheit brauchten, fo trug die Fatholl» 
ſche Geiftlichkeit diefe® Landes Bedenken, diefe Sitte län» 
germit den Häretifern gemein zu haben. ' Doch wollte 
Leander, Biſchof von Sevilla, Hierin nicht eigenmädhtig 
befchließen und provocirte daher in feinem und der übrigen 
fpan. Bifhöfe Namen auf ein Gutachten Gregor's d. 
Gr. (Gregor. M. epist. Hib. I. ep. 41). Dieſes fiel 
nun dahin aug: - De trina mersione baptismatis, nil 
. responderi verius potest, quam quod ipsisensistis: quod 
in una fide nihil affıcit sanctae ecclesiae consuetudo di- 
versa. Nos autem quod tertio mergimus, triduanae 
sepulturae sacramenta signamus, ut dum tertio infans 
ab aquis educitur, resurrectio triduani.temporis ex- 
primatur. Quod si quis forte etiam pro summae tri- 
nitatis veneratione aestimet -fieri, neque ad hoc ali- 
quid obsistit, baptizando semel in aquis mergere; quia 
dum in tribus personis una subsfantia ef, reprehensi- 
bile esse nullatenus potest, infantem in baptismate in 
aquam vel ter, vel semel immergere, quando et in 
tribus mersionibus personarum trinitas, etin una pot- 
est divinitatis singularitas designari. Sed quia- nunc 
hucusque ab haereticis infans in haptismate tertio mer- 
gehbatur, fiendum, quod vos esse non censeo: ne dum 
mersiones enumerant, divinitatem dividant: dumque 
quod faciebant, faciunt, se morem nostrum vicisse 
glorientur. Dennoch blieben die Meynungen darüber, 
“ob man, der Arianer wegen, von der alten Regel abwei⸗ 
chen dürfe, getheilt. Das Concil. Toletan. IV. a. 633. 
can. 5. wiederholte daher Gregor's Entfcheidung unb 
fegte feft: Propter vitandum schismatis scandalum, 
vel haeretici dogmatis usum, simplam teneamus 
baptismi mersionem, ne videantur apud nos, 


Sorm der Taufe. | 221 






dehinc ter mergitamuzr. Daß es zwar nicht in 
den . T. verordnet, aber fchon von den’ Apofteln ein- 
fer ſey, lehren Basil. M. de Spir. S. c. 27. und 
Heronym. adv. Lucif. c. 4: Multa alia, quae per tra-- 
Ükienem fin ecc}esiis observantur, auctoritatem sibi 
seriptne legis usurpaverunt, velut in lavacro ter ca- 
wat mergitare. Derfelbe fagt auch Comment. in 
| 7 gar Erflärung: Ter mergimur, ut Trinita- 
ei ein sppareat sacramentum, et non baptigamur 
"ik mteizibes patris, filii et spiritus s., sed in uno no- 
. Wine, quad intelligitur Deus. — — Potest et unum 
,. baftime itadici, quod licet ter baptizeris propter my- 
» Merl Trinitatis, tamen unum baptisma reputetur. 
: Bl Ambros. de sacraım. lib. II. c. 7. 

N Aedere Kirchenvaͤter finden in ber trina mersio eine 
‚beßonbere Bejichung auf Tod, Begräbniß und Auf. 
‚ufchung Jeſu Chriſti. Go Cyrill. Hierosol. 

tech. nystag. II. c. 4. Gregor. Nyssen, de bapt. Chr. 
RLE p 372. Athanas. de parabol. scr. quest. 94. 

‚Sm Oätieften druͤckt e8 Leo M. ep. IV ad episc. Sic. c. 3 
“6: Sepulturam triduanam imitatur trina demersio, 

' ab agnis elevatio resurgentis ad instar est de aepul- 
0 Beyde Bedeuntungen faſſet ber. unter dem Namen 
Aes Auguſtinus im Decreto Gratiani de consecr. di- 
“ner, IV. c. 78 angeführte Schriftſteller zuſammen: 
vos creüere promisistis, tertio capita vestra 
Mucre fonte demersimus. (Qui ordo baptismatis du- 
mysteril signilicatione celebratur. Becie enim 
\atie mersi estis, qui accepistis baptismum in 'nomi- 
amctae Trinitatis. Recte tertio mersi estis, qui 
u beptismum in nomine Jesu Christi, qui die 
: Me resurraxit a mortuis. lila ezim tertio repetita 
; @kteslo typum Dominicae exprimit sepulturae, per 
s ' gina. Christo consepulti estis in baptismo, et cum 
resurrexistis in fide: ut peccatis abluti in san- 
pe Yrtutum Christum imitando vivatis. 
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Inde findet man doch auch Fälle, daß das ei 
- lige Untertauden für hinlaͤnglich erklärt ı 
Da die Arianer"in Spanien das dreymalige Un: 
chen als Beweis Ihre? Vorfielung von einer dreg 
Grabdation in der Gottheit brauchten, fo trug bie f 
ſche Geiſtlichkeit dieſes Landes Bedenken, diefe Sit 
ger»mit den Haͤretikern gemein zu haben. Doc) 
Leander, Biſchof von Sevilla, hierin nichts eigenn 
beſchließen und provocirte daher in feinem und der i 
ſpan. Bifhöfe Namen auf ein Gutachten Brego: 
&r. (Gregor. M. epist. lib. I. ep. 41). Dief 
nun dahin aus: - De trina mersione baptismatii 
responderi verius potest, quam quod ipsi sensii 
in una fide nihil afficit sanctae ecclesiae consuetu 
versa. Nos autem quod tertio mergimus, trii 
sepulturae sacramenta signamus, ut dum terlio 
ab aquis edueitur, resurrectio triduani tempor 
primatur. Quod si quis forte etiam pro summ 
nitatis veneratione aestimet fieri, neque ad hı 
quid obsistit, baptizando seınel in aquis mergere 
dum in tribus petsonis una subsfantia ef, repre 
bile esse nullatenus potest, infantem in baptism 
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qui tertio mergunt,, Haereticorum probare adsertio- 
sem, dum seqduntur et morem. Et ne forte cuique 
' 8 dubium hujus simpli mysterium sacramenti, videat 
‚is 00 mortem et. resurteclionem Christi significari: 
‚aa in aquis mersio, quasi in infernum descensio est, 
&rnısmus ab aquis emersio, resurrectio est. Item vi- 
: dest in 0 unitatem-divinitatis, et trinitatem persona- 
zum estendi: unitatem,, dum semel immergimus; tri- 
asien, dum nomine patris, et Iilii, et spiritus s. 
baptizamus. Auch teutfche und franzöfifche Synoden ers 
Mieten unam mersionem für gültig; und Gerson 
(Samıma theol. lib. IV.) giebt die Erflärung: Quoties 
debet puer immiergi? Resp. secundum consuetudinem 
seclesise vel semel, propter unitatem divinae essen- 
se, vel ter, propter trinitatem personarum. Fuͤr 
beydes erklärt ſich auch Steph. Durantus de ritib. 
ei. cath. lib. I. c. 19. p. 154 — 55. 


De waren bie Meynungen hieruͤber keinesweges ein⸗ 
—* Wanche fanden es ganz unzulaͤſſig und unwuͤr⸗ 
N, daß man durch den Mißbrauch der Haͤretiker zur 

eines uralten, guten Gebrauchs beſtimmt 

werben ſolte. Dieß iſt die Anficht von Walafrieb 
Straße (de offic. eccl. c. 26)r Quae singularis mer- 
üe, quamvis tum ita Hispanis complacuit, dicentibus, 
kt mersionerm ideo vitandam , quia Haeretici qui- 
‚im dissimiles in Trinitate substantias dogmatizare 
Mi sunt, ad consubstantialitatem sanctae Trinitatis 
—— tamen antiquior usus praevaluit 
‘ratio aupra dictd. Sienim omnia deserimus, 
u Haeretici.in suam perversitatem traxerunt, nihil 
ı Mi restabit; cum illi in ipso Deo errantes, ommnia, 
Quæ ad, ejus cultum pertinere visa sunt, suis errori- 
bis sei propria adplicarint.. Diefer richtige Grund» 
fap Iran meiſtentheils, wenigfiens bey ber Adfperfion, 


ONBIESIRINER worden. 









| es u Bra * —R 


6) befimmten Non a li dum oflerux 
Beptizandi, proreus: denudari, prassertim ve 


(gimns, ad ipserunmiet confurionem. Dad Bits 


‘ Bietzian. ord. bept. adult. verlangt bloß. Aperto ca; 


vi Inxatis a collo vortibus - A Seperköre parte cor 
vis uudemım, "religua honeste ooitsctum.' Das 
told Argentorat. führt, amfer der Unfdubigkeit 


Sechaauibaftigkeit, auch noch die RASKAE auf die Gef 


Weit au: Noxi tote 'corpbre.eruatur infaus, ut prof 
modestiewi verramdam, &€ se aöris irjuria vel'ogntrei 
tione sustipientium aliquo mode Iacdayur.“ 


BT —** Rice bierſot Diefeibe vea 
V. — * 


Dee Ritus des Wegiehtns dher Bei 
fprengen®. _ 


% bee abendländiichen Kirche if, ußgleich er 
Ppatern Zeiten und durch Fein eigentliches Klrchen ⸗ Ge 
dee fonft gebräuchliche Ritus des Untertauchens fakt 
abgeſchafft und der zitus adspersionis dagegen allgen 
angenommen worden. Und zwar ftinnuen fämmtliche 
eidentalifche Kirchen» Parthegen darin überein, daß di 


vunkt nicht zum Weſen der Taufe gehoͤre, ſondern 
‚adıapopor ſey. 


Hierm aber ſtehet die morgenfändifhe K 
che in offenbarer Dppofition. Sie Has nicht nur 


‚alte Sitte det Inmerſton unverändert beybehalten, f 


dern fle erflärt auch dieſelbe für fo mefentlich, Daß Re 
nach abendlaͤndiſcher Weife erteilte Taufe für feine g 


‘tige anerkennen und daher häufig den Tauf⸗Act wirder 
“fer wi. Die Zeugniffe hierüber findet man ik Leoı 


Allatii de eccl, occid. et orient. con#. Kb. IIL c. ‘ 
5. 4.3 in Yen Actis et script. Thesol. Wirtemberg. 


. . "Patriarch. Constant, Jerem p. 68. p. 208 soqg. um 
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rem Prinzefin durch Epriacus, worüber es In Su- 
„ Sanct,. d. 16 Jan. heißt: Cätechizavit eam et 
gna deposuit eam nudam in concham ar- 
2. Bey ber folennen Taufe zu Antiochien, von 
ihrpſoſtomus (Epis. I. ad Innocent.)) berich⸗ 
Be burch Bewaffnete geflört wurde, mußten die 
mitfeibeten Weiber ſchleunigſt entfliehen: Kai 
5 vor aussıplay oixo» p05 To Panrıoue 
— KEE GUTOV TOV xaLpo» yvuvas Epv- 
Bz00 Poßov zig guides FavrıS äpodonv' 
—XE yuyaitıy —XX —20 
uagsdtoda. 
an alles dieß, bemerkt Brenner (gefchichtliche 
©. 24), jest unanftändig fcheinet, fo nahm die 
alt und Unfchuld der. erfien Ehriften hieran keinen 
Man Hatte nur Einen Einn, den für die Wich⸗ 
d Heiligkeit des Geheimniſſes, der alles, was 
mfchlicheg vorging, in demfelben Lichte der Hei⸗ 
banete.” Daß fpäterhin die alte Unſchuld und 
ve Ghriften ſchon fehr verſchwunden ſen, hat ber 
53 felbft bemerkt. Schon Athanaſius (epist. 
od. Opp. T. I. p. 946) fpricht von fcandalöfen 
u, welche in dem Tauf» Haufe vorfielen. Auch 
"fon frühzeitig auf Erhaltung der Anſtaͤndig⸗ 
rch bedacht, daß man Männer und Weiber abge« 
anfte. Sol. Vossius de bapt. Disput. I. p. 
z. Yuch war das Hauptgefchäfte der Diafo- 
(weichen übrigens die Ertheilung der Taufe ver⸗ 
e; f. oben) bey der Taufe ber Weiber zu aſſiſti⸗ 
les, was den Wohlftand betraf, zu beforgen. 
Bortgange der Zeit hatte fich dieß verändert. Da 
t mehe den ganzen Körper, ſondern bloß den 
tauchte, fo war die völlige Entkleidung niche 
zwendig. Auch bey der Taufe der Kinder warb 
Intblößung des Kopfes und Halſes befchränft. 
wbe gu St. Omer (Concil, Audomar, a. 1583. 
Fr Banh, 9 


— 
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äla tradition dogmatique et rituelle Ju,Christianl 
primjtif, . Elle seule a conseryö le sems profond & 
que les formes imposantes du sacremesit initistoire, 
Fon n’a qu’& lire dans les-annales des premieres side 
la description des c6rdmonies baptismales, par les qi 
los devaiont passer les Patechumönes, pour dire fra 
de leur parfaite #lentit& avec nos rits actmels.* 
Hierauf folgt ein Angriff auf Herrk.de Chateı 
briand, welches in dem Werke: Genie du Chris 
‚ nisme.Vol. I. bie Zaufgebräuche ber alten Kicche 4 
richtig befchrieben, aber fich wohl. gehüsee babe, gu 
werfen, daß man ſchon laͤugſt aufgehört habe, fie zu 
obadıten. Da man bey dem Verfaſſer keine Unbeke 
ſchaft mit der Sache voraugfegen dürfe, fo müffe ı 
deſſen Aufrichtigkeit und Wahrheitliebe bezweifeln. 

Es iſt wirklich auffallend, wie dieſer griechiſche 
goriſsnns mit bee occidentaliſchen Liberalitaͤt contraf 
Im Abendlande Hat man bie Immerſion nie abgeſch 
und für ungültig erklaͤrt, ſondern man hat ſich nur be 
gen geſehen, einen dem Aiterthume ebenfalls nicht fr 
den, eben fo bedeutungsvollen und in vieler Hinſicht 
den Täufling angemeffenern Ritus vorzuziehen. I 
bat die orientalifche Kirche, weil fie eg für beſſer di 
hierin und in einigen andern die Taufs Form betreffen 
Punkten keine Abänderung zu machen, niemals verdam 
und die von ihr erteilte Taufe für ungültig erflärt. X 
iſt ſelbſt in den Zeiten ber ärgften Zwietracht gefchel 
und jeder Verſuch, bie Rechtmaͤßigkeit der griechifi 
Zaufe anzufechten, iſt fofort gemißbilliget worden. N 
AlbertusM, in IV Sent. distinct. $. quaest 2. bef 
Papſt Alerander IIL., daß einige Perfonen in Dalmat 
welche nach griechifchem Ritus getauft waren, von nei 
gekauft werden folten. Er nahm aber, als ihm bie ( 
he deutlicher gemacht wurde, biefen Befehl zuruͤck 
gab dadurch ein Beyſpiel von richtiger Einfiht und 
leranz, wie man es in der griechifchen Kirche nicht fin 
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etrophan. Critopuli Confess. c. VII. p. 86. Bgl. 
brist. Angeli enchirid, de statu hodiern. Grae- 
wc. AXIV. Ban nennet die Abenbländer ſpottweiſe 
Myrengtr EHriffen, und verlangt die Wieder: Taufe 

, wein fie zur orthodoren Kirche Übertreten wol⸗ 
nr ©. "Olearii Perflan. Meifebefchreibung ©. 172. 
m Bal q;ꝰs Einleie. in die Mel. Streitigk. außer ber 
u ch Binde. Th. V. ©. 476 — 81. Daß dieß aber 
Mi ia felsherer Zeit die Meynung der griechifchen 
Depnälie und Liturgen war, fondern auch jet noch 
Ga aufgeführten Bertheidigern diefer Kirche behauptet 
wid, Saum men unter andern aud Alex. de Stourdza 
Cuaskderstions sur la doctrine et V’esprit de l’Eglise or- 
Iedoze. Stutig.. 1816. 8.p. 83— 89 erfeben. 

Die wider die abendländifche Kirche erhobene Anklage 
uitet p. 87 alfo: „Le caractère distinctif de l’insti- 
ia du baptöıme est l’immersion, fanrıoug, 
Wen ne saurait omettxe, sans detruire le sens myste- 
Nie du sacrement, et sans contredire en ineme teme 


ern &tymologique du mot, qui sert & le 


" nL’egiise e Occident s’est donc ecarts de l’imita- 
de Jesus Christ, .elle a fait disparaitre toute la 
Mäkkiss’da signe exierieur; enfin elle commet un 

de mots et d’idees, en pratiquant le bapteme 
br aspersion, dont le seul é noncè est deja une 
4erlsoire. En efiet le verbe Aanzıle 
Berge — n’a qu’une seule acception. 11. 
j u. Hitörelsment et perpetuellement plonger. 
Bu et Iinmersion sont donc identiques, et dire: 
me paraspersion, c’est comme si Pon di- 
Imersion par aspersion, ou tout autre 
Minze de la mäme nature.“ 
dans pourrait aprös cet apergu, refuser son assen- 
Riem hesiter de rendre hommage à la sage fide- 

itze eelise, toujours invariablement attachee 


p e 





















äla tradition dogmatique et rituelledu,Christianisme 
primitif, Elle seule a consery6.le sens‘ profond; ainsi 
que les formes imposantes du sacrement initiatoire, et 
Von n’a qu’ä lire dans les.annales des premieres sideles, 
1a description des c&rimonies baptismales, par les quel- 
kes devaient passer les @atechumänes, pour dire frapp& 
de leur parfaite identit® avec nos tits actwels,*. 

Hierauf folgt ein Angeiff auf Herrn de, Chateau 
briand, melcher in dem # Genie du Christie- | 
nisme Vol. I. die Taufgebraͤuche der alten Kirche gimat 
wichtig beſchrieben, aber fich wohl gehuͤtet habe, 
merlen, daß man ſchon laͤugſt aufgehört habe. ſie 
obachten. Da man bey dem Verfaſſer keine U fe 
ſchaft mit der-Sache vorausfegen dürfe, fo miffe mar 
deffen Aufrichtigfeit und Wahrheitliebe bezweifeln. 

Es ift wirklich auffallend, wie biefer griechiſche 
gorismus mit der oceibentalifchen. Liberalitdt zone 
Im Abendlande hat man die Immerſion mie 
und für ungültig erklärt, fondern man hat ſich 
gen gefehen, einen dem Aiterthume ebenfalls nicht 
den, eben fo bedeutungsvollen und In vieler Kinfich 
den Täufling angemeffenern Ritus vorzuziehen. 
bat die orientalifche Kircher weit fie es für bef 
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»aildadiſche Kirche, in Rom’s Nachbarſchaft, 
Ammerfion fletd beybehalten, ohne deswegen für 
ch oder ſchiſmatiſch erflärt zu werden. 
iſt freylich auf den erſten Blick imponirend genug, 
Der Verfaffer p. 89 parhetych aufruft: „Qu’%& 
pqwil est, pres de soixante millions de 
t3ens, admimistrent encore le baptöme, al"in- 
\e celai de Jesus Christ, des Apötres, et selon les 
ıtions de la primitive eglise!“ Aber man überzeugt 
ID, daß der Berfaffer beſſer gethan haͤtte, ſich nicht: 
iefe Behl- Autorität zu berufen. Denn man wirb 
Sechng Millionen Immerſtons⸗ Chriſten fogleich 
ihr Einhundert und Funfzig Millionen 
tens = Ehriften (in Europa, Amerifa und Aſien) 
nflelen! Und mer möchte biefen ihre evange⸗ 
reybeit fireitig machen und ihnen zumuthen, fich 
er Minderzahl in einem edrapapov zu richten 
arf auch nicht vergefien, daß der Adfperfiong - Ris 
DR in fohchen Kirchen »- Eyftemen angenommen ift, 
ſonſt fo eifrig bemüht find, Die alte Kirche 
kuſter zu wehmen. Dieß ift der Gall ben der evanz 
hen Kirche überhaupt, und hey. der biſchoͤfli⸗ 
Kirche in England insbefondere, welche doch ges 
He im Rufe der Neuerungs: Sucht fiehet *). 
er man möchte die Vertheidiger des griechifchen 
Ritus wohl fragen: ob berfelbe in der Art und 


ber Gchriſt von John Floyer: On cold bathing (vom 
zu Babe) wich p. 50 gemeldet, daß die engliſche Kirche das 
estarkchen bis zu Anfang bes fiebenzehnten Jahrhunderts beys 
alten, von ber Beit aber in die Beſprengung (adspersion) 
wenbeit Habe, well man befürchtete, das kalte Waſſer ſey 
MBefenbheit ſchaͤdlich. Nachher iſt die Beſprengung von der 
Iserstion (db. h. bem Rational» Goncil zu Hamptoncourt) ger 
Ust werden. In ber erften Liturgie vom 3. 1547 iſt noch 
pdreymaliges Untertauden bes Zäuflings befohlen, 
ud Vlefer wicht ſchwach fey- Vgl. KAlberti’s Driefe über 


Pi 
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Christo in mortem ipsius baptizari (Rom. VI,:8), ac 
vetbrem nostrum-hominem in baptismo submergi (v. 6). 
ita quoque adsperxsio significare. petest, nos Christi 
sanguine in baptismo .adspergi (1 Petr. I, 2.) et,ab 
‚, emni peccato mundari (1 Joh. I, 8.). Adfwsio signi- 
, ficäre potest, Spiritum. S. opulenter in nos eflundi 
(Tit. II, 6). 4) Ut immersionis typus quaeri 
potest in diluvio, itaadspersionis atque adfusionis 
typi praecesserunt in adspersione per sanguinem sacri- 
fickorum, in lotionibus Leviticis, in Naamanis ablu- 
tione““ etc. 

2) Wenn auch bey den im N. T. vorkommenden 
Tauf. Faͤllen die Adſperfion oder Adfufion nicht bewieſen 
werden kann, ſo laͤßt ſich doch bey einigen auch die Im⸗ 
merfion nicht beweiſen; ja, fie dürfte nicht einmal ganz 
wahrfcheinlich feon. Schon bie Apoflg. X, 47. 48. unb 
Apoſtg. XVI, 82. 33. erwähnten Haus: Zaufen dürften 
einer immersio totalis nicht recht günftig ſeyn; noch we⸗ 
niger aber die große Tauf-Handlung in Jeruſalem, Apoſtg. 
II. 41, wo in Einem Tage bey dreytauſend Perſonen 
getauft wurden. Auf jeden Ball aber gilt die fchon Denke 
wuͤrdigk. Th. IV. ©. 116— 119 gemachte Bemerkung: 
daß auf die TZauf - Abminiftration ſelbſt im N. T., befons 
ders vom Apoſtel Paulus, Fein großes Gewicht gelegt 
wird, und daß man daher gewiß auch bie Adfperfion als 
zulaͤſſig erklaͤrt haben wuͤrde. 

3) Die in der aͤlteſten Geſchichte erzählten Adſper⸗ 
ßons. Faͤlle waren allerdings NothsTaufen; allein fie 
waren ziemlich häufig, und dienten in ber fpätern Zeit 
bazu, diefem Ritus Guͤltigkeit zu verfchaffen. Einer ber 
merkwuͤrdigſten Säle ift dad, wad Cyprianus epist. 
LXXVI (ed. Oberth. Vol. I. p. 279 — 80) berichtet: 
Quaesisti etiam, fili carissime, quid mihi de illis vi- 
deatur, qui in infirmitate et languore gratiam Dei-con- 
sequuntur, an habendi sint legitimi Christiani ,. eo 
quod aqua salutari non lotj sint, sed per- 
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lech and dem Grund? fein fo großes Gewicht darauf gu 
Igen fepa, weil es eine ſymboliſche Handlung ift, wobey 
nicht auf Buchſtaͤblichkeit, fondern auf Sinn, Bedeu⸗ 
ı Img mub Zweck auifomme"). Sonſt müßte man ja auch 
„fer immersio totalis'i. e. totius hominis bes 
"pen. ab doch hat man fich in der Megel damit ber 
auhet, Wal den. Kopf unter» oder vielmehr einzutauchen 
ab. Yahasıh den ganzen Menfchen zu fombolifiren. Die 
sammuio privara mird ja ebenfalls geftattet und 
Wufnichigeah erflärt,, obgleich fie zunaͤchſt und buchſtaͤblich 
de comtzadicrio in adjecto enthält. 

».3u.Berhard’8 Loc. theol. T. IX. p. 146 beiße 
—8* any richtig: Quod ad mersionis signi. 
ümstienem sttines, dicimus: 1) Baptismum non esse 
jespier hanc vel illam significationem institutum,, sed 

‚eificax medium, per quod Spiritus S. bomineın 
‘ac zenovet. 2) Hanc operationem Spiri- 
perficitatque hunc finem adsequitur per salu- 
baptismi lavacrum, sive homo baptizandus toto 
ze immmergatur, sive aqua eidem adfundatur. 
) Nec tamen repugnamus, quo minus concinnae 
 significationen baptismi excogitentur, modo 
eflicax regenerationis et renova- 
on; Tales autem significationes non so- 

inimmersione, sed etiam adspersione aguae lo- 
babent. Ut mersio significare potest, nos cum 
















nda il fe oesonomica et alias, ceu non solım e 
Bien © profaniaainandaAaclarsch 





zu der Gexemonie fo wenig bie Hauptſache, daß unter 
wo bas Untertauden Unbequemlidkeiten hat, er 
ein @intaugen ober ein Abwafchen zu ſub ⸗ 
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Christo in mortem ipsius baptizari (Rom. VI, 8). 
veterem nostrum hominem in baptismo submergi (v 
ita quoque adspersio significare petest, nos Ch 
sanguine in baptismo adspergi (1 Petr. I, 2.) e 
omni peccato mundari (1 Joh. I, 8.). Adfusio si 
ficare potest, Spiritum. S. opulenter in nos effı 
(Tit. I, 6). 4) Ut immersionis typus qu 
potest in diluvio, ita adspersionis atque adfusi 
typi praecesserunt in adspersione per sanguinem sı 
ficiorum, in lotionibus Leviticis, in Naamanis al 
tione““ etc. ” 

2) Wenn aud bey den im N. T. vorfomme 
Tauf · Faͤllen die Adfperfion oder Adfufion nicht bewi 
werden kann, fo laͤßt fich doch bey einigen auch bie‘ 
merfion nicht betweifen; ja, fie dürfte nicht einmal ı 
wahrfcheinlich feyn. Schon die Apofig. X, 47. 48. 
Apofig. XVI, 82. 33. erwähnten Haus Zaufen bür 
einer immersio totalis nicht recht günflig ſeyn z noch 
niger aber die große Tauf Handlung in Jeruſalem, Mpı 
U, 41, wo in Einem Tage bey dreytauſend Perf 
getonft wurden. Auf jeden Ball aber gilt die ſchon D 
wuͤrdigk. Th. IV. ©. 116— 119 gemachte Bemerka 
daß auf die Tauf- Adminiftration felbft im N, T., be 
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'asi; qua in parte nemini verecundia et modesila no- 
ra praejudicat, quo minus unusquisque quod putat, 
sentiat, et quod senserit, faciat. Nos, quantum con- 
cipit mediocritas nostra, estimamus in nullo.mutilari- 
et debiltari posse beneficia divina, nec minus aliquid 
{lic passe contingere , ubi plena et tota fide et dantis 
us suments accipitur, quod de divinis muneribus hau- 
zirue. Neque enim sic in sacramento salutari delicto- 
zum cauingia „ ut in lavacro carnali et saeculari sordes 
eutis et corporis abluuntur, ut aphronitis et ceteris 
gacıme adjiamentis, et dolio et piscina opus sit, qui- 
bæ ahlul et mundari corpusculum possit. Aliter pe- 

‘- ewseredentis abluitur, aliter mens hominis per fidei 
‘ mweite mundatur. In saeramentis salutaribus necessi- 
nio gente, et Deo indulgentiam suam largiente, to- 
. u ersdentibus conferunt divina compendia. Nec 
, gutnqusn movere debet, quod adspergi vel perfundi 
'ıisstar aegri,. quum gratiam Dominicam consequun- 
ter, gquando scriptura sancta per Ezechielem prophe- 
u loguitur et dicat: Et adspergam super vos 
ıquam mundam etc. (Ezech. XXXVI, 25.) Item 
ia Namerfis: Et homo, qui fuerit immundus 
— — quoniam aqua adspersionis non est 
super eum sparsa (Numer XIX, 19. 20). Et 
em: Er locutus est Dominus — — — 
Agua purificationis. Et iterum: Aqua ad- 
syersionis purificatio est (Num. VII, 7. 
MX, 12. 158). Unde apparet; adspersionem 
que aquae Junstar salutaris lavacri ob- 
20, at quando haec in ecclesia fiunt, 
Arit et accipientis et dantis fides inte- 
404 stare omnia, et consumari aC per- 
ee majestate Domini et fidel ve- 





















Be liberale Meynung warb auch durch mehrere 
Oyand-eptgtäfe angenommen. Eigentlich war auch 


Bu : 


Bro b⸗rn dee Tank 


fentibön agun lotis facile nochturem, adepersio, vel 
potius adfasio aquao usktata sit, des halsc buptis- 
mi forma retinenda, :n&c propter ritum 
adiaphorum lites aum'ecclesine scandalo 
mevandze.“ Meit entfernt alſo, ber abendidwbifchen 
Sleche einen Vorwurf zu machen, muß mon ihe vielmehe 
Bob erthellen/ daß ſie nicht wur auf Das: geiliche, fon⸗ 

vern auch auf das leibliche Wobl Ihrer Nitglieder * 
fiche nimmt, uud den. fosuopolitifchen Cherafter bei 
Chriſtenthums, weicher Rch in feinen Gebraͤuchen über bie 
‚Vefehränfungen der Zeit, des Orts, Klima’g.n. f m. 
| erbebet, auch in dieſem Punkte andoräden on 


5) Die Kegel erfobert zwar, baß der Kopf des 
 Zäuflings, und zwar vorzugsweiſe ber Gcheitel aber 
- Hinter- Kopf, in das Waſſer eingetaucht oder damit har 
goffen ober befprenge werde. Indeß haben die, Cafnifien, 

yon, jeher erflärt, daß auch das Geſicht, bie Stirn, die 
ruf,‘ und jeder. „pars dignior .corporis‘‘ daß. Wafſer 
ber h. Taufe empfangen koͤnne. Die Wirkung der Taufe, 
lehrte man, Hänge nicht vom Waſſer oder dom Körper, 


des Menſchen, fondern von der Kraft des Wortes und 


h. Geiles ab. Man berief fih auf die Befchneidung, 
als Sacrament des 4. T. und auf bie Befprengung ber 
Israeliten mit dem Blute des Bundes, 2 Mof. XXIV. 
Die Summa Angelica cas. consc. c. IV. qu. 2 beſtimmt: 
Tenetur communius, quod qualitercungue quis tinge- 
tur, est baptizatuy, et quod sufficit adspersio , quan- 
tumennque modica in casıı necessitatis, 


So viel bleibt gewiß, baf die abendlaͤudiſche ** 
in allen dieſen Bunkten eine Sceyfinnigkeit beweiſet, wel⸗ 
he man bey der auf ihren Rigorismus fo Holen orienta⸗ 
lfcpen Kirche vergeblich facher. 
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nihilominus una manu discrete. Ganz übers 
einftimmend ift ein Spnodal:Befchluß su Cambray (Statut. 
synodal. eccl. Camerac. a. 1300. de bapt.): Ut cavea- 
tur periculum baptizandi, non immergat caput pueri 
in aquamı, sed baptizans super verticem pueri ter in- 
fundat aquam cum bachino, vel alio mundo vase et 
honesto. Eben fo noch andere Decrete, während an⸗ 
bere es frey Rellen oder unentfchieden laffen: vel mer- 
gendo, vel adspergendo s. abluendo, 
Die Bamberger Tauf⸗Ordnung feßt fell: Sa- 
cerdos mann dextra ex fonte aquam desumens perfun- 
- dat caput et corpus pueri, per modum crucis tribus 
vicibus, atque cum singulari intentione sub hac ver- 
borum forma baptizet: N. ego te baptizo in nominet, 
bie superfundat in modum crucis primo, 
Patrie, er Filüi }, superfundat in modum cru- 
eis secundo, et Spiritus Sancti }, superfundat 
An mod. cruc. tertio. Auf eine ähnliche Art auch 
De weiten Tauf⸗Ordnungen feit dem XVI Jahyhundert. 
4) Sieht man auf den Grund ber Abänderung ber 
tm TaufsWeife, fo dürfte man ihn allerdings mehr 
ammedinifch-policenlichen, als theologifch.dog- - - 
matifchen nennen. Man fcheint das Körper-Heil vorzüg- 
Dh ins Ange gehabt und auf daſſelbe um fo mehr Ruͤck⸗ 
Pt uchinen zu muͤſſen geglaubt zu haben, da für dag 
. Bedlens Heil bey beyden Zaufs Arten gleich gut geforge 
ſchien. Dieſe Sorgfalt fie die Gefundheit und das phy⸗ 
Mike Wohlſeyn der Täuflinge mußte um fo nöthiger ſchei⸗ 
un, ba die Meynung vom Ruben und der Nothwendig⸗ 
co Wi, Die Taufe unmittelbare nach der Geburt zu ertheilen, 
- Immer mehr Eingang fand. Daß bierbey auch klima⸗ 
tige Rüdfihten genommen wurden, iſt ebenfalls 
wie zu laͤugnen. Ss iſt daher ganz richtig, wenn Jo. 
"Gerhard. Loc. tbeol. T. IX. p. 146. bemerkt: 
„Quszecum in ecclesia, praesertim inlocis septen- 
trionalibus, propter aöris frigiditatem, tenellis in- 
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fantibus aqua lotis facile nocituram, adspersio 
potius adfusio aquae usitata sit, ideo haec ba 
mi forma retinenda, nec propter r 
adiaphorum lites cum ecclesiae scan 
movandae.“ Weit entfernt alfo, ber abendlänt 
Kirche einen Vorwurf zu machen, muß man ihr die 
Lob ertheilen, daß fie. nicht nur auf das geiftliche 
dern auch auf das leibliche Wohl ihrer Mitglieder 
fihe nimmt, und den. fosmopolitifhen Charakteı 
Chriſtenthums, welcher ſich in feinen Gebraͤuchen üb 
‚Befchränfungen der Zeit, des Orts, ARlima's u. 
erhebet, auch in diefem Punkte ausbräder. 


5) Die Regel erfodert zwar, daß der Kopf 
Säuflings, und zwar vorzugsweiſe der Scheitel 
Hinter» Kopf, in das Waſſer eingetaucht oder dam 
goffen oder befprenge werde. Indeß haben die Cal 
von jeher erklärt, daß auch das Geſicht, die Stirn 
Bruſt, und jeder „pars dignior corporis‘ dag.X 
der h. Taufe empfangen koͤnne. Die Wirfung ber 4 
lehrte man, hänge nicht vom Waſſer oder vom | 
des Menfchen, fondern von ber Kraft des MBortei 
h. Geiſtes ab. Man berief ſich auf die Beſchue! 
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III. 


von der Sauf-Bormel. 


‚ Zuchariae Dissert. de formula baptismali. Goetting. 1766. 4 
' Thom Barnet de fide et officiis Christianorum; denuo rec, 
aurit W. A, Teller. Hal. 1786. Excurs. II. 
RI 5.Bedhpaus: Ucher die Kechtheit der fogenannten Tauf⸗ 
Sormel. Offenbady 1794. 8. 
Chr. Sr. Eifenlohr’s hiſtor. Bemerkungen über bie Zaufe. 
: Kibingen 1804. 8. ©, 62— 85. 








Da diefee Punkt nicht bloß eine befondere Hiftorifche 
uud dogmasifche Wichtigfeit hat (weil durch die Bormel 
die kehre, worauf die handlung beruhet und wozu fie 
Verpflichtet, ausgedrückt *) wird), fondern auch in ben 
urn Zeiten mit einer befondern Aufmerkſamkeit unter. 
fat worden iſt, fo fcheine eine ausführlichere Erörterung 
beſelben Hier an der rechten Stelle zu ſeyn. 

Ben Aufinus Martyr und den apoflolis 
(hen Conſtitutionen bis auf die neue Preußi- 
(dt Rirden-Agende haben die liturgifchen Bücher 
. dir Chriſten⸗Partheyen eine und biefelbe Formel, wel⸗ 

che be Ertheilung der Taufe geſprochen wird und weiche 
haher im eigentlichften Verftande Formula solemnis iſt. 
4 geb einzelne Lehrer und Gekten, welche die Auffaffung 
‚berfelben im kirchlichen Sinne mißbilligten und daher eine 
‚andere Erflärung unterlegten; aber die Worte berfelben 
Hieben im Wefentlichen unverändert. Ja, ſelbſt die er 
Brseflen AntisTreinitarier behielten fie dennoch uns 





‚9 Digleid Henke (Lineamenta instit. fidei chr. p. 194.) bes 
Yauptet, daß Shriftus Feine Tauf⸗Formel habe geben wollen, fo 
Yält er bie bebeutungsvollen Worte Matth. XXVII, 19. 2%0- 
ep für eine Umſchreibung des Chriſtenthums: Patet, formu- 
dam hanc esse aliquam diseiplinae christianae periphra- 
sin (p, 18). 
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verändert bey und legten dadurch eine große Hochach 
für das Alterthum⸗ wodurch dieſelbe geheiliget ir 
den Tag. 

Ds diefe Thatſache nicht bezweifelt werden kam 
würde es eine vergebliche Mäße ſeyn, fie erſt umfdı 
beweiſen zu wollen. Dagegen wird es nicht ohue N 
ſeyn, die Ausnahmen von der allgemeinen Regel ann 
ren und die Abweichungen und Veraͤnderungen, welch 
der firdlichen Zauf- bomel gemacht wurden, bemen 
zu machen. 


J IL 


Was zuförderft die Gegner ber Firdhlic 
Tauf⸗-Formel betrifft, fo muß man verſchie 
Elaffen derſelben unterfcheiden. Manche nämlich mil 
ligen jede beſtimmte Formel und verlangen hierin eine! 
Tommene Srepheit, nicht nur für jede Particular« Ku 

ſondern auch für jeden einzelnen Religione.Lehrer. 
laͤugnen nicht nur, daß ber Stifter eine beſtimmte ga 
vorgefchrieben, fondern auch, daß eine folche mit 
Geiſte feiner Religion verträglich ſey. Solche El 
kommen in der alten Kirche nicht vor, deſto häufiger ı 
ind fie in der meuern Zeit, Andere dagegen mikbil 
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' fogenaunte Casımen, einen großen Werth. 
fo ſtimmten ſie mit der katholiſchen Kirche voll⸗ 
iberein. 
ins Zeitalter der Reformation dußerten ſich Eis 
die Zanf- Formel fo, daß fie den Gebrauch ders 
a verwerfen fchienen. So fagt Zwingli in 
nift: de vera et falsa rel. cap. de bapt.;3 In 
aptizari, est per ſidem in deum inseri — — — 
sinterim, quod ad exteriorem aquae baptis- . 
inet, non vetem, dum tingimus, aut initie- 
tismo, sacris his verbis uti, tametsi baptizare 
ne Patris, et Filii revera nihil aliud sit, quam 
i prius carnis erant et mundi, jam Patri, et 
t Spiritui Sancto initiare. Nach Faust, So- 
tract. de bopt. aquae) beziehet fich die Einfeßung 
XXVII, 19. 20. gar nicht auf die Waſſer⸗ 
und ed kann daher daraus Feine Formel für bie 
genommen werben. Ueberhaupt iſt ed die Meye 
w Socinianer und Arminianer, baß bie 
ente am Beine beffimmte Sormel und Worte gebuns 
n. Bel. Limborch Theol. chr. lib. V. c. 
20; „Notandum hic contra Pontificios, for- 
tcramentorum non. 8356 certa quaedam 
erminata verba, quae non fam in- 
ıt circumstantes,‘ quam Consecrent 
nctificent elementum, ut in baptis- 
‚go baptizo te — — Sancti‘ etc. Ders 
nerft lib. V.c. 67. $. 15: „Quod baptismi for- 
attinst, nullam a Domino Jesu prae- 
raescriptam credimus. Quamvis enim 
erit baptizari in nomen Patris, et Filii et Spi- 
‚„ mon tamen alligavit nos verborum 
m pronuntiationi necessario semper 
ptismi administratione usurpandae: 
e baptizo — — Sancti. Nec etianıcer- 
kpostolis :usurpata formula legitur: imo non 
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fuisse usurpatam, probabiliter colligitar ex 1 Cor. I, 
14.15. Quomodo enim quis potuisset dicere, Paulum 
in suum nomen baptizasse si formulae certae baptismi 
administraião alligäta fuisset.‘“ 

Daß diefe und ähnliche Behauptungen nur theoretiſch 
keinesweges aber praltiſch find, erſteht man ſogleich dam 
ans, daß weder in ber reformirten Kirche (mo Zwingli’® 
Meynung nicht angenommen wurde), noch dep den © 
einianern eine andere, ale die gewoͤhnliche Tauf · Gormd 
gebraucht wird. 

Man pflegt auch Luther und Brentius, obgleich 
mit Unrecht, bieher zu ‚rechnen. Erflerer ſpricht in der. | 
Schrift von ber, Babyl. Gefängniß, Art. Taufe daban, 
daß die von einem unmürdigen-Priefter im Namen. bed‘ 
Herrn, wenn nur nicht im Namen eines Menfchens et& 
theilte Taufe dennoch gültig fey. Nah Breut ius (Ce 
techism. art, de bapt.) hat fie Gültigkeit „wenn ber bei 
fer, nach angebörtem Glaubeng + Befenntniffe ‚des Tdufe 
Kings, oder feines Buͤrgen, bloß die. Worte fprichts.Bga- 
ie baptizo in hanc recitatam fidei profi 
sionem. Beyde reden alfo bloß von einem außerorbene 
lichen Halle und nicht da von, daß bie Taufe in der 
Bloß; im Namen des Herrn ober. auf die 
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in nomine Jesu Christi ubicunque et quomo 
docunque gentilem baptizatum, remissionem peccato 
rum consequi posse: gquando ipse Christüs gen 
tes baptizari jubeat in plena et adunati 
Trinitate! 

Eine ganze Reihe von Zeugniffen von ber Urfpräng 
Tichkeit und Nothwendigkeit der Tanf- Formel findet maı 
bey Bingham. Antig. T. IV. p. 164 2eqq. Di 
Constitut. Apost. lib. III, c. 16. fobern die namentlich 
Erwähnung des Baters, Sohnes und jr Seiſtes; u 
bie Canones Aposı. can. 49 fegen fen: ZU Ur ERICH 
wog, 7 ngeoßvzegoc, sara si wuglov dıa- 
afıy en Banzion eis narega, zai vor, zas irn 
nVeuna— zaduıpeichn. 

Man findet auch in der ganzen-alten Kirche Feine Zuch 
weder an der Nechtheit, noch an der Ritual Beſtimmung 
Tauf · Formel R. Erſt in der fpätern katholiſchen 
wurde die letztere angefochten; offenbar in keiner an 
Abſicht, als um die Tradition deſto mehr zu 
Dffenhar war des diefe Abficht, wenn Bellarmin 
sactam. lib. I. c. 19. und de bapt. ib. I. c. Sur 
felhaft findet: , Formulam baptismi in ecclesiis 
witatam: Ego te baptizo—— Sancti, ex 
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Dennoch haben in der nenern Zeit mehrere proteftan- 
he Echriftfteler, obgleich aus anderer Abficht und zum 
eil mit anderen Gründen, dieſe Meynung vertheidiget. 
ir führen darüber dag Zeugniß besjenigen Schriftftellerg 
‚, welcher am augfügrlichften und fcharffinnigften diefen 
egenſtand unterfucht hat, ndmlih Eifenlohr’8 bis 
t. Bemerk. über die Taufe. Es wird ©. 67 — 68 
mmarifch angeführt: „Erſt in neuern Zeiten wurde die 
ichtigfeit ber Vorausſetzung, daß die gefetliche Formel 
thwendig auch in dem Tauf» Befehl enthalten feye, ber 
eifelt, und zwar mehr besweifelt, ale mit gültigen 
Anden beftrittn. Man behauptete theils, es fey 
erall feine beftimmte Tauf: Formel in jenem Befehl vor 
hrieben, und urfprünglich gebräuchlich gemefen (3. B. 
enke und Beckhaus); theils, wenn es auch eine 

a folite, fo waͤre fie cher für den Täufling gegeben, ber 
nit ein kurzes Glaubens⸗Bekenntniß ablegen follte, eben 
ı wie fchon mis der Taufe des Johannes ein Bekennt⸗ 
| der Suͤnden verbunden gewefen feye (Staͤudlin's. 
gmat. und Dogmengefch. Th. IL. S. 963, und die 
Weift: Ueber die Taufe zc. Leipz. 1802. ©. 25). Ich 
te der Meynung ber erftern bey, und behaupte alfos 
$ wit dem Tauf⸗Befehl ganz feine Formel 
t die TZaufhandlung, weder für den Taͤu⸗ 
dt, noch den Täufling, vorgefchrieben fey, 
RM daß auch bie gewöhnlihe Formel: Ich 
nfe did — — — h. Geifteß, in den erften 
ten des Chriſtenthums unbefannt gewe 
i ſeye, wenn ich gleich nicht Iäugne, dag, worauf 
ıseev eig Xpıorov auch deuten Fonnte, dem 
Uctus gewöhnlich auf Seiten des Täuflings das 
ie, daß Jeſus der Meſſias fey, mie bey der 

Mr athiopiſchen Staats⸗Bedienten (Apoſtg. VIII, 
7), wrengegangen ſeyn könne.” 

Die Meynung nun, welche der Verf. S. 69 — 85 
6 viel Gelehrſämkeit, Scharffinn und lobengwerther 
Q2 







7 
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‚Ülaßere nıorsvoavzss? und: als ri oUveßanriodn-. 


ze? Dag Natürlichfte ift doch gewiß, mwenn man an⸗ 
nimmt, daß bey, der hriftlichen Taufe bie Worte TATNO, 
wog und EYeüna ayıov außgefprochen wurden. 


8) Das meifte Gewicht legt der Vf. (nach S.82) auf | 


‚ die Analogie der Johannis: Taufe und auf die Etede 1 


Cor. 1,12 — 15. Was die erfte betrifft, fo wird durch 
die Behauptung: daß die hriftlihe Taufe eine Copie 
derfelben war, nichtE gewonnen; denn fie mürde, Bey 
diefer Ausdehnung, identifch werden. Wenn nun aber, 
was viele Ausleger annehmen, ſelbſt die Johannis. Zaufe 


. ein beftimmtes Formular hatte (ey ed nun: Kl; uera- 


yoıav, xul Ampeuıv KuapTıo», Oder eig. To» Eoxöne- 
vov, wozu Apofig. XIX, 4. Grund märe), fo niüfte man 
ja eben der Analogie wegen auch für die chriftliche Taufe 
ein ſolches fodern. 


Bey 1 Eor. I, 13 bemerkt der Verf. S. 84: „Wie 
hätte e8 Paulus ale möglich denfen Fönnen, daß die von 
ihm Getauften, oder Andere aus feinen Taufen gefchloffen 
haben könnten, er hätte auf feinen Namen, eis To Ovo- 


« 


ua Ilaviov, getauft? Bey dem Zaufen felbfi, oder 


demjenigen, was bey dem Tauf: Act vorging, muß dem⸗ 
nach feine Nennung oder Erwähnung bdeffen gefchehen 
feyn, auf deffen Anſehen fich der Zäufling verpflichtete. 
Auf diefen Einwurf bat fchon Balth. Gualtherus 
contr. Becan. p. 228 (in Gerliard. Loc. tlıeol. IX. 
P. 139. n.) geantivortet: Paulus inquit 1 Cor, I, 13: 
num in nomine Pauli baptizati estis? Quae 
interrogatio lJuculenter ostendit, baptismum apud Co- 
rinthios ita fuisse administratum, ut certo sciveriut, 
se in nomine Christi, vel ut verba baptismi habent, 


in nomine Trinitatis baptizatos ese.. ÜUnde 


vero hoc scire potuissent, si nominis istius in baptismo 


publice nulla facta fuisset mentio?“ Gerade baß hier ' 


und B.15 sis To Ovona flehet, machet cine Be 


A 
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berufet) fein Formular gebräuchlich war, kann 
bemweifen, weil die Vergleichung diefes juͤdiſchen 
mit der chriftlihen Taufe überhaupt erft fpätern 
ngs ift und in den Aeußerungen Jeſu wenigſtens 
rund Bazu gefunden wird, und weil die Analogie 
m der Kinder: Zaufe, keinesweges aber von ber 
der Erwachfenen gelten wurde Da im Ehriften- 
Aled auf's Wort gegründet ift, fo wäre es in 
hat unertlärbar,, wenn gerade der feyerliche Alt der 
ihung zu demfelben ber Kraft des Wortes entbeh⸗ 
ıd ein ſtummes Spmbol feyn folte! In An- 
ung dieſes Grundfaßeg und eigenthümlichen Charak⸗ 
es Chriſtenthums haben neuere Theologen felbft bey 
n heiligen Handlungen, wovon im N. T. die Rede 
nen gewiffen liturgiſchen Aoyos angenommen und 
1 Timoth. III, 1. 15. u. a. beffimmte For—⸗ 
und heilige Sprüche gefunden. S. Den: 
8. Th. V. S. 259 — 61. Wie follte man fie 
wo Abficht, Zweck, Zufammenhang und Epradhs 
uch fo deutlich darauf Hinmeifen, verfennen? 
) Auf den Grund, daß die Apoſtel gewöhnlich ass 
oua, oder £v (Ent) Tu ovouarı xupiov, ober 
@roror anführen, leget der Bf. felbft kein großes 
he, indem die Erzähler diefe Ausdrücke nur als Ab⸗ 
ig der Formel ſelbſt gebraucht Haben könnten. Dens 
R es nicht ohne Erheblichfeit, daß mehrmalg gerade 
ier gewiß nicht bedentungslofe Oro um angeführt 


Was die Etelle Apoſtg. XIX, 5. vgl. V. 2. ff. ans 
t, fo glaubt dee Vf. (S. 72. 73) durch die Annah⸗ 
baß unter nveuun ayıov die „höheren Geiſte s⸗ 
few zu verfichen wären, jeder Schwierigkeit zu ent⸗ 
Mir wollen die Richtigkeit diefer auch von Ro⸗ 
Hller, Morus u. a. angenommenen Erflärung 
Geftreiten ; aber auch dann bleibt die Frage: wie 
2 der Apoflel zu den Fragen: ai nvsüun ayıov 


x 
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b. U. c. vit. heißt es: In uno nomine baptizari nos 
jussit, hoc est, in nomine P. F, et Sp. 9. Noli mirari, 
quia dixi unum nomen, ubi est una substantia, una 
divinitas, una majestas, hoc est nomen, de quo di- 
ctum, in quo oporteat omncs salvari. Schon Juſti⸗ 
nus M. ſetzt: Er’ Ovouaroc. 

Auch iſt es ſchon alte Gewohnheit, das ä20u0 gang 
auszulaſſen. Eo findet man Canon. Apost. c. 49: Ban- 
sion sig naripa, ai Vsov, sa @y09 
zyeuna. ' &o findet man es auch bey den Lateinern. 
Tertullian (adv. Prax. c. 26) hat bloß: uttingerent in 
‚ Patrem, et Filiom, et Sp. S. Er muß alſo in 
nomine patris und in patrem für einerley gehal⸗ 
ten haben. Auch Hieronymus (Comment. in Ephes, 
c. IV) führe aus In Patrem, et in Filium et 
in Spiritum $. baptizamur et ter mergimur — 
obgleich er da in nomine auch hat. . 

Dem 89 To ovonars und in nomine entfpricht 
das in der deutfchen Liturgie gebräuchliche: im Namen 
des Baterd 2C., welches allerdings fo viel ſeyn fol, 
als auf den Namen ‚ sder das Befenntniß; obgleich 
fuͤglich beydes, Befehl und Autorität und Zwed und Bes 
flimmung mit einander verbunden werben fann. 

2) Außerdem fommen noch mancherleyg Wort⸗Veraͤn⸗ 
derungen und Zufäße vor, welche zwar nicht gebilliget 
und angenommen, aber doch «uch nicht für wichtig genug 
erklärt wurden, um die Taufe für ungültig zu erfläcen. 
Es gehören hicher vorzüglich folgende: 

a) In nomine sancti Patris, sancti Filii, 
sanctj Spiritus Sancti, wobey man fi) auf dag. Iris 
fagion, auf Joh. XVII, 11 u.a. berief. 

b) In nomine Patris, Amen; et Fili, Amen; 
et Spiritus S., Amen. Dieſes dreyfache Amen bat bie 
orientalifch = gricchifehe Kirche big auf den heutigen Tag. 
beybehalten. 

c) Die Formel: In nomine Paris mergo, et Fi- 
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tine, infringens linguanı diceret: baptizo te in nomi- 
ne Patria, et Filia et Spiritua Sancta; et per hoc Tua 
reverenda Sanctitas cansideravit, eos 'rebaptizare. Sed, 
sanctissime frater,, si ille, qui baptizavit, non 
errorem introducens, aut haeresin, sed 
prp sola ignorantia Romanae locntionis 
infringendo linguam hoc baptizans dixis- 
“ set, non possumus Cconsentire, ut denuo 
. baptizetur. Dieſe Epist, decret. ftehet auch im Corp. 
jur. canon. Decret. P, III. de’ consecr. Distinct. IV, 
c. 86. Die Gloffe fügt noch hinzu: Quia error sylla- 
bae non nocet, ımaxime in fine dictionis, | 
i) Wilhelmus Paris. debapt. c. 2..führt an: 
baß man nach: in nomine P. F. et Sp. Sancti noch hin⸗ 
zuſetze et Mariae,,S. Deiparae — was aber ſelbſt 
in den Zeiten der aͤrgſten Mariolatrie keine Billigung und 
Nachahmung fand, und worin ſich auch beiden Griechen, 
welche doch bei der Vorbereitung zur Zaufein einem Gebete 
den Täufling dem Schutze der h. Jungfrau empfehlen, keine 
Spur findet. 
x) In den alten griechiſchen Euchologien findet man 
noch den doxologiſchen zZuſatz: Nüv, xai ae > xce &ı6 
Tovs alavas Tov aiuvav, Aunv. | 
3) Unter dey veränderten Sormeln, morin des Bas 
ters, Sohnes und h. Geiftes, oder der Trinitaͤt, nicht 
befonders erwähnt wird, find ‚folgende die am meiſten 
vorkommenden und wicdhtigften : 
| a) Daß bie Formel: in nomine Jesu Chri- 

sti viel Beyfall fand, fann nicht befremden, da ſchon 
das N. T. von Taufen sis Xpeoror und &v Tu ovouaTs 
. Agıorov redet, und man alſo, wenn auch nicht Worte 

des Befehls, doch bes Beifpiels hatte. In welchem 
Einne die Alten diefen Sag auffaßten, ift ſchon oben be» 
merft worden. Nach Basil. M.de Spir. S. c. 12. bezeichnet 
Xoıorog die ganze kehre und Anſtalt (n Tov Xosorov 
mgoonyogiu Tou navrog &ori Onodoyia. Eben fo er⸗ 
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tine, infriogens linguanı dic&ret: baptizo te in 
ne Patria, et Filia et-Spiritua Sancta; et per hi 
reverenda Sanctitas consideravit, eos rebaptizare 
sauctissime frater, si ille, qui baptizarit, 
errorem introducens, aut haeresin, 
prp sola ignorantia Romanae locuti 
infringendo linguam hoc baptizans d 
set, non possumus consentire, ut d 
baptizetur. Diefe Epist. decret, ſtehet auch im 
jur. canon. Decret. P. III. de’ consecr. Distinc 
c. 86. Die Gloffe füge noch hinzu: Quia error 
bae non nocet, maxime in fine dictionis. 

i) Wilhelmus Paris. debapt. c. 2. fühı 
daß man nad}: in nomine P. F. et Sp. Sancti not 
jufege et Mariae,,S. Deiparae — was ahtı 
in den Zeiten der aͤrgſten Mariolatrie feine Biligun 
Nachahmung fand, und worin fich auch beiden Grie 
welche doch bei der Vorbereitung zur Taufe in einem ( 
den Täufling dem Schutze der , Jungfrau empfehlen 
Spur findet. 

k) In den alten griechifehen Euchologien find 
noch den doxologiſchen Zuſatz Nüv , sai as, s 
zo; alövac zov eiuvor, "Au. 
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Hart ed Enſogin? in Photii Bibl. cod. 280: 76 eis 
Apioror Inoovv Panrıodijva F onuaivou av TO 
zara 719 Evrohnv xui nagadooıw Toü Aopraroü In- 
“ou ParrıcdH, vas’ TOUT’ E0TIV, Eis NaTEpe , x 
vioy, ai ayıov nyeüua. Daß die Taufe im Namen 
Jeſu von Eyprianus, Hilarius, Ambrofius, Zulgentiug, 
fo wie von mehrern Synoden gebilliget werde, iſt ganz 
mlingbar; aber aus diefer Billigung folgt nod) nicht, 
def inder Liturgie diefe Formel vorgeherrfcht habe. 
Es eutſtand -über diefen Gegenſtand ein liter. Streit 
fifhen zwey gelchrten Sjtalienern: 
Joh. Aug: Orsi de baptismo in nomine Jesu Chri- 
niet de haeret., qui baptismi formulam olim adulte- 
‘ ‚rarunt. Mediol. 1733. 4. Deffelben Vindiciae Diss. 
de baptismo in nomine J. Chr. 1735.. Dagegen 
ſchrieb ein Ungenannter : 
F. R. H. D. de baptismo in solius Jesu Christi no- 
Mine nunquam Consecrato, adversus J, A. Orsi Dis- 
scrtat. Patav. 1734. 8. 

Dan findet zumeilen allerdingg auch Migbifigung 
derſelben. So fagt P. Pelagius ((epist. ad Gaudentium): 
Sirevera hi de haereticis — — solummodo se in 
üomine Domini baptizatos fuisse forsan confiten- 
tr: sine cujusquam dubitationis ambiguo eos ad ca- 
tholicam fidem venientes in S. Trinitatis nomine 
baptizabis. Allein es gilt hierbey die Regel: Duo 
cum faciunt idem, non estidem. Es fommt alles auf 
: Cina und Abficht an, im welchem die Formel genommen 
werd. Hoͤchſt charakteriftifch ift auch die Erflärung der 

Oyaode zu Nemours (Concil. Nemaurense a. 1284. de 
| ): dicimus, infantem baptizatum esse, si bapti- 
. Wadicit: Baptizo te in nomine Christi; quod ta- 
Men non est Laicis exprimendum, ne &, 
‚forma praedicta statuta per ecclesiaın re- 
cedatur, 


I einjelnen Faͤllen erklärte man die mit diefer im 
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Sinne der katholiſchen Kirche zu verſtehenden Formel do 
zogene Taufe für gültig; aber man wollte nicht, dag 
allgemein werde und die gewöhnliche verdränge. 

b) Die Formel . Illuminet te Christu 
fommt nur bey einigen feltenen Tauf · Faͤllen im Leben d 
Sisinnius und Laurentius in Surii vit. ss. d. 16 Ja 
und d. 10 Aug. vor. In Brenner’s geſchichtl. Da 
ſtellung ©. 28 — 29 wird gezeigt, daß beyde Erzähle 
gen die ganze Formel enthalten, und daß daß illum: 
nare gut auf die Taufe paffe. Allein es find nur An. 
nahmen. 

c) Der h. Bernhard (epist. 340 ad Henr. A; 
chidiac.) gebenfet einer Taufe: In nomine Dei e 
sanctae et verae crucis, under urteilt darüber 
Ego vero hunc baptizatum nuto. Ut enim taceam 
quod in nomine Dei unam expressit substantiam Tr! 
nitatis, in eo ipso quod addidit; sanctae et vera 
crucis, manifeste commend:vit Dominicam passit 
nem. Auch hier if von feiner Gewohnheit oder Ordnun 

die Rebe. 

d) Ungfeich richtiger find die Veränderungen, weld 
mehrere Här etifer vornahmen. Von a Bien aber we 
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den alten Formularen fichet immer bloß: baptizo 
te.*) Im Seutfchen heißt eg ſtets: Ih taufe Dich — 
und nur felten findet man einen Zufaß. mie er in der Abs 
ſolutions⸗ Sormel gewöhnlich iſt: Ich, als ein ver 
ardneter Dienerder hriflichen Kirche, taufe.- 
Dich u. ſ. w. Daß er nicht häufiger vorkommt, ges 
ſchah wohl nicht deshalb, weil man den rechtmäßigen 
Zauf» Beruf voraugfegte, fondern hauptſaͤchlich wegen 
der Roth = Taufe. 


Dagegen wird in der orientalifchen Kirche alles bloß 

in der dritten Derfon gefprochen. So viel ich. weiß, ma⸗ 
hen bloß die Kopten cine Ausnahme, indem ihre For⸗ 

» wifolautet: Te baptizo in nomine Patris, amen; te 
beptizo in no: nine Filii, amen; ie baptizo in nomine 
“ $iritns Sancti,amen. ©. Abudacni hist. lacobi- 
urum seu Coptorum. Oxf. 1675. u.1.E. Gerhard. 
&tereit. de eccl. Coptica. 1666. 8.**) Inter den mit 
. Rom außgeföhnten fyrifhen Reftorianern herrſcht 
ine doppelke Obſervanz. Einige bedienen fich, weil es 
Mwehrern deshalb zu Nom gehaltenen Eongregationen. 


u 







Im XII. Jahrhunbert hielt man in Frankreich das Ego’te 
baptiso für nothwendig. Dagegen zeigte Thomas Aquin. (in 
IV Sent. dist. g. art. 5. u.5 Part. quaest. 66. art. 5), baß 

tego, ba es ſchon virtnaliter in dem Zeitworte baptizo ent⸗ 
halten fiy, nicht zum Wefen der Form gehöre. Anders aber 
derhalte e8 fh mit tem te. Hicrüber bemerkt er: At expres- 
sio personae baptizatac est de substantia formae, quia 
. per eam determinatur actus ad baptismum. Derſelbe er: 
klaͤrt auch die Taufe für ungültig, wenn ein Anderer das 
Baſſer ausgieße, und cin Anderer die Worte ausſpraͤche. 
Mehrere Sabtilitaͤten hierüber findet man in Bertieri de 
aacram, p. 557 —59- 
- 9 $n Bertieri de Sacr. p. 534. wird aus einem orientalifhen 
Ritual = Buche (in quodam etiaın Orientalium rituali, aber 
weichem?) bie Kormel angeführt: Baptizo talem ag- 
kam gregis Christi in nomine Patris,et F. et Sp. S. 
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allgemein die Formel angenommen: ego te a pı 
tis absolvo, mie benn. auch unfer Abſolutions 
ninlar bat: Ich als ein verordneter Diener der 
verfündige u. ſ. w. Nach diefer Analogie alfo & 
das: Ich taufe Dich zc: eine gewiſſe Harmo 
dieſe Heilige Handlungen, bey welchen Austheilun 
Empfang einer befondern göttlihen Gnade voraus 
wird. Wollte man fagen, durch die orientalifche 8 
werde mehr der objective Charakter. des Eacramentt 
gedrüct, während die occidentaliſche der Subjecı 
und Individualität zu’ viel einräumen, fo ift dieß 
wiffer Hinficht zwar wahr; allein man ficht nich 
warum dieß nicht auch auf Abendmahl und Abfo 
ausgedehnt werden folte. Der adminiftrirende Bei 
wird ja deshalb doch nicht als der Gnaden= Ertl 
fondern nur als das Werfjeug ber göttlichen Gnab 
gefehen. Wenigftens hat ſich die evangelifche Kirche 
lich genug durch die Unterfcheidung zwifchen coll 
und declaratio auggefprochen. Daß aber die A 
mäßigfeit des Berufs'zur Ertheilung. des € 
mente durd) die Formel in ber erften Perfon ange 
werde, iſe, wenn auch nicht nothwendig, doch 
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Streng genommen gehört alles, was Über die Form 
Taufe beinerft worden ift, zu den Tauf:Ceremon: 
Doch haben die Schriftfieler von jeher angenommen, 
diefe Punkte zum Wefen der Taufe gehören, alle übr 
aber als auferwefentlich zu betrachten wären. So h 
es in Gerhardi Loc. theol. T. IX. p. 137: , 
universum tres substantiales baptismi pi 
tes sunt statuendae, quae non possunt divelli,- 
mutäri, scilict aqua, verbum et actio, q 
complectitur mersionem hominis in äquam, vel aq 
adspersionem, et recitationem verborum: Ego teb 
tizo in nomine Patris, Filii, et Spiritus $. « 


Andere unterfheiden: Haupt- und Neben» € 
Bräuche, und folhe, welche vor, bey und mı 
der Taufe beobachtet werden. In Berticeri de sacn 
wird p. 683 gefagts „, Claritatis causa:ceremonias, 4 
bus Ecclesia in baptismo utitur, in praecedent' 
comitantes, et subsequentes baptismum ä 
dimus. “ Wenn ſoiche Eintheilungen auch nicht m 
wendig find, fo ift e8 doch nicht ohne Nutzen, bie 4 
fhiedenen Arten von Gebraͤuchen abgefondert und ein 
u betrachten. 
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BO. Retechumenen, gemächt babe. Cie birfen Novirit 


ws Tirones Dei, wurden ſchan unter die Chriſten 


2) Nach der in ben apofl. Confitutionen angegebenen 


, "gerechnet (Cod. Theodor. lib. XVL tt, 7) und burfieh ; 
gen'gottesdienſtlichen Verſammlungen, ſo weit dieſelbe in 
der Hymmologie und Pſalmodie, in den bibliſchen Lectio· 
we und ber Predigt beflanden / beywohnen. 


Kegel dauerte das Katechumenat überhaupt drep Jahre, 


amd’ jede Vorbereitungs » Stufe ein Jahr. Doch gab. 
veon jeher verſchiedene Obfervanzen und viele Ausnahmen. 
Die Friſten wurden haͤufig abgeküͤrzt, wenn es beſondert 
Zaͤbigkeit, Eifer, oder Umſtaͤnde erfoderten. Die Bar⸗ 
gundier, welche das Chriſteuthum annahmen, wurden 
me fieben ‚Tage, vorbereitet und am achten Tage ge⸗ | 


tauft. Socrat. hist, eccl. lib. VIL. c. 30. Den aͤhnli⸗ 


- 
Ya 


en Ball eines Katechumen’3, welcher wegen Lebendge. e 


fahr fogleich die, Taufe empfing, ‚meldet. Epiphan. hae- ' 


zes. XXVII. In unſerm Falle ſcheinen die Wortes Post ; 


eliquantum nihilominus temporis eine feldhe‘ ' 


AUbkuͤrzung des Vorbereitungs -Termin’g und eine.Uebers 


fpringung ber zweyten Stufe anzuzeigen. Der Katehu . 


- Men wird vor Dftern, als dem gewöhnlichen SaufsTers - 
"min, unter die Zahl der Tauf- Kandidaten oder Compe- , 
‚tentes, (legte Stufe des Katechumenats), aufgenommen. 
Er iſt nun ein Electus, ein parıböpevos oder Fanzıdo- 


Mevoc. 


8) Der Ausdruck „scribitur“ ie in belonder er 
Emphaſis zu nehmen. Wenn der Biſchof einen unter die- 
Zahl der Eompetenten aufgenommen hatte, fo wurde beffem. : 


Name, zugleich mit den Namen ber Zeugen ober Buͤrgen 


(üvadoyos „ sponsores), in bie Kirhens Bücher, und 


zwar in die Abtheilung derfelben, welche dinsuga fe ' 


so» (deiros iegau „ unfers Seelen Kegifler,. Taufe 


Megifter) hießen, eingetragen. Hiervon handelt Dio- 
nys. Areop. :hierarch. eccl. c. Il. 2.4. 57 aroyod- 


-yaodaı zeisvss TOig iepevos Toy aydom al tor ar 


Ä 
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Srmbolf verba memoriter in conspectu populi fidelis 
dira voce pronuntians, piam regulam Dominicae ora- 
Lori⸗ acepit, simulque et quid crederet, et quidoraret, 
ixelligens, futuro baptismati parabatur, quum subito 
riolentis invaditur febribus. 

Ueber diefen Vorbereitungs - Cyclus find, als Kom⸗ 
nentar über dieſe Stelle, einige Bemerkungen zu machen: 

1) Die Aufnahme in's Katechumenat wird nicht näher 
ngegeben, fondern als die gewöhnliche und befannte 
oraudgefegt: fit ex more Catechumenus. Gie be: 
md. aber darin, daß einer, der Ehrift zu werben 
üufchte, fich bey dem Bifchofe anmeldet. Kür Juden 
» Heiden war fein Alter vorgefchrieben; doch mar es 
Richt des Biſchofs, jeden Unwuͤrdigen zuruͤckzuweiſen. 
8 Kriterion der Unmwürdigfeit waren bie oben aus den 
jeſtoſ. Couſtitutionen, Tertullianus, Cyprianus u. a. 
weführten Beſtimmungen über gewiſſe Stände und Ges 
nbe, z. B. Schaufpieler, Tänzer, Kuppler u. ſ. m. 
Iren folche aus Unkunde oder Nachläffigkeit zugelaffen 
den, fo wurden fie zu den folgenden Stufen bed Ka⸗ 
chumenats nicht befördert oder gänzlich wieder ausge⸗ 
bloßen. Die Prüfung ſollte fireng ſeyn, und war cd 
sch im der Regel. Weniger Schwierigfeit fand die An⸗ 
ije dee Ehrifterr- Kinder und fie wurden angenommen, 
bald fie des Unterrichts fähig waren. Wir finden ge⸗ 
olich unter den Katechumenen Kinder von 7 — 10 
thren. 

Schon die apoſt. Conſtitutionen verordnen, daß die 
inahme unter Gebet, Handauflegen und Be— 
chrung mit dem Kreutze (Auguſtinus nennt es 
—7 Christi) geſchehen fol. Wahrſcheinlich war es 

heientliche Handlung vor der gottesdienſtlichen Ver⸗ 
miung. Doc mag es oft auch privatim geſchehen 
78. Sulpitius Severus (vita S. Martini dial. 2.) nel: 
$, behder b. Martinus von Tourg einmal eine 
me eidnifche Stadt duch Handaufleguug zu Chriſten, 
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Exorciſation noch verfchieden iſt, und wovon in cinem 
beſondern Abfchnitte gehandelt werden fol. Der hier 
‚gebrauchte Ausdruck: „sicut hic consuetudo posce- 
bat,“ beliehet ſich auf die Gewohnheit der afrikaniſchen 
Kirche, zwanzig Tage vor der Taufe mit dem Exorciſiren 
anzufangen, wovon auch Auguſtinus redet. 

7) Es folgt nun die Beſchreibung Son ber ſolennen 
professio fidei, oder von der traditio et redditio symbolä 
und des Gebets des Herrn. Beydes mußte von den Kas 
techumenen auswendig gelernt und dann au dem bes 
fimmten Zage vor der Verſammlung der. Glaubigen (in 
conspectu populi fidelis) fertig und freudig und mit 
deutlicher Stimme (clara voce) hergefagt werden. Hier⸗ 
über ift befonderd Cyrill. Hierosol. Catech. V. zu vergleis 


chen. Auch gehöret Hieher, was Aug uſtinus (serm. | 


42. T.X. p. 195) anführt: Tenete hanc orationem, . 
quam reddituri estis ad octo dies. Quicunque autem 
‚ vestrum non bene Symbolum reddiderunt, habemt‘ 
spatium, teneant: quia die Sabbati audientibus om- 
nibus, qui aderunt, reddituri estis, die Sabbati no- 
vissimo, quo die baptizandi estis. Ad octo autem 
dies, ab hodierno die, reddituri estis hanc orationem, _ 
quam hodie accepistis, .cıljus caput est: Pater 
noster, qui es in coelis etc. . In Anfehung bes 
Symbolum's (welches: fein anderes ald dad apo ſt o⸗ 
liſche war) ift zu bemerken, daß U. hier von denjenis 
gen redet, welche an dem beftimmten Zage daffelbe noch 
nicht gehörig erlernt haben (non b'ene s. reddiderunt) 
und welchen daher noch eine neue Friſt, am Zaufr Tage 
ſelbſt, verfkattee wird. Ferrandus redet dagegen von der 
Regel und von einem Schüler, welcher die beſten Eigen» 
fchaften befaß. 

Der Ausdruck „auditurus“ ift auch nicht gu 
überfehen. Er ift aller Wahrfcheinlichfeit nach deswegen 
gewaͤhlt, um anzuzeigen, daß ber Katechumen, von wel⸗ 
chem die Rede ift, obgleich er die Stufe derjenigen, welche 
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doroy — und da® Concil. Constant: sub Menna act. 
V., wo für dieſes Einfchreiben ein eigener Geiſtlicher ver⸗ 
— wird. 
4) Das gleichfolgende „eruditur“ beziehet ſch 
"ih auf den allgemeinen Unterricht, welcher ſchon in dem 
itCatechumenus enthalten ift, fondern auf den befonde- 
ven, defien Begenftanb die Taufe und was dabey zu leiften, 
wendet. Man erficht dich am beflen aus den States 
dien des Eyrillus von Serufalem, : mo ebenfalls der 
eögemeine und befondere Unterricht unterfchicden und bie 
eielnen Punkte beffelben angegeben werben. Es gehöret 
i Sergugsweife Catechesis IV. hieher, mo die dex« (oder 
: Bdenc) doyuara dei Hierofolymitanifchen Katechismus 
„Mgeführt und erläutert werden. Die folgenden Worte 
s ‚6 Gercandus: Universa religionis catholicae vene- 
— mysteria bezeichnen den beſonderen Unterricht über 
Eacrament der Taufe und über dag Symbolum, wel⸗ 
Aes bis zur Mittheilung deffelben (traditio Symboli) vor 
dm Ratechumenen geheim gehalten wurbe. 
5) Auf diefen Unterricht folgt das Scrutinium 
2 die Pruͤfung, ob der Katechumen denfelben richtig 
it und behalten babe. Solche Prüfungen wurden 
fe angeftellt ; bier fcheint die öffentliche gemeynt zu 
R wie das „celebrato solemniter scrutinio“ zu 
men giebt. Das Conci!. Carthagin. IV. can. 84 
er 85) verorbnet: Baptizandi nomen suum dent, et 
Bi abstinentia vini et carnium, ac manus impositione 
za examinati (oder, nach einer andern Lesart: cre- 
'examinatione) baptismum recipiant. Beym 
pestin. de fide et oper. c. 6. heißt e8: Suis nomini- 
datis, abstinentia, jejuniis, exorcismisque purgan- 
WW; Ipsis diebus, quibus catechizantur , exoxcisantur; 















Ä FRE) Auf das Eramen folget der Ervurcismug, ober 
SeEatfagung des Teufels (abrenunuiatio Dia- 
A), welche von ber bey der Taufe ſelbſt gebräuchlichen 
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fagen aus dem Gedaͤchtniſſe zum Auswendislernen nit 
wohl denfar. 

Der zweyte Punfe betrifft die Unterzeichnung 1 
Symbolum's durch den Täufling. In Jos. Vice] 
mitis de ritibus bapt. lib. II. c.. 27. wird augfährlid 
biervon gehandelt und gezeigt, daß vicle Beyſpiele dam, 
vorlommen und daß nicht nur bie eigenhändige Unten 
fchrift, oder eine ſtellvertretende (wenn dee Taͤufling nicht 
fchreiben Konnte), fondern auch die Unterfiegelung (ob 
signatio annuli) gefodert wurde. Auch Bingham: 
Antig. T. IV. p. 280 ninımt an+ „ Baptizandus hide‘ 
professioni a se facıae manu sua, si id faciendi 
: facultatem haberet, in libris seu monumentis ecdei 
siasticis subscribebant., Fuisse, hanc certam el 
üniversalem praxin certoaflirmare nequeo, qua® 
dam tamen huius consuetudinis vestigia in. antiqui 
quibusdam monumentis, et allusiones scriptorum sd 
istiusmodi consuetudinem videntur existere.** Kür beb . 
Dafeyn diefer Sitte fpricht vorzugsweiſe Gregor: Nar 
orat. XL. de bapt. p. 670 ed. Par. Ambros, de sacray» 
lib. I, c. 2.de initiat. c. 2. Augustin. de symbolo ad Ca® 
tech. lib. II. c. 1. Diefe reden von einem Chirogra” 
pho, von einer vox in libro viventium, von einet 
fenerlichen professio nominum in libro vitae u. f. w- 
Der Zufammenhang Ichret, daß nicht das gemöhnliche 
Anmelden und Einfchreiben in dag Tauf⸗Regiſter, (welches 
vom Seiftlichen zu gefchehen pflegte, vergl. Dionys. Areop. 
bierarch. eccl. c. 2.), fondern eine befondere Berpflichtung 
durch Namens Unterſchrift und Giegel gemeynt fey. Die 
Sache wurde, wie es fiheint, ganz aus dem Geſichts⸗ 
punfte eines Vertrags und Kontraftes angefchen, und 
fchon die gewöhnlichen Benennungen der Taufe: Foedus, 
pactum, oppuyıs, obsignatio u. a. fonnten barauf 
führen.- Es ift die feverliche Zufage, womit man fich, 
nach der Abfagung (amorazız) des Satan’s, für den 
Dienft Jeſu Chriſti verpflichtet und fich als Eigenthum 
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elben verfchreibt. Dieſes fenerlihe ovvraooscdar 

sorea fomnit fehr oft vor, und man bediente. fich der 

rmel: auyrdoooue: 004 Xosore, wie aus Chrysost. 

m. VI. in ep. ad Coloss. p. 200 ed. Franc. vergl. 
m. XXI. ad. pop. Ant, p. 237. u.a. zu erſthen ifl. 

a den Constitut. Apost. lib. VII. c. 41. finden wir: 

fera de 77V anoraynv, Ovvrancausvog Asydro, 

ss nal 0vPTa0oou«ı TO X0Loro, xal TIOTEVO, 
ei Barszıfouas. Auch ſchon Iustin. Mart. Apol. I. c. 

31 redet von einer ausdrüclichen Verpflichtung: xai 

our oVUrwug Öuvaodaı Vn.eoyvovrrar.u. f. w. 

Kan mag man fich allerdings häufig, vieleicht fogar in 

kr Kegel, mit einer bloß mündlichen Zufage begnuͤgt 

haben; aber, bey der Denfart der Zeit und bey der Ge- 

wohnheit, die römifhen Rechts⸗Formalitaͤten 

ud die chriftlichen Neligiond« Handlungen überzutragen 

(mas bey der Taufe ind befondere in Anfehung der Ma- 

aumissio Etatt fand, mie die gelehrte Abhandlung von 

6.G.Schwarz. Alid. 1738 nachweifet), ift'ed gewiß 

HER mahrfcheinlih, daß man auch häufig eine fchrifts 

Ihe Epefulation, und gleichfam einen Fhriftlichen 

Revers, welcher ald Beweis dienen fonnte, gefodert 

habe. Epäterhin fiel bey der Kinder» Taufe der Grund 
hößtentheild weg; doch fcheint ed, daß man zumeilen. 
auch von den Duürgen eine folche Leiſtung, im Namen und 

in die Seele des Täuflings, verlangt habe. 

Auf eine Acußerung des Chryfoftomug (Homil. 
XXI, ad pop. Antioch. p. 244) follte man nicht fo viel 
Bemicht legen, als Bingham, (p- 281) u. a. thun. Es 
kißt: o narvpus nuüs, 00% Eyypage nuüs una 
red (nämlich Chrifiug, welcher ung zu feinen Knechten 
mmimmt), all agueitas yılıı ei gar, xqy sing 
Ino diavolag, ATOTaOGoUuuL 60L, Zurava, Xu ın 
Fojareı] covu.f.w. Diefe Worte gehen zunaͤchſt nur auf 
ie Abrenuntiation, welche zu allen Zeiten bloß eine muͤnd⸗ 
che war. Wollte man die Worte urgiren, ſo muͤßte 
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fagen aus dem Gedächtniffe zum Auswendiglernen niı 
wohl denfar. ‚ , 

Der zweyte Punke betrifft die Unterzeichnung d 
Spmbolum’s durch den Taͤufling. In Jos. Vicec 
mitis de ritibus bapt. lib. II. c. 27. wird augführli 
hiervon gehandelt und gezeigt, daß viele Benfpiele davı 
vorfommen und daß nicht nur die eigenhändige Unte 
ſchrift, oder eine fiellvertretende (wenn der Täufling nid 
ſchreiben konnte), fondern auch die Unterfiegelung (ok 
signatio annuli) gefodert twurde. Auch Bingham 
Antig. T. IV. p. 280 ninımt an „ Baptizandus fide 
professioni a se factae manu sua, si id faciend 
facultatem haberet, in libris seu monumentis ecde 
siasticis subscribebant. Fuisse. hanc certam et 
üniversalem praxin certoaffirmare nequeo, qua® 
dam tamen huius consuetudinis vestigia in antiqui 
quibusdam monumentis, et allusiones scriptorum M 
istiusmodi consuetudinem videntur existere.* Für del 
Daſeyn dieſer Sitte fpricht vorzugsweiſe Gregor. Naa 
orat. XL. de bapt. p. 670 ed. Par. Ambros, de sacrıyg 
lib. I. c. 2.de initiat. c. 2. Augustin. de symbolo sd 
tech. lib. II. c. 1. Diefe reden von einem Chirogem 
pho‘, von einer'vox in libro: viventium,ıvon did 
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eſſelben verfchreibt. Dieſes feperlihe auvracoeasdns 
Kororea kommt fehr oft vor, und man bediente fich der 
jormel: auyraoconue: 004 Xoıore, wie aus Chrysost. 
kom. VI. in ep. ad Coloss. p. 200 ed, Franc. vergl. 
kom. XXI. ad. pop. Ant. p. 237. u.a. zu erſchen ift. 
den Constitut. Apost. lib. VIII. c. 41. finden wir: 
Hıra dE Tnv anorayny, ovvranoouevos AsyEro, 
In au Ovvracooucı TO Äpıoro, xul NIorevo, 
su Barsızouas. Auch ſchon Justin. Mart. Apol. I. c. 
61 redet von ciner ausdrücklichen Verpflichtung: xus 
hei» ovrwug duvaoduı Un.oyvovyrar u. f. w. 
Kan mag man fich allerdings häufig, vieleicht fogar in 
kr Kegel, mit einer bloß mündlichen Zufage begnuͤgt 
heben; aber, bey der Denfart der Zeit und bey der Ge- 
wehnheit, die roͤmiſchen Rechts⸗Formalitaͤten 
md die chriftlichen Neligiond- Handlungen überzutragen 
(mas bey der Taufe ins befondere in Anfehung der Ma- 
missio Etatt fand, wie die gelchrte Abhandlung von 
66.Schwarz. Alid. 1738 nachweifet), it’ es gewiß 
KR wmahrfcheinlih, daß man auch häufig eine ſchrift⸗ 
ke Spekulation, und gleihfam einen Fchriftlichen 
Lebers, welcher als Beweis dienen konnte, gefodert 
hie, Spaͤterhin fiel bey der KindersTaufe der Grund: 
BößtentHeild weg; doch fcheint es, daß man zuweilen 
ch von den Bürgen eine folche Eeiftung , im Namen und 
m die Seele bes Täuflings, verlangt habe. 

Auf eine Aeuferung des Chryfoftomug (Homil. 
LII. ad pop. Antioch. p. 244) follte man nicht fo viel 
bewicht legen, als Bingham . 281) u.a. thun. Es 
kit: 0U uarupas juäs, ovx Eyygaya yuds dmar- 
Gi (nämlich Chriſtus, welcher ung zu feinen Knechten 
sianıt), ar apueitas yın zn yavi, xciy eins 
iss diavoiag, anoruooouuı G0r, Zuravü, xal 7 
Sehen dou u. ſ. w. Diefe Worte gehen zunaͤchſt nur auf 
De Ehrenuntiation, welche zu allen Zeiten bloß eine muͤnd⸗ 
iche war. Wollte man die Worte urgiren, fo müßte 
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man ja auch die TaufZeugen (uapruges) laͤugnen, wı 
doc) gewiß Niemand in ben Einn kommen wird. Gefe 
aber, daß Chryſoſtomus toirklich behaupte, was man a 
nimmt, fo würde doch nur folgen, daß damals nnd ı 
Antiochien, oder Konſtantinopel, die ſchriftliche Zufag 
nicht gebräuchlih mar. Sie Überhaupt in Zweifel ‘4 
sieben, kann eine folche Yeußerung nicht rechtfertigen. 


II. 


Von Erorcismus. 
Mart. Chladenii dissert. de abrenuntiatione baptinmll 
Viteb. 1713. 4. 
Th. Stolle: de origine Exorcismi in bapt. Jenne 1755. - 


Io. Chr. Wernsdorf: de vera ratione exoreismorum 
veteris, Viteb. 1749... 


1 
1.M: Krafft’s auafühelihe Hifförie vom Exoreismo, Ham 
burg. 1750, 8. i 





| 
J 






Daß der Glaube, durch Anrufung Gottes und 9 
die boͤſen Geiſter auszutreiben und die Macht des Zur 

zu brechen, weit über das Chriſtenthum hinausreichenll 
"eine leicht zu beweifende Thatſache. In Judaͤa gab) 
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nneispvos: Jovdaidı, zalvux &E Ed90» auapTwlo)) 
und ed war allgemein jüdische Vorſtellung, daß fie unter 
der Herrſchaft des Fuͤrſten der: Sinfternif ſtaͤnden. Se 
mehr ſich alfo dic. Zahl der Tauf- Candidaten aus’ dem 
Heidenthume mehrte, defto heilfamer . fchien es, dieſe 
beym Eintritt in das Himmelreich (BaozAsıc Obov) zur 

Aübſagung des heidnifchen Weſens, Goͤtzendienſtes u. f. w. 
ja verpflichten — kurz, fie dem Teufel abfchwören zu 
lafiın. 

Dieß ſcheint der natürliche und einfache Urfprung des 
krorcismus bey der hriftlichen Taufe zu feyn. Der 
aͤteſte Schriftiteller, twelcher von derfelben handelt, weiß 
uch nichts von einem babey gebräuchlichen Exorcismus, ob⸗ 
gleich ihm das Erorcifiren ber Beſeſſenen nicht unbekannt if. 
Dogegen handelt Tertullianug ſchon dans deutlic) da» 
ven, und zwar ſagt er ausdrücklich, was bier von befonde- 
re Wichtigkeit if, daß fich die Entfagung des Satan's bey 
der Taufe nicht auf die h. Schrift, fondern auf die Tras 
dition gruͤnde. Bor allen gehörct hieher die merkwuͤrdige 

Stelle de corona-Bilit. c. 3., wo er geiget, Daß, und wie 
dieZradition allerdinge wichtig und verpflichtend fey. Dann 

fäͤhrt er fort: Denique ut a baptismate ingre- 
diar, aquam adituri, ibidem, sed etaali- 
quanto prius in ecclesia sub antistitis 
manu contestamur, nos renuntiare Dia- 
bolo, et pompaeetangelisejus. Dehineter. 
mergitamur, amplius aliquid respondentes quam 

Dominus in Evangelio determinavit (dag Letztere beziehet- 
hd auf die Tauf⸗Formel, toeiche in der h. Schrift auch 
nicht vorgeſcheieben ſey.)*) 


*) Manche Schriftſteller legen Gewicht darauf, daß Tertullianus 
gerade in der Schrift de baptismo des Exorcismus nicht erwähnt 
babe. Allein bieß ift unrichtig. Denn wenn gleidy ber Ausbrud 
nicht verlommt, fo ift doch die Sache angebeutet. Dan vergl. 
c. 5: Cum et ipse Diabolus baptismum in suis ezercet 


& 
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Ausdruck findet ſich auch in der zweyten Stelle 1 Tim 
1. 20, mo von der Beflrafung des Hymendus 
Alexander's die Rede il: Org rap:duna -riö Sara 
ivanaudevdüce, un Pluopmueiv. Die meiften A 
leger erflären dicfed mapadovvas TH Zarard t 
Bann, oder der Ausfchließung aus der K 
&hen-Gemeinfhaft; aber es iſt Auffallend, daf $ 
lus in der erſten Gtelle das letztere, als einen Akt 
Gemeine, unterfcheidet. Auch haben fchon Ambrofi 
(de poenit. lib. I. c. 12), Auguſtinus (contr. P 
men. lib, HI. c. 2.) Chryfoftomus (Hom. XV. ia 
ep. ad Corinth.), ſo wie manche nencre Audleger, an 
nommen, daß bier nicht von Ausſchließung, fondern (t 
fib Sam. Bannage Annal, pol. eccl. T. U.p 4 
ausdruͤckt) von einer anßerorbentlichen Beftrafung dm 
die Wunder s Gaben dee Apoftels, wodurch der Beftra 
aler Wohlthaten' des Chriſtenthums verluftig wurde, | 
Rede ſey. 

Wie man nun aber auch. diefe Stellen erflären mb 
fo liegt denfelben offenbar die Vorjtelung zum Grunde; 
derjenige, welchem die Wohlthat des Chriſtenthums e 
sogen wird, unter der Gewalt des Satan's fi 
Der Gegenfag It ro. mveuua üyıov und 6 Deran 
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neisgvoss lovdaioı, zal oux EE &OVOv duaprmkoi) 
mb ed war aligemein jüdische Vorſtellung, daß fie unter 
ver Herrſchaft des Fürften der Finſterniß finden. Je 
wehr fich alfo die Zahl der Tauf⸗Candidaten aus dem 
didenthume mehrte, deſto heilfamer fchien es, dieſe 
am Eintritt in das Himmelreich (Baosieı« Otou) zur 
bbſagung des heidnifchen Weſens, Goͤtzendienſtes u. f. w. 
n verpflichten — kurz, fie den Teufel abfchwören zu 
. hfın. 

. Die fcheint der natürliche und einfache Urfprung des 
krorcismus bey der chriftlichen Taufe zu feyn. Der 
: Ütfle Schriftſteller, welcher von derfelben handele, weiß 
i Whnichts von einem dabey gebräuchlichen Exorcismus, ob⸗ 
geich ihm dag Erorcifiren ber Öefeifenen nicht unbefannt ift. 
Degegen handelt Tertullianug fihon ganz deutlic) da» 
Mund zwar fagt er ausdrücklich, was bier von befondes 
wBichtigkeit if, dag fih die Entfagung des Satan's bey 
der Taufe nicht auf die h. Schrift, fondern auf die Tra- 
Mtion gende. Vor allen gehoͤret hicher die merkwuͤrdige 
de corona Bilit. c. 3., wo cr geiget, daß, und wie 
tradition allerdinge wichtig und verpflichtend fey. Dann 
ee fort: Denique ut a baptismate ingre- 
ar, aquam adituri, ibidem, sed et ali- 
santo prius in ecclesia sub antistitis 
nu contestamur, nos renuntiare Dia— 
lo,at pompaeetangelisejus. Dehinctter 
tgitamur, amplius aliquid respondentes quam 
in Evangelio determinavit (dag Letztere beziehet 
auf die Tauf-Sormel, welche in der h. Schrift auch 
sorgefchrieben fey.) *) 















Rene Schriftſteller legen Gewicht darauf, daß Zertullianus 
' gkabe in ber Schrift de baptismo bes Erorcismus nicht erwähnt 
. We. Allein dieß ift unridtig. Denn wenn gleich ber Ausdruck 
zit vorfommt, fo ift dody die Sache angebeutet. Man vergl. 
& 5: Cum et ipse Diabolus baptismum in suis exercet 


- 
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mus bloß dieſe Formel verſteht, ſo hat die Behauptung 
des ſpaͤtern Urſprungs ihre Richtigkeit. Aber wer wird 
auf dieſe Formel ſo viel Werth und Gewicht legen? Es 
verhaͤlt ſich damit in der That nicht viel anders, aͤls wie 
mit der Formular⸗Verſchiedenheit: Ich taufe dich; 
und: dieſer wird getauft! Bey der Entſagung iſt 
ja doch nicht nur die Vorſtellung von einer Macht und 
Gewalt des Teufels uͤber die Menſchen uͤberhaupt vorhan⸗ 

- den, ſondern auch die Vorausſetzung eines beſtimmten 
Einfluſſes auf den Taͤufling, ſo wie die Ueberzeugung, daß 
man denſelben durch Faſten und Gebet, Auflegen der 
Haͤnde, Bezeichnen mit dem h. Kreutze u. ſ. w. davor be⸗ 
wahren koͤnne. Die Vorſtellung von einen Schuß: En⸗ 
gel, welcher die Frommen behütet, ift doch gewiß von 
einer Anrufung deſſelben wefentlich nicht verfchicden; und 
legtere.ift nur ein Beweis von der Allgemeinheit und Les 
bendigfeit diefer Vorſtellung. 

Schon Henke (allg. Geſch. der chr. Kirche J. ©. 97) 
bemerft ganz richtig: „Der neue Bruder entfagte voR 
allen Dingen dem Teufel und allem feinem Pomp und allen 
feinen Engeln (Tertull. de spectac. c. 24. de coron. mil. 
c. 3). Diefe Abfagung-war urfprünglich weiter nichtg, 
als cin Verfprechen, daß er Goͤtzen, Goͤtzendienſt, Heide 
nifche Sefte und Schaufpiele verabfcheuen und meiden wolle. 
Sie leitete aber auch weiter zu anderen Vor⸗ 
fellungen, und fie enthielt die Anlage gum- 
Erorcismud.” Man follte daher nur fo viel behaups 
ten: 1) Im erften Jahrhunderte findet man feine Spur 
von einer Teufels s Entfagung bey der Taufe. Vergl. 
Stark's Gefchichte des erften Jahrh. Th. LI. ©. 203. 
2) Im zweyten und dritten Jahrh. iſt diefelbe ſchon ges 
bräuchlich, wie Tertußianug und Cyprianus, fo wie die 
fpätern Schriftfieller, welche fich auf dag After der Tras 
dition berufen, beweifen. 3) Im vierten Jahrh. erklaͤ⸗ 
ren angefehene Kirchenväter den Erorcismug zwar nicht 
fuͤr nothwendig und in der h. Schrift geboten, aber doch 
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fiebentgen Jahrhunderts machen konnten, 
fogar die gewöhnliche Meynung geworden iſt. 
r Grund bieruon liegt offenbar darin, daß man 
Entfagung (abrenuntiatio, aroTayn) und 
yörung (Efopssonog) einen Unterfchied machte. 
ird ſchon in Pertſchen's Verf. einer Kicchen- 
IL Jahrh. S. 258 mit folgenden Worten anges 
„Daraus aber, daß das Zeichen des Kreugeg bey 
fe üblich gewelen, darf man keinesweges ſchlie⸗ 
8 wäre eine Befhwörung bes Teufels, 
fogenannte Exorcismus, gebraucht worden. Es 
dergleichen nicht einmal die Abfagung bes 
8 und feiner Werfe die geringfle Verwandt. 
— — . Diejenigen alfo, fo ben fogenannten 
mus für einen allgemeinen alten Kirchen - Gchrauch 
Joach. Hildebrand ritual. bapt. p. 70.), 
ı fih gar fehr. Die gekauft wurden, entfagten 
sfel; aber diefer wurde von. demjenigen, twelcher 
fe verrichtet, nicht befchworen; Vergl. ©. 233 : 
bſagung verrichtete derjenige, fo bie Taufe 
; da kingegen die Befhwörung, ober ber 
mus don demjenigen verrichtet wirb, der die Taufe 
et. Es fcheint aber nicht unwahrfiheinlich, daß 
flnge, wie auch noch heut zu Tage gefchiehe, ges 
orden: ob fie dem Teufel und allen feinen Wefen 
ten abfagten? und fie Darauf mit Ja! geantwor- 
u.“ BVergl. I. Jahrh. S. 434. u. Shrödh’s 
cheugeſch. Th. IV.S.25. ff. 
iß man fo unterſcheiden koͤnne, muß freylich zuge⸗ 
verden. Aber niemand wird behaupten koͤnnen, 
nit viel gewonnen werde. Man kann nur bewei⸗ 
aß die nachher allgemein gewordene Beſchwoͤ⸗ 
Formel, wobey der Satan angeredet und von 
ener Jeſu Ehrifti auszufahren, im Namen Jeſu 
et wird, nicht früher ald im vierten Jahrhun⸗ 
unden werde. Und wenn man unter Erorcige 
ter Banb. S 
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mus bloß diefe Formel verfieht, fo hat bie Behaupti 
des fpdtern Urfprungs ihre Richtigfeit. Aber wer w 
auf dieſe Formel fo viel Werth und Gewicht legen? | 
verhält fich damit in ber That nicht viel anders, Als t 
mit der Formular Verfchiedenheit: Ich taufe dic 
und; diefer wird getauft! Bey der Entfagung 
ja doch nicht nur die Vorflelung von einer Macht u 
Gewalt des Teufels über die Menfchen überhaupt vorha 
den, fondern auch die Vorausfegung eines beftimmtı 
Einfluſſes auf den Täufling, fo mie die Ueberzeugung, ‚dt 
man benfelden durch Zaften und Gebet, Auflegen d 
Haͤnde, Bezeichnen mie dem h. Kreuge u. f. w. bavor b 
wahren fönne. Die Vorftellung von einem’ Sch ugaEı 
gel, welcher die Frommen bepütet, ift doch gewiß da 
einer Anrufung deffelden weſentlich nicht verfchieden; m 
letztere iſt nur ein Beweis von der Allgemeinheit und:f 
bendigfeit die ſer Vorſtellung. 

Schon Henke (allg. Geſch. der hr. Kirche J. S. 9 
bemerkt ganz richtigs „Der neue Bruder entſagte 
allen Dingen dem Teufel und allem feinem Pomp unb’dl 
feineh Engeln (Tertull. de spectac. c. 24. de coron, 
c,.8)., Diefe Abfagung war urfprünglich weiter 
als.cin Verfprechen, daß er Goͤtzen, Goͤtzendienſt 






S 
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für Schr Heilfam, weil ſelbſt die Kinder der Chriſten vom 
Einfluffe der böfen Geifter nicht frey wären. So Optatus 
Milevit, de schismat. Donat. lib. IV, c. 6. Basil, M. de 
spir. S. c. 27. Gregor. Naz. orat. XL. p. 656. 
Nerkwuͤrdig ift auch die Werordnung des Concil. 
Constant. I. a. 381. c. 7., mo bag bey der katholifchen 
Taufe folcher Häretifer, deren Taufe für ungultig erklärt 
marde (befonderd der Eunomianer), zu beobadhtende. 
Berfahren befchrichen wird. Es heißt: „Wir behandeln 
fe fo, wie man es mit den Heiden zu machen pfleget. 
Den erfien Tag machen wir fie zu Chriſten (d. h. wir ers 
klären, daß fie in die chriftlich- katholifche Kirche aufges 
sönmen werden follen); den zweyten Tag zu Katechumes 
un; den dritten Tag nehmen wir den Erdrcid- 
mag mit ihnen vor, wobey ihnen dreymal 
in dag Angefiht und in die Ohren geblafen 
(der gehaucht) wird. Hernach. unterrichten wir fie, 
hafen fie die gehörige Zeit über in der Kirche erfcheinen 
uud die Echrife hören. Sodann merden fie getauft. 
Diefe Berordnung kann als bie feit dem 1V. Jahrh. in 
ber orientalifchen Kirche beobachtete Norm und Procedur 
gelten. In der occidentalifchen Kirche hatte ſchon die im 
Jahre 256 zu Karthago gehaltene Synode verordnet, 
dab jeder, welcher zur Taufe zugelaffen werden folle, zus 


ver gereinigt werden müffe (primum purgari et dum 


demum baptizari) — welches durch: non ante ingredi 
(in ecclesiam), nisi exorcisati et baptizati prius 


- Beerint. Da dieß von den Häretikern geſagt iſt, ſo 


derſteht es fich noch vielmehr von den Heiden. 
Die Erorciften, welche früher bloß bie, Beſchaͤf⸗ 
gung mit den Energumenen, oder Sefeffenen, hatten, 


erhielten nun auch die Beftimmung und den Auftrag, bey 


ber Taufe aller Erwachſenen zu afjiffiren und die der Taufe 

dorangehenden und präparatorifchen Erorcifationen zu bes 

forgen. Haͤufig verbanden fie damit zugleich das Kate 

cheten⸗Amt, und daher wird erflärlih, warum feit 
| S 2 


n 


* 


‘ 
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dem IV. Jahrh. das Exorciſten⸗Amt als ein ordentliches, 
eine beſondere Weihe erfoderndes Kirchen⸗Amt betrachtet 
wird. Aber eben ſo erklaͤrlich wird es auch, daß daſſelbe, 
nach Einführung der Kinder « Taufe feinen Zweck verlieren 
mußte. Daber findet man auch feit dem VI. Jahrh. bag 
Erorciftens Amt fehr felten und fpäterhin iſt es faft gäne 
lich aus der Kirche verfchwunden. " 

Der erfte Schriftfieler, bey welchem fich eine Erors 
cifations- Formel findet, it Eprillus von Je 
eufalem. Wir. haben fchon oben (KR. IIL.) die ganze 
Cateches. mystag,. I., wo bie Entfagungs.- Sormel mitges 
theilt und volftändig erläutert wird, mitgetheilt und 
wollen fie daher nicht wiederholen. Nur ift zu bemerfen, 
boß darin der Satan ſchon angeredet wird: . Dir, Sas 
san, entfage (oder mwibderfage) Ich! und daß fie ſich 
alfo den fpätern eigentlichen Beſchwoͤrungs⸗Formeln: 
Sch befhwöre did, du unreiner Geiſt u. ſ. w. 
Schon fehr nähert. 

- Schon Tertullianus In der oben angeführten 
Stelle gebenfet eines doppelten Erorcismus. Der 
erfte ift der, welcher vor ber Taufe in der Verfammlung 
vorgenommen wird. Darauf führen die Worte; aliquanto 
prius in ecclesia sub antistitis manu, gang deutlich. Man 
Fönnte unter dem antistes allerbinge den dazu befon- 
ders beſtimmten Erorciften (als befonderes Amt) verftehen. 
Allein wenn man dieß auch nicht annehmen teil, fo ift eg 
doch der vorbereitende Geiftliche, welcher, unter Auflegen 
der Hände und Bezeichnung mit dem Kreuge, den Eut⸗ 
fagung® » und Befchwörungs - Act vornimmt: Die zweyte 


Eroreifation ift dann die bey der Taufe felbft geſtellte 


Srage: Entfagelt du dem Teufel u ſ. w.? 
Dieß drücke der Verfaffer durch dag: adituri aquam 
und ibidem, aus; nämlich unmittelbar vor der Im⸗ 
merfion. 

Aus Cyrilli Hierosol. Catech. mystag. I. II. vergl. 
mit Pro-Cateches, $. 5. seqq. Catech. I. $. 5. und Ca- 
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ches. XVI. 6. 19. ergiebe ſich ebenfalls eine ausführs 
be Erorcifation, welche der Taufe voran ging, und eine 
irre, welche bey der Taufe felbft Statt fand. In der 
zo - Cateches. wird folgende Erflärung über Bedeutung 
wm Werth des Exorcismus gegeben: „Die Beſchwoͤrun⸗ 
en (rovg Enopssauovg d. h. die präparatorifchen) nimm 
egierig an. Du magſt angehaucht oder befchweoren wer: 
en,“) fo mußt du dir dieß als eine heilfame Sache 
orſtelen. Wenn das Gold unlaufer und mit verfchiede- 
wa anderen Stoffen, Erz, Zinn, Bley und Eifen ver: 
nifhe ift, und wir dag reine Gold zu erhalten wuͤnſchen, 
h kaun dieß nicht anders als durch eine Reinigung durch's 
herer geſchehen. So kann auch die Seele nicht anders; 
MM durch Beſchwoͤrungen gereiniget werden. Sie find 
— fie find aus den goͤttlichen Schriften ge: 

It (Beioz eioi, Ex Yeiwy youpeov Guven)eyuevos 
kb. fie beſtehen aus biblifhen Redensarten und For: 
)% ‚Bald darauf S. 14. ſpricht Cyrillus davon, 
bie Befchwörung, obgleich in der allgemeinen Ber 
ung (ber Katechumenen), dennoch mit jedem ein- 
vorgenommen wurde. In ber Stelie Cateches. XVI. 
39. fagt er: „Der Menfch, fo lange er biefen Leib- 
gt, fireitet mit vielen wilden Dämonen. Oft aber iſt 
Dämon, ben Vice. nicht mit eifernen Banden feffeln 
‚ von ihm, vermöge der ihm einwohnenden Kraft 
heiligen Geiftes, duch Gchets:Formeln (do- 
evxrñc) beherefcht worden; und bag einfache Anhau⸗ 
des Beſchwoͤrers (TO anAoür pvoyua Tod dnoo- 
05) warb ben Unfichtbaren zum Feuer.“ 














Der Berfaffer unterſcheidet dupvandijs und Eroguucdns. Das 
—X bezichet ſich auf das ſymboliſche Anhauchen (insufflatio), 
Aches bey den heidniſchen Incantationen, Necromantien u. 
fs gebräuchlich , insbefondere aber als Nachahmung von Joh. 
: ZX,u (dsipdanoe zul Asysı adroig‘ Adßere ryeüue @y09) 
amgersmmen war. Das Leptere bedeutet bie Worte und For: 
mch ber Abfagung und Beſchwoͤrung. 
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Ob und wie oft der praͤparatoriſche Exorcismus w 
derholt wurde, laͤßt ſich nicht mit Gewißheit beſtimme 
Es laͤßt ſich nur aus einigen Aeußerungen der Alten ſchli 
Gen, daß dieſes Geſchaͤft ziemlich lange dauern mußte un 
deshalb zuweilen Ungeduld ‚und Unzufriedenheit dere 
laßte. Schon aus den Ermaßnungen Cyrill's zum Eifi 
und jur Yufmerffamfeit beym Erorcifiren laͤßt ſich die 
vermuthen. Noch deutlicher aber gehet es aus der Ei 
munterung hervor, womit Gregor. von Nayiar 
orat. XL. p. 697. ed. Paris.) die Täuflinge anrebet 
Mn daanrvonc Elopmsonoü Vepansiar, undi a 
so uijxos Tadıı Gmayopsvanc‘ Acdoavoc ror⸗ sa 
ausm ñe mei To zapıaua ryadsızor. Er hetrach 
tet alfo ben Exorcismus als ein Heil» Mittel, ober Eur 

und als ein Mittel, wodurch man den Eifer mach der 
lichen Gnade prüfe. Der Ausdruck wos .(longitude 
kann fich ſowohl auf die lange Dauer der Vorbereitung 
als auch auf die Länge und Ausfährlichfeit der Form 
beziehen. Wenn das Erftere an ſich wahrſcheinlicher il 
ſo muß man doch auch bemerfen,, baß bie Alten 
Txoreistaus major et minor unterſcheiden, und ba 
langen —— überhaupt eine Eigenthumlichkeit 
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8 if indeß nicht eine völlige Eintfleidung, fondern nur 
im Ablegen des Ober» Kleided. Wenn C b ryfo to mug 
Homil. ad baptiz.) den Ausdruck yvuvol und avvno- 
Yros (unbefchuhet) braucht, fo ift bier der befannte 
Eprachgebrauch von yuuvos und nudus, nad) welcher 
es bloß nicht gehörig und vollfiändig beklei— 
det, bedentet. Die lateiniſche Ueberſetzung bat auch: 

Pedibus nudis uno tantum vestimento concesso 
ad voces exortisantium accedunt. Auch das Concil. 

Constant. sub Menn. a. 536. act. V. redet vom Aug. 
Ehen der Köche und Schuhe. Auguſtinus (de fide 
ad Catechum. lib. II. c. 1.) macht folgende Befchreibung: 
Quid est, quod hac nocte (naͤmlich, die Dfter : Vigilie) 
Gira vos actum est, quod praeteritis noctibus actum 
non est? Ut ex locis secretis singuli produceremini in 
tonspectu totäus ecclesiae, ibique cervice humili- 
ta, quae male fuerat ante exaltata, in vobis celebra- 
tur examen atque ex vobis exstirparetur 
Diabolus.. Die humilitas pedum ift wohl 
werlich etwas andere, als dad Augziehen der Echube. 
Dach könnte ed auch auf das Niederfnien bezogen 
derden; und dann ftände es mit der groben Haar: 
Dede (cilicium substratum),, deren wir fonft nicht 
beiter erwähnt finden, in naher Verbindung. 

4) Die Stellung und Richtung des Prä- 
yaranden nad Weften. Gchon Cynill. Hierosol. 
Stech.mystag. I. 6.2. bat: Euonre n0@To» eis 0» 
Modvisoy Toü Banrıornpiov oixov, x mo 06 ? as, 
rsuas &orwres NR0V0aTE xl (5 TUPOPTL ane- 
Kirreode leg. arorarresdal] To Zuravı. Andere 
Oicken, tworin die Richtung nach Sonnen - Untergang (ale 
Gabel der Finſterniß, im Gegenſatze von Oſten, woher 
bes Lihe ſtrahlet) vorgeſchrieben wird, find Dionys. 
Areop. de hierarch. eccl. c. 2. Gregor. Naz. orat. XL. 
linbros de initiat. c. 2. de myster. c. 3, Hieron. in 
moe. VI, 14 u. a. 


x 
. 
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6) Bey ben Drientalen wird noch ein Ausbreiter 
oder Ausftreden der Hände nad dieſer Gegeni 
vorgefchrieben, wie aus den eben angeführten Worten 
Eyril’d: Enreivesy Ey yeipa und aus Dionys. Areop. 
1L. e. zu erfehen if. Es fol das feperliche Losfagen som. 
Satan und die Berabfchenung feiner Werke andeuten 
Der von Dionyf. gebrauchte Ausdruck: was yeipas 
anasoürra drädt die Gebehrde des Inrüdfioßes 
(von w8ew, repellere) aus. 

6) Der fchon erwähnte Dionysius Areop, de hier. 
ecel. c. 2. fodert auch noch: „Der Hierarch beflehlt dr 
Präparanden, dreymal ben Satan anzublafen 
(zels Eupvonoas) und die ganze Abfagungs - Formel fete 
zufagen. Wenn er nun dreymal diefelbe Abfagungdr]) 
Formel wiederholt hat, ſo wendet er ihn gegen Di 
(ag0s 20), läßt ihn Geficht und Hände gen Himmelri 
ten und befichlt ihm, fich Chrifto und der ganzen beili 
Ordnung zu unterwerfen." Dieß iſt wider die fonfl 
Regel; denn man findet wohl, daß der Exorciſt ein 
dreymal den Präparanden anhauchet (dag .dri 
Anhauchen if namentlich in der Syriſchen Liturgie, bi 
ſchrieben); aber ein Anhauchen oder Anblafen der 

ten fommt, meines Wiffens ii 
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. Wenigſtens fey es eine eigenthümliche Sewohnheit 

Afriktanifhen Kicche geweſen. Allein ſchon 
agham Antiqg. T, IV. p. 34 — 37. hat gezeigt, 
; man aus den nicht richtig verfiandenen Metaphern 
der Schriftfieller feinen Ritus herleiten dürfe, wovon 
ganze alte Kirche nichts wife. Auch Faes in feiner 
ehrten Abhandlung: de cereis baptismalibus, worin 
ch niche leicht etwas darauf zu Begichendes übergangen 
‚weiß nichts bavon. Den Neophyten wurden allerdings 
emende Wachs⸗Kerzen (cerei baptismales) in die 
inde gegeben; aber gewöhnlich nur nach der Taufe, 
ideß geſchah ed auch zuweilen vor derfelben. Wenige 
a8 wird dieſer Sitte in Alcuini de divin. offic. c. 
erwähnt, wo e8 heißt: Cereus praecedit Catechu- 
enos nostros, lumen ipsius Christum significat, quo 
assens nox illuminatur, gratia scilicet resurrectionis 
:Catechumeni ad baptismum venturi etc. her dieß 
ſchah unmittelbar vor ihrem Eintritte in dag Baptiſte⸗ 
mw. Da ihnen felbft die Augen verbunden waren, fo 
urde ihnen die brennende Kerze vorgetragen, zum Zei⸗ 
m, daß fie, obgleich noch im Dunkeln wandernd, den» 
ich das Licht fuchen. Nach beendigter Taufe ward 
men die Kerze in die Hand gegeben, weil fie nun das 
Kt gefunden hatten. Hierauf bezogen fich die Benen⸗ 
MM: POS, FOTLOUoS, PWTLIOHEITE, PWTioTn- 
op u. f. w. 

Der Hauptgrund, welcher diefe Hypotheſe unwahr⸗ 
kinlich macht, if die Thatfache, daß in der chriftlichen 
eche das Licht , die brennende Kerze, Fackel u. f. w. nie⸗ 
Wald Symbol der Strafe, fondern fietd ald Symbol 
e Erleuchtung, Sreude und Hoffnung ge- 
ncht wird. Dieß ift felbit bey der Todten⸗Feyer der 
5, wo bie brennenden Kerzen bie Hoffnung bes Chriften, 
| ber Weg durch die Dunkelheit des Grabes und bie 
cht des Todes zum ewigen Lichte führe, andeuten 
en. Ä , 
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Was die alten Entſagungs⸗Formeln fell 
trifft, fo finden wir zwar einige Verbal-Verſchied 
aber dennoch im Wefentlichen Uebereinftimmung dariı 
der Täufling ſich verpflichte, den Werfen des T 
und ber Finfterniß, vorzüglich dem Gögen- Dienſt 
den Laftern und Thorheiten ber Weltju 'entfagen. 
wird nicht ohne Intereffe feyn, einige Necenfionen 
Sormel zufammenzuftelen: 

In den Constitut. apost. lib. VIL c. 41. bei 
for "Anoraocouas To Zuravd, xcel Fol &i 
avroü > za Falk mounals aurov B wai Tai Aa 
as avrod, zul mäcs Tois Un aurov. _In Te 
de cor. mil. c. 8. wird fie hiſtoriſch und ſummariſch 
führt: Renuntiare DiaBolo et pompae ejus et ar 
ejus. Cyprianus (ep. VII. de laps. u. a.) verbi 
renuntiare Diabolo et saeculo. Beym Ambro! 
(de initiat. c. 2) fommt vor: Renuntiasti Diabo 
operibus ejus, mundo et Juxuriae ejns ac voluptat 
In Salviani de provid, lib. VI. heißt es: Abrem 
Diabolo, pompis, spectaculis et operibus ejus. 

Die Formel beym Cyrillus Hieros. catech.ı 
I. 4. nebft der aus führlichen Erflärung derfelben | 
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auf den dreyfachen Begenftand der Entfagung: Teufel, 
fen Wefen und Werten; 2) auf bie drey Perfonen des 
lichen Weſens; 3) auf die dreymalige Verzichtleis 
ung der Mechte des Herrn bey der römischen Manumifjion, 
een Aufus Gellius, Sigonius u. a. ermähnen. 
In den Zanfs Sormularen ift die Entfagung ſtets in 
Brage und Antwort eingekleidet. Die Veranlaffung dazu 
nahm man aus der Stelle 1 Petr. III, 21., wo die Taufe: 
rasönceug ayadiis Enspurnua kis Ocov genannt 
wurd. Schon Beda Hat diefen Ausdruck richtig von 
it interrogatio stipulatoria erflärt, und unter den neuern 
Indlegern bemerft Grotius fehr richtig: „Enegu- 
mpa, stipulatio, est vox juris, ut videre est apud 
Theophilum titulo institutionum de verb. obligat. et 
&quent. et apud Graecos juris Romaniinterpretes alios. 
h Glossario önsporo, stipulor. Sed per meto- 
nm,, ut in jure saepius, nomine stipulationis 
mprebenditur et responsio sive promissio; nam 
eineporwuas significat promitto, spondeo, in 
dem Glossario. In baptismo Episcopus vel alius 
‚is ejus nomine ita interrogabat, aut, quod idem est, 
‚Sipnlabatur: anroraoon Ti Surayu; abrenun- 
‚lasne Satanae? respondebat baptizandus: «0- 
mwocoucs, abrenuntio. Rursum interrogatus: 
Iuneoon 70 Xpuuro; adhaeresne Christo? 
spondebat: ovvsacoouns, adhaereo.. Hanc 
ponsionem salutis vocat Tertullianus de bap- 
0. 66 
Die Beſchwoͤrungs⸗Formel war im Occident 
ymöhnlich dieſe: Adjuro te, immunde spiritus, ut 
weas ab hoc servo Jesu Christi in nomine Patris, et 
RetSp.S. Häufig ward noch hinzugefeht: und daß 
u Raum gebeft dem heiligen Geifte, wie auch 
uther im Tauf - Büchlein hat. Indeß findet man hierbey 
nencherley Variationen und Amplificationen, wie man aus 
‚ssemani Codex liturg. lib, II. c. 1. sect, 1 — 5 erfehen 
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fann.. Man gründete diefe Formeln auf Marc. 
1 Theſſ. V, 27. Matth. XXVI, 63. XII, 43. X 
Roͤm. VII, 2. Eppef. II, 1.2 Zimoth. II, 26. u. 
Die Griechen brauchen flatt des Ausdrucks eti 
asc in ihren Euchologien lieber da8 Wort: agoı 
AO, um dadurch den Tauf · Erorcidmus von jet 
deru Art der Befchwörung zuunterfcheiden. Gie hal 
brepfache Gormel, wovon die erſte fo lautet: "En 
00 wügeos, dıaßoie, 6 wagayerdueros ei 
xoou zai nuraanvacas & &v avögunors, [0 
orv xadeAeiy rugavrida zul TOUs avdgunows 
zas. Der von den Griechen immer gebrauchte Au 
Enersmüv beziehet ſich unftreitig auf Sr. Zub. 
Enırıunoas 004 Kupsos. Auch iſt der Ge 
der Biblifhen Formeln: zuraoızvwaus Ev avdg 
u. ſ. w., ſo wie der Umſtand, daß die ganze Bedı 
im Namen Jeſu Chriſti gefchieht, merkwürdig. 
Der zweyte Apborcismus bat diefe ‚Gormel: 6 
6 ayıos, 6 goßsgos sul Endotog, 6 En rüs 
doyows xai sn doyvas auroö dsarannros said 
ylaoroc Undgyun, ausas ö meoogiong wos u 
sis aioviov, wohdasag ziv Tınaglav , u iu 
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— zeıp0> coV, wi 77 otsiꝙ oov govoanEvog Evep- 
—R ovᷣyr o vo⸗ 70 Suravar UNO Tovs rodas œu- 
Qu &y vayeı „ al dog ur vinas xar ævroũ xcel 
wy —R TVEvuUaıOY, öras roũ nage' cov 
liovc rurxcvo⸗ xarasımdr] Tuv aduvaruy xul 
zOrpaFImy 00V uvuornoiuv, zul dos» co. avaneu- 
m T9 zaroi sus To vi „ zul To ayio RYEDUOTI, 
iv zalasi, xal eis Tovs aiovac. 

Bey den Syrern find fieben Exorciſations⸗For⸗ 
wein gebräuchlich, und die bey Ephraͤm Syrus vors 
onmende Formel ift von ungewöhnlicher Länge. In dem 
Ordo IV. Syror. Maronitarum in Assemani cod. 
iturg. lib. II. p. 818 seqq. findet man fogar 21 For⸗ 
nen, welche auch dad Eigene haben, daß fie nicht an 
en Teufel, fondern an alle böfen Geifter gerichtet find. 
die erfte Sormel (p. 319) heißt: Exorcizo + vos, et 
lligo vos, Daemones immundi, et Spiritus mali, et 
anis virtus inimici, in nomine Dei fortis et potentis, 
jni res creatas omnes condidit. Hierauf folget (p. 325 
) die Anrede an den Eatan und bie befondere Abfagung. 
Ieherhaupt haben die fprifchen Sormulare fämmtlich viel 
Hemthümliches. 

Als eine große Seltenheit ift es zu betrachten, daß 
ke Nefkorianer den Erorcismug ganz abgefchafft ha- 
eo. Daß und mie fie ihn früber hatten, begeuget der 
Ietriarch Timotheus II. (de bapt. c. III. sect. 7): Nam 
rimum accedit baptizandus ad sacerdotem, a quo ab- 
muntiare jubetur Diabolo et virtutibus ejus, et An- 
His ejus, et ministerio ejus, et errori ejus, et hae- 
sibus ejus, quas in ecclesiam invexere discipuli ejus, 
katque, se deinceps servitutis ejus jugo collum mi- 
me submissurum, nec fraudibus ejus obtemperatu- 
m, sel animam suam Domino inscripturum, cujus 
gatione sacerdos fungitur, ut isthaec perficiat. Postea 
cet eum sacerdos confiteri, et recitare fidem in uni- 
tem divinae naturae et trinitatem personarum, etin 
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unionem, quae pro salute facta est:. formansque in 
fronte signum, sanctam Dei essentiam repraesent 
significat, ovem; quae perierat, ad dominos suos 
diisse, eorumque signaculo signatam fuisse, etc. 4 
fpäterhin gingen fie von biefer alten Sitte ab, wei 
diefelbe mit der Kinder-Taufe für nicht verein 
hielten. Der Patriarch Georgius von Arbela 
X. Jahth. de baptismo quaest. 3) erzählt dieß mit 
genden Worten; Olim viri' ac mulieres baptizaban! 
et quonianı peccatis impliciti erant et a gratia ad fü 
vocati, ideo sacerdos illos pollice signabat: nunc ı 
Christianorum Nestorianorum baptizantur infan 
scilicet puri,nec peccatis inquinati,ad 
que eos indice signari oportet. 8 ergiebt ſich hiert 
daß die Neftorianer die Erbfünde läugnen. Von 
Eitte, die Taͤuflinge beym Erorcismug mit dem I 
men , ohne denfelben aber mit dem Zeigefinger zu bejt 
nen, kommen auch fonft Spuren in der morgenländifi 
Kirche, welche auf dergleihen Dinge, auf bie Zahl 
Kreuge, Stellung u. f. w. viel Werth leget, vor. 9 
auch ber alte Tauf - Termin am Dfter- Sabbat wegen 
Kinder » Taufe nicht mehr beobachtet werde, ſagt der| 
Schriftfieler, Quaest. 2.: „Hac autem nostraiael 
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Aeß dieſes Element daher erſt von ihrem Einfluffe gereinigt 
und gebeilige werden muͤſſe, ift fehr alt und findee ſich 
hen Tertulj. de bapt. c. 5. Cyprian, epist. LXX. Auch 
heißt es fchon in der dem Ambroſius beygelegten 
Gqrift de sacrament. lib. I. c. 5: Ubi primum ingre- 
ätur sacerlos, exorcismum facit; secundo super crea- 
karam aquae invocationem; postea et precem delert, 
Bsanctilicetur fons, et adsit praesentia Trinitatis aeter- 
me. Ein Gebet zur Heiligung des Tauf⸗Waſſers ficher 
Canstit. apost. lib. VII. c. 13, u. auch Dionys. Areop. 
de hierarch. eccl. c. 2. gedenfet der Einfegnung des Wafs 
ſers unter Anrufung und dreymaliger Kreuß = Bezeichnung. 
Die in den fpätern Zeiten im Drient und Decident einge 
füheten Sormeln, fo wie für die gleichfalls achräuchliche 
Exorcisatio et benedictio salis findet man volfländig in 
"ässemani Cod. liturg. lib. II. 

‚  Uebrigend verdient noch bemerkt zu werden, baß auch 

in ber muhbammcebanifchen Keligion etwas vor 

fomut, was mit dem jüdifch = chriftlichen Erorcism:ug viel 

Bebnlichkeit hat und wahrfcheinlich von demfelben entlehnt 

ft. Der Koran fiellet den Satan, mie die Bibel, alg 

ben ärgfien Feind und Widerfacher der Wahrheit und 

Frommen dar (Eur. XVII, 53 ff, IV, 119 ff). Er 

iR aud vom Gifthauche Samum angeblafenem Feuer ent 

ſtanden, und heißt, feiner böfen Natur und Wirfung - 
wegen, borzugsmeife der von Gott Vermworfene und ' 

Berfluchte Eigenthuͤmlich ift auch, was im Koran 

bon dem Satan, welcher von Abraham mit Steinen 

fortgejagt wurde, erzählt wird. Vergl. Herbe⸗ 
lot's orient.. Biblivid. s. v. Eblis und Cludius 

Muhammed's Religion aus dem Koran u. f. w. ' Altona 

1809.6.452. 432. Hierauf begichet fi) auch die Sitte 

Der Meccanifhen Pilger, Steine gu werfen u. dem 

Satan zu fluhtn, wovon in Abhandlungen und 

Reiſebeſchreibungen fo viel erzähle wird. Sa, der Satan 

Bat fogar in ben mubammedanifchen Gebeten gewöhnlich 
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das Epitheton: Der Gefleinigte (arradschim, 
entfpredhend dem hebt. u. fpr. ragam, fteinigen; die 
Araber brauchen das Wort insbefondere als Gegenfag je 
dem Beynamen Gotted: Arrahim, der Erbarmer) 
So fommt es unfer andern in dem Gebete in der Same 
lung von Henningi Muhammedanus precans (1666 
8.p. 12) vor. Auch in den Lehrgedichten und Gebet 
der Türken findet man biefe Benennung und den Gebanlan) 
daß das Gebet das befte Mittel wider den, Satan fügt 
So heißt es in einem türfifchen- Lchrgedichte: Yon bet 
legten Dingen: > 

Und wider Satan, den Verfluchten, ber 

Die Seele fodert, ift Gebet dein Schild. 
©. Fluͤgge's-Beytraͤge zur Gefchichte der Ri 
und Theologie. Th. I. ©. 235. 

Hier iſt etwas Verwandtes, und zwar nicht bloß 
der Vorſtellung, ſondern auch, was die Hauptſache 
feyn fcheinet, in Anfehung eines permanenten‘ Ritt 
welcher, wenn auch die Art und Weiſe verfchieben 
doch darin übereinftimmt, daß eine Losfagung vom 
und deffen verderblichen Einfluß, beabfichtiget wird. 
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ber bie Werfchizdenbeit des fatholifchen und lutheriſchen 
ureidmd macht Gerhard.’ Loc. theol. T. IX. 
310.n. die Bemerkung: „ Differt noster Exorcismus 
fositificio : a) Hoster auctoritate humana nititur, est 
k natura adsapopos et liberae observationis. Ponti- 
iorum :Exortismus non humana,, sed apostolica (?Y 
wtoritate niti-fingitur. Bellarmin. lib. I. de bapt. c. 
83 Kine in ecclesia Pontificia non indifferens, sed 
Scessurius statultur. .Concil. Trident. Sess. VII, c. 18. 
) Nostek est onliavrıxog, significäns peccatum ori- 
nis ac liberationem’ab eo per Christum. Sed Ponti- 
forum exorcismo ipsa Evepyara, seu eflicax operatio 
buitur. ‘* 

Jn Anfehung des legtern Punktes aber muß boch des 
ris werden, daß es hierin viele Ausnahmen gab. Papſt 
‚elestinus (ep. I ad episc. Galliae c. 12. ©. Decret. 
atian- P. III. de consecr. distinct. IV. c. 53) feßt 
fs 'Sive parvuli, sive juvenes ad regenerationis ve- 
ht sacramenıum, non prius fontem vitae adeant, 
im exorcismis et exsufllationibus Clericorunı spiri- 
s ab eis immundus abjiciatur (al. abigatur)*), Die 
loſſe bazıı aber hat: Hoc non simplieciter intelligen-— 
un, quia Daemon ante baptismum non ejicitur, cum‘ 
guead tinctiionem Diaboli familia simus et eius mem- 
B,.statuit ergo, Diabolum exorcismo non 
ci, sed ejiciendum significari. Dieß ift 
offenbar onuerrixos! Auch neuere Dogmatiker 
Kin dieſen Sinn aus. ©. Bertieri de sacram. p. 
> -Exsufflat ter -presbyter in baptizandi faciem, 
Eestendat, malignum. spiritum non expelli nisi in 
keitu .Dei ex virtute S. S. Trinitatis et per eius fidem. 


e Brenner’s gefhichtl. Darftelung lieſt man ©. 


— 


VIn Gerhard. Loc. theol. T. IX. p. 311 ed. Cotta ift 
dieſes Decvet nicht wichtig angeführt. 
Biebenter Band. - 
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228. Die Yamerfung: „Mehr Exrorcismen erhielten fl 
in der Tauf⸗Ordnuug für Erwachſene, als in. ber f 
Kinder, wo ſie bis auf.giney rehwchrt wurden. MB 
möchte auf folche Weiſe nicht ieinmal::eine Zeit kommen, u 
fie, wie in den Tagen Ehrifti and deripoflel, gar nicht fe 
werden? Bereits find Re bey der neuen fogenannten Dre 
koͤnigs· Waſſerweihe. gänzlich‘ abgeſchafft. Wenn bi 
beym Waſſer geſchah, und die Kraft der Weiße: biefek 
blieb: vieleicht daß man einmal:nen Menfhen, b 
ein weit edleres Befchöpf Gottes, .ald das Wafler i 
gleiche Ehre wieberfahren laffen wird, “ 

2) In der reformirten Kirche wurde der € 
brauch des Exorcismus gleich anfange verworfen, befd 


ders nachdem Zwingli benfelben für einen gefährlich 


. Überglauben - erflärt hatte. Caldin bat fih, unfe 
Wiſſens, nirgend darüber erklaͤrt. In dee Schrift: « 
necessitate reformandae eccl. ©. Tractatus theol. Ge 
1612. £.p. 55. fpricht er davon, daß man dirle nun 
und fchädliche Ceremonien abgefchaft Habe; Aalen d 
Exorcismus gedenket er mit feinem Worte, fondern fa 
bloß: Non disputo in praesentia, quam justis ratior 
bus fuerint adducti, qui chrisma, sal, sputus 
Gereos postea addiderunt, etc. In den Institut. rı 
chr, lib. IV. c. 15. $ 19. bat er Folgendes: „Quad ı 
externum symbolum pertinet, utinam genuina Chris 
institutio valuisset, quantum par erat ad cohibenda 
hominum audaciem. Quasi enim res esset contempf 
bilis ex Christi praecepto, aqua -baptizari, inventa « 
benedictio, vel potius incantatio, quae veram aqw 
consecrationem pollueret. Additus posteä cereus cu 
chrismate: exsufflatio vero januam ad ba 
tismum aperire visa est. Etsi autem me n« 
latet, quam vetusta sit adventitiae hujus farragir. 
origo, respuere tamen mihi et piis omnibus fas e 
quidquid ad Christi institutionem addere ausi sunt h 
mines.“ Hier wird die Erorcifation bes Tan 





d 
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Belfers und das Anhauchen oder Unblafen 

des Säuflings beym Anfang der Taufe gemißbiliger. 

Dieß iR doch aber von der Abrenuntiation und Beſchwoͤ⸗ 

rung des Satan's verfchieben; umb man begreift leicht, 
Ki Calvin, bey feiner Theorie von ber Erbfünde, niche 
beſonders geneigt feyn founte, einen Gebrauch zu Derbanı 
wen, weicher gerade mit biefer Lchre in Inniger Verbin 
fung ſtehet. Ä 
Indeß iſt es die allgemeine Praxis ber Reforwirten, 

ea Erorcidmus wegjulafen. In Fr. Spanhemii 
tntrovers. elench. Amstel. 1694 p. 386 vergl. p. 340 
wird der status controversiae zwiſchen Meformirten und 
Intberanern fo angegeben: „An Exoreismi. cerimo- 
is in baptismi administratione, qua minister baptiza- 
turus -infahtem: 1) quaerit an credat, an renundel 
ssecalo etc. 2) imperat Satanae, ut ab infanze bapti- 
sando (non corporaliter quidem, sed spirituss .. 
liter a Daemone possesso) exeat, detque locum Spi- 
fitui S.; 8) adhibito crucis signo, et certa verborum 


: formula. An sit ille zitus vel utiliter retentus in 


ecclesia chr., vel etiam necessarius, et omnino 
zetinendus? Affirmant alterutrum Lutherani qui- 
dam; negant cum Rceformatis eorum plurimi. 
Vide Consensum Cassellanum, circa Exorcis- 
zum. Ac fassi etiam Saxonici et reliqui, ritum 
zec essentialem eıse baptismo, nec imperatum 
& Christo vel Apostolis, nec vis alicujus spiritualis, 
mec nisi anLayrınoV nasci infantes irae filios et sub 
Satanae potestate , extra Christum,, constitutos. ** gl, 
Beumgarten’S Unterſ. tbeol. Streitigkeiten. T. Ill. 
®. 510. 

3) Daß der Exorcismus bey den Lutheranern 
gleich anfange Eingang fand, und auch fpäterbin von 
Vielen mit einer Art von Leidenfchaftlichfeit vertheidiget 
Burde, fcheine hauptfächlich in folgenden Umſtaͤnden ſei⸗ 
nen Grund zu haben, 

T 2 
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a) kuther ließ in der zweyten Ausgabe ſeines 
Tauf⸗Buͤchleia's zwar alle in der erſten Ausgabe 
noch bepbehaltenen Eeremouien, z. B. das Anblaſen, Be⸗ 
ſtreichen mit Speichel u. a., weg, behielt dagegen die Eutr 

- fagunge- und Vefhtosruingd« Formel bey. Und ba e 
überbieß diefen Gebrauch zwar nicht für nothwendis, aber 
doch ſehr nuͤtzlich erklärte, um die Beute an ber Mecht 
der Sünde und Gewalt des Teufeld recht nachdruͤclich a 

- erinnern, ſo war ed fein Wunder, daf bie eifrigen Has 
Hänger dieſes Mannes auch hierin nicht vom ihm abweichen 
moBten. Daher finden wir in allen Ländern, mo dk 
Reicte Obſerbanz herrſchte, . B. Sachſen, Mürtenterg 
Hannover, Schweden u. a., eine große-Botliebefür dit | 
Exorcismus, welcher oft als das Kriterium *9 
glaubigkeit betrachtet wurde. 

b) Schon das große Gewicht, welches bie — 
ten auf dieſe Sache legten, mußte den Lutheranern, melde 
ſie fuͤr ein adeapogov: erklärten, ‚aber eben deshalb 
Freih eit vindiciren wollten, zuwider ſeyn. Noch 
aber trug die theils zudr ingliche und gewaltthaͤtiget 
binterliſtige Art und Weiſe, wie man in mehrern fi 





ſchen Ländern, beſonders aber im Fuͤtſtenthum 
und: im. Kurfürfienthum-Sachfen unter Ehriftian I. 
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berziget gu werden, was in Baumgarten’s «uangd. 
Slaubenslehre. IH. II. S. 520 — 21 daruͤber enger 
führt wird: „Wonder Sache ſelbſt IR gu merlen, daß: 
der Erorcidmn® in ‚einer Veieichnnuss· Danblung oder - 
actione symbolica beftehe, me durch eine eigene Forui 
die geifliche Gewalt und Kraft der Taufe, den Staud Bed" 
Menſchen in Abficht auf die geiftliche Bewalt des Gasunt 
ja verändern, angejeigt und ausgebrädt wird. Def; 
alſo eine doppelte Wahrheit dadurch ſeyerlich bezent uhr 
beſtaͤtigt werben fol! =) Daß der Setaufte mai 
Weife feiner Seburt nach in der Gewalt: des Satans (ip 
ſich um der Erbfünde willen unter der Herrſchaft deffell 
befindet, fo ohne eingebildete leibliche Befisung ſtatt 
det, Ephef. IT, 2. 8. Hebr. IL, 14: uk VIIL, 12, 
21—24. b) Daß ein folder Täufling durch die 
und die darin gefchehene Zueignung des Berdienfles‘ 
„und Gnadenwirfung des h. Geifies davon befrcier und, 
bie Gemeinfchaft und Vereinigung Gottes verſetzt 
Matth. XII, 48. Es ift alfo der Zweck folcher Beſe 
zung in der Taufe das öffentliche Feyerliche Befennt 
diefer Lehren, ſowohl don dem aͤuſſerſten Verderben 
Meufchen von Natur, als auch von der Kraft ber 
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derfelbe die fruchtbare Erinnerung an :bew. Kreutzes · Tel 
CEbriſti für Heilfem Hielt. - Schon Gonmitar. apost. Ail 
UL, c. 17. wird dar uf. Röcdficht genommen: zo vd 
‚ars Tapis, zai 30 ZAnıov avi aveiucro⸗ srl 
ü opearis duri. Fol —— 
Beßaimas is onoloylac. Cyprianus (ad.De 
metr. p.194. de unit, ocel. p.116.) redet von den Tänf 
lingen: qui renati et. signo Christi signet 
sunt; und er ſetzt hinzu: -Quod autem sit hoc sigoum 
et qua in corporie parte positum, manifestat alle ia 
loco Deus, dicens: Transi per mediam Hierusalem, 
et notabis signum super frontes virorag; 
Auch findet man bey ihm (epist. 50 al. 58) bie Aeia 
tung: Muniatur irons, ut signum Dei incolume sermi 
tur. Nach Hieronymus (epist.113) iſt das Kcenh⸗ 
Zeichen unzertreunlich von dem Chriſien und die 
Legitimation deſſelben. Er bedient ſich des Ausdruck 
Ego Christianus et de parentibus christianis natıs 4 
vexillum crucis ih mea fronte portam 
Auch beym Auguſtinus (Serm. deitemp, 5440 
fommt vor: Semper cruci baptisma jungitur. 
Bekanntlich fehrieben die Alten demKreubes=gei 
eine-außerorbentliche Kraft und Wirfung zu. “ Mair 









Pr 
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fer Yandiung pflegte ein befondered Gebet (eugaproria) 
geſprochen zu werben (Constitut. apost. lib. VII. c. 48, 
44.) und man findet‘ auch Spuren von einer ähniicen 
Erorcifation des Oels, wie des Waflerd. Cyriu, 
1L.$ 5.0. UL. 5. 8. hate 

sira anodvälvres daily Nisipeode ERopKIErF 
an’ dngwr TpıKBv nogupijs — 
yavoi Eyiveode sis nallısAuiov Insov Kprorou. DU - 
Benennung: FIasov nvorızor (Consür apı Wike; 
42), oder EAuro» äyıov (Dionys, Areop. de bie- 
rarch. eccl, c. 2.) begiehet ſich wahrſche inlich hierauf, ch 
gleich ſchon überhaupt alles, mag ſich auf die Einwch 
hungs= Handlung beziebet, diefen Bey Namen führen, 
kann. In der den Juſtinus Martyr faͤlſchlich) beoati- 
legten Schrift: Respons. ad orihodox; ‚quaest. ıT 
beißt es: Xproueda ti narash Eiuip,ive 
keda Xgıoroi u. ſ. w. Hier fol wohl Amon mar 
das Det bezeichnen, welches fchon in den Altefien 
und im U. T. als Heil-Mittel und Symbol der Heil 
gebraucht wurde, 
Bey mehrern alten Schriftftellern findet man bie 
Hleihung mit der Eitte der Athleten, ſich vor dt 
Kampfe mit Del zu beftreichen. So fagt- Pfeudostl 



























Tauf⸗ Ceremonien. 299 


: Imtingkt pollicem in oleo Catechumenorum, et- 
sntem ungit in pectore et inter scapulas in modum . 
sis, dicens: Ego te linio oleo salutis in Chiisto 
mine nostro, ut habeas vitam aeternam, Amen. 
ı den griechiichen Taufs Büchern (in Goari Euchol. 
Assemani cod. liturg. lib. II. p. 139 segg. wird - 
m lange Germel zoü EiAciov euyn (benedictio olei) 
nausgefhhicdt, welche aber in den alten Ausgaben fehlet 
nd von Soar für ein fpäterer Zufaß erklärt wird. 
)r Prieſter ſpricht bey der Salbung ſelbſt die Worte: 
as 0 daväos rovᷣ õ Geoũ, ö deiva, &laıov ayal- 
AEG > eis zo Örona Too RaTpog, Ka FU. 87. 
w. ir, vo⸗ sul asi, zul eis Tous aıavas su» ain- 
er any. Die Salbung gefchieht zuerſt auf Bruf 
Rüden, mit dem Spruche: zur Heilung bes Körpers 
u der Seecle; fodann an den Ohren mit dem Spruche: 
m Gehorfam des Glaubend (eis usony nioreac); 
jerauf au d. Süßen, mit d. Worten: zur Beförderung 
ner Schritte; endlich an d. Händen, mit dem zurufes 
Deine Hände haben mich gemacht und gebildet. Dich 
wunen Die Griechen: die Total:-Salbung (zeu09n 
ler se oöua ©. Assemani cod. liturg. Il. p. 143) 
ns hierdurch unterfchieben fie fih von deu Bateinern, 
ep welchen von jeher bloß die Salbung auf Bruſt und 
Multer gewöhnlich war. 
Die evangelifche Kirche hat biefen Ritus nicht bey» 
Halten. 


— 


V. 


Im Sebrauch des Salzes, der Milch und 
des Honigs bey der Taufe. 


Es würde unrichtig feyn, wenn man aus dem Um⸗ 
mbe, baß die salis sparsio, fo wie die lactis et 
ellis degustatio von ber orientalifchen Kirche 
Ht als Zauf⸗ Ritus angenommen ift, auf einen fpätern 
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‚ Urfprung deſſelben fchließen wollte. Man könnte hoͤchſtens 
nur fagen, daß fich in der alten orientalifchen Kirche Feine 
Beweiſe dafiir beybringen laffen; obgleich die Sache an ich 
weit eher einen oricntalifchen als occidentalifcjen Urfprung 
u.Charafter zu haben fcheinet. Man hat zwar verfucht, Die 
salis sparsio auß dem Heidenth. abzuleiten, u. man fann 
aus roͤm. Dichtern eine ganze Phalanr v. Zeugniffen für dag: 
Mola salsıa — — — —. Salem 
Addunt sucrorum lege scripta, patrium 

u Morem tenentes — — 1. f. w. 
“ beybringen. Aber bey den Griechen if der Gebrauch des 
Salzes beym Dpfer und heiligen Handlungen eben fo haͤu⸗ 
fig, wie man fi) aus Homer und andern Dichtern über 
zeugen fann. Ja, Plato nennet dag Salz deshalb Heo- 
gets. Es iſt aber überall gar nicht nöchig, hierben eine 
Mahahmung des Heidenthums anzunehmen, da in der 
Bibel Hinlänglicher Grund dazu vorhanden iſt. Schon 
3 Mof. II, 13 ift verordnet, daß bey allen Opfern Salz 
angewendet werden fol;”) und hierauf begichet fich die 
Stelle Marc. IX, 49. 50: /las nupi alsodnaeraı, 
za naca Yvoia alı alıadıjocraı. xalov TO alas 
‚etc. Ueberdieß kommt im R. T. das Salz häufig ale 
Symbol des Verfiauded, der Vorſicht, der Klugheit u. 
f. w., vor. Dergl. Marc. IX, 50: Eyere ev favrois 
dos; Matth. V, 13.2uf. XIV. 8. Coloſſ. IV, 6.0.0. St. 

Aber auch abgefehen von folchen Aeußerungen, würde 
die Stelle Ezech. XVI, 4. fchon allein hinreichen, um bie 
Ableitung aus dem Judenthume wahrfcheinlich zu machen. 
Hler werden die Handlungen angegeben, welche bey der 
Geburt eined Kindes vorgenommen zu werben pflegen. 
Sie find: a) Das Ablöfen der Nabel» Schnur (Schor); 


*% Man barf nicht überfchen, daß ber Ausdruck: Melach be- 
rith, alag dıadmang, gebraudt, und daß Salz ein Sym⸗ 
bol des Bunbes mit Gott if. S. Vater's Sommentar über 
den Pentateuch. Th. IL ©. 166 — 67. 
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h) Das Baden im MWaffer, zur Reinigung. c) Das 
Reiben mit Gel; (Melach, Hieronymus bes 
welt: Tenera infantium. corpora dum adhuo uteri 
alorem tenent, et primo vagitu lahorioshe vitae 
sesantur exordia solent ab obstetricibus sale con- 
tingi, ut sicciora sint et restringantur. Auch erwähnt 
Gelen. de sanit. lib. I. c. 7 dieſer Gewohnheit: Sale 
modico insperso cutem infantis densiorem solidiorem- 
quereddi. Da nun bie Taufe auch bey ben Erwachſe⸗ 
nen, als die Wieder: Geburt (nudıyyevsore) betrachtet 
ward, fo ift es nicht zu vertmundern, daß man bey derfel- 
ben auch -diefes Attribut bey der ‚leiblichen Geburs nicht 
fehlen laſſen wollte. 

Die lactis et mellis degustatio aber kann 
fe wenig aus dem heidnifchen Alterthume abgeleitet wer⸗ 
den, daß fie vielmehr nur allein in der. Bibel ihren Grund 


- gübaben fcheinet. Den Seracliten war die Verheißung 


gesehen, daß fie der Herr in ein Land führen werde, wo⸗ 
ein Milch und Honig fleußt, 2. Mof. III, 8 
17. XXXIII, 8. Was konnte alfo natürlicher feyn, ale 
daß Milch und Honig als Symbol bey einer heiligen 
Handinng erwaͤhlt wurden, twelche ung in dag Land der 
Verheißung, in das Reich Gottes einführen follte. Im 
RS. iſt Milch (zu) bie erſte Nahrung fuͤr den 
Menſchen, vergl. 1 Petr. Il, 2: Ws prıyevuıru Bos- 
77 To Aoyınov ad0)0v yakı enınodngere, iva 9 
avsım avindre. Daß diefe Stelle auf die Taufe anges 
wendet wurde, kann fhon der Sonntags Name: Quasi 


modo geniti (fonit Dominica in albis), welcher fich 


auf die Lection für die Neophyten (Cyrill. Hierosol. Ca- 
tech, myst. V.) besog, bemeifen. 

Wie durch Milch Nahrung für den Geift, Unterricht 
und Belehrung angedeutet wird, fo fol Honig (ueds) 
Die Annehmlichkeit und Suͤßigkeit des göttlichen Wortes 
bezeichnen. Nun iftaber im U. €. nichts gewöhnlicher, als 
das Wort d. Herrn mit Honig u. Honigſeim zu vergleichen S- 


In Unfehung des Honigs könnte man viel 
eine befonbere Beziehung. auf die leditiſchen Rit 
“nehmen. Nach denfelben darf Honig beym Dpfe 
braucht werben, weil es, wie bie Ausleger erinn 
Gäprung ımd Faͤulniß bervorbringt. Wie, wen 
auch fonft gewöhnliche Begenfag vom Neinen m 
nen, Erlaubten und Verbotenem u. f. w. wä 
Gpriftenthum iR erhaben über die Beſche aͤnkunge 
denthums -und bedient fich auch Hier eines. € 
* welches bey der juͤdiſchen Opfers Praxis In dieſe 
erlaubt war. 

Wie ich die aber auch verhalten möge ;_ 90 
finden (chen vom IE.— V. Jahrhundert beyl 
Symbole. Beym Tertull. de cor. mil. c. 8. 
Inde suscepti lactis et mellis concordia 
jastamus. Derſelbe adv. Marc. lib. I. c. 14. 2 
Haͤretiker den Vorwurf, daß er alle Einrichtu 
Gebräuche der Rechtglaubigen nachäffe: Seil 
usque nunc nec aquam reprobavit creatoı 
euos abluit; neo oleum, quo suos ungit; m 
lis et lactis societatem, qua suos infanı 
panem, quo ipeum corpus suum repraegenu 


‘ in sacramentis propriis egens mendicitatibus « 





Hieronymus (contr. Lucifer. c. 4) redet ; 
Tertullianus: Deinde egressos lactis et 
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ar, ut:zenstis in Christo vinum lacque 
ribuatur. De quo lacte dicebat et Paulus: Lac 
abis potum dedi, non solidum cibum; 
t Peru, Quasi modo geniti nati parvuli 
ationale lao desiderate. Das Concil. Car- 
bag. IL enn. 24. nennet Mil) und Honig die primi- 
ias: quod umo die solemnissimo (i. e. Sabbato magno) 
we infastis myıterio solet oflerri. Vergl. Cod. eccl, 
Ikic. c 87. 
: ber auch gricchifche Kirchenväter erwähnen die 
Wind. Eo fagt Clemens Alex. Paedag. lib. I. c. 
eos yadaszı, 77 xugsaxj) TpOpn, audvs ulv Aano- 
umdersec, Teönvovneda: eudus 68 arayarınddrras 
—RRX rij —XXCX zn dinıda, env av 
Igovcalnn, svayyslıloyıevos‘ &9 j) 7 uehs al yala 
— — ——— die Ts &yvlov, nal any 
yıay HnOTsvouev zpopnv. Es ift alfo nicht gegrüns 
xt, daß in der alten griechifchen Kirche kein Zeugniß dafür 
fanden werde, obgleich Hieronymus vorzugsweiſe von 
kos as typus in Occidentis eculesiis redet. 
- Bür den Gebrauch des Salzes hat man bie 
it fein Älteres Zeugniß als die Stelle in Augustin. Con- 
ke. 13b.1.c. XI: Audieram adhuc puer de vita aeterna 
uhis promissa — et sienabar jam signo crueis etcon- 
Mebarejus sale. Man ift berechtiget, bier b. befannte 
nb gewöhnliche Ordnung bey der Vorbereitung zur Taufe 
mpunchmen. Der Einwurf, daß es eine Noch Taufe 
ſweſen fey, if nicht von Erbeblichkeit; denn die Taufe 
vd aufgeichoben, wie 9. ſelbſt bemerft: Dilata est 
Isyue mundatio mes, quasi necesse osset, ut adhuo 
wdidarer, si viverem; quia videlicet post lavacrum 
Ind. major et periculosior in sordibus delictorum rea- 
sferer. Hiermit zielet der Verfaffer auf feinen Webers 
itt zu den Manichdern, von deren Irrthuͤmern er fpds 
rhie durch den 6. Ambroſius befreyt wurde. 

Ohngefaͤhr um dieſelbe Zeit. erwaͤhnt das Concil. 
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Carthag. III. a. 897. can. 5 biefed Ritud: "Ur per 
soleinrissimds paschales dies sacramentum Catechume-ı 
nis-non detur, nisi solitum sal. - In ber Afrikas 
nifchen Kirche tvar er alfo unbeflritten. ‚Seit dem V. m 
VL Jahrhundert iſt er auch beſtimmt in die Ritual» Bi 
her der lateinifchen Kirche aufgenommen. In dem Sa- 
eramentario Gregor: M: iR eine eigene Benedictio salis 
vorgefcheleben. ‚Dann folget: Hac. oratione .expleie 
uccipiat sacerdos de eodem sale, et ponat in ore infa- 
is, dicdndo: Accipe sal sapientiae in vitam aeternam; 
worauf mit einer Oratio post datum salem befchfofet 
wird. Sonſt ift auch eine befondere Erorcifetion det 
‚Salzes gebräuchlich. In dem Ordo bapt. parrık- 
eccl. Mediolan, in Assemani cod. liturg. lib. IE ' 
p. 45. iſt die Verordnungfo gefaßt Hoc 1oco paroch 
exorzisat et henedicitsal in quo henedicenão rk. 
primis vieibus iexsufflät super»illud ad similifudiner 
ekugis ; reliquis vero manu täntumnbenedicit? 
zizo te, .creatura salis etc.) Dieinde'aceipiatisal bene 
dictum primoribus digitis, et dam modicum immitit 
iios'änfahtis,- euia no minatim appellanda, Jita dicitt 
N. N. accipe sal sapientiae, propisigrüm sits m 
yitam aeternam. Resp. Amen. 
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8 Spmbol der Weisheit, bey der Taufe nicht abzufchaf- 
u. © A. E. Miri Lexicon Antiquit. eccler. 
‚184. 


Vv. 
Das Beftreihen mit Speidel. 


Nach dem Rituale Roman. folget diefe Handlung 
uch dem Exorcismus und unmittelbar vor der Delfals 
ung. Es wird fefigefeßt: Postea sacerdos digito acci- 
fat de saliva oris sui, et tangat aures et nares infantis; 
angendo vero aurem dexteram et sinistram dicat: 
kpheta, quod cst: adaperire. Deinde tangat nares 
kcens: in odorem suavitatis etc. Dieß grüns 
ktfich auf das Sacrament. Gregor. et Gelasianum, 
owie auf andere alte Ritual: Bücher bey Mabillon, Mus 
atori, Affemani u. a., woben nur unbedeutende Abweis 
fangen vorfommen. 

.Wenn es die Alten (4. B. Ambrofiug u. a.) auch nicht 
merkt hätten, fo würde man doch nicht daran zweifeln 
denen, daß fich diefer Ritus auf die evangelifche Ge- 
Wichte Marc. VII, 83. 34. besiehe, woher auch das 
kbr.forifche Wort: Epypa Hu (der Imperat. euphon. 
L-Ethphatcha, vom Zeitwort patchah), wozu bie Er⸗ 
um: 0 dorı, dBsavoigdnzs gefeht wird, her⸗ 

t. 

Urſpruͤnglich ſcheint es bey den Katechumenen gleich 
tfangs, oder in der erſten Stufe des Katechumenats, 
igewendet, ſpaͤterhin aber auf die Vorbereitung, welche 
æ* Taufe unmittelbar voranging, uͤbergetragen zu ſeyn. 
hen beym Ambros. de init. c. 1. kommt die Aurede 
ws Aperlte igitur aures et bonum odorem vitae aeter- 
we inhaletum vobis munere sacramentorum carpite, 
wd vobis significavimus, cum apertionis cele- 
antes mysterium diccremus: Epheta, quod 
Biebenter Band. | u 
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est, adaperire: ut venturus unusquisque ad gratiam 
quid interrogaretur, cognosceret, quid responderei 
meminisse deberet. In ber dem Ambrofius zuge 
fehriebenen Schrift de sacramentis lib. II. c. 1. heißt es 
Quid egimus sabbato (sc. sancto)? Nempe apertio 
nem. Quaemysteria celebrata sunt? Apertionis 
quando tibi aures sacerdos tetigit et nares, quod sigai- 
ficat in Evangelio Dominus, cum ei oblatus esset sur- 
dus et mutus, ettetigit aures et os ejus. Anch fer 
bey Petrus Chrysol, serm. 52 fommt vor: Ve 
niens ex gentibus impositione manus et exorcismis aut 
‘a Daemone purgatur, .et apertionem aurium 
percipit, ut fidei capere possit auditum. " 
In bem Sacram. Gelas. in Assemani cod. liturg. 
lb. I. p. 8. segg. und in dem Sacram. Gallic. Ebendef 
P. 40. kommen unter der Rubrif: In aurium aper 
tionem ad Electos Anreben an bie Katechumencu 
vor, morin fie auf bie Anhörung des Evangelium’s c 
Symbolum's aufmerffam gemacht werden. Die aperia 
aurium war alfo eine ſymboliſche Handlung, wodurch mau 
die Tauglichkeit des Katechumen’8 zur näheren Belch 
anbeuten und bdenfelben Aufmerkſamleit auf biefelbe 
Pflicht machen wollte. Daß man diefelbe vor ber Zaufı 


x 
- 
> 
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(8 accensus, qui datur baptizato in signum fidei 
gratiae acceptae. 4) Vestis candida, quam 
e solebant a Sabbato Paschatis usque ad Domihi- 
ı in albis. 65) Delibatjio lactis et mellis, 
ı vinj, quae tamen hoc tempore non est in usu. 

Bon diefen fünf Nach» Uebungen fallen gegenwärtig 
erfie und leßte ganz weg. Die zweite iſt zwar noch, 
a fo wie in der orientalifchen Kirche, gebräuchlich, hat 
r in ber fatholifchen Kirche, wo die Eonfirmation eine 
der Taufe getrennte Handlung ift, ihre urfprängliche 
ı rechte Bedeutung verloren. Die dritte und vierte 
te in der alten Kirche ihren guten Grund, kann aber 
enwaͤrtig nur als eine Erinnerung an dag, was ehe⸗ 
8 zweckmaͤßig und bedeutungsvoll war, gelten. 

In Bertieri de sacram. Vindob. 1774. 8. p: 
7— 88 werben bloß folgende drey charakterifirt : 
ma ceremonia, quae subsequitur baptismum est 
anctio Chrismatis in vertice, ad praesig- 
dum, quod baptizatus Christo capiti veluti mem- 
m conjunctus sit, et quod aeternam obtinebit feli- 
tem, si in baptismo, quae spopondit, sancte 
todiet. Hujus memiinit Innocentius I. epist. I. c. 
Cancil. Araus, IL a. 441. mandantque aftiquissimi 
les libri. Vestis candida capiti Neophyti 
ıc imponitur, eam antiquitus induebant et per dies 
tem deferebant. Vid. Ambros, de myster. c. 7. S. 
rustin. serm. 223, aliique. Tum datus accensus 
teus, ut ipsi noscere queant, eorum debere inno- 
tem vitam omnibus hominibusresplendere. Consule 
3regor, Naz. orat, in s. lavacrum, Gregor. Turon. 
V. hist. c. XI. aliosque plures ecclesiasticos scrip- 
s. Tum in pace baptizatus dimittitur. Sicut enim 
istus conscendens coelum discipulis suis pacem suam 
juit, ita et Ecelesia perpetuo Neophytis coelestem 
sm apprecatur. 

Bir wollen die einzelnen Punkte naͤher betrachten: 


u 2 








mom rg ren em Wen nen men men 
Morte find: Nam et quod vestigium infan 
'primis phrtus sui diebus conttituti, mundum n 
‘dixisti, quod unusquisque nostrum adhuc horre: 
culari, nec hoe putamus ad coelestem gratiam ( 
ämpedimento esse oportere, 'scriptum est enim 
zia munda-sunt mundis. Nec aliquis n 
id debet.horrere, quod Deus dignatus est’facere 
etsi adhuc infans a partu novus est, non:ita est 
ut quisquam illum in gratia 'danda atque in p: 
cienda horrere debeat exosculari: quando in 
infantis unusquisque nostrum pro sua religion 
adhuc recentes Dei manus debeat cogitare, q 
homine modo formato et recens nato quodaı 
exosculamur, quando id quod Deus fecit ample: 
Zu diefer Stelle macht Biſchof Fell die Anmı 
Totus hic apparatus ex Ethnica superstitione or 
sumpsit. Macrobius lib. I. cc. 16: Est, inquit, 
dinum Romanorum Dea, n nono die nascentiu: 
cupata, qui lustricus dicitur. Est autem 
lustricus, quo infantes lustrantur et nome: 
piunt, sed is maribus nonus, octavus est feminis 
infantes non ad osculum admittendos ante dien 
vum, sequebatur utique non baptizandos; « 
"enim Christianus fraternitatis jure ad pacis o 
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er kleinen Kinder nicht Hätte entſtehen koͤnnen. Doch 
uchte ich nicht mit Brenner (S. 96) folgern: „Man 
Kt hieraus, daß der Kuß a) nicht nur den Kindern - 
kaberu auch den Ermachfenen b) aufden Fuß (ve- 
Kigium) gegeben wird.“ Cyprianus redet nur ‚vom 
„vestigium infantis‘“, feinesweges aber davon, 
haß der Sriedend » Kuß auch den Ermwachfenen auf den Fuß 
geben werde — mas auch mit dem fonftigen Firchlichen 
loſtum contraftiren würde. Daß diefe Gewohnheit noch - 
in V. Jahrhundert in der afrifanifchen Kirche üblich war, 
kuuget Augustin. contr. epist. Pelag. lib. IV. c. 8. 
Inch gedenfet Chryſoſtomus (serm. 50. de util. leg. 
erpt. T. V. p. 613 ed. Francof.) berfelben und zwar 
nit folgenden Worten: Snedn ya9 700 TOV YWTIc- 
Bros, &19006 nv, Hero 70 Yurioyıa yeyovs piRog 
wi 208900 Navrov tv ÖEonoTov * die ũto 
IT ovrndoneda, dia TOVTO #0 To ‚gina ei 
Me zakeiTal, iva pa dwuev ‚ort nolsuop KaTE- 

BE05, xl EOS T7V Olneimdıy Enavnyuye 
m davrov. 

Die Zeit, wenn man diefen Kuß zu unferlaffen anges 
Magen habe, und warum dieß gefchehen, laͤßt fich nicht 
m Gewißheit angeben. Nach Brenner (©. 126) if _ 
er Friedens⸗Wunſch: Pax tecum! am Ende ber Tauf- 
hadlung an die Stelle des Friedens: Kuffes, wovon man 
fat feine Spur mehr findet, gefommen. 


J e. 
In Anſehung der Salbung (uvpo», unguentum) 
Bfbon bemerkt worden, daß man diefelbe nicht mit der 
Del. Galbung (£iaso>, oleum), welche der Taufe voran« 

ing, verwechfeln dürfe. In der orientalifchen Kirche 
Be der Beschluß und, die Eonfirmation der Taufe. Die 
benblänbifche Kirche aber, welche die Eonfirm. zu einer 
gruen facramentalifchen Handlung machte, befand ſich 


+ 
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= in nfehung beein Im einiger Weregenfeie Die tatho 
Alſchen Schriftſteller ſagen⸗ ſie ſey im dierten Jahrhuudert 
yon eb. Biſchofe Silseſter I. tingtfährt worden. 
Im Lib. Pontif. vit. Silv. wird angemerkt: Constitalt 
' (Silvester), ‚ut baptisatum’ liniat presbyter chrismate 
‘levatum de aqua, propter occasionem transitus mortis, 
Brenner (&.97) vermuthet, daß fleald „Sur to⸗ 
gat, ber biſchoͤflichen Salbang,“ wein biefe 








uicht ertheilt wurde, eingefüßrt worden ſey n. fuͤhrt sk 


das Zeugniß aus Menardi not.! ad Sacrament. Gre- 
„gor. p. 144. an: Nec unguebatur Neophytus in ver 
tice a presbytero, tum ejusmodi unctio instituta sit 
ob defectum episcopi. Ob bieß aber ſchon gu Solbe⸗ 
ſter's Zeiten gefchehen fey, dürfte noch manchen Ztoeifel 
“unterliegen. Fuͤr die Nichtigfeie der Annahme einer Stell 
vertretung aber innen die Worte in Innocent. I. epist. 
ad Decent. Eugubin.: Presbyterie, seu extra 'episbo- 
pum, seu 'praesente episcopo baptizent, chrismate 
baptizatos ungere licet, sed quod ab episcopo fuerit 
cönsecratum, non tamen frontem ex eodem. oleo sig- 


nare, 'quod solis debetur episcopis, cum tradunt Spi- 


ritum paracletum — bag Concil. Araus. I. a; 441. c. 
2. u. a. beweifen. 


⸗ 


8. 


Die aͤlteſte Geſchichte weiß nichts von einer beſonderen 
Kleidung weder des Taͤufers, noch des Taͤuflings. Aber 
die Schriftſteller des IV. Jahrh. reden ſchon Häufig ıw. 
beſtimmt von der weißen Kleidung, welche den Taͤuf⸗ 
lingen unmittelbar nach der Taufe angelegt wurde. Die 
Rede iR zunaͤchſt nur bon Erwachſenen, welche fich vor 

"der Taufe, wegen der Sitte des Untertauchens, gänzlich 
entkleiden mußten, und welche, sum Zeichen, daß Re 
nun völlig veränderf, ganz nene Menfchen geworden, das 
Kleid der Unſchuld und Gerechtigkeit anfegten. Die- alt- 
teffamentlichen Bilder von den Kleidern der. Gerech⸗ 
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tigkeit, and bie Metaphern HEN. T. vom Auſsziehen 
des alten Menſchen und vom Ansichen des 
neuen (Ehrikus), fo wie Ähnliche Gebräuche bey ben - 
heidniſchen Mpfterien, mochten das meifte zur Einführung - 
biefed Sebrauchs beytragen. Daß man bie weiße 
Farbe wählte, hatte feinen Grund, theils in der allge 
meinen Vorſtellung von der Heiligkeit biefer Farbe (tie 
ſchon Cicero de leg. lib. II. c. 45. fagt: Color albus 
pzaecipue decorus Deo est), theils in den biblifchen An» 
gelophanien, welche ſtets Ev Asvxo sc befchrieben wer» 
den. Weiß if die Farbe des Lichtes; ba nun bie 
Taufe pas, Yarsoua u. f. w. genannt war, fo Fonnte 
ıs für Die Erleuchteten (mwzsodenres) Fein paffendere® 
Enmbol geben, als die einfache weiße Kleidung. Daher 
wunet Basilius M. exhortat. ad bapt. dag Zaufs> Kleid: 
Bduua Ypwzeıvoy, weil es ein Bild der Erleuchtung 
md göttlichen Gnade feyn fol. Der bamit Geſchmuͤckte 
“ fhien bamit zu fagen: 671 7 oxoria Napayeras, nal 
- ꝙoc To alndıvov ndn yaivsı (1: Joh. II, 8.). 
Der mrigen Meynung, daß Konftantin d. Gr. bie 
wißen Tauf- Kleider, ald Nachahmung der toga candida 
> Öipden Römern, eingeführt habe, haben wir fhon Denfs _ 
wirdigk. Th. 1. ©. 120 ff. vergl. Th. II. ©. 302 ff., 
ewaͤhnt. Wenn Eufebiug vit. Const. M. lib. IV. c. 
62 von der Taufe des Kaiferg erzähle: PAY EnAmpoVro 
zu dsovre, kaumgois 77 Pacıkızoig au- 
pinoya ol, yaros Eexlanunovos 700709, | 
ne ßalksro, EN MEVUKOTETN TE. orgausn 
davenuvero' ovx 8 alovoyidos enıyaraas Hein- 
am — fo ergiebt ſich aus dieſen Ausdrädtn und aus 
dem Zuſammenhange, daß bier nur von einer hriftlis 
Ger Gewohnheit die Rede feyn koͤnne, nach welcher 
fi ter devote Kaiſer richtet. 
Schon Cyrilius Hieros. Catech. mystag. IV. 6. 8. 
rebet vom Kleider = Wechfel bey der Taufe ald von einer 
ganz befannten u Sad: „Salomo (Pred. IX, 7. 8.) 
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ſpricht: Komm’, iß mit Freuben dein Brod; fomm’, uns 
trinke mit frohem Muthe deinen Wein, Taf deine Klek 
ber immer weiß ſeyn, und laß beinem Hanpte 
Salbe niht mangeln. Ehe du zur Gnade kameß 
waren deine Werke ganz Eitelfeit. Nachdem du aben 
bie alten Kleider ausgezogen, und bie geiß" 
lien weißen (ra nyeuuarıza Aavza) ami 
gezogen haſt, mußt bu ſtets weiß gekleibet 
feyn (gen Asvgernoveiv dsanavror. 3 
fage nicht, daB du immer weiße Kleider (Aevxa ine 
zıa) tragen fohft, fondern du folft das an dir baden, 
was wahrhaft weiß, glänzend und. geiflich. iſt (ze or 
Asvna, zul Aaumod, Kui' mvevuerze), bamit u 
mit dem h. Jeſaias fagen fönneft; Meine Seele fro 
lode in Gott. Er hatte mich mit. dem Kleid 
des Heils verfehen, und das Gewand bei 
Froͤhlichkeit mir angeleget (Jef. LXI, 10% 
Auch in mehrern alten chriftlichen. Gedichten fin 
man Beziehungen auf die weißen Taufz Kleider. ° Im dei 
alten Gedichte: de Pascha (welches bald dem-Racta, 
tiug, bald dem Venantius Fortunatus zugefchrieben wi 
heißt es (v. 95— 94): 
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Die Neophyten trugen das weiße Kleid von der Stunde 
ihter Taufe in der Oſter⸗Vigilie acht Tage hindurch und 
warden. in demſelben an dem auf Oſtern folgenden Sonn⸗ 
tage, welcher eben daher den Namen: Dominica in 
albis erhielt, der Gemeine vorgeſtellet. Auf dieſe Vor⸗ 
ſtelimg beziehet ſich, was Augustin. serm. 232 ſagt: 
Infantes isti, quos cernitis exterius dealbatos, in- 
teriusque mundatos, qui candore vestium splen- 
dorem mentium praefigurant. 

In der Regel war das Tauf- Kleid von: weißer 
Leinwand (linteo albo); und nur "als Ausnahme lieſt 
man zumeilen von Kleidern aus Foftbaren Stoffen, m 
mihen Fällen dann der Ausbrud: Vestis candida 
im feiner alten Bedeutung für splendida, pretiosa, regia 
u. ſ w. genommen wird. Zumeilen wird gemeldet, daß 
VeZauf- Zeugen und Bürgen die Tauf: Kleider mitbrach⸗ 
ken, oder diefelben auf eigene Koften anfchafften. In dem 
keben des h. Silveſter (Surii vit. S. d. 31 Dec.) wird 
vom Kaifer Konftantin d. Gr. erzählt: Decrevit, ut, 
qui vellent, secure possent, baptizari, impensis, quae 
fiebant ad illuminationem, et veste suppeditata ex the- 
sauris Imperatoris. Auch im Leben Gregor's d. Gr. 
findet man Beyſpiele, daß cr den Armen die Tauf- Kleider 
umfonft gab. ©. Gregor. M. epist. lib. VII. ep. 24. 
lb. IV. ep. 16. u. a. Bey feyerlihen Zaufen waren 
auch nicht nur die Prieſter, ſondern auch die wvadoyor, 
wie der Täufling, weiß gekieidet. Bey der Taufe de 
Kaiſers Theodos. jun. waren alle Großen des kaiferlichen 
Hofes und Heeres (patritii illustres et omnis dignitas 
cum ordinibus militaribus)- in weißer Kleidung: Erant 
omnes candidati, ut existimaretur, multitudo esse 
Dive repleta. ©. Epist. ad Arcad. Imp. in Baronii 
Anna}. ad a. 404: 

Nach eingeführter Kinder» Taufe und beym Adſper⸗ 
ſions-Ritus fiel zwar der Hauptgrund biefer Gitte weg | 
Dennoch behielt man fie als ein Symbol aus alter Zeit 
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bey. Ju dem Sacrament. Gregorũ M. ſpricht ber Tuͤ 
fer die Wortes Accipe vestem candidam et immaculs 
tam, quam perferas sine macula ante tribunsl Domia 
nostri Jesu Christi, ut habess vitam aeternam, Amen 
Auch Euther Has fie nicht abgefchafft und ſagt im Tanfı 
Büchlein hierüber: „Dann follen die Pathen das Kizk 
lein halten in der Taufe, und ber Prieſter fpreche, dienel 
er dad Wefer- Hemd anzeucht: Der allmaͤchtie 
Sort und Vater unferd Herrn Jeſu Chriſti, der dich ayben 
weit geboren hat durch's Waffer u. h. Geift, und hat die 
alle deine Sünde vergeben, ber ftärfe dich mit fen 
Gnade zum ewigen Leben.” 

Was die auch fonft oft vorfommende Benennugt 
Wefer« Hemd petrifft, fo leidet es wohl feinen Zwer. 
fel, daß es eine Corruption des latein. Vestis (woher 
auch Wefte Fommt) fey, und dag weiße Zaufsslud 
bezeichnen fol. Wenigſtens ift diefe Herleitung wahre 
fcheinlicher, ald wenn man- mit Godofr. 53 
(de veste alba baptizatorum. Regiom. 1700, edit,e 
1734. $. 16.) die Ableitung von Weft (aura lenis 
placida, et metaphor. laetitia) macht und das Wort 
Sreuden- Hemd für gleichbedeutend erflärt, 
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geuößnlih aber Chrismale, Tauf⸗ Haube, wegen 
ber Salbung. Oft wird bes Kleides gar nicht erwähnt, 
ſoadern bloß des Chrismale, wobey dennoch die Formel: 
scipe vestem etc..gebraucht wird. Vergl. Brenner's 
io. Darſtell. ©. 120 ff. 
Yußer der angeführten Abhandlung son Wegener. 
hendelt von biefem Gegenftandes I. A. Schmid de 
wa.vestium albarum. Lips. 1704. J. C.Suicer. ob- 
servat. sacr. p. 81. Heineccius Abbildung der griech. 
Siche, Sp. III. p. 287. G. Meier de initiat. vet. 


-.&68. C. Calvoer rituale eccles. P. I. 1ib. I. c, 21: 


Sal. Deyling obsewvat. sacr. P. II. I. H. Boeh- 
mer jus eccl. Protest. T. III. p. 845 —48. 
4. 

Die Sauf- Kerzen (cerei baptismales) haben mit 
den Taufs Kleidern einerley Urſprung und Bedeutund, 
sad follen zum Beweiſe dienen, baß die Zaufe dag Sa⸗ 
ctement der Erleuchtung fey und ben Namen . 
Farıauog eigentlich verdiene. 

Ben den folennen Zauf=- Handlungen, befonders in 
der Oſter⸗Vigilie, pflegte man dag ganze Baptifterium, 
je zuweilen die ganze Stadt, mit Lampen und Fackeln zu 


erleuchten.“ Die glänzende Dfter-Beleuchtung, wor ' 


don die Alten fo viel erzählen, bezog fich zundchft bloß 


"af die Taufe. . Gregor. Nazianz. orat. XL. p. 655. 


672. redet von den bey der Taufe angegündeten Lampen: 
ai laumades, WONEO UVAWEIS, ING EXELFEV POTa- 
füyias uvornpeov, und erwähnt auch des großen 
Aufmandes, welchen eine fo prachtvolle Erleuchtung erfo⸗ 


det. Da bdiefen nur Wenige beftreiten fonnten, und da 


Man anf die folennen Tauf⸗Termine weniger Werth zu 
legen anfıng, begnägte man fi) damit, daß man bey der 
Taufe Wachs : Kerzen anzündete, und biefelben bem Laͤuf⸗ 
ling und den Pathen in die Hand gab. 

Auch hierbey fand noch nuweilen j zur Vermehrung der 
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Feyerlichkeit, ein gewiſſer Lurus Statt. Von einer 
qhen handelt Ambros. de lapsu virg. tacr. c. 6: In 

tamque solemni conventu ecolesiae Dei, inter Iv 
Neophytorum splendida, inter candidatos quasi 
nuptura processeras, Won der Taufe des Kaifers 7 
dos. jun. heißt es in der Epist. ad Arcad. Imp. (B 
Annal. ad a. 401):. Praecedebant autem Patritü 
stres et omnis dignitas cum ordinibus militaribus, 
nes portantes cereos,ut putarentura 

- cerni in terra. Bon einer feyerlichen Juben»! 
meldet Gregor. Turon. hist, Franc. lib. V. c. ı1: 
grabant cerei, lampades refulgebant ‚- albioabat 
civitas grege candido. 

Bey der Kinder» Taufe fonnten die Kerzen nu 
den Zeugen und Bärgen getragen. werben. Doch dr 
fi die liturgiſchen Schriften noch zumeilen fo aus 
ob fie dem Täufling felbft in die-Hände gegeben wi 
So in Ivonis Carnot. sacram. neophyt.: Ad ulti 
datur cereus accensus in manus baptizati. -Vergf. 

“ naventura in lib. IV. sentent. dist. 7. art. 8.: U. 

ponitur cereus ardens in manibus, ut sit lucerna 

bus ejus verbum Domini. In dem Pontific. S. | 
— en a — 
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delibatio iſt bereits, in Verbindung mit der salis spar- 

üo, gehandelt worden. Gie gehöret insbefondere hieher, 
‚ Infiefletd als Nach »Uebung angeführt wird. In 
im Sacrament. Leon. fey Müratori Liturg. Rom. 
ret. T. I. findet man noch ein befonderesg Weib: Gebet: 
"Benedic, Domine, et has tuas creaturas fontis, 
mellis et lactis, etpota famulos tuos exhoc fonte, 
et enutrĩ eos de lacte et melle. Aug diefer Etelle muß 
mar fchließen, daß dem Täufling aud) Waſſer zum 
; ofen gereicht wurde. Späterhin if diefer Gebrauch 
ud der Kirche verſchwunden. 

Die vorgüglichften Erklärungen findet man gefammelt 
ia der Schrift: Chr. Henr. Zeibich: de infanta- 
tone per concordiaın lactis et mellis haptismali. Viteb. 
1736. Vgl. Edm. Martene de nitib. eccl. lib. I, 
1146 seqq. 







6. 


Außer diefen von Bellarmin u. Bertier ange: 
fsrten Nach -Uebungen kommen aber auch noch einige 
were vor, welche, wenn fie auch nicht allgemein gewor- 
Im, doch in manchen Particular= Kirchen gebräuchlich 
‚Waren, und ed zum Theil noch jege find. Die vornehms 
fen darunter find folgende: i 

1) Das Fuß⸗Waſchen (pedilavium), In dem 
"den Sacrament. Gallic. in Mabillon Museo It. T. 1. 
KR man , nach der Befleidung mit dem Tauf⸗Kleide, fol- 
genbe Collectio ad pedes lavandos: Ego tibi 
kbo (lavo) pedes, sicut Dominus noster Jesus Chri- 
‘tus fecit discipulis suis, ita ut facias hospitibus et pe- 
regrnis. Dominus noster Jesus Christus de linteo, 
quo erat praecinctus, tersit pedes discipulorum suo- 
rum; et ego facio tibi: tu facies peregrinis, hospiti- 
bus et pauperibus. Daß biefer Ritus aber auch fonft 
nech vorfomme, erhellet aus folgender Anmerfung in 
Assemani cod. liturg. lib. II. p. 42: „Hujus 
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item lotionis, sed post albae vestis impvsitianem, me 
tio est in Missali Gothico etin Gallican 
nec non in duobus Caesarii Episcopi Arelatens: 
sermonibus, qui in Append. T. V. Augustin. habentı 
ordine 168 et 272; atque in sermone ad Neophyi 
relato in Append. T. VI. col. 291. Haec lotio arm 
Hispanos abrogata fuit in Concilio Eliberitang 
nec fiebat in ecclesia Romana, ut patet ex libroter 
tio de sacramentis, quod opus Ambrosio tribuitgr: 
in Africana vero fiebat die Coenae, ex Auguua 
epist. 54 et 55. Ecclesia Gallicana hoc in z44 
conveniebat cum Mediolanensi, de qua vide An 
brosium in libr. demyst. c. 6., quanquam in Riu 
Ambrosiano infra desideretur.“ Etwas Aehnlichei 
ſcheint auch zum Grunde zu liegen, wenn das Pontificah 
$. Ottonis und ber Ordo bapt. in Gerbert mo: 
vet. Liturg. Alem. T. II.-verordnet: daß ber Täuflin 
fo lange mit den Füßen im Waffer bleiben fol, bis M 
ganze Handlung vollendet und gefchloffen: ift.  Iu ME 
griehifhen Kirche wird der Täufling, nad) 
endigung aller Geremonien, noch mit einem ft 
Schwamm abgewaſchen — was offenbar mit dieſem 
Wafchen verwandt ift. 
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, quae cum nostro numorum genere comparata 
jesimam solidi partem, ad pondus autem redacta 
mpuli sextam partem, dragmae vero decimam octa- 
m conficiebat, ut Budaeus et reliqui vetustatis 
Wagatores docuerunt. Cujus causam si quis a me 
iscitetur, xespondebo , fuisse, ut delerent eam ma- 
san, quam Christianorum nomen susceperat, eos- 
” divinas pretio venales habere, et ut ostenderent, 
o magis salutis hominum causa, quam rei familiaris 
mgendae ad Christi fidem sollicitare.‘“ Daß diefer 
Kumd, welcher fich zunaͤchſt auf Apoſtg. VIII, 18 ff. u. 
ie Eimonie beziehen würde, etwas meit hergeholt fey, 
Pleiche einzufehen. Vielleicht dürfte man eher an bie 
funera lustrica, pecunia lustrica, Va 
hans ®efchente, Eingebinde u. ſ. w. denfen, 
wüber J. H. Boehmer jus eccl. Protest, T. HF. 
860 — 62 nachzufehen if. Entweder reichet der Prie⸗ 
& die von den Pathen gegebenen Gefchenfe, damit fit 
e Zäufling gleichfam aus den Händen der Kirche em⸗ 
fuge; oder er gicht fie den Kindern arnıer Eltern als 
We Babe ver Kirche , und der Fall wäre dann von ber 
Rt; wie die zumeilen erwähnten aus dem Kirchen» Schage 
Lbefreitenden Koften für die Tauf= Kleider, Wachs⸗ 
u. ſ. w. 
ı Man koͤnnte damit das in ber griechiſchen Kirche ge⸗ 
Neeliche Umbängen eines goldenen ober filbernen Kreutzes 
wileichen, wenn nicht darin mehr die Bedeutung eines 
ſeletts und Phylakterium's gegen Zauberey u. ſ. w. laͤge. 
8) Daß in der alten orientaliſch⸗ griechiſchen Kirche 
k&etauften, welche ſogleich nach der Taufe zur Com⸗ 
mien zugelaſſen werden durften, mit Blumen⸗Kraͤn⸗ 
n geſchmuͤckt wurden, iſt außer Zweifel. ©. Gregor. 
iz. orat. XXIII. in laud. Heron. Chrysost. homil. ad 
st. Sever- Alexandr. (S. Antioch.) debapt. Auch in 
u Missale Gothico (&. Assemani cod. liturg. lib. 
p. S6) fommen vors ‚Baptizati et in Christo 
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coronati,‘ wobey es jedoch nah Brenner (& 

125) noch zweifelhaft iſt, ob diefer Ausdruck nicht ms 
taphorifch, oder in Beziehung auf die Salbung und Se’ 
leidung zu nehmen ſey. 

4) Von einee feyerlihen Danffagung um 
vom Abfingen von Danf- und Lobliedern fin) 
den wir nicht felten Spuren. Schon Gregor. Naz. oral, | 
AD. erwähnt der „Pfalmodie,"momit der nach Bob 
Sendung der Taufe vor, ben Altar geftellte Neophyt empfatk | 
gen wird. Und ber Dichter Paulinus (epist. Alk 
ad Sever.) drückt diefen Empfang mit folgenden Wort 
aus: 

Hinc senior sociae congaudet turba: catexyae, 
Alleluja.novis balat ovile choris. 
Ruportus Tuit. de diy. offic, lib. VII c. 11:6 
richtet: quia nox illa (die Oſter-Vigilie) sacratissima, 
in qua — prima resurrectione resurgunt, ‘qui bapti 
zantur, novi ecclesiae filii, protinus tanquam de 
cibus direpta nostra certatim organa persultant All 
luja, sicut et reliquum hujus diei officium mi 
baptizatorum est exultatio. 
Auch die meiften Ritual-Buͤcher fchliegen mit ei 
Benedictio. So das Sacrament. Gallic. bey Ass 
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-Carthag. IV. a. 399, can. 86: Neophyti aliquamdiu a - - 
lautioribus opulis, et spectaculis et conjugiis abstine- 
at — gefolgert werden zu koͤnnen. Man vergl. J. H. 
Boehmer jus eccl. Protest. T. II. p. 863—64. ' .: 
Er vergleiche Me mit den Agapen und beruft fih auf ‘ 
Gregor. Naz. orat. 40, too von einer Bewirtfung vr - 
Barsıora» (d. h. des Taͤufers und der Pathen) die. Rede, 
it, auf Carole Cointe Annal. Fr. eccl. T. I. ad 
‚2.496. p. 169. auch Stuckii Antiquit. convival, 
ib. 1. c. 16. u. a. und führt neuere den Wißbrauch 
beſchtaͤnkende Verordnungen an. 


Eichentet Band. x 


| 
Eilftes Kapitel | 









Bon den Zeugen uhd Bürgen 
bey der Taufe 


Gerh. van Mastricht: Schediasma de susceptoribus it 
fantum ex baptismo, eorum origine; usu et abusu, Di 
burg. 1670. 8. ed. 2. Francof. 1737. 4 

1. Ge, Simon: de patrinis. Jenae 1678. 4 

Andr. Schüler: de susceptoribus. Viteb. 1688.:4: 


Sam. Schelwig: de patrinis matrinisque. Gedan; 1689, 
2. 1722. 4 
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Auch duͤrfte die Vorſtellung von einer geiſtlichen Ber 
wandfchaft (cognatio s: consanguinitas spiritualis 
zwiſchen dem Getauften und Pathen, weld 
häufig zu einer uaͤbertriebenen und nachtheiligen Streng 
ausgedehnt wurde, fehmerlich aus einer anderen Quel 
abzuleiten ſeyn. 
Daß die Idee von einer myſtiſchen Vereini 
gung, wie man ſie nennen moͤchte, ſchon dem Juden 
thume nicht fremd war, kann man aus dem erſehen, mwaı 
Buxtorff Synag. Jud. c. 2. von ben beyden Zeügeı 
bey ber Befchneidung berichtet. Dee fihtbare Zeug 
iſt ein Mitglied des juͤdiſchen Volks, deſſen Wah 
den Eltern frey ſtehet. Der unfichtbare Zeug. 
aber iſt der Prophet Elias, ber Engel dis Bundes 
(Maleach. III, 1), welcher, wegen feines Eifer's für bi 
MBicbereinführung d. Sefegeg, den Auftrag erhielt, bey jede 
Befchneidung unfichtbar gegenwärtig zu ſeyn. Deshall 
. wird ihn ein befonderer Stuhl gefest, welcher Kiss« 
Eliahu (Elia. Stuhl) heißt; und die Dorologie: ba 
ruch habbo (benedictus, qui venit) enthält, nad 
der kabbalıftifchen Deutung, zugleich deu Ausruf: Hin- 
neh bo Eliahu (ecce, venit Elias)! Vergl. Bo 
benſchatz Kirchen: Berfaffung der heutigen Juden. Th 
IV. & 62 — 63. 

Verwandt damit ift auch die Vorſtellung von der Theil, 
nahme der Engel an der Taufe, und indbefondere von 
dem Tauf- Engel, wovon Tertullianus, Epiphauiut 
u. a. reden. 

. Wir faſſen dag Hiſtoriſche unter einige allgemeine 
Gefichtspunkte zuſammen. 


J. 


Was zufoͤrderſt die Onomatologie betrifft, fe 
iſt ſie ziemlich reichhaltig und geſchickt, die verſchiedenen 
Vorſtellungsarten zu bezeichnen. 

Die Benennung Spons ores GSuͤrgen) iſt die aͤlteſt 
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noch Andere fidei doctores leſen. S. Steph. D 
ranti de ritib. eccl. cath.lib. I. c. 15. p. 183, 

Das griehifhe "Aradoyos entfpricht dem latei 
(hen Offerentes und Susceptores, und beziel 
fich zunächft auf den vor, bey und nach dem Tauf= U 
geleifteten Beyſtand. Dionys. Areop. de hier. eccl. 
2. befchreidet die Muͤhwaltung desjenigen, welcher ! 
Erwachſenen Tauf⸗ Eandidaten zur heil. Handlung fuͤh 
und darauf vorbereitet. Das avadereodas (suscipe: 
batte feine befondere Beziehung auf ben Ritus des Unt 
tauchens und die dabey zu Feiftende Hülfe. Auch Tertt 
de cor. mil. c. 3. hat den Ausdrud: Suscepti, W 
cher auf-.die Setauften gehet. Die teutfche Redensa 
in ’und über der Taufe halten, auß d 
Taufe heben u. a. entfprechen dem avadeycad 
und suscipere. 

Daß aber avadoyos auch in ber Bedeutung t 
Bürge (sponsor, promissor, fidejussor) gebrau 
werde, ift aug Chrysost. Hom. in Fs. 14. und Ba 
M. ep. 128 zu erſehen; mie denn auch die Bedeutung t 
avadsyouas: ich verfpreche und verbärge etwag, | 
den griech. Profanferibenten gewiß if. &. Xenoph. ( 
rop. lib. I. c. 6. Theophrast. Ethic. c, 12. 

Die fpäterhin fo beliebte Benennung: ueprvp: 
testes (Tauf-Zeugen) finde ich bey den Alten ni 
gebraucht; fey ed nun, baß man in sponsor, fidejuss 
avadoyos u. a. fchon den Begriff eines Zeugen legte, o 
daß dieſes Wort in bem firchlicdyen Sprachgebraudhe (' 
Bekenner ber Wahrheit, Märtyrer ꝛc) fchon feine 
Rimmte Bedeutung ſo erhalten hatte, daß man kei 
Mißverſtand veranlaſſen wollte. 

Die in der neueren Kirche vorzugsweiſe in Gebra 
gefommene Benennungen: zaregpes und unree 
(entweder simpliciter, oder mit dem Zufage: Enz, 
Eyiov Ywriauarog), compatres, propatre 
commatres, promatres, patrini und mat 
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guinitas, sed potius habenda spirital 
proximitas. \ 
Be | . 

- Den Urfprimg biefer Sitte finden wir bald aus d 
Judenthume, bald aus den roͤmiſchen Recht 
In ſtitut en hergeleitet. und in der That ſcheint 
am rathſamſten, eine Combination beyder Quellen vor 
nehmen, weil feine allein voöͤllige Befriedigung zu gend 
ren ſcheinet. 

Aus dem A. T. die auf. Zeugen herzuleiten, wur 
ſchon an ‘Tremellius u. a. getadell. Die beyben 6 
währten Zeugen (edim neemanim, testes fd 
les), wovon Jef. VIIE, 2. die Rede if, ſollen all 
bie Geburt des verbeißnen Knaben (Maher 
chuschbas) bezeugen; aber es ift weder von der Beſcha 
bung, noch einem andern mit demfelben vorgenommen 
Religions⸗Alte die Rede. Noch weniger fann die Ce 
ef. XLIX, 22. vergl. Jeſ. LX, 4. LXVI, 20, wei 
KHerbepbringung der Söhne und Töchter auf den Url 
verbeißen wird, bieher gezogen werden, da: der Zufäl 
menhang bloß für eine politifche Zurückführung der M 
Titen aus dem Eril fpricht. Aber auch die Stellen B 


% 
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unde und Nachbarn erwähnt, aber von befonderen 
igen wird nichtd gemeldet. 

Sn keinem im N. T. erzählten Tauf: Falle komme eine 
mir von Zeugen oder Bürden vor. Nun find diefe 
ylich Taufen der Erwachfenen, wobey die jüdifche Sitte 


ht anwendbar fchien; aber aud) da, wo von ber Taufe 


3 ganzer Hauſes gehandelt wird und wo man Kins 
rn: TZanfe angenommen bat ,- ift auch Fein entfernter Fin⸗ 
wsZeig, daß man Zeugen dabey angewendet habe. 
cdberhaupt iſt die Parallele zwiſchen Beſchneidung und 
fe dem N. T. fremd. Daß man aber im zweyten und 
etten Jahrhundert, wo man beyde Religions» Handlun« 
a mit einander verglich und die Befchneidung ale Vor⸗ 
W der Taufe betrachtete, auf biefe jüdifche Zeugen - 
Berihtung feine Aufmerkſamkeit richtete, iſt auf jeden 
IE nicht unmwahrfcheinlich. 
» Da man fchon frühzeitig die Taufe aus dem Geſichts⸗ 
nalte eines Vertrages (Enepwrnua, 1 Petr. II, 
N)anb Bundes zu betrachten gewohnt war, fo läßt 
he leicht denken, daß man die Beſtimmungen des römis 
eu Rechts, welches in der Lehre von der Gtipulas 
I u. vom Gontracte fo forgfältig und genau war, einer 
Kpaberen Aufmerkfamfeit würdigte. Ueberdieß waren ja 
WR Älteften Kirchenväter vor ihrer Bekehrung Surifien, 
Bedwalter und Gefchäftsleute; und man begreift um fo 
ieh bag fie aus ihrer Rechts: Praxis Beflimmungen 
ugen, welche ja nur dazu dienen fonnten, dicfer 
Migen Handlung, auch in Anſehung der dußerlichen 
Birhungen, die mögliche Sicherheit und Gültigkeit zu 
wihaffen. - " 
In mehrern Schriften findet man angegeben, daß 
er roͤmiſche Biſchof Hyginus -(oder Iginus) gegen 
18 5. 154 bie TaufsPathen zuerft eingeführt habe. 
ufebiug hist. eccl. lib. IV. c. 11. meldet nichts 


won, obgleich dafelbfk von den Irrthuͤmern Marcion’d " 


Cerdou's und von den Myflagogien, Luſtrationen, 


“ 
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. geiflichen Heyrathen ber 'Marfofier gebeudelt wirb: € 


iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß Hyginns, um felche 
Unorbaungen und Thorheiten vorzubeugen, Tauf⸗ Zeuge 
angeordnet habe. In dem Decr. Gratian. P. III. € 
consecrat. distinct, IV. e, 100 wirb' folgende Berer. 
nung vom Iginus Papa angeführt: In catechisms 


| ..'& in baptismo, et in confirmatinpne unu 


“ patrinus fierk potast, si necgssitas cogit,. Na 
est tamen consuetudo Aoınana; sed per singulgs sin 
. guli swciplunt. Untet dem Catechismus iR wei 


‚die Aufnahme in das Katechumenat su verfichen. G 


fcheint. aber, daß die Emphafid auf unus rufe und ba 


im Nothfalle nur Ein Zeuge für binkänglich erklaͤrt werde 


. Tann. Doc if die Stelle punfel. In Polydor. Ver, 


’ 


de invent. rer. lib. IV. c. 4. wird es fo‘ engeführt: Ig 
nius Romanus Pontifex statuit, ut unus, quem com 
patzem vocant (H. nennet Ihn patrinus), uti test 

Böhmer (jus ecol; Protest. T. HI. p. 849) toi 
aus ben Worten Justin. Mart. apol. I. c. 61: enassı 
ayovras up numv ivda vbwp Eary etc. das Dafep 
von Gehuͤlfen und Zeugen bey der Taufe folgern. Sein 
Worte find: „Aderant ergo 1), qui ducebant candi 
detum ad locum, ubi aqua erat, ut testes et co 
mites: qui 2) praesentabant baptizandos episcop: 


'vel presbyteris: quique $) eos reducebunt ad locum 


ubi fratres erant congregati. Dixi: comites hoscı 
eos prassentasse. episcopo vel presbytero. Id colligı 
ex relatione Origenis lib. Ill: adv. Cels. p. 142. 
ubi de praeparandis Gatechumenis agit, docetque, üi 
praepositos fuisse nonnullcs, qui in vitam et more 
eorum, qui admittendi erant, inquirerent, ut no! 
concessa facientes candidatos religionis quidem arceren 
a suis conventibus, ceteros autem horum dissimiles e 
animo exciperent et quotidianis accessibus meliore 
facerent, Sicuti vero hi erant testes vitae et morun 


m 
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man wohl zuerſt bey der Kinder⸗Taufe auf bie Joe, f 
bie feiner Erklärung und Gelbft: Leitung fähigen Kint 
Stelivertreter und Bürgen zu fielen. Auch führen fie E 
den älteften Schriftfiellern den bedeutungsvollen Ram e 
Sponsores und Fidejussores, weil fie fi) für den T̃ 
ling und in die Seele beffelben verpflichteten. . Diefe TE 
pflichtung aber war theils eine negative, theils eine pP. 
five. Die erftere hieß abrenuntiatio ; bie zweyte addic⸗ 
oder professio. 

Eine ähnliche Bewandtniß hatte «6 mit allen Nie 
Taufen der Ermachfenen. Es gehörten hieher bie 
genannten Clinici oder Grabbatarii, welche‘ die Ta 
in fchmerer Krankheit und Todesgefahr empfingen. F 
ner die TZaufen der Stummen, der Energumenen und aF 
Derfonen, welche entweder überhaupt ober doch in d 
gegenwärtigen Moment nicht fähig waren, ein Befenntem 
abzulegen und eine-gefegliche und rechtskraͤftige Verpfli 
fung einzugeben. 

Diefe Ruͤckſicht fiel freylic bey den Erwachfenes 
Mündigen, Gefunden und DVernünftigen weg. Inde 
. machten boch ſchon die Sclaven eine Ausnahme Dies 
wurden, nach dem römifchen Nechte, nicht al Verf“ 
nen, fondern ald Sachen betrachtet, und fonnten d 
ber Feine ſelbſtſtaͤndige Verbindlichkeit eingehen, ſonders 
mußten, eben fo wie Kinder u. f. w., repräfensirt werben 
Schon die Constitut. apostol. lib. VIII. c. 32 foderne 
daß der Sclave eines Nicht= Chriften nicht ohne ErfauE 
niß feines Herrn zur Taufe zugelaffen werden ſolle. Bor 
ben Eclaven chriſtlicher Herren wird gefodert: xai &a: 
TLIOTOV dovkos n; ‚eguraode 0 xUgLos avroü, &. 
naprvosi avro' Eav de un, unoßallkode Zug 
av Eavrovakıov enıdeitn ro deonurn‘ ei dd uaprv- 
o8iavrw,ngoodeyesdo. Wenn nıan annimmt, daß dat 
Zeugniß, welches hier gefodert wird, ein form. u. öffent: 
liches war, und daß der Herr in öffentlicher Berfammlung 
bef ragt wurde (Epurec9w), fo waͤre dich ſchon ein 
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kt von Gevatterfchaft, wobey die Vorftellung von Zeug» 
und Bürgfchaft vereiniget wäre. Daß bie chriftlichen 
Betten auch außerdem bey ihren Sclaven Pathen: Stelle 
detraten, erhellet aus Augustin. ep. XX1II ad Bonif.: 
Fidens, multos non offerri a parentibus, sed etiam a 
libet extraneis, sicut a Dominis servuli 
iquando offeruntur. 
ber zur Zeit der Chriften s Verfolgungen wurde auch 
der Taufe der Erwachfenen, Sreyen und fonft Quali⸗ 
ein befondere8 Zeugniß Beduͤrfniß. Es galt, 
wirkliche Vollziehung dieſer h. Handlung u. die erfolgte 
me in die chriftliche Religions⸗Geſellſchaft zu bes 

fen. Unter ben Lapsis und Traditorihus waren Viele, 
Weiche, wie (don in dem Berichte des Plinius an Trajan 
Imseldet wird, behaupteten, daß fie niemals Ehriften 
weſen feyen, u. die Taufe abläugneten. Zür folche Fälle 
We wurden Tauf⸗Zeugen aufgeftellt. In fpätern- 
kiten , wo das Bekenntniß des Chriſtenthums Ehre und 
derthell brachte, mochte vielleicht zuweilen der Fall ein⸗ 
ten, daß ſich Mancher für einen Chriſten ausgab, wel 
8 doch nicht war. Dann mar cd von Nugen, wenn 
mu aus dem Zeugens Mangel die Richtigkeit feines Vor: 
nbend bezweifeln Tonnte. 
Ju allen biefen Sällen fcheint man, um ben Ber: 
wihte der Partheylichkeit zu entgehen, nicht die Eltern 
md Verwandte, fondern Sremde und Unpartheyiſche zu 
Ben gewählt zu haben. Wahrfcheinlich begnügte man 
auch deshalb nicht mit einem, fondern foderte 
weg, ober, nach der alten Regel, drey Zeugen. 
He das letztere ſprach überdieß noch ein dogmatifcher 
kand. Daß, wie Dionys. Arcopag. de hierarch. eccl. 
II. berichtet, nicht nur ber Name bes Täuflingg, fon» 
em auchdes auudoyos in ein Verzeichniß (Tauf- Regie 
r) eingetragen ward, hat ficher auch mehr einen poli⸗ 
Bsjuriftifhen, als dogmatiſch⸗ myftifchen Grund. 
Nachdem das Chriſtenthum allgemein geworden, war 
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zwar biefe® Zeugen“ Bebärfniß nicht mehr dorhaude 

doch behielt man ed aus Gewohnheit und, zur Erinnerumm 

an die früheren MVerhältniffe bey. Die Zeugen wmurbem 

nunmehr wieder theils Buͤrgen (bey der Kinder - auf” 

theils Gehuͤlfen bey der Tauf- Handlung felb, wodumm 

fie den Ramen avadoxos, susceptpres u. a. rechtfertigtemm 
Iv. | 

Mas Abſicht und Zweck dieſer Einrichtung E° 
trifft, fo war ſie, wie aus dem Obigen erhellet/ the 
auf Buͤrgſchaft, theils auf Zeugniß gericht— 
Daß letztere war von ſelbſt klar; aber erflere involoi — 
mancherlen, worüber man zü verſchiedenen Zeiten v — 
ſchieden dachte. - 

Nach Steph. Durantus (de ritib. eccl. cath. - 
I. c. XIX. p. 133 — 34) verhält fih die Sache M 
Adhibentur patrini, seu susceptotes, tribus potissim-— 
tationibus: 1) Prima, quo Ecclesia de suscepto sec 
rior sit acceptis fidejussoribus, et sponsor 
vocantur. 2) Altera, ut nullus sit Christianorus- 
- qui non habeat paedagogum. “Susceptor siquide= 
susceptos erudire tenetur. Walafrid. Sırabo de re 
eccl. c. 26. Elias Cret. resp. ad Dionys. lib. III. 
Tertia, utexpressius referatur generatio spirit - 
lis, adhibitis spiritalibus parentibus. Vgl. I 
“ Gerhard. Loc. theol. T. IX. p. 813. 

Ueber die Natur, Abficht und Verbindlichkeit bs 
Bürgfchaft finder man hauptfächlic beym Auguftinuss 
welcher die Kinder s Taufe fo dringend empfiehlt, mehrer“ 
claffifche Stellen. Es gehdren hieher August. ep. 23 ad 
Bonif. de peccator. merit. lib. I. c. 54. serm, 116. de 
temp. de bapt. lib. IV, c. 24. u. a. Eine vorgüglid 
wichtige Stelle ift auch serm. 163 de temp. (welche Rebe 
aber die Benebdictiner nicht dem U. , fondern Caesarius 
Arelat. zufchreiben). Hier wird über bie Pflichten ber 
Gevattern gefagt: Hoc admoneo, ut quoties Paschalis 


’ 
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ælemnitas veriit, quicumque viri, quaecumqgue mulie- 
ta de sacro fonte filios spiritualiter exceperunt, cog- 
Boxant,, se pro ipsis fidejussores apud Deum exstitisse, 
“ idso semper illis sollicitadinem verae caritatis 
änpendant et admoneant, ut custodiant castitatem, 
vitginitatem usque ad nuptias servent, a maledicto - 
ws perjurio liuguam refraenent, cantica turpia vel 
Auxoriosa ex ore non proferant, non superbiant, 'non 

ämvideant , iracundiam vel odium in corde non teneant, . 
@uguria non observent, phylacteria et characteres dia- 
%olicos nec sibi nec suis aliquando. suspendant, incan- 
Wtores velut ministros Diaboli fugiant, fidem eatholi- 
<ım teneant, ad ecclesiam frequentius currant, con- 
«emta verbositate lectiones divinas attentis auribus 
audiant, peregrinos accipiant, et secundum quod ipsis 
u baptismo dictum est, hospitum pedes lavent, pacem 
æt ipsi teneant et discordes ad concordiam revocare 
ontendant, sacerdotibus et parentibus’honorem amore 
verae caritatis impendant. Man wird eingeftehen. muͤſ⸗ 
fra, daß der Berfaffer die moralifche Seite diefer Eirchlie 
Ar Einrichtung gut aufzufaffen wußte. 

Da die Verpflichtung der Zeugen und Bürgen fich 
wit auf die Teibliche Erziehung und den Un 
terhalt der Getauften ausdehnte, haben Bingham. 
Au. T. IV. p. 290 — 91., Boehmer jus eccl. Prot. 
_ TUI p. 858 segg. u. a. gezeigt. 


V. 


Ueber die Frage: Welche Perfonen als Zeu— 
[| genund Buͤrgen zugelaſſen werden duͤrfen? 
bed verſchiedene Meynungen und Beſtimmungen. Ohne 
im die einzelnen Streit⸗ Fragen einzugehen, wird es genug 
fepas die vornehmſten Regeln und Gewohnheiten zuſam⸗ 
men su faflen. 
1) Die allgemeine Regel war, baß jeder TZaufs Zeuge 
ſelbſt zeta uft u. indie Kirhen-Semeinfhaft 


alle „a same 
Bloß bey den Shwad* und gen 
daͤlle vor / welcht die Caſuiſter 


us 
riſtli 
y digg im Na ufling 

gar er ung Guͤbung PER) 
Hieher pie Hemerfung in Augasün: serm 
7. x. 852: 3 Ktios aut Alias © 
desiderant » et antequam bapti 
uato bapti vi fueri 1, de gastitat! 
ace admo 





yigt Boehmer (jus eecl. Protest. T. IIL 8.852 — 
68): daß durchaus Fein binlänglicher Grumb zur Ynk 
(hlichung tatholiſcher ober reformirter Zeugen vochamben, 
und daß der ganze Punkt unter bie adıaypopm qu redhmen 
fey. Dagegen folen, nad) feiner Meynung (p. 858) 
die Unitarier uud Auti-Trinitarier, weil Be bi 
Teinitat laͤugnen, nicht zugelaſſen werben. . 


Ps 
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zum <peil unb etlichermaßen einer Span i 


ſchen Inquiſition nicht ungleich.“ Boͤhm — 


aber erzähle dieſen Vorfall als ein: „„specimen quoddame- 
insigne tum dominatus .sacri, in arcendis ab. he 
susceptorum munere suspectis, tum contumaciam 
sacra6ö, cui malo duplici per ea tempora adhuc su WR 
jectae fuere ecclesiae, et in nanunllie locis adhm- 
expositae sunt! ‘ _ 


T) Daß bie Moͤnche und Nonnen in den Site — 
Zeiten das Pathen- Amt verrichteten, ja wegen Ihrer H— 
Eigfeit vorzüglich gern dazu gewählt wurden, kann — 
mehreren Zeugniffen dargethan werben. Augustin, ep. = 
‚ad Bonif, Vita Epiphan. c. 8. Opp. T. IL p. ge 
Allein ſch om imI. Jahrhundert verordnete das Conc⸗ 
Antissidof. a. 578. can. 25: Non licet Abbati, we 
Monacho de baptismo suscipere filios, et commatuc 
habere. Auch wird Decret. Grat. P. III. de cone 
dist. IV. c. 104 aug dem libro Capitul. angeführt: MI 


nachi sibi compatres commatresve non faciant, [n = 


osculentur foemiyas]. Auch das Rituale Rom. fihlie M 
aus: Monachos vel Sanctimoniale.  _ 


Der von Baumgarten (hr. Alterth. S. 488) 
angeführte Grund: „weil die Mönche als beſtaͤndig Bil 
ßende angefehen wurden,“ ift nicht unſtatthaft zu nennen, 
obgleich der von Boehmer (III. p. 851) angegebene 
triftiger zu feyn ſcheinet: Excludebantur Monachi et 
Abbates, quod coenobiis inclusi sollicitudinem illam, 
quam sponsores subeunt, praestare infantibus non pos- 
sent, quos tamen, ut singulari sanctitate praestantes, 
facile solebant eligere et expetere sponsores, 


8) Seit bem IX. Jahrh. finden wir auch die Eltern. 
ausgefchloffen. So verordnet dad Concil. Mogunt. a. 
813.c. 55: Nullus proprium filium vel filiam de fonte 
baptismatis suscipiat. ber biefe Verordnung, ift nie eine 
allgemeine geworden, und felbft der Ordo Rom. I. ſtellet 


= 
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% Alternative: Presbyteri acceptis infantibus a paren« 
vel patrinis eorum baptizant eos, 






VI. 


"Ueber die Zahl der Zeugen giebt es in ber alten 
kein Geſetz. Daher fagt Böhmer (p. 858) gang 
Krig: „Numerus patrinorum arbitrarius deficiente 
kge ecclesiastica. In primitiva ecclesia ‚quot admissi, 
Beotum est.“ Mic haben fchon oben wahrfcheinlich zu 
lachen gefucht, daß zur Zeit ber Verfolgung bie Zus 
von zwey oder drey unpartheyifchen Zeugen rath⸗ 
mer fheinen mußte, und daß daher die Mepnung, ale 
abe ſich die alte Kicche ſtets nur mie Einem Zeugen 
wößnlich Vater ober Mutter des Täuflings) begnuͤgt, 
Imisfens nicht unbedingt angenommen werben koͤnne. 
Auch die fpätern Geſetze beſtimmen nichtd Feſtes daruͤ⸗ 
ie. Im Dionys. Areop. de hier. eccl. c. 2. iſt nur 
Bu Einen avadoyos die Rede. Das Decret Leo's d. 
Mey Gratian. P. III. de consecr. dist. IV. c. 101 
fe: Non plures ad suscipiendum de baptismo in-— 
accedant, quam unus, sive vir, sive mulier. 
'osnfirmatione quoque id ipsum fiat. Eben fo das 
Metense a. 888. c. 6: Infantem nequaquam 
4 vol plures, sed unus a fonte baptismatis suscipiat. 
in unus Deus, unum baptisma, unus, quia fonte 
it, debet esse pater vel mater infantis. uch 


Spnobal : Befchläffe beſtimmen bloß Einen Tauf⸗ 



















" Dagegen geflatten andere beren zwey oder brey. 
Be das Concil. Colon. 1281.c.4: Duo veltrestan- 
m admittantur ad levandum puerum de baptismo. 
æncũl. Herbipol. 1298. c. 2: Ad elevandum puerum 
ĩ ocro fonte tres tantum zecipiantur. Das Concil. 
kevir..a, 1227; c. 1. fieigt fogar bis auf vier: Ad 
vendum puerum de fonte tres vel quatuor admittan- 
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‚tur... Quod amplius est, a malo est, in Baum. 
garten's Erläut. hr. Alterth. S. 488 heißt ed: „Im 
XIII, Saeculo ift der numerus ternarius verordnet wor⸗ 
ben, Concil. Bajoc, a. 1280. c. 4. Conc. Wigorniens. 
a. 1240, c, 5, et Exoniens. a. 1287, c. 2. , theilg unter 
dem Borwande, daß alle glaubwürdige Verficherung auf 
mehrerer Zeugen Munde beruhen müffe:, theils auch ind» 
befondere zur Varſtellung der Dreyeinigfeit. · n 
: Das Concil, Trident, Sess. XXIV. c. 2. (hreibt fa» 
. segorifch bloß Einen Zeugen vor und beftimme zugleich bie, 
geiftliche Bermandtfchaft in doppelter Beziehung: Ut unus 
tantuny, sive wir, sive mulier, juxta sacrorum cano- 
num instituta, vel ad sSummum .unus et una baptiza- 
tum ipsum et illius patrem et matrem, nec non inter 
haptizantem et haptizatum: baptizatique patrem ac ma- 
trem tantum spiritualis cognatio contrahatur. Paro- 
chus, antequam ad baptismum canferendum accedat, 
‘ diligenter ab jis, ad quos spectabit, sciscitetur, quem 
vel quas elegerint, ut baptizatum de sacro fonte sus- 
eipiant, et eum vel eos tantum ad jllum suscipiendum 
admittat, etin libro eorum nomina describat „ doceat- 
qug eos, quam cognationem contraxerint, ne igno- 
yantig ulla excusarj valeant, .Quodsi alii ultra designa- 
tos baptizatum tetigerijnt, cognalionem spiritualem 
aullo pacto cantrahant, constitutionibus, in contra- 
yium facientibus, non obstantibus, 

* Die Proteftanten, welche die geiftliche Verwandſchaft 
perwerfen, haben uber die Zeugen » Zahl feine feſte Beftim- 
mung. In Sachfen ift bloß verordnet, daß, gemiffe 
Bälle ausgenommen, die Zahl der Gevattern nicht über 
drey ſteigen fol, Boehmer III. 859. In Ger- 
hard, Loc, theol, IX. p. 314. heißt e8; Quamvis 
verg integritati et efficaciae baptismi ex numero sus- 
ceptorum nihjl vel accedat, vel decedat, ac projnde 
adiaphorum sit, unum vel plures inyitare, ne tamen 
scandalum detur, cujusqua ecclesjae consue- 


⸗ 
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tudini reverenter parendum. Cumprimis vero ca- 
vendus luxus, qui in complurium susceptorum invita- 
tione plerumque spectätur, cui Electoralis' (Saxon.) 
Const. eccl. obviam ire voluit. Propter testimonii fir- 
mitatem atque educationis necessitatem, ut pärentibus 
ac uno vel altero patrinorum e vivis sublato infans pie 
'educari possit, satius esse videtur, tres quam 
unum adhibere, Bey der Taufe unehelicher Kin- 
der finden wir die Verfchiedenheit, daß bald nur gwey , 
Gedattern erlaubt, bald fieben vorgefchriehen find. . 


vu, 


Anf die Gleichheit des Geſchlechtes warb 
in der alten Kirche firenger gehalten, als In der neuen. 
Es iſt auch nicht ſchwer, ben der Taufe der Erwachfenen 
und des DBefchränfung der Zeugen auf Einen, welcher 
imgleich Aftikene bey ber h. Handlung des Untertauchens 
war, den Grund davon einzufehen. Es war biefelbe 
Rädficht auf Decenz und Schamhaftigkeit, welhe 
ich ſchon in der Einrichtung zeigte, daß die Diakonen bey 
ber Taufe des männlichen Geſchlechts, bie Diafoniffen 
aber bey der des weiblichen Geſchlechts dem Bifchofe oder 
Presbyter affiftiren mußten. Im Goncil. Nicaeno c. 
XXL. (nach der Kecenfion von Turrian, u. Pisan.) heißt 
8: Viri non teneant in baptismo puellas aut mulieres, 
neque muljeres teneant masculos, sed potius mulieres 
teneant puellas, et yiri teneant masculos, Vgl. vit. 
8. Sebast. in Surii vit. S, d. 20 Jan. 

In fpätern Zeiten waren zwey Tauf- Zeugen von ders 
ſchiedenem Geſchlechte gewöhnlich. Bey dreyen pflegte 
men bey Knaben zwey männliche und . einen weiblichen 
Zengen, bey Maͤdchen hingegen zwey weibliche und einen 
maͤnnlichen zu waͤhlen. Und dieß iſt noch jetzt die allge⸗ 
meine Obſervanz, obgleich ſie viele Ausnahmen erleidet. 

Daß die Weiber zu gewiſſen Zeiten ganz ausge⸗ 
ſchloſſen worden ſeyen, iſt eine grundloſe Behauptung, 


s 
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welche durch ‚August. serm. 163 de temp. Wal. Steaks 
de reb, eccl. c. 26. p..a. widerlegt wird. Ueber Di 
Frage: ob zwey Eheleute zugleich Pathen s Stelle ver tre⸗ 


‚ten könnten? berefchte Streit. Ju Steph. Durant. de 


zit. eccl, cath.lib, I. p. 185 wird hierüber aug Urbani IL. : 


0. XXX. qu. 4. bemerkt: Quod autem uxor cum marito 
in baptismate simul non debeat puerum, nulla aucto- 


. zitate reperitur prohibitum; sed ut puritas spiritualis 


paternitatis ab omni labe et infamia conservetur im“ 


munis, dignum esse decernimus, ut utrique in simul ' 


ad hoc adspirare minime praesumant. Exce muliere$ 
non prohibentar suscipere, nisi simul cum: marito, 
quod tamen hodie antiquatum est. 

Von Gevatterfhaften per procuratorem 
fehler es auch ‚nicht an Beyſpielen. Friederici a 
Jesu Lexic. theolog. August. Vind. 1784. p. 507. 


VIII. 


au Die Frage: ob jemand zur Gevatterſchaft 


gezwungen werben könne? finde ich in ber alten 
Kirche nirgends berührt. Defto mehr ‚aber befchäftigt 
ſich das neuere Kirchen⸗Recht damit. Boehmer: (jus 
eccl. Prot. T. III. p. 858) verweifet auf Balduin, v. 


. Mastricht u. a. und fegt hinzu: ,, Vides omnes rationes 


esse petitass a pietate, caritate, honestate, 


pudore et officio, quod sibi praestandum esse cu- - 


pit, quae omnes stringere quidem possunt conscien- 


‚tiam, sed vim coactivam externam absque lege 


non producunt, ut recusans eo nomine in jus vocari 
queat. Haec omnia miscet atque confundit Simon 
de patr. c. III. $. 2 et 3. quod in ICto mini:ne feren- 
dum est. Neque enim quae leges amoris et pietatis 
jubent, jure perfecto ab aliquo exigi possunt. ** Mit 
Anfuͤhrung neuerer Kirchen s und Conſiſtorial⸗Verordnun⸗ 


gen handelt ausfuͤhrlich hiervon Schenf’& Zaufbuch: 
E. 304 ff. 


>»: 


— 
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Dry allen Wötfern und Religioren IR die Namen 
bung (denominatio, nominis impositio) ein 
von befonderer Wichtigkeit, welcher nicht bloß ein 
Togifch = etymologiſches, fondern auch ein Hiftorifd 
ſelbſt theologifches Intereffe hat. Ans den Vor=! 
kann man die nationellen und Firchlichen Eigenthäm 
ten erfennen; und wenn gleih aus einzelnen Faͤlle 
Zeiten, wo befondere Umftände, Mode, bizarre 
ſchmack, Eigenfinn u. f. iv. eine Ausnahme machen 
fiherer Schluß auf's Allgemeine zu machen ift, ſt 
doch in der Namen« Gebung, und befonder® in de 
meng » Yenderung ungemein viel Charakteriftifched 
Lehrreiches. 

Diefer Gegenſtand verdiente daher eine groͤßert 
merkfamteit, ald man ihm gewoͤhnlich zu widmen p 
und: eine forgfältige Behandlung würde gewiß zu 
wirdigen Beobachtungen und Kefultaten führen. 
unfern Zweck wird es genügen, bloß einige adgı 
Bemerkungen vorausjuſchicken. 
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Mofes; Sofua, Samuel, David, Salomo, Jo⸗ 
fias, Daniel, Hiob, Tobias, Elias, Sara, 
Rebecca, Mirjam, (Maria), Hanna, Sufanna 
». 0. find das Gemein» Gut aller drey Religions⸗ Geſell⸗ 
ſchaften. Dazu kommen noch die im A. u. N. T. gemein: 


fhaftlichen Engel: Namen: Gabriel, Mihael,Ra- . 


phael; ferner die Namen Johann, Joahim, Mat: 
thäug, Elifaberh, Salome und viele andere. Es 
dürfte daher feine Uebertreibung feyn, wenn man bie 
Hälfte aller jüdifchen, chriftlichen und muhammedanifchen 
Vor⸗Namen fuͤr biblifche und gemeinfchaftliche erklärte. 
. Etwas GEigenthuͤmliches ift es auch, daß alle drey 
Religionen einen beſtimmten Moment für die Namen »Ge- 


bung haben. Bey den Juden und Muhammedanern iſt 


die Befhneidung; und bey den Chriften die Taufe 
und Confirmation. Daß bey den Arabern von alten 

: ‚Zeiten ber bie Befchneidung gewöhnlich erft im 12 oder 
44 Lebens⸗ fahre vorgenommen wurde, flimmte mit ber 
hr. Taufe und Confirmation noch nıehr überein. 


1. | 

Dennoch bat, aller Harmonie ungeachtet, jebe biefer 
Religionen ihre eigenthämlichen und peivativen Namen, 
‘Bodurch fogleich ein befondereg Religiond- und Kirchen 
Verhaͤltniß bezeichnet wird. 

Daß dieß im Judenthume weniger ber Fall if, 
ruͤhrt von dem höheren Alter und davon her, daß die bey⸗ 
‚den fpätern Religionen. fich in die jüdifchen Namen gerheilt 
und nur wenige, gleichfam als nicht anftändig und paſ⸗ 
ſend, übrig gelaffen haben. 

Betrachtet man diefe mit einiger Aufmerkfamfeit, fo 
jeiget fich bald, daß e8 hauptfächlich die Namen folder 
Perſonen find, welche ſich für das Judenthum im enges 
‚ren Sinne, für den Tempel-Dienft zu Jeruſalem, fir 
den Levitismus, Phariſaͤismus u. f. w. befonderd ausge: 


x 
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geichnet Haben. Wir rechnen dahin dorzugẽeweiſe bie: 
men: Levi, Aaron, Eliefer, Pinehas, Zat 
Esra, Nepemias, Efiher, Marbaai, I 
ruch, Hillel u. a. Diefe wird man nie, oder | 
fehr fekten bey Ehriften oder Muhammedanern finden. 9 
iſt ung fein Chrift oder Muhammebaner vorgefomn 
welcher den Namen: Saul führte. Dagegen ii 
bey den fpätern Juden fehr haufig, und feheint gleicht 
eine Art von Antitheſe gegen den chriſtlichen Paulas 
ſeyn. 

Daß die Juden ſeit ihrer Zerſtreuung fo HäufigRen 
son Thieren (Loͤw, Wolf, Hirſch, Bär), oder Blun 
und Fruͤchten, ober Ländern und Städten u. f. w. füßr 
Hat einen andern Grund, gehört indeß ebenfalls hieh 
in wiefern durch ſolche Namen etwas bem Jubentpu 
Eigenthuͤmliches bezeichnet wird. 

Den Chriſten charafterificen alle diejenigen Nam 
welche an das Objekt des dhriftlichen Cultus erime 
und daher von Juden und Muhammedanern möglichk u 
mieden werden. Cine kurze Weberficht wird bieß fd 
bentlich machen. 

1) — Zuden und Zrdaun · dan⸗r in su 
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Theobora, Sheotine, Theudelinde und fo viele 
“andere dieſer Art. 
2) Noch charakteriftifcher aber find bie vielen Namen, 


welche fich auf den Stifter des Chriſtenthums besiehen. u 


Zwar wird man ben einfachen Namen Jeſus und Chri⸗ 
Ans, oder beyde zuſammengeſetzt, nicht finden, weil 
man ſich durch eine heilige Scheu vor dieſem geprieſenen 
Namen, von welchen ſchon bie h. Schrift bezeuget, daß 
er der hoͤchſte und einzige fen (Philipp. I, 9— 11. 
4.61.) vor jedem Mißbrauche und ber Profanation deſ⸗ 
fiden abhalten ließ. Den Namen Immanuel (ober 
Emanuel) brauchte man unbedenklich; eben fo Joſua, 
"wovon doch Jeſus nur eine andere Zorm ift. Aber fo 
wieman Jeſus nie findet, fo fommen auch die Zufams 
wenfegungen höchft felten vor. Denn die Namenz Iſi⸗ 
dor, Iſidora, Iſabella u.a. ſtammen nicht davon, 
fondern von Iſis ab und find heidnifchen Urfprunge. 
Bloß die Syrer fcheinen eine Ausnahme zu machen, 
indem man bey ihnen die Namen: Jesujab (Jesus de- 
dit), Ebed-Jesu (servus Jesu), Sebar-Jesu, 
Hanan-Jesu, Jesu-Bocht, Jesudad, Dad- 
Jesu, Jesudenah ır. a. häufig findet. 

3) Defto häufiger aber find die Namen, welche ſich 
auf die Verehrung Chriſti beziehen. Wir führen bloß 
“@: Christianus (welches zuerft Apofig. XI, 26 
verfommt), Christophorus, Chriſtiana, Chris 
Rina, Ehriftophine, Chriſtlieb u.a. 

4) Die Namen ber Apoftel und Evangeliften 
find ebenfalls in der chriftlichen Kirche einheimifch, ob⸗ 
gleich mehrere darunter auch von Juden und Muhamme⸗ 
bauırn gebraucht werben. Doc machen die beyben Apo⸗ 
RelsGürften, Petrus und Paulus, eine Ausnahme. 

‚5) Endlich giebt das große Heer der Märtyrer. 
and Heiligen der driftlichen Romenclatur einen großen 

Zuwachs. Nur wenige darunter find gemeinfchaftlich, die 
Meißen privativz und Namen, wie BPolycarpıs,Athas 
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naſins, Auguſtinus, Martins, Bonifa 
Franziska, Urſula, Katharina, The 
Clara u. ſ. w. geben ſogleich zu erkennen, daß bir 
fon, welche fie fuͤhret, zur chriſtlichen Kirche gehör 
Zwiſchen den verſchiedenen chr. Confeſſionen 
man im Allgemeinen bloß den Unterſchied, daß 
katholiſchen Kirche die Heiligen-Namen, ſowohl 
männlichen als weiblichen Geſchlechte, ein gewiſſes 
gewicht haben. Als etwas Eigenthuͤmliches muß 
der Name Maria für das männliche Geſchlecht, w 
ich bey einem Proteftanten noch nie gefunden habı 
trachtet werden. Der Name Joſeph it bey l 
eben fo gebräuchlich wie bey den Katholiken. 
weiblichen Gefchlechte iſt mir Feine Verſchiedenheit be 
Der häufigere Gebrauch des Namens Martin, 
lipp und Ulrich bey ben Proteftanten fcheint alla 
auf bie Perfon der Reformatoren Beziehung zu, hab 
Daß die Griechen die Gewohnheit haben, 
nigen, welche zu ihrer Kirche Übertreten „ andere 9 
zu geben, beweifet ebenfalls, daß fie gewiſſe Namen 
Kirchen Parthey vorzugsweiſe vindiciren. In der fi 
tifchen Kirche kommen folche Faͤlle ebenfalls vor, 
Dagegen hat die Confirmation be 
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Acaberung (nominis mutatio), welche wir bey meh⸗ 
tern alten Völkern, vorzugsweiſe aber in anfern drey 
Heupt⸗Religionen, finden. 
Das aͤlteſte Beyſpiel hier von iſt 1 Mof. xvn, 5. 
15, wo bemerkt wird, daß in Beziehung auf ben mit 


Rhhodah gefchloffenen Bund Abram feinen Namen mit 


Abraham, und fein Weib ben Namen Saral mit 


Garah vertaufchte. Achnliche Fälle find 1 Mof. XXV, 


2. 80. XXXVI, 1. XXXI, 27 ff. XXXV. 100. a. 
Uberhaupt tritt im A. T. überall das Gewicht hervor, 
welches auf Namen und Bedeutung derfelben gelegt wird. ” 


. 3a, man kann behaupten, daß in der Gefchichte des A. 


' Lfeine Begebenheit und Perfon von einiger Bedeutung. 


berfommet, wobey nicht der Name eine befondere Wich⸗ 


tigkeit Hätte. Es Heißt überall: nomen et omen! 


ober nach dem befannten Verfe: 


Conveniunt rebus nomina saepe suis! 
Ja den Propheten ift oft von einem neuen Namen bie 


' Rode, welchen das Volk Gottes wegen verliehener Vors 


rechte oder vermehrter Stücfeligkeit erhalten fol. Es 
it dieß beſonders eine Lieblings» Idee des Propheten Je⸗ 
feias, wie man aus Jeſ. LXII, 2 ff. LXV, 15 ff. vgl. 
XLVII, 1. XLVIII, 8. LVIII, 12. XLI, 3. u. a. 
erſehen kann. Auf diefe Weißagungen findet man im N. 
T häufig Beziehungen. 

Im N. T. kommen hauptſaͤchlich drey Faͤlle vor, 
nelche hier erwaͤhnt zu werden verdienen. Luk. I, 59 — 


68 wird erzaͤhlt, daß der Sohn ber Eliſabeth bey der 


Veſchueidung den Namen feines Vaters Zacharias er 
bil, daß aber die Eltern denfelben (nach der Verheißung 
des Engel K. I, 13) in Johannes ummandelten. 
Nach Joh. I, 42. vol. Matth. XVI, 18. leget Jeſus 
bem Simon, Sjona® Sohn, bey feiner Annahme zum 
Apoftel, den bedeutungsvollen Namen: Kephas (oder 
Petrus) bey. Der dritte Fall, die Namens: Anderung 
des bisherigen Verfolgerd und nachherigen Vertheidigers 


: weil auch angenommen werden fann, daß er, was nicht: 


rber Taufe ertheilten Nanıen finden. 


L 
se SaufrMamen. , 


Saulus in Paulus, iſt deshalb nicht gang deutlich,” 


















felten vorfonmt, einen "Doppelt: Namen, einen bebräi) 
ſchen und römifchen geführt habe. Doch dürfte die. Mepr 
nung der meiften älteren Ausleger, welcher unter andern 
auch Ammon: zu Koppe’s N. T Vol. IV. p. 3: be. 
tritt: ;,potest mutati nominis causa in transitu ad no“ 
vam evongelii doctrinam quaeri*nod) immer das Melle 
für fich Haben. An einen Taufe: Namen indeß iſt hier 
nicht zu denken, theils, weil weder Apoſtg. IX. nad) 
XXII, 16, etwas davon erzaͤhlt wird, theils wit auch I) 
den übrigen Tauf⸗Faͤllen des N; T.nichts von einem bey 


W. 


In der alten Regel u. Gewohnheit, daß bie Mönd 
uhd Nonnen bey ihrer Einweihung in den Drben il 
bisherigen Tauf- Namen ablegen und einen fogenannl 
Klofer- Namen annehmen müffen, lieget ein Bent 
von der Wichtigkeit, welche man auf Namen legte. 
felbe findet auc Statt bey der alten Sitte, daß 
römifhen Päpfte unmittelbar nach ihrer Wahl 
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fich der letzte Papſt Barnabas Chiaramonti ben Namen 


Pius VIL ‚und der gegenwärtige Alex. Gangaden Namen 
Leo XII. bey. . Doch ift hier nur ein Ablegen des bishe⸗ 


tigen Vor» und Zus Namens und die Annahme eines 


neuen Namens ald Oberhaupt der Eatholifchen Kirche. 


Die Erssifchöfe, Biſchoͤfe und Aebte legten, bloß zum Bes - 


gen — 


huf ihrer Amtdführung, den Gamilien- Namen ab, und 
nannten ſich bloß nach ihrem Tauf-Namen. Vgl. Jo. 
Fr. Krebs Schediasma de mutatione nominum in 
professione religiosorum et Pontificum Roman, inau- 
geratione. Edit. 2. Lips. 1719. 4. 

Aber auch bie auf Nachahmung beruhende Einrichtung 
ber neueren Illuminaten, jedem Neu⸗Aufgenomme⸗ 
nen einen befonderen Ordens Namen zu ertheilen, muß 
hihee gerechnet werben. . Nach dem eigenen Erfläruns 
ga von Spartacus (Weishaupt), Philo (v. 
Knigge) u. anderer Häupter diefer geheimen Geſell⸗ 


: ‚Maft, melche zur Öffentlichen Kunde gekommen find, war 


Be Abficht, den Novizen eine beſtimmte Richtung und 
Tätigkeit in ihren Beftrebungen zu geben und ihnen in 
Km Namen irgend eines augdgezeichneten Mannes ber 


. Borgeie ein Vorbild und Mufter der Nachahmung aufju- 


Reden. Diefe Idee ift an fich nicht zu tadeln, und es 


_ Hör fich feicht zeigen, daß auch die Kirche eine ähnliche 


Ubſicht erreichen und die von ihr gewählten ober gebillig« 
De Ranch für veligiöfe und ascetifche Zwecke benugen 
te. | 


\ 





Nach diefen Borerinnerungen wird fich das Hiftorifche 
Untiquariſche über die chriftlichen Zaufs Namen leicht 
infemmenfaffen laſſen. 

j L. 


Daß bie jetige Art der Namen » Bebung in der Kin | 


der⸗Taufe und weiter hinauf in ber Biken Beſchnei⸗ 


Siedenter Band. 
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"dung Ihren Urfprung habe, iſt an ſich wahrſcheinlich un 
aus der Geſchichte leicht nachzuweiſen. Im N. T. fomm 
kein Beyſpiel davon vor (indem der Fall mit Johanne 
d. T. u. Paulus in eine andere Kategorie gehoͤret), un 
auch bey den aͤlteſten Schriftſtehern , Juftinus Marty 
Sertulionus, Drigened u. a. findet man feine Spur da 
von. In den fpätern Zeiten behalten die Täuflinge bi 
Mamen, welche, fie vor ber Taufe führten, wie dieß be 
Ronftantin d. Gr, Ambrofiug, Augufinnd 
Gregorius Naz. u. vielen andern der Fal iſt. Selb 
Eyprianus, welcher doch nebſt feinem Presbpterio bi 
Saufe der Kinder noch vor dem achten:-Tage fobert 
(epist. LXIV. al. LIX.), thut ded Namen nicht Ermäh 
nung, und aus feiner Behauptung, daß man nicht che 
an dad Gefeß der Befchneidung gebunden fey, fcheint 5 
folgen, daß der Name auch ſchon am zweyten oder dritte 
Zage (intra secundum vel tertium diem) ertheilt m werdei 
dürfe. 
2.‘ " 
Zumeilen aber findet man Benfpiele, daß ben Erwach 
fenen ben. der Taufe ein anderer Name beygelegt wurde 
Der Biſchof Stephanus taufet die beyden ſcho 
erwachſenen Kinder Adrias und Paulina und veraͤn 
dert ihre Namen. S. Acta S. IIippol. Euseb. et Soc 
bey Baron. Annal. ad a. 259: Compleuntur solemniz 
etinterrogatio celebretur: si vere credant et nulla tre- 
pidatio in corde eorum remaneat, ut baptizentur 
Facta autem interrogatione indixit eis jejunium, e 
catechizavit omnes, et baptizavit eos in nomine Trint 
tatis, et positu signaculo Christi vocavit puerun 
Neonem, puellam Mariam. Diefer Fall if 
deſto merfwürdiger, da der Name Neo. gerade fein 
befondere Bezichung auf's Chriſtenthum hat und der Nam 
Paulina fonft in der chr. Kirche fehr beliebt war. Der 
felbe Stephanus taufet den Nemeſius und befien Toch 
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m. Der Vater behaͤlt ſeinen Namen; von der Tochter 
aber wird gemeldet: baptizatam filiam nominavit Lu- 
r cillam, quam ipse elevavit e fonte. Hatte fie vorher 

noch keiten Namen (mag doch ſehr unmwahrfcheinlich if), 
ober hieß fie, nach römifcher Art, Nemesiana? Und 
varum ward ihr Name, und nicht auch der ihres Vaters 
‚ ändert? — 

Als Kaiſer Theddoſius d. J. die Dichterin Athes 
nais, Zochter des Sophiften Leontius, heyrathen wollte, 
ward fie zuvor vom Bifchof Atticus getauft und empfing. 
in der Taufe den Nanıen Eudofia, unter welchem fie 
m der Gefchichte befannt genug if. ©. Socrat. hist. 
.tccl.lib. VII. c. 21. 

As der Heilige Petrus Balfamus vom Biſchof 
Scderus wegen feines Namens befragt wurde,. ‚gab ee 
bt Antwort: Nomine paterno Balsamus dicor, spi- 
titaali vero nomine, quod in baptismo accepi, Petrus 
dicor. &. Martyr. S. Petri Aul. in Surii vit, SS. 
. 48. Jan. Vergl. Brenner' 8 geſch. Darſt. S. 163. 
106 u. a. 





8. 


| 
; So lange das Katechumenat befland, (heine bee 

 Bame vor der Taufe beflimme worden zu ſeyn. Hier⸗ 
} 


auf beziehet ſich die fo oft erwähnte Sitte der Anmeldung 
: wm des Eintragens in die Tauf- Nesifter. S. Cyrill. 
Hieros. Procatech. u. Catech. III. Gregor. Nyss. orat. in 
Me oper. U. 4., wo dag dare nomen vorfonmt. 
Rech Dionys. Areop. de hierarch. eccl. c. 2. foll nicht 
mr der Name des Täuflings, fondern auch des Bürgen 
_ (kvadoyos)‘ in die Buͤcher eingetragen werden. Nun 
liente man freplich bloß an die Angabe bed Familien⸗ 
Kamens und feitherigen Profans Namens denken welcher 
dann in ber Taufe mit einem heiligen Namen wäre vers 
tauſcht worden; Allein die größere Wahrfcheinlichkeit 


3 2 


eos, qui differ. bapt. Augustin. Confess. lib. IX. de 


+ 
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ſpricht dafür, daß man den letztern ſogleich in die Dip 
„ tychen eingetragen babe. 

In vielen Fällen fcheint die Gewohnheit getvefen zu 
ſeyn, zu dem gewöhnlichen Vor⸗Namen noch einen ode 
. ein Paar neue hinzuzufügen, fo daß daraus die fpäter« 
Eitteder Namens - Vervielfältigung zu erfläcen wäre, 

In der orientalifchen Kirche heißt ed auch in de 
Zauf- Formel bey den Kindern: Panrıderas 0 deıva — 
baptizatur hic,.vel haec. In der occidentalifchen abeı 
hieß es: Baptizo te — und es war gewöhnlich 
daß bierbey ber Tauf- Name ausgefprochen wurde; wi⸗ 
dieß auch bey der Vor⸗Frage: N. N. willft bu ge 
tauft feyn? zu gefchehen pflegte. 

4. 


Die Frage: wer ben Tauf-Namen gu wählen um 
gu beſtimmen Habe? ift nach den’ verfchiedenen Zeiten ur 
Verhältniffen verfchieden zu beantworten. 

a) Bey der Taufe der Erwachfenen und Muͤndige 
ftand dieſen das Namen-Recht zu. Eie fonnten alfo ent 
weder ihren bisherigen Namen beybehalten, oder demfet 
ben noch einen neuen hinzufügen, oder auch einen anderei 
annchmen. Hier hatte dag nomen dare feine eigentlich 
Bedeutung. Ä 

b) Zur Zeit der Kinder - Taufe trat das bey den Zw 
den und Jiomern genau beſtimmte Recht der Elterfl 
befonders des Vaters, in feine vole Gültigkeit eirl 
Bey den Kindern, melche erft einige Jahre nach ihre 
Geburt getauft wurden und bereits einen Namen führte 
verfuhren die Eltern gerade fo, wie die Erwachfenen füs 
ſich ſelbſt chaten. 

c) Dieſes elterliche Recht ward um ſo mehr auf bi 
Zauf-Zeugen u. Buͤrgen übertragen, da die Elter 
ſelbſt Häufig diefes Amt verwalteten, und der Augdrud 
pater spiritualis oder lustricus auf eine Stellvertretun 

hinwieß. Im Todes» Falc der Eltern traten fie in dief 
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Ä Von ganz in ihre Stelle. In den gewöhnlichen Faͤllen 
Bar es urſpruͤnglich ein von ben Eltern ausdruͤcklich oder 
Ridihweigend Übertragenes Recht, woraus aber oft ein: 

wirkliches Gewohnheits⸗Recht wurde, fo daß es häufig 
oft dloß von den Pathen abhing, wie das Kind heißen 
foßte. Wenn man zwey, oder drey nder noch mehr Ges 

Battern hatte, pflegte da8 Kind von jedem einen Namen 

sw erhalten — woraus fich ebenfalls die befonders im 

Teutſchland übliche Vielnamigkeit (Polyonymie) erklaͤ⸗ 

zen läßt. Ä 

d) Daß zuweilen auch der Täufer den Namen ge 
geben habe, erhellet aus mehrern Benfpielen 5. B. des 
Biſchofs Stephanug u. a. Aber es ift die Frage: ob 
er dieß als Zauf- Zeuge, ober aus Uebertragung, oder 
aus einem befonderen Amts⸗Recht gethan habe? Das 
letztere dürfte fchwerlich bewieſen werden fönnch. Das _ 

Segen leidet es Feinen Zweifel, daß dem Geiftlichen cine 

gewiffe Soncurrenz und Controle zuftand. Ihm mußten 

die Namen zuvor mitgetheilt werden, damit er fie prüfen 

. wd.unfchickliche zuruͤckweiſen koͤnne. Er hatte in dieſer 
Yinfiht ein veto, wie es mehrere Kirchen. Geſetze bes 
ſimmen. 


5. 


Hiermit haͤngt der Punkt zuſammen, deſſen wir ſchon 
oben (unter Nr. IL.) erwaͤhnt haben. Die Kirche foderte 
Amen, welche den Charafter des Ehriften 
thums ausdrücten, oder an cine befondere chriſtliche 
Sagend und Pflicht erinnerten. Man hielt auf ro xuAov 
. voua TO enı)ndtv Ep nuug (Jacob. 11, 7. vergl. 
- 1er. IV, 14— 16 u.a.) u. verwied auch in dieſer 
_ Hinfiht, auf Jeſus Ehriftus und feine Heiligen. Con 
Ehrpfoftomus (Hom. XX1. in Genes.) erinnert, daß 
man bey den Namen neu aufgenommener Chriſten nicht 
- anf berühmte Vorfahren, fondern auf die heiligen. 
" Berfonen, welche Mufter der Tugend und Gottſeligkeit 
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geweſen ſeyen, fehen muͤſſe. Und biefer Grundſatz m 
auch in Anwendung gebracht. Man wählte die Ras 
der Apoſtel, Märtyrer und Heiligen. S. Nicephor. hi 
eccl. lib. VI.c. 22. Vorzüglich waren die Namen | 
trus, Paulus und Johannes geſchaͤtzt. W 
auch ſolche Namen wurden gewählt, welche an hrikli 
Sugenden in abstracto erinnerten 5. B. Eufebins, € 
febia, Pins, Fidus, Kidelis, Eparitas, Gi 
tianus, Innocentius u. a. 

Auch auf die Firchlichen Tauf sZeiten bejogen l 
manche Namen 5.3. Natalie, Epiphanius, $ 
ſchaſius, Pafhalis (Pascal) u. a. 

Die Ipiers Namen: Leo, Afellus, Pecorii 
Urfula, Eolumba, Columbanus m. a. wurd 
wie Brenner (6. 164) bemerkt, aus chrifllicher d 
muth gewaͤblt. 

Wenn man, ohngeachtet des Verbots Concil, I 
caen. c. 80. (rec. arab.), dennoch Namen heidnift 
Gottheiten oder Beziehungen und Anfpielungen auf I 
felden 5. B. Mercurius, Janus, Veneril 
Apollinaris, Minervalis,. Pallabius, € 
turninus u. ſ. w. findet, fo kann dieß zufälig-ı 
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Bald der Catochismus Romanus e8 zur Pflicht macht, bem 
ng den Namen eines chriftlihen Heiligen 

— Seymlegen, bamit cr zu gleicher Tugend umd Heiligkeit 
ER munutert werde. Ä | 
In den neueſten Zeiten war bey allen Religions⸗Par⸗ 

E Bryen die Gewohnheit eingeriffen, den Kindern ungewoͤhn⸗ 
Bäche und feltfame Namen beysulegen: Es war allerdings 
Suunähk nur Mode und Sache eines wandelbaren Zeit⸗ 
Seſchmacks; dennoch fonnte man diejenigen fo fireng nicht 
Eadeln , welche auch in biefem Zeichen der Zeit einen ges 
W iſſen Indifferentismug in Anfehbung des Kirchlichen und 
. eine auffollende Sucht nach Neuerung und Abweichung 
Beom Alten und Herföümmlichen, erblikten. Am auffals 
Zeubfien zeigte fich Dieß in der franzöfifhen Revo 
Umtion, two fi der Haß gegen Kirche und Pricfterthum 

m nter andern auch in der Verbannung aller alt-chriftlis 
Ayer Zauf- Namen ausfprach. Es war in den erſten Jah⸗ 
Tender Republik ganz gewöhnlich die Vor-Namen: Li- 
b eıte, Egalite, La Fayette, Marat, Sans- 
€ ullotte, Carmagnole u. a. zu finden. Selbſt 
ĩm dieſen Abſurditaͤten ſprach ſich dag Beduͤrfniß eines 
Be dentungsvollen Mannes deutlich genug aus! Man 
Fam indeß in Frankreich bald genug von dieſer Mode» 
Thorheit zurück und ſchon im Jahr 1802 erfhien ein 
Seſetz: „daß die Civil - Beamten bey Einfhreibung der 
Seburt eines Kindes nur folche Vor-Namen annehmen 
ſouten, welche in den verſchiedenen Calen— 
dernſtehen, oder von Perſonen aus der alten Geſchichte 
entlehnt waͤren, und daß jeder, der einen Vor⸗Namen 
führe, der nicht nach dem Obigen benannt ſey, auf die 
Veränderung deffelben antragen koͤnne, u. ſ. w. ©. 
Ehent’8 Tauf- Buch. ©. 431. Geit 1815 find in 
sranfreich noch beflinimtere DBorfihriften über dieſen 

E Ponte erlaffen worden. Aber auch niehrere teutfche Res 
FE gierungen, 3. B. die Preußifche, haben fich veranlaßt 
geſehen, dem Unfuge mit heidnifchen, fremden und aben⸗ 
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theuerlichen Tauf- Namen, welcher auch in Teurfchland, | 
ſowohl im katholiſchen als evangelifchen, tingeriffen war, | 
Grenzen zu fegen. Dich war dieſer Gegenftand bisher ) 
mehr Sache der bürgerlichen als kirchlichen Polijey 
Wenn der Zweck erreicht wird, kann es ziemlich gleichgültig 
fegm, ob die Verordnung vom Staate oder vonder Kirche | 
ausgehe. Aber-fo wiel ift gewiß, daB der Kirche vorzüge 
lich daran liegen müffe, das zu erhalten, worauf bie alte 
Welt von jeher fo viel Werth legte. 








Dreyzehntes Kapitel, 


Von dem Tauf⸗ Gebraͤuchen der Haͤretiker. 





Job. Orsi: de baptismo in nomine Jesu Christi, et de hae- 
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Water. T. IV. Lugd. Bat. ı813. 8. ' 
Rhenferd de redemtione Marcosiorum et Heracleonitarum. 
&. Opp. philol. p. 194 seqg. 
‚ MRünter’s) Verſuch über die kirchlichen Alterthümer ber Gnoſtiker. 
Ansbach 1790. 8. ©. 86 — 137. 
. Vossii Dissertat. de baptismo. Dissert. II. XVU. XVIU. 
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Job. Bingham Antiquit. eccl. T. IV. p. 165 segqg. p. 406. 
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über bie hriftl. Gebraͤuche. Th. I. ©. 178—79. Th. U. ©. 
300 — 508. . 
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Seitdem bie katholiſche Kirche vom dritten Jahrhundert 
an den Grundfa von der Einheit der Taufe, und 
von der Guͤltigkeit der Ketzer⸗Taufe angenoms. 
men, (f. oben) 8. II. n. VI. p. 57 ff. vergl. p. 154 fi 
und, mit einigen Ausnahmen, in VBolzichung. gefeh, 
ſtehet auch die Regel feſt, daß das Wefen der chriflichen- 
Taufe nicht auf dem Rituellen beruhe, und doß auf bi. 
Verſchiedenheit gewiſſer Sebraͤuche bey der Adminiftration 
dieſes Sacraments fein großes Bericht zu legen ſey. 
Daß wir in den Schriften der Kirchenvaͤter (denn, leidet \ 
find alte liturg. Schriften der von der Fatholifchen Kirche 
abweichenden Partheyen untergegangen) fo wenig über dit‘ 

\ haͤretiſchen Tauf · Gebräuche finden, könnte allerdingg dahet 
rühren, daß die Häretifer, fo verfehieden fie ſonſt umd im 
Dogmatifchen von der Fatholifchen Kirche waren, dennoch 
in den Einweihungs · Ceremonien mit derſelben übereite 
ſtimmten. Da dieß aber ans andern Urſachen nicht febr 
wahrſcheinlich ift, fo verdient: allerdings die Meynung 
den Vorzug, - daß die Zaufs Gebräuche nur als eine 
Nebenfache betrachtet wurden. S. Schönes GW 
ſchichtsforfch. IL. S. 301. 
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Bersl. Fuchs Biblioth. der Kirchenverfammlung Sp. T. 
&. 409 — 10. Auch die Synode zu Arles Concil. 
Arelat. a. 448 (ober 451) can. 16. 17. (&. Buchs 
Eh. 1V. ©. 572) fobert für fie und die Photinianer 
Die Wieders Kaufe, erklärt jedoch die Tanfe der Bono⸗ 
Fianer, welche, wie die Arianer, auf den Namen der 
Zrinitaͤt tauften, für gültig. Nun wird aber nirgend 
ragt, daß die Pauliniaften (oder Sampofatener) und 
Mhetinianer eine andere Tauf⸗Art gehabt hätten; viel⸗ 
zwmchr bezeuget Athauafiug von den Erfteren, ‚daß fie 
Eu Namen des Baterd, Sohnes und 5. Geiſtes getauft 
Zaätm Schon Lardner (credibility of the Gospel. 
2. IL Vol IV. p. 641), und Walch (Keger - Hiftorie 
Xh. U. ©. 112) bemerken dieß. Lesterer fagk: „Es iſt 
wwnhrfcheinlich, daß fie (die Samofatener) fih in Vers 
Bweltung der Taufe von den Nechtglaubigen unterfchieden, 
bir gleich nicht zu beftimmen wiffen, was fie darin für 
Beränderungen vorgenommen — —. Es muß daher ein 
anderer Fehler bey ihrer Taufe geweſen ſeyn.“ Wäre es 
 üne Ritual: Verfihicdenhelt, fo würde man um fo mehr 
E wwa8 darüber bemerkt finden, da fonft darauf fein gros 
Ser Werth gelegt wird. Der Grund ber Ungültigfeit 
2 Dier Taufe war daher wohl ein dDogmatifcher und - 
2> em gleich), was auch in der Augsb. Gonfeff. Art. 1. von 
Bean alten und neuen Samofatenern angeführt wird. Dieß 
Tohrint auch in dem Concil. Arelat. c. 17. angenommen 
@ u werden. Denn es wird in Anfehung der Bonofianer 
Fegefest: „wenn fie unfern Glauben (an den dreyeinigen 
stt) von Herzen befennen. 
Daß die fatholifhe Kirche die Taufe aller nos 
iter verworfen babe, kann nicht bemwiefen merden, 
Fordern nur, daß dieß in Anſehung einzelner gnoftifchen 
VParthegen der Fall war. Doch gab's auch hierbey Ver⸗ 
ſchiedenheit der Mepnungen und des Verfahrend, woraus 
er deutlich hervorgehet, daß dogmatifche Gefichtspunfte 
. hauptſaͤchlich vorwalteten. Zwar hatte Auguſtinus 
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(contra Petil. de umico bapt. c, 8) den ®runbfag: Si 
de ipsa Trinitatis unitate dissentientem haereticum 
invenio, et tamen evangelica et ecclesi=- 
stica regula baptizatum, intellectum ho 
minis corrigo, non Dei violo sacramen 
tum. Dem gemäß erflärte er auch Marcion’s Tafe 
für gültig: Quamobrem si evangelicis verbis in nomine 
Patris et Filii et Sp. S. Marcion baptismum consecn - 
bat, integrum erat saczamentum, ‚quamvis ejus file, 
sub eisdem verbis aliud opinantis quam carholica ver“ 
tas docet, non esset.integra, 'sed fabulosis falsitatibuf ° 
inquinata, Nam sub eisdem verbis: in nomine 
patris etc. non solum Märcion et Välentinus auf 
Arius aut Eunomius, sed ipsi carnales parvuli'ecelesiae 
si. possent singuli diligenter interrogari, ‚tot diveri« 
tates opinionum fortassis quot homines numerarentük 
Augustin, de bapt. lib, IL. c. 15. Auch ift es hödll 
wahrfcheinlich, daß die Marcioniten dag katholiſche Taufs 
Nitnal beybehielten und daß deshalb Concil, Constant 
Ta. 381. can. 7. die Marcioniten nicht unter die K 
rechnet, deren Taufe derworfen wird, Allein dafuͤr giebl 
es auch andere Kirchenväter,- welche diefelbe mıißbiligem 
2 ci EL ilic, 2 
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Eden Unverbeiratheten ertheilt, den in der 
ebenden aber verſagt wurde. Tertull. adv. Marc. 
c. 29. IV. c. 2. 84. V.c.7. Vergl. Münter’g 
h. d. Snof. ©. 96 — 103. Wenn dagegen E pie 
iuß Haeres. XLII. 6. 3. u. 4, verfichert, daß die 
oniten die Taufe jeden, der ſich dazu melde, ertheil« 
oda Ta BovAouevp) und daß fie duch den Weir . 
ie Erlaubniß gu faufen gäben (drdwos Kal ENITOO- 
weis Bantıoua dıdovaı): fo liegt hierin nicht , 
in MWiderfpruch, indem Epiphanius nicht beſtimmt 
er erfien Zaufe, fondern von dem Marcionitifchen 
„Inſtitute überhaupt redet. Auch kann ſich in der 
jen = Zeit bey ihnen Manches geändert haben. Nach 
ısobre’s Meynung (Ilist. du Manich. T. II. p. 
gefiatteten bie Marcioniten zur Zeit des Epiphanius 
Fheleuten die Aufnahme in den erſten Grad ihrer 
eihung, ſchloſſen fie aber von den folgenden Stu⸗ 
16; 

daß Marcion eine dreyfache Einweihung hatte; 
get Epiphaniug (42, 3) mit deutlichen Worten: 
uovo» de nap avım £v Aovrgov didorar, 
ar Eos Toıov Jovrpo». Er berief fih 
uf. XII, 50, welche Stelle er aber nad) einer anderen 
afion gab. Der Berfaffer fest hinzu: zul oUTw@ 
sdovaı nAsım Buntiouara edoyuarıcsy. 
ı Münter (S. 108) waren die drey Taufen Mar⸗ 
s drey verſchiedene Einweihungen. Die erſte war 
gemeine chriſtliche, durch welche der Katechumen 
Bekenntniß der Religion aufgenommen wurde; die 
yte die Aufnahme der veisswv; und bie dritte 
icht eine befondere Ordination zum Lehramte. Die 
bung des Chryſoſtomus von ber fFellvertretens 
Taufe der Marcioniten (f. oben) hält Münter 
109 — 114) für unmahrfcheinlich und er iſt der 
aung, daß ſie eine beſondere Art von Noth⸗Taufe, 
e man ben Sterbenden ertheilte, geweſen ſey. 


⸗ 
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In Neander?’s genet. Entwickel. der Gnoſt. Sy⸗— 
ſteme. Berlin 1818. 8. ©. 306 — 06 wird nur vos 
einer Taufe Marcion’d gehandelt und über dieſelbe 
folgendes bemerft: „Marcion fcheint'behauptet zu haben, 
daß die volfommenen Ghriften fi der Ehe enthalten 
. und daher die zu feiner Gemeine Ucbertretenden fo Tange 
im Auftande der Katechumenen bleiben müßten, IR 
fie ſich ſtark genug fühlten, dem ehelichen Umgange ji 
entfagen.. Bey der Taufe, indem fie fich ganz dem gute 
Gott weihten, mußten fie auch aller Sinnen + Luft entjar 
gen; und vermuthlich lebten fie von diefem Zeitpunkt an 
wie die älteften chriftlichen-Asceten, auch in Rückfiche ihrer 
Kofi. Tertull. I, 14. Marcion fonnte deshalb do 
Diele Verehlichte in feine Gemeine aufnehmen; es fol 
nur daraus, daß die Zahl der Karechumenen bey hu 
befonders groß war. Tertull. IV. 34. Die Katedhune 
nen waren nach der Firchlichen Theorie Marcion’s diejtnle 
gen, die zu wahren Chriften, ſowohl im Niückficht die 
Erfenntniß-als des Praftifchen, erft erzogen werden fol 
ten. ‚Die Taufe war das Zeichen der zu einem wahre 
Mitgliede einer Achten Ehrifiengemeine nach feinem Sinnt 
trfoderlichen Keife in dem theoretifchen und prafrife 
8 u_den operibus Diaboli 














Tauf⸗Gebraͤuche der Härter. 867 


te: Der Katechumen nehme mit feinem 
hrer (xasnyovvres find, nad feiner Theorie, «ale, 
elche als reife Chriften die Taufe empfangen haben). 
heil an allem Guten, folglih au am Ge⸗ 
ete.“ Schon Hierom. comment. in ep. ad Gal. 
emerkt: Marcion hunc locum interpretatus est, ut 
wtaret Fideles et Catechumenos simul orare debere, 
tmagistrum communicare in oratione discipulis, illo 
el maxime elatus, quod sequatur: in omnibus 
onis, 

Die Taufe der Balentinianer wird mit der Mars 
enitifchen gewöhnlich in eine Elaffe geſetzt. Dieß geſchah 
kon vom römifchen Bifhof Stephanug, melcher der 
keynung war, dag Marcion, Valentinug und . 
pelleg, welche im Namen Sefu CHrifti und 
ur Bergebung der Sünden tauften (in nomine 
su Christi remissionem peccatorum dari) eine rechte 
ab gültige Taufe hätten. S. Cyprian. epist, LXXIII. 
d Jubaj. epist. LXXIV. ad Pompej. contra Stephani 
pist.. de haeret, baptiz. p. 250 — 51. ed. Obertlı. 
Sig hatten, als eifrige Myſterioſophen, wahrſcheinlich 
erſchiedene Stufen oder Grade der Einweihung in ihre 
nefäitig verwahrten Geheimniſſe — melde fie, nach 
ht dreyfachen Clafiification der Menfchen (vAıxos, 
yo, nvevuarıxoe © Mosheim de rebus 
Jurist. ante Const. M. p. 379. Watdh’s Hifl. der 
keher. J. p. 371 — 72), eingetheilt zu haben fcheinen. 
Ber Wahrfcheinlichfeit nach nannten fie aber nur die erfte 
mweihung, bey der Aufnahme von Juden oder Heiden, 
‚aufe und richteten biefe ganz nach dem fatholifchen 
itad ein, welchem fie fih auch in anderen Etüden an» 
Hoffen, weshalb fie von Irenaͤus lib. III. c. 15. Ter- 
L adv, Valent. c. 1. u. a, der Heucheley befchuldiget 
rden. Daher war es zu erklären, daß die katholiſche 
che die Taufe der Balentinianee eben fo anerkannte, 
: Diefe die katholiſche gelten ließen. 
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In Neander’s Entwickel. ©. 141. wirb ben 
„Nach Valentin's Lehre. von den Spipgien gehöre 
böberen Naturen hienieden als die ſchwaͤcheren weib 
<peile mit-den Engeln zufammen, die Ein Ganzet 
Offenbarung göttlichen Lebens mit ihnen bilden ſi 
diefe bedürfen der Erlöfung durch denfelden Bott, u 
der hoͤchſten Stufe des Daſeyns erhoben zu werden. 
ber bey der Zaufe der MWalentinianer die gemöhı 
Handauflegung (xergodscsae) von dem Vorſteher 
Gemeine mit den Worten ertheilt wurde: ers Auzgı 

‚ Gyyekıumy, au derſelben Ausgwass, deren vorher 
Engel des zu Taufenden theilhaftig worden." DB 
Gormel bey der Taufe der Katechumenen, ober bey 
jrosyten oder dritten Snitiation gebraucht wurde, iſt 
mit Gewißheit zu behaupten; aber bie in der Fatholif 
beſonders abenpländifchen, Kirche gebräuchliche Eonfi 
tions. Formel: in vitam aeternam u. a., ſt 
eine Beziehung darauf zu haben, fo wie auch das, 
Zertullianus von dem TZauf- Engel anführt. 

Bon der Taufe der Markofier (Unhänger de 
iroepten Jahrhundert. Iebenden Theofophen Marı 
oder Markos) geben Irenaͤus und Epiphauius 
führlichere Nachrichten; ja, erflerer theilt fogar € 
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einer Miſchung von Oel und Waſſer GVvrec 
0, xas vudoo Enı To avro) und fügten noch eine 
ıdere Salbuug hinzu (uvprfovas de xas avros 
Baloaum). 2) Die andern hatten eine doppelte 
bee Einweihung. Die erfle nannten fie die Jes 
⸗ —x PanrTıoua Tov pasvoevov Incov 
vewns Alaprım» (in remissionem peceatorum, nach 
alten fat. Ueberfegung. Die zweyte Einweihung 
aroAvrewoes und murde don ihnen als bie 


fe8s Taufe, zur höheren Vollendung (eis re- 


0:7) und Verbindung mit dem Alvater (avayey- 
I eic mp vnep navyra Öduvanıy), den Pneuma⸗ 
a, welche fih von den Pſychikern (oder Demiurgis 
y abfondern wollten, ertheilet. 3) Da Irenaͤus 


noch einer Johannis⸗Taufe, in Verbindung - 
ber Jeſus⸗Taufe, gedenfet: zue To uev fan- 


ıa vno Inavyyov xarnyyeiras £is ueravosad, 


de anolvromaıs uno Inoov xexousodas Eis Te- 


9 — fo könnte man eine dreyfache Gradation ber 


veihung annehmen:.1) Johannie.-Taufe (Sanzsoue); - 


eſus· Taufe (anoAvtpmass); 8) Vollendungs⸗Taufe 
und) — fo daß man eine Beziehung auf bie 
ı Beftandtheile des Menfchen: awua, yuyn, mvev- 
anzunehmen hätte. Doc kann es auch feyn, daß 
räns die Johannis⸗ und Yefuss Taufe für eine und 
ide Einweihungs» Eeremonie der Pſychiker hält. 


Auf diefe verfchiedenen Einmweihungen beziehen ſich 
abweichenden Sormeln, welche Iren. adv. haeres, 
‚21. Epiphan, haeres. XXXIV. 6. 20. und Theo» 
x, haer. fabul, 1. 9. vollftändig mitgetheilt werben. 
erſte ‚Sormel wurde bey der Waller s Taufe ausge⸗ 
chen. Irenäus und Epiphaniug ſagen: ‘Or: de 
vos &p vdop „ #06 ‚BanrıLovres ovrwg Enils- 
uw: Eıc övoua ayyacrov ITargos vor 
9, dss AAndeıay unrseganarruy, eis 
sbenter Band. - Aa 


Fe 
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"adv narekdürra als Inaoüv, sic Fr 


xai anoAurpnaıy nalxoıyoniar so 
vansor. Es iſt offenbar, daß dieſe Kormel i 
tholiihen: zis TO Ovoua-Fov narpog, zur 
xas nYeruarog ayıov nacgebildet war, und d 
fentlichen Inhalt derfelben ausbräden ſollte. 


Man pflegte auch, um den Einzuweibend 
defto größeres Staunen einzufößen (mpog To wı 
saransı)kaodas Tous FeAssounevous), nod 
bebräifhe Wörter (Zfpaise Tıva ovou 
hinzuzufuͤgen. Diefe werden nach griechiſcher 2 
ſcriptlon fo, angeführt: Baosjıa, yayooan, ßoe 
yoga, hvoradıa, g0vada, sovora, 


. Bopop, xalaydei. Die Deutung (7 Eops, 


derſelben wird mit folgenden Worten ‚angegeben: 
naar dvranın Too nargos nmaloüpas yis, 
hafopevor, 70 nveina dyador, zus ton, 7,6 
owpars EßaosAevoag. ' Nach der Iateinifhen 1 
fegung: Super omnem virtuiem patris lumen 
vocatur imploro; nec non et Spiritum bonu 
vitam, quoniam in corpore regnasti. In den 
idej 
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fe Erflärung doch beſſer und gnoflifcher zu feyn, ale 
: andere; befonders fcheint der letzte Ausdrud: in 
rErlöfung der Engel, einen Vorzug vor dem: 
Corpore regnasti, ju verdienen.” *) 


Die eigentliche anolurgwars toard mit folgenden 
dorten ‚ertheilt: To Övope To ‚@noxengunuEvor 
xo zaons dsornros, xal KUPLÖFNTOG „ sol aAn- | 
un, ö dvedvoaro Insoös ö NeLapmvoc &y rœĩc 
sc; roũ ꝙoroc Toü Ägsorod ’ Xgsaroü cũvroc 
N RYEUHRTOG ‚&ylov » eis Aurpmasv ayyalııny, 
ua zo Ti anoxaraoraceus Mecoie. Hierauf 
gen wieder, aber ohne weitere Bemerfung, bie frem⸗ 
worte: Ovgpupey, vansuyarıar, zal- 
«iay, poooundusıa asppavali, yaova, 
zaou Na Capia. Die Deutung if: ou —XRXX 
d mweyum, Ti RXR as Tnv UnepOVp«VLOD 
WE», ro⸗ — Gvciunv roũ OYOuaToS 
w, oornp aAndEıas. Die lat. Ueberſetzung bey 
— * lautet: Christi non divido spiritum, cor et 
ipercoelestem virtutem misericordem. , Fruor no- 
Be tuo, salvator veritatis. Nach Rhenferve 
driſher Sransfeription aber heißt die Formel: Chris 
Of Borandfekung Rhenferdes, daß eh Syriſche Jormein 

ſeyen dürfte doch nicht ohne weiteres als richtig anzunehmen 
iya, Böran auch beym Iren&äus wahrſcheinlich feyn möchte, 
daß er Hebraͤiſch und Syriſch nicht zu unterfcheiben wußte, 
: maß man doch beym Epiphanins eine foldhe Verwech⸗ 
elxng —— Er verſtand Syriſch als ſeine Mutter⸗ 
und Hieronymus giebt ihm das Zeugniß: quod 
" "Orsecam, Syram, et Hebraeam et Aegyptiscam linguam, 
e parte et Latinam noverit, Bon feineg Kenntniß bes 
e beit fen ift unter andern Hperes. LXV. n. 4 Opp- 
L p. 610 - 611 eine Probe. 
Auf eine nähere Eroͤrterung dieſes Punktes kann aber 
her nicht eingegangen werben. 


ww, 


hjer 


“2 


Ya 2 


0 aber (serslsonevos) antwortet Golgendes: Confit- 


. 


on 


"Baer ir Ai. 


‚as, ber Erlöfer, welcher. unfere Sicie us 
diefer. Welt und allem, weg in ihr iR, im 
Namen Jao’s befrepet, und ung durch den 
Preis feiner Seele eridfer bat, iR. eins 
ber Rayaräer. | 

u. Diefe Bormel wird von den Borfehie —— 
beh ber Snitiation geſprochen. Der Unfgeneliun. 





matus sum et relemtus sum (dosipryues, sul 
AsAvrpoyas), et redimo animam meam ab some 
hoc omnibusque, quae sünt ab eo, in 'nomine Jo ; 
' (dv ⁊ oyouats 700 ‚Igw), qui redemit animal y 
ejus in redemtionem in Christo vivente. . Dis 
. :Responsorium, welches wie ein Symholum laulch 
fließt Ah an den Weibe⸗Spruch (nach der 
ferd'ſchen Ueberfegung) genau an. Die Werfemmlus: 
(06 apoyr&;) aber : ſetzt ‚ns Epiphonam Yapı. 
Eionvn now, Ey ou To Ovona Touro dsure- 
maveran, Hierauf erfolgt. die Salbung (nüpon), web 4 
che für ein Symbol des über alles verbreiteten VBehl⸗ 
geruchs (TUno» zig unde ra öla Eumdias) erfiki ” 


und womit die heilige Handlung befchloffen wird. : F 







. Den Drt, wo die Einweihung gefchah, mil‘. 
"man: Nvuporv, bas Braut⸗Gemach. Diefe Be⸗ 
nennung bat ihre Beziehung auf bie Vorftelung vide 
Snoflifer von der Taufe als einer Syzygie, Ar 
geifliger Ehe. Nah Iren. adv. haer- lib. I. c. 1. 
nannten die Valentinianer auch ihr. Pleroma’vuguper, 
‚was noch mehr auf dieſe Vorſtellung hinweiſet. „Der 
‚ Name Joa, welcher bey dieſen Formeln vorkdumt, 
iſt aͤgyptiſchen Urfprungs, und fcheint bey den Valen⸗ 
tinianern, wenigſtens bey den Markofiern, ein beiiger 
Name, vieleicht ein Name der Erfennung, eine Tessers; 
geweſen zu ſeyn.“ Muͤnter a. a. D. ©. 129. 
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Daß bie ſtrenge Biblicitde und Simplicitaͤt fodernde 
tatholiſche Kicche an folhen Tauf » Formeln feinen Ge 
fallen finden Fonnte, braucht nicht erfi bemerkt zu 
„ Werden. Don den Tauf» Handlungen der übrigen gno- 
+ Rilchen Parcheyen wiffen wir nichts Zuverläffiged; aller 
-Wahrfheinlichfeit nach aber ſtimmten fie im Wefentlis 
‚sem mit den angeführten überein. Bey den Baſili⸗ 
dianern war der Tag der Taufe Chriſti, welchen fie 
‚der nicht auf den fechften, fondern zehnten Januar 
fen, das Haupt: Set, welches fie fehr feyerlich und 
Br einer Vigilie begingen. S. Neander a. a. O. 
© 48 — 49. €8 ift wahrfcheinlich, daß biefer Tag 
Me folenne Tauf- Zeit war; und vielleicht laͤßt ſich 
Mer die oben ermähnte Abneigung vieler Kirchen: 
Ferſteher 4 B. Leo's d. Gr. u. a. vor der Epiphaniens 
Mafe erklären. 



















» Ueber die Zaufe der Manichäer waren bie Mey⸗ 
Sagen von jeher verfchieden. Manche Idugnen gera- 
Be, daß die Manichäer eine Taufe gehabt. Andere 
khanpten, fie hätten es jeden Aufzunehmenden frey 
Met, ob er fih wolle taufen laffen, oder nicht. 
unbere machen auf den Unterfchied ter Manichäifchen 
Öfen, zudes. (oder auditores) und electi, aufmerf 
und nehmen für die legtern eine beſondere Ein⸗ 
3 an, welche der katholifhen Taufe verwandt 
Bar.. Am ausführlichften befchäftigen fich mit biefem 
, saenfande Beausobre Histoire du Manich. T. 11. 
ip. 715 segqg. und Mosheim de rebus Christ. ante 
\ ı. M. p. 888 — 894. Die Unterfuchung ded 
—ñ folgende Reſultate: 1) Erat sine dubio 
‚anppismus inter Manichaeos receptw. Dieß wird 
—2 Cyrill. Hieros. Catech, VI. 6. 33. Felicis Ma- 
"ich. disput. J. cum August. ec. 19. Aug:'stin. de 
‚morib. ecel. lib. I. c. 35. Hieron. dial. c. Lucifer. 
Opp. T. IV. p. 805. u. a, bemiefen. 2) At Mani- 
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chaei baptismo nullum tribuebant ad animae salu- 
tem fructum et ea de causa suorum"nemipem, ut 
eum susciperent, cogebant. ©. Augustin. de hasre. 
©. 46. contra duas epist. Pelag, lib. JI. e. 2. IV. 
c. 4. Archelai Act. disput. c. 50. p. 94. 3) & 
qui tamen ex Electorum numero initiari per 
baptismum cupiebant, lichtum hoo illis erat. Au 

ditörum vero nemo particeps baptismi fieri pote 

rat. Die drey befonderen Punkte, wofür die Zug - 
miffe beygebracht werden, find a) daß fie keine Kinder, 
tauften; b) eben fo wenig die Glieder ihres erftel] 
Grades, oder die auditores; c) daß fie auch die Glie” 
der des zweyten Grades, ober die electos, nicht jur 
Taufe noͤthigten, fondern fie nur ben Verlangenden 
ertheiften. 4) Quicunque vero Elector&m libere, 
baptismum postulaverant, illi in statw Eleet 
manere debebant, neque vitae rationem mutare po 
terunt. ©. August. de morib. ecel. lib. 1. e. 85. 
waren bie Manichder von der firicten Obfervang, 
zur Ehelofigkeit, Armuth u. f w. verpflichtet waren‘ 










Ueber die Befchaffenheit dieſer Manichäifchen 
ehlet ed an beftimmten Nachrichten ; 
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p. 232) behauptet, daß die Dianichder mit Del tauf⸗ 

ten, fo if er entweder falfch berichtet worden, oder 

‚bat die Salbung mit der Zaufe verwechſelt. Doch 

Söanten auch einige Manichäer wirklich diefen Gebrauch 
gehabt Haben; dieſe hätten aber dann, nach der Lehre 
ber katholiſchen Kircht, als Ungetaufte betrachtet wer⸗ 
den muͤſſen. 


Die gewoͤhnliche Meynung von der abſoluten Ver⸗ 
verfung der Manichäifchen Taufe rührt offenbar daher, 
daß bey weiten die meiften Manichder bey ihrem Uebers 
sritt zur katholiſchen Kirche getauft werden mußtch, 
weil fe noch Ungetaufte waren. Dieß mar nnter ' 
andern der Sall mit Auguſtinus, befien Benfpiel 
oft zum Beweile der Wieder » Taufe angeführt wird. 
t Er, bisher noch ungetauft, enipfing juerf, von Am⸗ 
broſfius Die Taufe. Die mit ihnen vorgenommene 
TDandinng war alfo Taufe, nicht aber Wieder⸗ 

Taufe. Letztere hätte nur auf den Gall Statt fine . 
Den können, daß die Manichder bey den wenigen Mite 
gliedern ihrer Sefte, welche, nachdem fie aus der ka⸗ 
tholiſchen Kicche ausgefchieden, getauft wurden, bie 
kachoeliſche Zaufe nicht refpektirten: Dann wäre dag. 
auch fonft gewöhnliche Retorſions⸗-Recht ausgeuͤbt 
- worden, , 


DaB die Taufe der Arianer eine verfaffungsmds . 
Gige ſeyn und keine wefentlihen Verfchiebenheiten ent 
halten mußte, erſehen wir daraus, daß bdiefelbe von. 
der katholiſchen Kirche für gültig erkannt wurde. Zwar 
fehlte es nicht an einzelnen Lehrern, welche die Aria⸗ 
niſche Taufe für unfräftig erllärten, wie Athanaſtus 
orat, 1], contra Arian. 6. 42. 43. oxat. III, Basil, 
M. ep. 199 u. a.; allein die Kirche ſetzte dennoch 
feR, daB ein Arianer bloß durch Handauflegung und 
Salbung aufgenommen werden fünne — fo daß alfo 
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die Richtigkelt der arianifchen Taufe feinem Zt 
mterworfen war. So fegt bas- Coneil. Constan 
a: 381. can. VII, feſt: „Die Arianer, Mac 
nianer, Sabbatianer, Novatianztr, welch 
ſelbſt Katharer und Linke nennen, die Qua 
decimaner und Apollinariften müffen ung fd 
lie Erklärungen ausſtellen, und alle Ketzerey, u 
nicht mit der Lehre der zechtglaubigen Kicche übt 
ſtimmt, verfluchen. Wir bezeichnen ober falben 
alsdann 'mit dem heil. Dele an'der Stirn, den A 
ber Nafe, dem Mund und den Ohren und fagen't 
dieß if das Siegel'der Gabe des heili 
Seiſtes!“ 


Dagegen wurden die unter dem Namen Ei 
mianer, oder Anomaͤer, bekannten Hyper-Ari 
allgemein von der Regel ausgenommen. Nicht nur 
eben angeführte Kanon der Konftant. Kirchen»! 
fammlung, fondern auch andere Kirchen» und Eh 
Geſetze gebieten, die Eunomianer den Heiden 
zu fegen und zu taufen. Es if dieß aber and 
Grunde feine Wieder - Taufe, weil die Eum 
nifche Taufe diefen Namen gar nicht verdient und, 
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je die Arianifche, für gültig an. Epiphan. haeres. 
ıXVI. 6. 6. ſagt: avaßanriges (Eunonius) roue 
Acurucbivruc, ou — roue ano —R 
har mpoG aurov Epxojevovs „ xar 0108009, 
ia za} FoUs ano aura» ru Apsıavar Hier⸗ 
y trat alſo ſchon das Retorſions⸗Recht ein. 2) Sie 
uften bloß den Ober⸗Leib und ſchloſſen den Unter⸗ 
ib, befonders die Süße, als unmürbige Theile au. 
ieß erzählt Thheodoret. haeret. fabul. lib, IV. c. 8: 
earitovrec ÖLE erg: Tür orepray *5 üdur⸗ 
wovcs, Tois de adlors wepios roũ OWUaTog sc 
wrdos nE00YEDEIV To Udny anayopsvovasy. Mad) 
üphan. haer. LXXVI. tauchen fie den Täufling mit 
m Kopfe in’d Waffer und halten die Füße empor. *) 
ieß ſchien in einem Zeitalter, wo dag gänzliche Une 
tauchen gebräuchlich war, unftatthaft; wenigfteng ſchien 
: willführliche Ausnahme eines Theild des. Körpers 
verträglich mit ben beftehenden Einrichtungen. 3) Die 
mptfache aber war, daß fih die Eunomianer einer 
wei bedienten, wodurch ihre antinicänifche Theorie 
m} deutlich und auffallend auggedrücdt wurde. Nach 
Aphanius faufte Eunonius auf den Namen des 
ıgefchaffenen Gottes, des sefhaffenen 
shnes und den beiligenden, vom gefchaf 
uen Sohne hervorgebrachten Geiſtes (ava- 
miribke ÖE auroug Eis Ovoua Osov axriorov, 
5 EIG OVOuWm VIOV KEXTIOLEVOV, %ul Eic GYyOoua 


Bern ben Hepben Sectirer Iheophronius mb Eutydhius 
biefe Beränd zufchreiben. 

J Sm Cod. Theodos. lib. XVI. tit. 5. I. 17. fommen En- 
somiani $Spadones vor. Dafür ift nach Godofredus 
fharffinniger Gonjetue Histopedes (leromodıg ober 
ieramodsg) zu lefen: quia baptizarent capite demerso, 
pedibus snrsum versis. ®gl. Bingham. Ant. T. IV. 
P- 5353. | 
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nveluarog dyıaorızov, wal Und OU zexruouin 
vsod zriodevrog). Bregorins von Nyffa (contr 
Eunom. lib. XI. Opp. T. II. p. 706) führt and den 
eigenen Schriften des Eunomius an, dag e die Taufe 
verordnete: Mn eis narepa Ta nal duor, nal ayıon 
nreune, » sadas Everäilaro Toic uadntais, wa- 

eadıdovs zo Avazıjguor, —8 dig dnnsovpyer 
sal sziorne, was o növor nareoa TOoV Home 
yevois, alla rc» Geor. Hier war alfo ein 

anderes, dem kirchlichen Lehrbegriffe offenbar entgegen: 
geſetztes Bekenntniß; und man begreift baher Leicht, 
warum eine folche Taufe für Feine wahre gehalten: 
wurde, J 










Wenn die Sabellianer unter dem Haͤretilern 
deren Taufe nicht anerkannt werden koöͤnne, 'genat 
werden, fo beziehet ſich dieß auf das Dogma von dir 
Trinitaͤt. Das Coneil. Constant. I. a. 381. & 
ſagt ausdruͤcklich: die Taufe der Gabellianer 
nicht anerfannt, „weil fie die perfönlihe Ei 
beit des Vaters und Sohnes lehren und 
font andere fhlimme Gewohnheiten habt 
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gültig erfannt werben. In welhem Sinne bie Kors 
mi genommen wurde, mar eine andere Stage. u 


Im Anfange des VI. Jahrhunderts theilte der Kon⸗ 


qui accedunt ad, purissiniam nostram fidem. ©, 
' Cotelerii Monum. ecck gr. T. III. p. 377 seqq.) . 
die Häretifer in Anfehung der Taufe in drey Elaflen ı 
4) SBroſtiker, Manichder, Eunomjaner, (oder 
Suomi); Paullianiften, Phorinianer, Sa⸗ 
hellianer und Pelagianer (???). Ihre Taufe 
ungültig und. fie müffen die Eatholifche Taufe em⸗ 
Hengen. 2) Arianer, Novatianer, Quarto⸗ 
decimaner, Macedbonianer und Apollinari 
Men Die Taufe derfelben wird für rechtmäßig an⸗ 
trleant, doch muͤſſen fie die Salbung empfangen. 8) 
Die. Meletianer, Neftorianer und Monophy⸗ 

fiten foßen weder getauft noch) geſalbt, fondern nur 
IB einer Verwuͤnſchung ihrer Ketzerey und Sectirerey 


erhalten werden. 


vey den ſchismatiſchen und haͤretiſchen Partheyen 
. im Driente, namentlich den Jacobiten, Neſtoria⸗ 
gern, Maroniten, Armeniern u. fe w. waren 

ehemals viele befondere, von dem griechifhen und Tar . 

teinifchen Ritus abweichende Zauf: Gebräuche; fie find 

aber entweder bey ihrer Conformation mit der römifchen 
y Kirche abgeändert worden (tie 5. B. bey den Nefloria- 
zern, dgl. Aſſemannu's orient. Biblioth. überf. von _ 
Pfeiffer. - Th. IL ©. 520 ff.) oder die roͤmiſche 
Kirche läßt fie, als unweſentlich, fortbeftehen. 





Die Behauptung, daß die Habeffinifhen 
Ehriken alle Jahre die Zaufe wicderholten, gründet 
ſich auf eine falfche Anſicht. Sie feyern alle Jahre 
am 5. Januar (welches nach ihrer Zeit- Rechnung unſer 


ent. Patriarch Timotheus (de differentia eorum, . j 
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Epiphanien · Feſt if, und welches die Habeſſinier Raptis- 
imum Christi,. die. Kopten aber diem immersionis san- 
etae nennen) ein großes Tauf · Feſt, welches aber fo wenig 
eine Wieder-Taufg zu nennen, iff, ald die in. Rußland 
an diefem Tage gebräuchliche Feyerlichteit. Vgl. Hiob 
Lwdolf hist. Aeth. lib. 11I. 0, 6. m. 43 segg.. und 
Jo, Godofr, Oertel Theologia ‚Aeıhiop. Viteh, 
1746. 8. p. 118 — 124, 
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Chr, M. Pfaff Dissert,.de cohfirmatione Catechumen. in. 
ecelesiis Aug. Conf. nsitata, itemgue de confirmät. An- 
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Erh, Erhardt de confirmatione Gatechumenorum evange ı 
b lica, Jen. 1758. 4 
Die Gonfirmation ober Einfegnung der Kinder in ber tuther Ri 
de u. ſ. w. Koͤnigeb. 1783, 8. 
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D. Ziegler: Die Feyer der Heil. Firmung in der kathol. Kirde— 
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» Br. Brenmerrs geſchichtliche Darftellung der Werrichtung de— 
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Erftes Kapitel 


Einige hiſtoriſch-do gmatiſche Betragtun- 
gen Über die Confirmation überhaupt. 





Unter allen chriſtlichen Haupt + Gonfeffionen iſt unter 
dem Namen der "Confirmatiom eine heilige Haud⸗ 
fung gebräuchlich, welche den Zweck hat, das: Sacra ⸗ 
ment der Taufe zu beftätigen und die Aufnahme in die 
chriſtlich · Firchliche Neligions » Gemeinfchaft zu vollenden. ' 
Die evangelifche Kirche bat fi zwar gleich 
anfangs beſtimmt erflärt, daß fle dieſer heil. Hande 
lung den Namen und die Bedeutung eined Gacra 
ments nicht zugeſtehen koͤnne; allein diefe Erklärung 
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der kirchlichen Feyer fo wenig nachtheilig geworden, 
iß man vielmehr mit Grund der Wahrheit behaupten 
mn, die Confirmatieng s Handlung der Evangelifchen 
abe mit mehr Derfentlichkeit, Würde und Erbaulich- 
it, ald die ald Sacrament ertbeilte Firmung, oder 
firmelung, in der Fatholifchen Kirche. Dan findet alfo 
ker ganz daſſelbe Verhaͤltniß, mie mit der Ordination 
am geiftlichen Amte, welche, ohne Sacrament zu feyn, ' 
kanody mit der größten Seperlichfeit begangen wird. 

. Die fombolifhen Bücher erklären fi nur kurz und 
Kpläufig Über die in der Fatholifchen Kirche eingeführte 
Kirmung und begnügen fich mit einer cinfachen Ber» 
verfung derſelben. In der Apolog. Aug. Conf. art. 
VIL p. 201 beißt ed: Confirmatio et extrema 
anctio sunt ritus accepti a Patribus, quos ne Eccle- 
ia quidem tanquam necessarios ad salutem requirit, 
jeia non habent mandatum dei. Propterea non est 
nutile, hos ritus discernere a superioribus, qui ha- 
bent expressum mendatum dei et claram promissio- 
sem gratiae. Die Confessio Helvet. II. c. 19 lehret: 
Cenfirmatio et extrema unctio inventa sunt hominum, 
mibus nullo cum damno carere potest ecclesia. Uns» 
here Erklärungen finden fich nicht. Deſto häufiger aber 
Bird dieſer Gegenſtand von den einzelnen Lehrern erör- 
et. Schon Luther (de capt. Babyl.) ldugnet, daß 
We Konfirmation ein Sacrament fey, will fie jedoch 
Hs eine facramentalifche Eeremonie gelten laffen, 
wein auch Melanchthon, welcher fih auf Luther 
wrufet, einſtimmet. In den fpdtern Ausgaben der 
scor. theol, nennt er die fatholifche Konfirmation 
‚ptiosam ceremoniam‘“, worin ihm viele fpätere 
deologen beppflichteten. 

Auch Calvin (Instit. rel, chr. lib. IV. c. 19. 
‚18. p. 520) nennet fie swar eine „abortiva Sa- 
gamenti larva“ unb eine „injuria baptismi, 
iget und empfiehlt aber bie von jungen Chriſten ges 
Gicbentes Band. D 5 
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wreöuaror dyiaasınoo, wohne —RXREX 
vos zruohdsroi). Sregorius Bon. Ny ſſa iconir 
Eunom. lib. XI: Opp. F. -p. 706) fuhrt aus den 
eigenen ‚Schriften des Tunomius an, daß er Die Tauft 
derordnete: Mn eis Trarepie ze Kal dıow, nal ayıoy 
rväune, »adas Everdiiaro vol undnrais, ma- 
eadıdovs ro Kvorngiov, — [277 dnnsoveyör 
“al arıormv, nal 00 uovov mardyu TOU iovo- 
yevoüs, alla rev Geon, Hier war alfo ein gan 
anderes, dem Firchlichen Lehrbegriffe offenbar entgegeile 
geſetztes Belenntniß; und’ man begreift daher Leicht; | 
warum eine ſolche Taufe für‘ Feine währe gehalten 
wurde. 
‘ 
Wenn die Sabellianer unter dem Häretifern | 
deren Taufe nicht anerfannt merden Fönne, genannt 
werden, fo bejichet ſich dieß auf das Dogma von det 
Trinieät. Das Coneil. Constant. I. a.'381. & 7 
fagt ausdrüdlich: die Taufe der Gabellianer tert 
nicht anerfannt, „weil fie Die perfönliche Ei 
heit des Vaters und Sohnes lehren und 
fonft andere fhlimme Gewohnheiten habem 
uf 
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gältig erlannt werden. In welchem Sinne bie For⸗ 
mel genommen wurde, war eine andere Srage. 


Sm Anfange bee VI. Jahrhunderts teilte ber Kons 
Pant. Patriarch TSimotheus (de differentia eorum, 
‚gi accedunt ad, purissiniam nostram fidem. ©, 
:Cotelerii Monum. ecck gr. T. III. p. 377 seqq.) 
F die Häretifer in Anſehung der Taufe in drey Claſſen: 
19) GuoRiter, Manihder, Eunomianer, (ober 
 kamdır); Panllianiften, Phorinianer, Gas 
helli aner und Pelagianer (222). Ihre Tanfe 
iß umgältig und fie muͤſſen die katholiſche Taufe em⸗ 
Hagen. 2) Arianer, Novatianer, Quarto⸗ 
Necimaner, Macedonianer und Apollinark 
Ben Die Taufe derſelben wird für rechtmäßig an- 
. elennt, doch muͤſſen fie die Salbung empfangen. 8) 
Be Meletianer, Neforianer und Monophy⸗ 
fiteg foßen weder getauft noch gefalbt, fondern nur 
‚em Verwuͤnſchung ihrer Ketzerey und Gectirereg 
galten werben. 


vey den ſchismatiſchen und haͤretiſchen Partheyen 
ne vamentlih den Jacobiten, Neſtoria⸗ 
> BtuR, Maroniten, Armeniern u. ſ. w. waren 
Gemald viele befondere, von dem griechifchen und la⸗ 
Kan Ritus abweichende ZTauf: Gebräuche; fie find 

„entweder bey ihrer Conformation mit ber römifchen 
* abgeaͤndert worben wie 3. B. bey den Neſtoria⸗ 
bern, vgl. Uffemann's orient. Biblioth. überf. von 
Pfeiffer.“ Th. IL S. 520 ff.) oder die roͤmiſche 
Kirche läßt fie, als unweſentlich fortbeſtehen. 


Die Behauptung, daB die Habeſſiniſchen 
khriſten ale Jahre die Zaufe wiederholten, gründet 
Ih auf eine falfche Anſicht. Sie feyern alle Jahre 
um 5. Januar (welches nach ihrer Zeit- Rechnung unfer 
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durch nicht allein bie Eltern und Gevattern ihre Kinder 
und Pathen in den Hauptftücken chriftlicher Lehre fleißig 
unterrichten, und in die Kirchen und Kirchen »- Echr zu ſchik⸗ 
fen, erinnert-und angehalten, fondern auch Beyde, bie 


Prediger und Kinder den Catechismum defto ernfthaftiger. 
und fleißiger zu treiben und zu lernen derurfacht werden.“ 


Das in der-Sothaifchen Agenbe vom J. 1682. c. 
VII. enthaltene Formular der Einfegnung bet Kin 
der, fo erfiemaalg zum heil. Abendmahl ge- 
ben wollen, ift in feiner Art mufterbaft und athmet 


den Geiſt des Alterthums. Andere zum Theil vorsügliche 
» Sormulare findet man in der R. Braunſchweig. K. 


Drdnung. Th. . c. 9. Th. I. c. 11.12. Inder Eels. 


liſchen vom SG. 1693. u.a. Das Corpus iur. eccl. 


Saxon. enthält zwar weder Derordnung noch) Sormular, 
fondern fchreibe ©. 493. bloß vor, daß ale jungen 


‚Leute bis in's 20. Fahr vor ihrer Zulaffung gum heil. 


Abendmahle ein Katechismus: Eramen befiehen follen; 
dennoch ift die Confirmation im Königreich Sachfen, wenn 
gleich nicht überall und als öffentlicher Aft des Gottes» 
dienſtes, nicht ungebräuchlih. In der Hanauiſchen 
Kirchen» und Schulordnung. Straßburg 1659. 4. p. 
117 — 19. ift eine Verordnung über die Vorbereitung 
ber angehenden Communicanten, welche in mehrern Punf- 
ten abweichet. Es heißt unter andern: „die Katechigmugs 
Kinder folen vor den heiligen hoben Feſten, 
daran naͤchſt anderm Gottesdienft die Communion gehan⸗ 
belt wird, drey oder vier Wochen zuvor, bey dem or⸗ 
bentlichen Pfarrer des Dres fich anmelden. Es iſt au 
nicht unrathſam, daß der Pfarrer davon vier Wochen 
vorher Berfündigung thue, fonderlich ante Palmarum.“* 
Dieß ift cine Beziehung auf die alten Tauf: Zeiten. Sie 
findet ſich auch in den übrigen evangelifchen Kirchen, nur 
mit dem Unterfchiede, daß diefe einen firen Termin, 
und zwar entweder Palmarum, oder Quasi modo ge- 


niti, oder Pfingften, fefigefegt haben. Die Öffentliche 
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Rinder Lehre oder Priifung fol! vor dem aitate, in Bey⸗ 
ſeyn der Eltern, oder Vormuͤnder, auch wohl ihrer Ge⸗ 
battern gefchehen, und dic Confirmanden follen „mit ges 
ebener rechten Hand angeloben, daß fie" von der chriſt⸗ 
lichen Ehre alles glauben und befennen von Herzen, was 
fe gefagt, auch ſich ſtark vorgeſetzt Fätten, ſolch i 
Glaubens » Bekenntniß, allweil fie Ichten, mit einem gleichs 
förmigen gottfeligen Wandel zieren und dabey zu verhar⸗ 
ven bis an's Ende." "Das hierauf folgende Geber ift 
vorzüglich. 
In der reformirten Kirche war in früheren Zeiten eine 

feierliche und öffentliche Sonfirmationg » Handlung nur hin 


und wieder gebräuchlich. In den neueren Zeiten aber 


(dienen die Vorurtheile, welche man fonft damider hatte, 


- größtengheil® verſchwunden, und man findet baher eine 


recht zweckmaͤßige, obgleich auf keinen feſtgeſetzten Ter⸗ 
win befchränfte Vorbereitung der Katechumenen auf’ 
bei, Abendmahl. In der vereinigten evangeliſchen Slirche 
it die öffentliche und feyerliche Konfirmation der Kinder 
ebenfalls angenommen, ohne jedoch an cinen beſtimmten 
2ag geknüpft zu ſeyn. Auf die Katechifation folge eine 
figerliche Angelobung und Einfegnung der Kinder, unter’ 
Rieder= Kuieen und Handauflegung. S. Kirchen : Agende 
für die Hofs und Dom-Kirche in Berlin. 2te Auflage. 
Verlin 1822. ©. 51 — 54. 

Darin flimmen alle protejtantifche Kirchen: Drönun- 
gm überein, dag jeder Pfarrer in feiner Gemeine dag 
Recht der Eonfirmation habe, und in der Regel wird es 
auch fo ausgeuͤbt. In manchen Kindern. beitehet die Ein= 
richtung, daß in den größeren Städten zwar jeder Paſtor 
bie Katechumenen feiner Gemeine einige Wochen (drey big 
Reben) hindurch vorbereitet, daß aber die allgemeine Vor⸗ 


bereitung aller Pfarrkinder, fo wie deren öffentliche Con⸗ 
- firmation (oder Borftellung, wie c8 häufig genannt 


wird, von dem Ober: Pfarrer, Cuperintendent oder Ges 
neral: Superintendenten, gefchicht. Hierin liegt noch 
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eine Beziehung auf die in der alten Kirche gebraͤ 


Eonfirmation durch den Bifchof. 

Nach den Grundfägen und der Praris ber € 
palfirche in England ift die Eonfirmation eine fı 
Handlung, welche die Beftdtigung und Erneueru 
Tauf ⸗ Bundes zur Abſicht hat, und nur alleiı 
Biſchofe gültig voßzogen werden kann. Diefe 
mit den von den Predigern vorbereiteten Katech 
ein ftrenges Katechismuss Eramen an, worauf do 
darauf gefehen wird, daß die Worte des Ratechien 
größter Geläufigfeit befanne find. Dem Handa 
und der Einfegnung des Biſchofs leget die hohe 
eine befondere Kraft bey und Ichret, daß dadurch 
dere Gaben des heil. Geiſtes mitgeteilt werden. 
Alberti's Briefe Betr. den Religions » Zuftand ül 
Britannien. Th. II. ©. 266 — 67. Th. II. € 
©. 658 — 59. Dennod) verwirft die hohe Kü 
Eonfirniation al Sacrament und fegt bie 
Sacramente feſt. S. Artic. XXXIX. art.25: Q 
illa vulgo nominata Sacramenta: Confirmatio, 
tentia, Ordo, Matrimonium et extrema Uncti 
Sacramentis Evangelicis habenda non sunt, ul 

i arva Apostolorum imitati ih 
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Blementum externum und erklärten die Salbung 
(anctio, ug0») und. das Handauflegen (ze:00- 
da, manuum impositio) nicht für hinreichend, um 
bdieſer Handlung den Charafter eines Sacraments zu ver« 
leiten. 5. Limborclı Theolog. ‘christ. lib. V. c. 
77.n.11-— V. ed. Amstelod. 1735. f.p. 648 — 49. 
. Mit defto größerem Eifer aber beftand die kat holi⸗ 
ſche Kirche darauf, daß die Firmung von der Zahl 
Der Sacramente nicht auggefchloffen werde. "Das Con- 
Eñãl. Trident. Sess. VII. de Conlirmat. ſtellet folgende 


drey Cauones hierüber auf. . 


Can. IL. 

St quis dixerit, Confirmationem baptizatorum 
otioram esse caerimoniam, et non potius vorum 
et proprium Sacramentum; aut .olim nihik 
alind Suisse, quam Catechesin quandam, qua ado- 
iscentiae proximi fidei suae rationem  coramı Eocle- 
“a erxponebant, anathema sit, _ Ä 


Can II 
bi quis dixerit, injurips esse Spiritui Sancto eos, 
qui sacro Confirimationis charismati virtutem ali. 
quam tribuunt, anathema sit. 


Can. III 


Si quis dixerit, sanctae Confirmationis ordina- 

- tium ministrum non esse solum Episcopum, 
-. sdquemvis simplicem sacerdotem, anatlıema sit. 

- | Nähere Beflimmungen hierüber giebt der Catechis- 

zus Roman. P. II. sect. III. Hier heißt ed unter an⸗ 

kmc2. Confirmationem ab ecclssia hoc a- 

cramentum idcirco vocari docendum est, quoniam, qui 

baptizatus est, cum ab Episcopo sacro chrisınate un- 

' gitur, additis solemnibus illis verbis!.Signo te sig- 

so crucis et confirmo te chrismate saln- 
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tis in nomine patris, et filii et Spiritu 
Sancti, nisi aliud efficientiam impediat, novae virtı 
us robore firmior atque adeo perfectus Christi miles ess 
ineipit. Feruer ibid. c. 5: Cum baptismi gratia homi 
nes in novam vitam gignantur, confirmationis anten 
‘sacramento, qui iam geniti sunt, viri evadant, era 
euatis, quae erant parvuhi, satis intelligitur," qua 
tum in naturali vita generatio ab incremento dirtag' 
tantundem inter se differre baptismum, qui regen® 
tandi vim habet, et confirmationem , cuius virtute- 
deles augescunt et perfectum animi robur assumunt. ', 
Eine nähere Erklärung über Zweck und Zeit biefer hel 
Handlung wird.c, 18. gegeben: Observandum est, om 
nibus quidem post baptismum confirmationis sacramer; 
tom posse administrari, sed minus tamen expedirg. 
hoc fieri antequam pueri rAiionis usum her 
buerint. Quare si duodecimus annus es 
spectandas non videatur, usque ad'septimum cenc 
hoc sacrämentum differre, maxime couvenit, .'Neg 
enim confirmatio ad salutis necessitatem instituta 
sed ut eius virtute optitne instructi et parati invemi 
mür, cum nobis pro Christi fide pugnandum esset, 
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eorum animus in de omnino confirmatur ad confiten-- 
dum'et glorificanduın nomen Domini nastri Jesu Chri- 
sti: ex quo etiam nomen ipsum inventum esse nemo 
Aubitat. 

Kein Unbefangener wird in Abrede ftelen Finnen, 
Baf in diefer Erklärung die moralifche. und religiöfe Eeite 
Der heil. Handlung auf eine beyfallsmürdige Art hervor⸗ 
Schoben fey. Und in diefer Hinficht sichen wir dieſe aus: 
Ehentifche Erflärung den Anfichten der fpdtern Dogmatis 
Fer und Polemiler weit vor. Wie denn überhaupt ber 
Durch die Jeſuiten mit großem Unrecht verdrängte roͤmiſche 
BRatehismus fo viel Treffliches enthält, was der latho⸗ 
Tafchen Kirche zu beherzigen ſehr heilſam waͤre. 

Mit mehr Scholaſtik findet man dieſen Gegenſtand be⸗ 

Bandelt, in Jos. Prickarız Theol. moral. univers, 
T.L Colon. 1752. p.274. ff, Doch enthält die Schluß⸗ 
Abhandlung: Quaenam circa hoc Sacramentum obser- 
wanda sint Parochis? p. 295. ff. mehrere recht gute Bea 
wurfungen. Dieß ift auch der Sal in Fr.’ Jos, Ber- 
tieri de Sacram. in gen. baptismo et confirmat. Vin- 
dob, 1774. p. 691 — 853. Daß es aber auch nicht 
an fholaftifchen Subtilitäten fehle, beweiſet fchon bie 
Aubrif p. 816. Quamvis Sacram, Confirmationis ne- 
essarium non sit necessitate medii, necessarium ta- 
Men est necessitate praecepti cum divini, tum eccle= 
tianici. 

Daß es unter den neueren katholiſchen Schrifſtelletn 
nicht an Männern fehle, welche dieſe Kirchen⸗Lehre mit 
kinſicht und Fruchtbarkeit zu behandeln wiſſen, kann man. 
and den Schriften von Oberthuͤr, Sailer, Zim— 
wer, Banker, Srint, Ziegler, u. a. erſehen. 
Bergl. Brenner's gefhichtlihe Darftelung der Vers - 
richtung der Sirmung. 1820. ©. 55. ff. ©. 187. ff. 

Insbeſondere machen wir auf die neueſte Schrift: Ueber 
das Berhältniß des Evangelium's zu der theologifchen 
Scholaſtik der neueften Zeit im Eatholifchen Teuffchland, 
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von D. Joh. Bapt. Hirſcher. ‚Tübingen 1823. 8. 
aufmerffam. Hier wird ©. 169 — 178. die ganze 
Lehre von der Firmung, in Beziehung auf eine hyper⸗ 
katholiſche Darftellung, einer eben fo einſichts vollen als 
freymuͤthigen Kritit unterworfen. Der gelchrte Verf. 
äußere den Wunſch, daß man die Feyerlichkeit biefer 
"Handlung, nach dem Muflerrder alten Kirche, wieder 
vermehren folte. Er ſagt S. 176: „das Meifte hiervon 
Könnte und folte, um die Firmung zu einem heiligen und 
unbergeflichen Akte zu machen, unter zweckmaͤßigen Mo⸗ 
Dificationen wieder eingeführt, und koͤnnte und mÄßte 
dann von dem Katecheten zur Weihung der jungen Gemuͤ⸗ 
ther benußt werden. Das Wort, welches er erlaͤuternd 
und befimmend an folche einleitende Handlımgen fnüpfte, 
würde in Verbindung mit folhen vorbereitenden kirchli⸗ 
chen Gebräuchen einen ganz anderen Eindruck machen, ale 
ohne fi. So könnte man auch (wie in der alten Kirche} 
das heil. Abendmahl nit vor, fondern mit der heil. 
Sirmung dag erftemal ertheilen. Es müßte auch letztere 
ſehr wohlthätig zuruͤckwirken, wenn der Zutritt zu jenem 
durch diefe zu gefchehen hatte." Auch machen wir inss 
befondere noch aufmerffam auf folgende wichtige Anmer- 
fung in der Note S. 177: „EB ift zu wünfchen, daß die 
heil. Zirmung in jeder Pfarr-Kirche alljähr- 
lich ertbeilt; und (da dieſes durch den Bifhof al 
lein nicht gefcheben Fann) die Auefpendung von dieſem 
theilmeife an fehr würdige Liturgen feines Sprengels übers _ 
laſſen werde: wenn man Pestereg für crfprießlicher Hält, 
als wenn je die eigenen Seelforger (jeder in feiner Plart⸗ 
Kirche) dieſen heiligen Alt vornehmen.“ 

Es bedarf feiner Erinnerung, daß die Reformatoren, 
wenn die Fatholifche Kirche im fechzehnten Jahrhundert 
auf folche Art die Eonfirmation adminiſtrirt hätte, keinen 
Grund gehabt haben würden, fo ſtark gegen dieſes Sa» 
erament zu proteftiren. Eben fo gewiß iſt auch, da, 
wenn diefe Grundfäge in der katholiſchen Kirche angenom⸗ 
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men würden, dem Frieden und der Conformitaͤt mit der 
evangelifchen Kirche in dieſem Stuͤcke nichts Weſentliches 
entgegen ſtehen wuͤrde. 

Auf jeden Sal muß es die evangelifche Kirche billigen, | 
daß die Fatholifche die Confirmariong » Handlung ebenfalß 
von der Taufe trennet, und diefelbe erft nach einem 
Znifchen -Raume von mwenigfiens ſie ben Jahren vor⸗ 
ummt: Ben den Evangelifchen ift diefer Zwmifchens Raum 
größer, und nach manchen Kirchen» Ordnungen und Ob⸗ 
ſervanzen beträgt er fogar dag Doppelte; allein die 
Hauptſache ift, daß Taufe und Confirmation zwey vers. 
ſchiedene und durch längere Intervallen getrennte Hands. 
lungen find, wobey man nicht in Gefahr geräth , ein 
aus supererogativum vorsunchmen. 

Ih diefen Fehler verfällt offenbar die orientalifch- 
zriechiſche Kirche, welche die Ealbung als ein be» 
ſenderes Sacrament: betrachtet und dennoch unmittelban 
wit der Taufe verbindet. Wenn ſich dieſes Verfahren 
chemals, bey der Taufe der Erwachfenen und bey der 
Aufnahme der Haͤretiker, rechtfertigen ließ,'fo erſcheint 
6 doch gegenwärtig, ben der Allgemeinheit der Kinder⸗ 
Zaufe, als inconfequent und zmwechwidrig. Denn aus 
Einem Eacramente werden Zwey gemacht, welde 
fh, da fie als ein Continuum auf einander folgen, wechs 
ſelſeitig aufheben und überflüßig machen. 

Daß in Cyrilli Lucaris Confess. ed. Hotting, 
P 406. bloß zwey Sacramente (dvo £ivas svayye- 
dssa uvornoca), Taufe und Abendmahl, angenommen 
werden, kann nichts beweifen, dba biefe Eonfeffion bes 
Sanntlich Feine Auctorität erlangt bat. In anderen Pri⸗ 

sat-Eonfeflionen 5. ®. von Metrophan. Critopul,, des 
Patr. Jeremiag u. a. wird die Konfirmation als zweytes 
Eacranıent angenommen, welches zwar nicht aus der heil. 
Schrift bewiefen werden könne, aber doc) durch die Tra⸗ 
bition hinlänglich begründet fey. In der Confessio orthod: 
p- 161. heißt ed: To dsvregov uvorngıor dvas To 
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HUGOV Tov. ypsouaros' To omroto⸗ ireese⸗ 


ano To» “0.1007 &xeiv0v, örov To nyevjia vo dyıoy 
xarafınev eis Tous Anroorolovs, oppuyısorrag 
Fovs he TV Heavy TOov Kagıy, ÖIa Yu KNPUTTOVOS 
oradepng xaı adıadsittag TnYTnoTiy ToV XpLarov. 


Weiterhin p. 163. wird über die Adninifiration biefer 


"Handlung bemerkt: Zlgwrov syreraı va yıyeras ano 
zoy avararyı ERICKONOY TO JLUEOV TOVTO,. Ature⸗- 
009, vu en Tnv NosmovueunV nV VAny, ijyouv To 
. &iaıov, ro PaAanuov, xaı Ta Aoına UVOSCHOTAa. 
'Tosto», Inrgıras uTı napEVeUVG ueTa To Panrıcua 


va xoın 0 jepevs Tov Banrıyousvov eis Tu Ötmped- - 


Msvu nein, Enıdeywr Ta koyıa Exeıva‘ GPgwysE 
dnpeac Tv&vuarog ayıov, aun»v. Ano ro 
HUGETOLOV TOUVTO yevovvraı 0b’ XupTOs TOavTos“ 
Ilgorov, dıezı zadwg ara Panrwua uvayevorı- 
Ga rsrolas Aoyıns. HE TO ayıov urpo» yevoued« 
HETOYOL TOV GjI0V TIVEVLLaTOS, Peßuwderrec FIT, 
any nıorıv Tov Kvgıov, xuı avsuvonerv eig Tyv 
Berav zupıv ware vov Ar00T04ov. 


Ueber die Urt und Weife der Adminiſtration vergl. 


Holstenii Dissert. 1I. do fornıa et ministro sacram, 
Confirmat. apud Graecos, Rom. 1666. 8 ob. 
King’s Gebr, und Cerem. der griech. Kirche in Rußland. 
Kiga 1773. 4. ©. 203. ff. Bellermann’g Abriß 
der Rufüfchen Kirche. ©. 81. ff. 

Der neuefte Vertheidiger der griech. Kirche Alex. 
de Stourdza: Considerations sur la doctrine eı Pe- 
sprit de l’Eglise orthodoxe. 1816. 8. p. 99 — 100. 
bemerft über diefeg Sacrament Folgendes: „Ce sacre- 
ment (de la Confirmation), comme il a cıe dit plus haut, 


est le signe exterieur, dont se revet la grace divine, 


pour caracteriser J’accomplissement de la re- 
naissance du Gretien, et consommer l’oeuvre 
de sa rögeneration, elfectuce par lebapteıne. L’Egli- 
se ortliodoxe l’administre immediatement apres 


4 


Kuala. 
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ı baptöme, selon les usages de la primitive dglise. 
elle d’Occident en dissere l’accomplissement, jusywä 
näge plusavance. Cette distinction n’a rien de con- 
amnable en elle-m&me: mais ce qui n’est pas égale- 
sent indifferent, c’est qu’en Occident, ce sont les 
erques, qui se sont réservés le privilege exclusif de 
tenfirmer. Or cette restriction n’est fondde sur aucun 
motif plausible. Elle decele au contraire cette fune- 
de tendance aux innovations arbitraires? et un cer- 
tin despotisme hierarchique, qui se maniſeste à lé- 
pıd du clerge inferjieur: tout comme ce denicr se per- 
mt de l’exercer envers le reste des fid&les, pour ce 
gi concerne la communion sous les deux especes, les 
tensures et les indulgences. Lee tout presente une sc- 
tie de reactions et d’usurpations, dont les Evdques se 
fesentent eux-mämes, depuis qu’ils se sont soumis 
Inconsiderement & recevoir leur installation'de la part 
des Ev&ques de Rome. Ainsi s’accormplit la loi inexo- 
rble des compensations, qui assujettit les Eveques 
NOccident & la jurisdiction de leur égal, pour prix des 
testrictions qu’ils imposent A leurs collöges et a leurs 
konpeaux.‘‘ | 


In diefer Darftelung wird zwar der Proteſtant, bem⸗ 
fnigen, was der Verfaffer über das ausfchliegliche Con» 
Trmationd + Recht der Biſchoͤfe fagt, feinen Beyfall nicht 
Werfagen fönnen. * Doch ıft auch diefer Tadel weder mo⸗ 
Beirt, noch genau genug. In der früheren Zeit, wo die 
Zaufe ald Function des Biſchofs, und der Priefter oder 
Diakonus, wenn er fie verrichtete, nicht als felbfiftändie 
it minister baptismi, fondern als Vicarius des Bis 
ſchefs betrachtet wurde, und wo bie beflimmten Taufe 
jeiten eine andere Einrichtung erfoderten und zuließen, 
atte bie bifchöfliche Eonfirmation ihren guten Grund und 
wel. Eben fo bey der Aufnahme der Häretifer, wo 
ie Taufe nicht wiederholt werben durfte. Auch war es 
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in der katholiſchen Kirche nie ein abfolutes Geſetz, t 
die Gonfirmation bloß vom Biſchofe, oder Weih » Bifcht 
. gültig adminiftrirt werden fönne. Denn felbft das Cc 
cil. Trident. fagt Bloß: Episcopus est minist 
ordinarius huius Sacramenti, moburd a 
die Prieſter⸗ Firmung leine sweges geradezu verwor 
wird. 


Dagegen werden die beyden anderen Differe 
Punkte, nämlich die Enıdeoss Tor geıpywr u 
die Zeit der Confirmation, mit Etilifchieig 
‚Übergangen: Diefe beyden Stuͤcke aber find von gro| 
Bedeutung und es läßt fich leicht barthun, daß die o« 
bentalifche Kirche Hierbep weit mehr Recht auf ihrer Se 
babe, als die orientalifihe. Das in der heil. Schrift u 
der alten Kirche fo oft vorfommende Hände » Aufler 
ward nicht nur von ber fatsolifchen Kirche, fondern aı 
in der evangelifchen Kirche häufig bepbehalten. Und 
der That ift night wohl abzufehen, was man mit Gru 
dagegen zu erinnern haben dürfte? Freylich fcheint eg r 
- mit der Art und Weife vereinbar, wie im Abendlande di 
beil. Handlung adminiftrirt wird. Im Morgenlar 
mußte ed als eine unzweckmaͤßige und nutzloſe Wieder! 
lung der fchon bey der Taufe Statt findenden gespgodsa 
(ober xeıgorovia) erfcheinen. 


Bey der Taufe der Erwachfenen hatte die bald na 
ber erteilte Confirmation ihren guten Srund, und konı 
den Namen ogpgayls (sigillum, obsignatio) mit Me 
führen. Denn entweder folte fie zur Beftdtigung | 
von einem Presbyter oder Diafonug ertheilten Taufe d 
nen; oder fie ſollte die Gültigkeit der Taufe eine gur | 
tholifhen Gemeinſchaft übertretenden Häretiferd bezeug 
Auf jeden Fall follte fie den Uebergang zur Genu 
Faͤhigkeit des heil. Abendmahls madhen. Dı 
fagt fchon Dionys. Areop. de hierarch. eccl. c, 2. 
fine ausdruͤcklich: „Man führet den Täufling, nachd 
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: man ihm das Tauf- Kleid angezogen, mieber zum Hierar- 
chen, welcher ihn mit dem geweihten Dele falbet und 

ofrfiegelt, und ihn darauf für wuͤrdig erfläret, an dem 

allerheiligſten Dankſagungs⸗Mahle Theil gu nehmen.” 


. Wenn nun aber die griehifche Kirche bey der Kinder⸗ 
Taufe hierbey beharret und auch den Kindern gleich nach 
Der Salbung dag heil. Abendmahl reichet *): fo bleibt 
Pie jwar beim Buchſtaben der alten Kirche, ‚handelt aber 
offenbar wider den Geift derfelben, weil bey der Euchas 
Tiſtie, auch wenn fie nicht bloß als cine Handlung eig 
Fyy avanmıaıy betrachtet wird, ſtets der Vernunft⸗ 
Sebtauch vorausgeſetzt wird. Nicht zu gedenken, daß 
Binden eine auf feine Weife zu billigende Cumulation 
Beiliger Handlungen entficehet, und drey Sacra⸗ 
Butnte uno actu verbunden und in Eine verſchmolzen 
Werden. 


Wan muß ſich daher wundern, bag in der neueften 
Srife: Harmonie der morgenländifthen. und 
@bendländifhen Kirhe u. f. w. von 9. Joſ. 
Spite.. Mit einer Vorrede Son Zr. Schlegel. 
im. 1824. 8. ©. 47 — 51. die Verfchiedenheit zwi⸗ 
ſchen Heyden Kirchen in Anfehung der Firmung als gang 
wunbedeutend angegeben worden. Ehemals waren die 
Katpelifchen Schriftſteller hierüber anderer Mepnüng und 

Behaupteten, daß ber bey den Griechen unter dem Na- 
mm Xososo eingeführte Gebrauch keinesweges bie oc⸗ 
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fantium ete. Berol. 1736. 8. p. 262. fi. wird gezeigt, daß 
nicht nur die Griechen, fondern auch die Armenier, Jakobi⸗ 
ten, Habeſſynier und fait alle andern Drientalen bie Sitte, 


den Kindern glei nach der Zaufe und Salbung das Abends . 


mahl zu reihen, haben. Zugleih werben die verfhiedenen 


Arten und Formen biefer Geremonie und die darüber entflane 


denen Gtreitigkeiten ausführlich: angezeigt. 


— 
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eidentaliſche Eonfirmation fey und auf ben Namen t 
Sacramentes feinen Anſpruch machen koͤnne. V 
. Heineccii Abbildung der alten und neuen griechij 

. Kirche. TH. II. p. 188. 2eqq. p. 236. eg. Walı 


‘- Einleitung in die Religions + Streitigkeiten außer | der 


. eriten AI Th. I, BP E01 95. 
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. Zweytes Kapi te 


Ueber den Urfprung der hriftlihen Sons 
firnation als einer befonderen gottese 
dienftlihen Handlung. 





| L 
Roleitung der Confirmation aus dem apo⸗ 


ſtoliſchen Zeitalter. 

Sr ben erften Blick ſcheint nichts einfacher und natuͤr⸗ 
her als die Ableitung dieſer heil. Handlung aus der heil. 
chrift; und die Geſchichte lehret, daß der Hauptſtreit 
Bemifchen Katholiken und Proteſtanten über dieſes Sacra⸗ 
Mg ent ſich um den Punkt der Schriftmaͤßigkeit drehte. Nun 
amt allerdingsim RT.das Handauflegen (en:- 
Deo Twr yerpwr) nicht nur überhaupt. fondern auch 
Ebefondere von ſolchen Berfonen vor, welche die Zaufe 
„ Swapfangen haben. Go ift eg Apofig. VIIL., 12 — 174 
We erzaͤhlt wird, daß die Apoftel Betrug und Johannes 
, Ma von Philippus getauften Samaritanern, unter Ge⸗ 
| kt (p00nvEarro regi aurov v. 14.), die Hände 
} anflegten und daß diefe den heiligen Geiſt 
empfingen (Tore Eneridovv Tas yeipas En’ av- 
‚2006, sei &laußavov nyevun ayıov). Eben fo if 
es Apoſtg. XIX, 5. 6., wo von den Ephefinifchen Juͤn⸗ 
gern berichtet wird: Da fie das hörten (maß ber 

Sichenter Band. ce 
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w _ poftel Paulus Sortrap). ließen‘ fie fi tanfı: 
"auf den Namen des Herrn Sefu. Und di 


Yaulus bie Hände auf fie legte (ensderro 
avrois Tag zeipag), kam. ber heil. Seit au 
fie, und redeten mit Zungen un® weiffa 

ten. Adein man fieht leicht ein, daß hier nur von etingı 
Außerordentlihem, von den befonderen Durch bi 
Apoftel mitgetheilten. Gnaden⸗ und Wünder-Gaben, LE 
Rede ſey. Schon Hugo Grotius (ad Acı. VIIE 
15.) bemerft; Voluit autem, Deus ordinarie nor 


‚ contingere baptizatis dona illa admiranda, nisi pe 


Apostolos, ut er ratione testibus suis -auctoritater 


. quam maximam conciliaret, quod ipsum simul a 


retinendam ecclesiae unitatern pertinebat. Und Abu 
Ealov (Biblia N. T. illustr. T. I. p. 862.) fügt Hinzu 


Si ergo ob dona miraculosa per impositioner 


manuum baptizatis conferenda Petrus et Josnnes nis 
non exsculpi,hinc cum Papistis, Bellarmino, Cor 
nel. a Lapide et aliis poterit Sacramentuc 
confirmationis, in quo nulla conferuntur mM 
dona; quod etiam nullo s. literarum nitituf fundas 
mento, sed tantum solis Apostolis hanc potestatem mi= 
raculorum convenisse, apparebit infra Act. IX. 1= 
Auf Ähnliche Weife erklären auch faſt ale neuere Auglegem 
diefe Stellen; nur mit dem Unterfchiede, daß mehrem 
mit Eichhorn (Vom Einfegnen der Apoftel. ©. Allg 
Biblioth. der bibl. Kit. 3. III. 8 St. ©. 408, ff.) unten 
nvevun ayıov einen befonderen Enthufiasmu 
verfichen. Vergl. Mor us vexs. et explic. Act, Apore 
di. Dindorf. P. I. p. 202. segg. 

Daß ed etwas Außerordentlicheg, Auffallendes und 
Wahrnehmbares feyn mußte, erhellt daraus, daß Si— 
mon Magus fogleih die Wirkung wahrnahm, wie V. 
15. deutlich geſagt wird: Ocacupıevos di 0 Ziump, 


örs da ing EnıdETEnc Tor yEıpav Toy Anooròo 


Auv Öidoras To Nvsüums To Ayıov, RpOGHVErzE 
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arrois zonuara u. ſa w. Es iſt alſo hier von etwas 
Beſonderem und Ungewoͤhnlichem die Rede. Daher iſt 
es auch zu erklaͤren, daß bey deu uͤbrigen Tauf⸗Faͤllen 
.des Handauflegens nicht erwaͤhnt wird. So iſt es 
Sry der folennen Taufe der dreytauſend Menſchen, 
Apeſtg· II, 88. 39. (mo zwar der Mittheilung bes 
Beil. Geiſtes, aber nicht der EnsdKoıs Toy XEupWyV efe 
wwähnt wird), oder bey ber Taufe der Lydia und ihred 
Sauſes, Apoſtg. XVI, 15., oder des Kerkermeiſters 
zund feiner Familie, Apoſtg. XVI, 531 — 33. In ber 
Stelle Hebr. VI, 2. findet man zwar verbunden: Ba- 
sarioucy, didayis, Enıdeoeug Te zerooy — Allein 
Daraus dürfte für die Verbindung des Handauflegen® 
mit der Taufe zunächft nichts folgen. DBielmehr dürfte 
Die Enıdeoıs Toy xerpwv der Marc, XVI, 18. 
polig. IX, 12. 17. VI, 6. X, 47. u. a. St. 
erwähnte Ritus feyn, mie auch von den meiften Aus⸗ 
Legern angenommen wird. | - 
Eine ähnliche Bewandtniß bat es auch mit dem 
eu N. T. zumeilen vorfommenden Ausdrude: Sals 
B ung (zpioua), welde man ebenfalls für dad Sa⸗ 
Crament der Konfirmation gehalten hat. In der Stelle 
2. Joh. II, 27. heißt ed: xcè vueis To ypioua 6 
-Giaßere an avrov, &v Vuiv never U. f. w., und 
2. Eor. I, 21. wird gefagt: 0 de Peßawv nuas 
ı Gwr vum eis ypLarov, xal yonioas nuds Geog u. 
.% mw. €8 kann aber nicht bewiefen werden, daß bier 
. Von etwas Anderem, als von der geiftlihen Sale 
bung, von der Königlichen und priefterlichen Würde 
Nr Ehriften (1 Petr. II, 9) und von der Mittheilung 
su Wuberordentlicher Geiſtes und Wunder » Gaben bie 
Rede ſey. 
Daffelbe gilt auch von dem Bbiblifhen Worte 
egpayiseodaı, obsignare, signaculo firmare, Ephef. 
I, 13. IV, 80. 2. Cor. I, 22 u. a. Es druͤckt die 
Berficherung won der Gewißheit der göttlichen Gnade 
, ec 2 










7 


— 


104. ; Gun 


nd: Höfe an. - Die Ateren Hugleper. Uscneten nl 


baß darin eine Beziehung auf eine beſondere Religio 


Harblung liege, behaupteten aber, daß bieranter 6 


bie Kaufe zu verſtehen ſey. 
"Mach der Mepnung ber proteſtantiſcheũ Dogmat 


J int Polemiker aber wuͤrden diefe und andere Ste 


des M. Teſtaments ſelbſt dann, wenn Enrico 3 


— 


auf die Konfirmation der Taufe geben ſollte, demu 
den vollen Saeraments Cbarakter noch nicht ausdruͤd 
Mar Härte alsdann die Conftrmasion mr als Di 


ſplel und Beweis, daß fie in einzelnen Faͤllen ſey 


dewendet worden, keinesweges aber eine Verordnn 
dleſer Heil. Handlung: für alle Zeiten. D 


. war ber Grund, warum fie fo fe -auf den Wor 


des Befehls. (verba mandati) beharrten und eine au 
druͤckliche Einfegung des Stifter unſerer R 
gion (expressam institutionemm), woran es gänjl 


fehle, foderten. 


Ferner. machten ‚fie darauf aufmerkſam, daß im | 
äftefien Urkunden der Kirchen Gefchichte Fein beutlid 
und ' beflimmtced Zeugniß gefunden werde. Daß 
Pfeudo » Dionpfiug (de hierarch. eccl. e. 11.) | 
Del: Salbung und Berfiegelung erwähnt werde, bi 
zwar feine Richtigkeit; aber die Nechtheit diefed Wei 
unterliege fo fchmeren Zweifeln, daß fi niemand 4 
diefe Auctorität (als einer dem opoftolifchen Zeital 
verwandten) berufen dürfe. And in der That mad 
auch neuere katholiſche Echriftfteller um fo weniger! 
von Gebrauch, da fie der orientalifchen Kirche guͤnſti— 


ſeyn würde, als der occibentalifchen. In den Conastit: 


Apost. lib. IL. c. 14. bleibt es ungewiß, ob apoe; 
bie Zaufe oder Gonftrmation bedeutet. Und eben 
verhält ſich's auch mit dem Euseb. hist. ecel. lib, I 
c. 23. aus Clemens ler. angeführtem Zeugnifie, ® 


welchem ein Tifhof dem dom Ap. Johannes empfo 
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wen Juͤnglinge das Siegel des Herrn (77» ayga- 
Te ToV avpiov) ertheilte — welche Etelle bereits 
sa S. 16— 17 erklärt worden il. Schon Fr. 
ı GCombefisius, Henr. Valesius u. a. erflären 
ber ogppayıc bloß von ber Taufe. 

- Zur Bertheidigung des apoſtoliſchen Urfprungs ber 
afirmation findee man in Brenners geſchichtl. 
darſtellung der Firmung. 1820. ©. 5 — 6. foigende 
Bemerkungen: „1) Wenn auch die 2. Cor. I. 22. vors 
Immenden Ausdrüde in der heil, Schrift öfters cinen. 
. Betaphorifchen Sinn baden: dag Salben z. B. Luk. 

- W,.18. Apoſtg. IV, 27. X, 38; das Beſiegeln 

96. Il, 83. VI, 27; und wenn man auch in der 

wgefährten Stelle zunaͤchſt an eine innere geiſtige Sal⸗ 
img zu denken bat, um fo mehr, da fie Gott zuge⸗ 
ix iben wird: fo fann man doch annehmen, daß der 
del durch dieſe gewählten Ausdrücke auf die Außes 
Haudlungen anfpielt, bey deren Setzung Gott bie ' 
Wirkungen hervorgebracht bat, eben fo, wie 
chmal von einem Abwafchen der Sünden in den 
Bariften des N. DB. die Rede iſt, mo offenbar auf 
we Taufe, fomit auf ein äußered Abwafchen, gedeutet 
d; vergl. Apoſtg. ÄX, 16. 1. Eor. VI, 11. 
d Die Apoſtel haben auch fonit Gchraub vom Dele 
Di Me mad Salbungen vorgenonmen. Marc. VI. 183. 
V,15. 3) Die ältefien Wäter und Kitualien 
m fich derfelben Worte, um die bey der Firmung 
ke Galbung damit angzjudrücen, ein Beweis, daß 
fhen bey den Apofieln gefunden haben. 4) Die 
Bug bey der Firmung ift fo alt und allgemein, 
A Ach ihre Anordnung fehlechterdiugs nicht nachweiſen 
fe muß demnach in den Zeiten der Apoftel wur⸗ 
We, wach jenen Grundſatze Auguſtin's (de hapt. 
nn IV, c. "24): Quod universa tenet etclesia, nec 
mciliis institutunm, sel semper reientum est, non 
ki ab Apostolica auctoritate traditum rectissiune 
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creditur. 5) Clemens ’Alen‘:erzäßft bey :Exfchie 
(bist, ecel. III 28). bie Taufe und- Firmung vine 
Fuͤnglings alſor guum: perfegtissimo custode Apposite 
Christi videlicet signaoulo (nF 6ppayıda Tov zum 
. 0:00) juvenem 'communisset, Hoͤthſt wahrfcheinki- 
iſt unter: „Signaoulum *‘ die. Begeichnung: mit Dei - 
verſtehen, die denn, nach dieſem Zeugniffe, fie - 
ven apopolifgen Beiten Seas gt. don 
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Die Eonfirmation als eine mit ber Tim 
j verbundene Handlung 


ESchon Tertullianas gedenfet mit beutlichen & = 
‚ten dieſer unmittelbar auf-die Taufe folgenden Eerremor® 
Er ſagt do baptismo c. 7: Exinde egressi:de larac 
perungimur benedicta unctione,. de prüt2 
disciplina, qua ungi oleo de cornn in sacerdotüz: 
solebant, ex quo Aaron a Moyse unctusest. Um« 
Christus dicitura chrismate, quod est unct2: 
quae Domino nomen accommodavit, facta spirita2 
quia Spiritu unctus est a Deo Patre. — Sic et 3 
nobis carnaliter currit unctio, sed spiritaliter prof 
cit; quomodo et ipsius baptismi carnalis actus, quo 
in aqua mergimur, spiritalie effectus, quod delict! 
liberamur. Hierauf folget unmittelbar c. 8: Dehiz 
‚manus imponitur, per benedictionem .advoca® 
et invitans Spiritum Sanctum. Der ungenannte He! 
ausgeber der Schrift: Tertulliani libri de‘ je 
, et poenitentia etc. Salisburgi 1755. 4. ſucht © 
..89 — 43 zu zeigen, daß bie Unctio hiee feineswegel 
bie Eonfirmation, melde bloß der Biſchof ertheilt 
dürfe, fey, und daß man eine boppelte Hanbauflegun 
unterfcheiden müfle: „Duae olim impositione 
manuum celebrabantur in baptismo; una, no 


bapiymum modo, sed illam ipsam quoque unctic 
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em , quae est inter baptismi ritus praevios, prae- 
‚;elens, cujus mentio inter Ordines Latinos, quos 
Edm. Martene Je ritib, andig. eccl. lib. 1. c. 1. 
a. 8. profert, frequenter occurrit, Altera erat bap- 
temum subsequens, non nisi ab Episcopo fa- 
denda.“ Im Sinne Tertullian's und feines Zeitalterd 
HM diefe Anterfcheidung nicht; denn dieſer beffimmt de 
bapt. c. 18 den Biſchof ale ordentlichen Täufer, und 
bemerkt nicht, daß in dem Falle, wo cin Anderer die 
Kaufe verrichte, der Bifchof die Confirmation vorneh⸗ 
wen müffe In den fpätern Zeiten geſchah dieß aller. 
Vingd; wenigfiens ward es die Dbfervang und Regel 
Ip den Lateinern. Auch die Stelle Tertull. de re- 
“errect, carn. c. 8. (Opp. T. II. p. 537 ed. Öberth.) 
eldrt man von der Firmung. Es beißt davon: 
"Silicet caro abluitur, ut anima emaenletur. Caro 
nugitur, ut anima consecretur. Caro signatur, 
He etanima munialur. Caro manus impositio- 
ae adumbratur, ut et anima spiritu illuıninetur. 
Saro corpore et sanguine Christi vescitur, ut et ani- 
de Deo saginetur. Hier ift genau die Ordnung 
Kap Solge angegeben: Taufe, Konfirmation, Abend» 
‚ welche unmittelbar auf einander folgten. Aber 
"hier wird fein Unterfchied in -Anfehung des Ad⸗ 
tors diefer zuſammenhaͤngenden heil. Handlungen 
Range | 
In Enprian’s Merken finden fih einige Stellen, 
iche von der Eonfirmation handeln und telche man 
ethalb für vorzüglich wichtig hielt, weit er von dieſer 
&L Dandlung ben Ausdruck Sacramentum draw 
! So in ben Sent. Episcoporum LXXXVII. de 
ktereticis baptizandis. Opp. T.II. p. +07. ed. Oberth.: 
Wale ergo sibi quidam interpretanter, quod per ma- 
las impositionem Spiritum S. accipiant, et sic reci- 
dantur, cum . manifestum sit, utroque Sacra- 
sento debere eos renasci in ecolesia catholica, — 
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— — . Nisi ergo acceperint haptiomas 'slutare. 3 
. ecelesia catholica, quas "una dit, ‘salvi ge ma 
- pössunt,, sel cum carnalibus in judicio Domini Chris 
damnabuptur‘“ Epprian'd eigene . Meynung Wir 
 Epist. LXXU. ad Staph. Opp. T. I. p. 228. m 
folgenden Worten Vargetragen: Eos, qui sint fox 
extra ecclesiam’tincti, et apud haereticos et .schi 
maticos profanae aquae lahe maculati , ‚quando adm 
— "ad ecclesiam, quae una est. venerint, bapi 
zayisoportere, &0 .quod parum sit eis manum,  imp 
nere ad accipiendum ‚Spiritüm $., nisi’accipiant 
ecclesiae baptismum,. Tunc’enim demum plene saı 
| ctificari, et esse filii Dei possunt, si sacrament 
'‚utroque -nascantur, cum scriptum sit: Nisi qu 
renatus fuerit ex aqua et wiritu, non potest intzoi 
in segnum Dei, . 
Daß Hier ‚sacramentum“ ſo viel als rit 
‚ober cerimania ſey, erhellet nicht bloß aus der Allg 
meinheit dieſes Spraͤchgebrauchs in den aͤlteren Zeite 
ſondern auch) aus der beſondern Abſicht des Schri— 
ſtellers. Denn er will, daß die iınposito manu 
welche allein nicht wirffam und- hinlaͤnglich genug fe 
nit dem baptismus, melden die Haͤretiker, na 
feinee und feiner Bifchöfe Meynung, nicht gültig ı 
theilen föhnen, verbunden werde, und daß alfos dı 
sacramenta unum (et verum) effliciant baptismui 
In diefen Aeußerungen liegt aber auch die Andeutui 
‚des Grunde, weshalb die Fatholifche Kirche fpäterh 
die Konfirmation al& einen von der Taufe abgefoudı 
ten Akt einführte, wovon nachher zu handeln feyn wii 
Es würde überfläffig feyn, die vielen Zeugniffe ai 
fpätern Scriftfiehern, welche von der Verbindung d 
Konfirmation mit der Taufe handeln, anzuführen. M— 
finder fie bey katholiſchen und proteftantifchen. Schri 
ſtellern, welche über diefe Materie hiſtoriſch und de 
- matifch spolemifch gefchrieben haben. Bloß «ine Di 


a 
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leichung darf nicht übergangen werden, welche Op- 
atus Milevitanus (de schism. Donatist, lib. IV. 
. 77.. Opp. T. I, ed. Oberth.) mit der Taufe Chriſti 
auftellet: Sed quia filius a patre, Deus a Deo, erat 
wıgendus, secundum quod filius petiit, Spiritus pro- 
züssa nuntiavit, et complevit pater in Jordane, quo, 
cam venisset filius Dei, salvator noster, a Joanne 
stensus est his verbis; ecce agnus Dei. Hic 
est, quitollit peccata mundi, Desceudit in | 
Maam, non quia erat quod in Deo mundaretur, 
s#d super venturum oleum aqua debuit antecedere, 
Wmysteria initianda et ordinanda et implenda baptis- 
'watis:. lotus cum in Joannis manibus haberetur, 
æcutus est ordo mysterii, et cumplevit pater, quod 
'»gaverat filius, et quod nuntiaverat Spiritus sanctus. 
'kpertum est coelum Deo patre ungente, spiritale 
ıeum statim in imagine columbae descendit,“ et in- 
‚wit capiti ejus, et perfudit eum, unde cepit dici 
Christus, quando unctus est a Deo patre; Cui 
'mmanus impositio defuisse videretur , vox au- 
'&a est Dei de nube dicentis: hic est filius 
‚meus, de quo bene sensi, hunc audite, Hoc 
@ igitur quod lectum est: oleum peccatoris 
Ms ungat caput meum. Rationem veritatis, 
sero addisce, quoniam nunc tempus invenisti 
dum.“ Zu biefer bier vollftändiger mitgetheilten 
e macht Bingham (Antiquit. IV. p. 351) die 
i 4 Anmerkung: Heio ordinem, partes et myste- 
haptismi ad similitudinem baptismi Christi se 
Heeribere , profitetur Optatus. ‚In utroque horum 
fa sacramenta sive praecipua mysteria statuit: la- 
AaMionem, unctionem, et manuum impo- 
Htlonem; quae proprie non tria sunt sacramenta, 
ed tres partes sive ritus unius ejusdemqüue sacra-- 
sonti baptismatis, quae, secundum Optatum, ordi- 


aa et adumbrata ac impleta in baptismo Christi 
& | 
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erant,. Nisi heic sacramentum hoc latiore senst 
accipiämus, trja propria sacramenta in baptismo ha- 
bebimus, quod nec Optato, nec ulli veterum ir 
mentem' venit, quando de mysteriis baptismi sun! 
loqunti; sed cum unctionem, tum impositionem ma- 
nuùm sacramenta esse sinuht, ut sunt partes ac ritos 
myxterii baptismi. “ 


Bey der Taufe der Erwachſenen und bey ber Ver⸗ 
kenn ‚daß die Taufe ein Vertrag und Bündniß 
(Enepornuc, stipulatio, pactum, foedus) ſey, mußtt 
bie Sonfirmation, auch ohne befondere dogmatiſch⸗my 
ſtiſche Beziehung und aus dem Gefichtspunfte des =! 
miſchen Necht betrachtet, als ein nothwendiger Bo 
endungs⸗-Akt betrachtet werden. Und’ in die! 
Hinficht Hatte die. Benennung: opgayis, signaculus 1 
_ obsignatio u. a. ihren guten Grund und eine wide i 
Bedeutung. Aber chen deshalb begreift man ame 
warum in der Negel nicht der die Zaufhandlung we 
richtende Presbpter oder Diakon, fondern der Bifh 
als Firchlicher Ober⸗ Vorſteher, die Confirmation 
theilte. 


Bey den ſolennen Tauf⸗Terminen, befonde 
Oſtern und Pfingften, bezog fih die Theilnahme d 
Biſchofs vorzugsmeife auf die Firmung. Zumeilın e 
theilte ‘er felbft einigen Katechumenen die Taufe us 
fügte dann auch die Salbung hinzu. Dieß gefche J 
entweder, um das Sacrament und das biſchoͤfliche Am 
zu ehren — meshalb gewöhnlich war, daß der Bifche) 
den Tauf-Akt mit einigen Individuen (gewöhnlich maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts) eröffnete — oder, um einige Zauf: 
Candidaten durch die bifchäfliche Adminiftration befon: 
ders auszuzeichnen. Dieß war der Fall bey der Tanfı 
des Augufinus durch den Ambroſius; und dei 
Bafilius und Eubulus durch den Bifhof Mari 
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minus, wie Amphiloch. vit. Basili M, c. 5. bes 
. Richtet. 

In den Fällen, wo bie Taufe in Abweſenheit des 
Viſchofs verrichtet wurde, geſchah dennoch einige Zeit 
nachher die Firmung duch den Bifchof oder deffen 
Stelvertreter. So verordnete ſchon dag Concil. Eli- 
kerit, (a. 805. can. 77): Si quis Diaconus regens 
pebem, sine Fpiscopo, vel Presbytero, aliquos 
baptisaverit, Episcopus eos per benedictio- 
aem perficere debet. Dieß iſt offenbar bie bis 
Ahöfiche Zirmung, wobey nur zweifelhaft bleibt, ob 
ah die vom Presbyter verrichtete Taufe ber bis 
fhorlichen Vollendung (perficere) bedärfe. Wir finden 
hierüber eine abweichende Yrarie in der alten Kirche 
md viel Streit zwiſchen der imorgenländifchen und 
emdländifchen Kirche. Daffelde beftätiget auch Hie⸗ 
tonpmus (contra Lucifer. c. 4): Non abnuo, hanc 
ee ecclesiarum consuctudineın, ut ad eos, qui 
longe in minoribus urbibus per Presbyteros et Dia- 
eonos baptizati sunt, Kpiscopus ad invocalionem 
‚Sencti Spiritus manum impositurus excurrat. Hier 
if alſo die Meynung, daß der Bifchof alle von den 
Presbytern oder Diafonen Getauften gu confirmiren 
u deshalb feinen Kirch: Sprengel zu bercifen babe 
(at excurrat),. Schon im fünften. Jahrhundert alfo 
wußte man von folchen Vifitationen der Bifchöfe, dere 
gleichen auch das im VI. Jahrhundert in Spanien ge: 
heltene Concil. Lucense (a. 569) verordnete. Echon 
bier ift Die Rede von großen Didcefen, zu deren Bis 
fßtatidn der Bifchof mehrere Jahre braucht (ut aliquan- 
te ecclesiae per singulos annos vix possint a suq 
Episcopo visitari). Da nun fpäterhin auch noch Be⸗ 
quemlichfeit und Saumfeligfeit der Biſchoͤfe hinzukam, 
worüber fo häufig geklagt wird und, wogegen Firchliche 
und landesherrliche Verordnungen erlaffen werden muß» 
sen, fo. begreift man, woher es kam, daß die Konfir: 
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wation oft mehrere Jahre verſcheben wurke,’ unb- I 
fi) allmaͤhlig die gegenwärtige Art sub Zeit ber 8 
mung bildete... 
Daß auch nach allgemeiner‘ @iefährung * ini, 
genfı Be .Eonfirmation' unmittelbar anf. Ken Ta 
At folgte, erhellet aus vielen Zeuguiſſer. Ja, 
"umfand, daß die Drientalen-noch bis anf den heut 
Sag bepde Sacramente auf. einander: folgen. laſſen ı 
andy noch das driste (das Mbeubwapt) damit in ® 
‘Sindung ſetzen, laͤßt feinen Zweifel an dem hohen Alt 
worauf die Orientalen bekauntlich weit mehr als 
Zweckmaͤligkei und gegenwaͤrtige Brauchbarkeit ſeh 
übrig. Die Zeugniſſe hat Bingham Amtig. I 
ꝓ. 347 segg. mitgetheilt. Jo. Dallaeus (de Ce 
firmat! lib. III. c, 13) flelet bie. Sache ganz rich 
ſe dars „Apud veteres Episcopus. cujuscumque si 
tisızo aderat, cum extampore manus impesitione 
chrismate confirmabat; quo fiebat,. ut plurimi 
singulis. paroeciis confirmationem cum baptismo siu 
‚ei semel acciperent. Solemne enim erat et adul 
Catechumenos et paıvulos etiam infidelium Jibeı 
(nisi imminentis a morbo mortis necessitas ali 
fieri cogeret) omnes duobus tantum anni tempo 
bus baptizari. Paschate et Pentcecoste, Quod 
episcopali ecclesia, nisi praesente episcopo, non fieb 
Quum ergo quos baptizari fas erat, ii illuc ex ci 
taste pene omnes concurrerent, plurimi, quod di 
una’cum baptismo chyismatis confirmationem ac 
piebant, Qui vera in remotioribus päroeciae ecc 
siis, puta in vieis. et castellis et pagis, a presby' 
ris solis -baptizati et chrismati (chrismatizati) eraı 
ii quam prinum ab Episcopo confirmabantur, ı 
ad ipsos ea de causa excurrente, vel certe ad eı 
ipsi venientes, aut si parvuli essent, delati.“ 
Das Sacramentarium Gelasianum und das Sa: 
Gregorium (fowohl nach ber Recenſion bey Muraı 
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us, als der bey Menardus) feßen die Confirmation 
ich ia unmittelbare. Ber&iidung mit der Taufe. Und 
berhaupt kann man die permanente Trennung beyder 
yudlnugen erft vom dreyzehnten Jahrhundert an⸗ 
komen, ‚weiches auch die Meynung von Brenner 
6, 248 u. a.) und anderer katholiſchen Gelehrten ift, 


IT. 


die@onfirmation, eine befondere, von der 
Taufe getrennte kirchliche Handlung. 


Die ſchon oben (K. IT. n. H.) angeführte Stelle 
«# Cyprianus (epist. LXXII. ad Steph.) giebt den 
een Aufſchluß über eine Konfirmation, welche der 
vaufe nicht unmittelbar vorhergegangen war. Die 
frage mars ob man die Häretifer von neuem kaufen 
nie, oder ob ed, nach anerfannter Gültigkeit ihrer 
kaufe, genug fey, fie unter fenerlicher Handauflegung 
md Einfegnung in den Schooß der katholiſchen Kirche 
wfjunehmien? Der roͤmiſche Bifhof Stephanug 
bertheidigte die letztere Meynung. Dagegen erklärten 
MG die afrikaniſchen Bifchöfe nachdruͤcklich gegen die 
Sr» Taufe und wollten die bloße Confirmation ders 
ſchen durch einen katholiſchen Bifhof nicht für hin⸗ 
Haglich erfennen. ie foderten eine neue Taufe und 
Wh derfelben die gewöhnliche Firmung. 

Die römifche Kirche hingegen beharrte dabey, daß 
de Ketzer⸗Taufe, fobald fie nur rite ertheilt worden, 
is fen, und daß dieſes Sacrament nicht wiederholt 
werden dürfe. Diefe Meynung behielt die Oberhand, 
md fei6 die Afritanifche Kirche vereinigte fich ſpaͤter⸗ 
im in dieſem Stüde mit der römifchen, gallicanifchen, 
ipaniſchen und kleinaſiatiſchen Kirhe. Es wurden 
ıber alle Saäretifer und Echismatifer, bloß mit Aus⸗ 
Iäme derjenigen , welche nicht auf den Nanıcn ber h. 
eepeinigleit kauften, oder bie Fatholifche Taufe vers 
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warfen, wenn fie Mitglieder der katholiſchen 
werden wollten, unter Ha: dauflegung und Be 
tung jur Buße wegen brer Sisberigen Irrthuͤme 
"genommen. 


Echon die zweyte Defumenifhe Kirchenver 
fung Concil, Constantinopol. I. a. 381. car 
verordnet: „Diejenigen, welche von den Hr 
abtreten und fi zum wahren Glauben menden 
den von uns auf folgende Weife aufacnommen. 
Arianer, Macedonianer, Gabbatianer, Novatiancı 
he ſich ſelbſt Katharer und Linke nennen, die Q 
decimaner und Apollinariſten muͤſſen ung ſchriftlic 
tlaͤrungen ausſtellen, und alle Ketzerey, die nid 
der Lehre der rechtglaubigen Kirche uͤbereinſtimmt 
fluchen. Wir bezeichnen oder falben fie alsdann m 
heil. Oehle an der Etirn, den Augen, der Nafe 
Munde und den Ohren, und fagen dazu: Di 
das Siegel der Gaben des heil. Ge 
Die Eunomianer aber, welche bey der Taufe nu 
Eintauchung haben, die Montaniften, welche ma 
Phrygier nenuet, die Sabellianer, welche die perf 
Einheit des Vaters und Sohnes Iehren und fon 
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dt er doch das im V. und VI. Jahrhundert beob⸗ 
biete Verfahren richtig aus. 

Das Concil. Arausiacum J. (a. 441, can. 8.) 
st feſt: Si ad ecclesiam aliquis de Afrorum selı Do- 
atitarum hacresi venerit, et in Patre et Filio et 
piritu Sancto baptizatus est, manus ei tantum 
mponatur, utaccipiat Spiritum Sanctum. 
Reſelbe Synode (can. 2.) befchließt auch: Haereticos 
a mortis discrimine positos, si Catliolici esse desi- 
lerant, si desit Episcopus, a Presbyteris cum chris- 
nate et benedictione consignari "placet. Damit hars 
nonirt faft wörtlich Concil. Arelat.II. a. 455.. can. 26 
soncil. Epaon. a. 517. c. 16. u. a. Die Regel war, 
ah der Biſchof firme; aber im Nothfalle ſollte auch 
Kr Dresbpter dazu befugt feyn. 

Auch zwey Zeugniffe roͤmiſcher Bifchöfe find hierbey 
vn Wichtigkeit. Siricius (Epist. I. c. 7.) fagt: 
Baptizatos ab impiis Arianis nos cum Novatianis aliis- 
que haereticis, sicut est in Synodo (Constantino- 
pelitana ?) constitutum, per invocationem solam septi- 
formis Spiritus, episcopalis manus impositione, Ca- 
tbolicorum conventui sociamus, quod etiam totus 
Oriens Occidensque custodit. Damit fllmmet Leo I. 
(em 87. c. 2.): Si ab haereticis' baptizatum fuisse 
Qaemquam constiterit, erga hunc nullatenus sacra- 
Meatum regeneralionis iteretur, sed hoc tantum, 
od ibi defuit, conferatur, ut per episcopalem ma- 
vae impositionem virtutem $. Spiritus consequatur. 

Daß mehrere Häretifer ebenfalls eine Confirmation 
ber Zaufe hatten, kann aus verfchiedenen Zeugniffen 
dargethan, werben; aber auch, daß die Fatholifche Kirche 
Diefelbe nicht für gültig erfannte. Dieß erbellet aus 
August. de bapt. cohtr. Donat. lib. II. c. 16: Spi⸗ 
ntus Sanctus quod in sola catholica ecclesia 
ſer manus impositionem dari dicitur, nimirum 'hoc 
utelligi majore⸗ nostri voluerunt, quod Apostolus 
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| Yon der Art und Weiſe die —* 
zu ertheilen und von den dabey ge⸗ 
beäugligen ( Geremonien. 





D. in der alten Kirche in der Kegel Tanfe und Couft⸗ 
mation in einer fo engen Beziehung ſtanden, daß letztere 
als der SchlußsAfe der erflern betrachtet wurde, 


— 


laͤßt ſich daraus leicht erflären, warum die Eonfirmation® _ 


Handlung nur wenig eigenthümliche Ceremonien habe 


Selbſt katholiſche Schriftſteller räumen ein, daß die sc” 
ften Gebräuche, melche man jegt angenommen findet, er 
‚fpätern Urfprungs find und aus der Zeit herruͤhren, mo 


die Firmung als ein von der Taufe abgefonderser Aft ade _ 


miniftrirt wurde. Nah Brenner (S. 2. vergl. S. 586. 
ff.) war im apoftolifchen Zeitalter bloß Gebet und 
Handauflegung „Ein gleicher Mangel an Sir 
mungg = Geremonich herrſcht in den unmittelbar folgenden 
Jahrhunderten, und auch fpäterhin, wo die firchlichen 
Gebräuche in ihrer Pracht Hervortraten. Die Taufe 
nämlich, nach welcher die Betätigung und Vollendung 
der Getauften meiſtens fogleich vorgenommen wird, if 
ohnehin ſchon in großen Prunf eingehällt, und macht da⸗ 
ber die Einfleidung der Firmung in ein befonderes Feyer⸗ 
Gewand überflüßig. Deswegen handeln auch die Schrifte 


ſteller vom zweyten bis fechfien Jahrhundert, wenn fie 


bie Ausfpendung der chriftlichen Gcheimniffe darſtellen, 


n 
4 
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» ecclesiae catholicae Oriens reformat. Zu die⸗ 
elle wird in Brenner’s gefchichtl. Darftelung 
5. die Anmerfung geſetzt: „Wenn man bedenft, 
e Gregor bie Einverleibung der Keger durch die 
ag allgemein geſchah, fo darf man wohl nicht zwei⸗ 
aß auch in obiger Stelle und Handauflegung 
Salbung die Firmung gemeynt und durch diefe 
Wörter feine zwey dverfchiedine Ritus, fondern 
nd diefelbe Einweihungs · Weiſe ausgedrückt fey, 


im Occident Handauflcgung, im Orient aber Sale 


enannt wird, wie auch wirklich die Morgenländer 
Heilung deB heil. Geiſtes mit der, Chrismation in 
dung fegen. Denn könnte auch hieher her Befehl 
Nikolaus I. gezogen werben, nad welchem die 
em fchismatifchen Photius Gefirmten nochmal 
mung erbalten ſollen.“ Vergl. Bertieri de 
. ps 780. segg. 

je Griechen, welche die Firmung von ber Zaufe 
:ennen, find öfters in folchen Fällen in Verlegen, 
Hoınmen, und haben entweder zu der bey ihnen 
sch verbotenen Wicbers Taufe, oder doch zu einer 
ifchen Beſtaͤtigung der Taufe durch Untertauchen 
daumgarten's Erläuterungen ©. 285.) I 
1 genommen. 
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Drittes Kapitel, 


Bon der Art und Beife die Confirmation 
zu ertheilen und von ben babey ge: \ 
braͤuchlichen Geremonien. 
















Di in der alten Kirche in der Negel Taufe und Confe: 
mation in einer fo engen Beziehung „landen, daß Ich 

als der Schluß-Akt der erfierm betrachtet wurde, I 
täßt fich daraus leicht erklären, warum die Confirmationde 
Handlung nur wenig eigenthümliche "Ceremonien hab 
Selbſt Fatholifche Schriftfieller räumen- ein, daß die 
fen Gebräuche, welche man jest angenommen findet, 
fpätern Urfprungs find und aus ber Zeit berrühren, 
die Firmung als ein vom ber Taufe abgefonderter At 
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Berhwärbig ik die Verordnung Innocentii I. (epist. 
l.ad Decent. c. 8. ): De consignandis infantibus mani- 
jestum est, non ab alio, quam ab Episcopo fieri 
Icere. Nam ’Presbyteri, licet sint sacerdotes, Ponti- 
beatus tamen apicem non habent; haec autem Ponti- 
feibus solis debere, ut vel consignent, vel paraclitum 
Siritam tradant, non solum consuetudo ecciesiae de- 


zonstrat, verum et illa lectio Actuum Apostolorum, 


ae asserit, Petrum et Joannerh esse directos, qui 
am baptizatis traderent Spiritum Sanctum, Nanı 
Presbyteris, seu extra Episcopum, seu praesente Epis- 
opo baptizent, chrismate bapıizatos ungere licet, sed 
mod ab Episcopo fuerit consecratum; non tamen fron- 
es ex eodem oleo signare, quad solis dehetar Episco- 
is, cum tradunt Spiritum S. 


Und in der That hatte anch dieſe Einrichtung in ber . 


Berfafung und in den Gchräuchen der alten Kirche ihren 
juten Grund/ Urfprünglich wurde die Taufe vom Bi⸗ 
efe ertheilt; und dann konnte nichts natürlicher feyn, 
als daß auch die Vollendung des Tauf⸗Aktes durch ihn 
folgte. Aber auch bey den folennen Taufhandlungen, 
wo noch die beyden großen Tauf⸗ Termine gehalten wur⸗ 
den, war ‚die Confitmation durch den anweſenden und die 
Ne heil. Handlung leitenden Bifhof ungemein zweck⸗ 
mäßig und trug jun Erhöhung der Feyerlichkeit nicht we⸗ 
ng bey. Endlich mar auch die Aufnahme der Haͤretiker 
in die katholiſche Kirche cine Handkung, welche von mie⸗ 
vand zweckmaͤßiger und wuͤrdiger, als vom Biſchofe, 
rofljogen werden fonnte. Kein Wunder baber, daß man 
iggvon Gelegenheit nahm, ber Firmung die Form gu ger 
en, welche fie ſeit dem dreyzehnten Jahrhundert, im 
Ibendlande erhalten bat. 


Daß es jedoch in früheren und fpätern Zeiten nitht 


na Ausnahmen von diefer Regeh, und nicht an Beyſpie⸗ 


em, daß auch die Prieſter gültig confirmirem burften,. 
efchlt.dabe, erfieht man aus den Zeugniften bey Bing- 


- 


⸗ 
= . 


!ı n - ” “ D 5 a b) " ws. 
‘ . . -..r . " Eh ‘ . 


%. 


ham iv. p- 888. * Be und ‚en este { 
Brenner ©. 101 — 127. Als dad Reſultat wi 


von Letzterem & 127. für die erften ſechs Jahrbuude 
angegeben: „Die Chor⸗Biſchöfe ſcheinen ohne fi 


derliche Beſchraͤnkung die Confirmation zu ertheilen. - 

Ehen fo bie Prieſſter, in fruͤheren Zeiten wenigſtens 
gewiſſen Orten, ‚welche aber ſpaͤterhin auf. folgende SH 

angewielen werden:. a) Wenn fein Bifchof vorhanden. 


V) In Gegenwart des Biſchofs, wenn es dieſer ausdru 
lich befiehlt. c) Bep Petehruug. eines Ketzers, we 


dieſer ‚feine Aufnahme in die wahre Kitche begebret, 
Todedgefahr ſchwebet und der Biſchof entfernet iſt. 
in ber Spauiſchen und SGallikaniſchen Kirc 
Strenger iſt es in der Roͤmiſchen, wo man bergleid 


Ausnahmen nicht antrifft. 3) Die Diakonen verh 


ten fich da, wo fie allein Laufen (wenlgſtens nach der 


Kirn einiger wichtigen Theologen) in Exsheilung t 


N wie die Priefter; doch wird fie ihnen vom & 
cil gu Toledo im J.400./ ohne alle .Einfhränkuug u 
terſagt.“ 

Dennoch find bieß nur Ausnahmen, weiche and. 
fpätere sömifche Kirche geftattet hat. Wir haben fd 
fruͤher angeführt,. daß febft das Concil. Trident. barı 
feine Befimmung: „Episcopum ordinarium ei 
Confirmationis ministrum‘‘ — einen ministrum 6X 
treordinarium i. e. sacerdotem nicht augfchlieh 


AUnch iſt durch die befonderen Weih⸗Biſchoͤfe dafi 


geſorgt, um ben entſtehenden Schwierigkeiten, ſo gut « 


esgehen will, vorzubeugen. Auch in der hohen Kil 


che England's iſt daſſelbe Princip angenommen. 
Daß die orientaliſche Kirche, indem ſie auch b 
Prieſtern die Salbung geftattet, in: Anfehung ihn 
Brundfäge, bloß bey den Gewohnheiten ber alten Kir 
fiehen zu bleiben, Inconfequent verfahre, ift bereite of 
Kap. 1. erwähnt worden. Zwar fommen ihr alle Aı 
nahmen, welche man hierbey findet, zu GSute; und ir 
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Vefondere macht fie die Erlaubniß Constitut. Apostol. lib. 
WU. c. 22. für ſich geltend. Hier wird nämlich gefagt: 
Sum enioxone ıj ngeoßurege — roWzor 
Imosıc Eike ayın F —XR Punrtiueıs vdarı, xui 
tulızaior pippeyicers uuom. Hier wird ed alfo frey 
Aelt, ob Taufe und Sulbung vom Bifchofe „oder 


pretebyter vorgenommen werde. Allein wie es überhaupt 


mißich it, fich auf die Gonftitutionen der Apoftel, welche 
keine gefegliche Sanction und Erecution erhalten haben, 
in folchen Dingen gu berufen, fo find auch andere Stel- 
ler in denfelben vorhanden, worin der ganze Tanf- Aft 
Uoß dem Bifchofe vindicirt wird. Man vergl. Consüt. 
Ap. lib. III. c. 16. c. 17. ib. VII. c. 43. u.a. 

Da die Drientalen die Eonfirmation von der Taufe 
nt trennten, fo war von ber Zeit an, wo, nach Auf 


. Ibung der feyerlichen Tauf- Termine, die Adminiftration 
ber Taufe den Priefiern und Diafonen überlaffen werden 


| wußte, bie Uebertragung des Confirmationg » Rechtes an’ 
‚ Vekelben nicht nur nuͤtzlich und lobenswerth, fordern aud). 
figar nothwendig. Sol aber die Sache aus dem Ge 
kcttspunkte des Alterthums entfchicden werden, fo 
Wdie abendländifche Kirche offenbar mehr Recht für fich. 
.In der evangelifhen Kirche mird die Anficht 


; Wlig verändert, weil in derfelben daß Beyſpiel ber alten 
Fire zwar eine Einpfchlung, aber keinesweges ein Ge⸗ 
if. 


Die late iniſchen Kirchen Ordnungen fchreiben auh 
in befondere Vorbereitung des Confirmator's, 


vr, In der früheren Zeit finden wir bloß, wie bey ber 
Wafe, des Gebets, Zaftens und Waſchens er 
Wat. Späterhin werden außer diefen Stuͤcken auch 


m befondere liturgifche Kleider, befonders bie 
' stola alba,. dag pluviale albi coloris und die Mitra ers 


fbert. Doch waren die Foderungen gu Feiner Zeit ſeht 
Äreng und verſchieden. Das Instruct. Bamberg fagt 
bloß: Praster generales conditiunes aliud nihil neces- 


\ 


\ 
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ham IV. p. 358 — 68., und am ausführlichften be 
Brenner ©. 101 — 127. Als das Reſultat wirl 
von Legterem ©. 127. für die erften ſechs Jahrhundert 
angegeben: „Die Chor⸗Biſchoͤfe feheinen ohne fon 
derliche Befchränfung die Eonfirmation zu ertheilen. 2) 
Eben fo die Prieſter, in früheren Zeiten wenigſtens au 
geroiffen Orten, welche aber fpäterhin auf folgende Zde 
angetviefen werden: a) Wenn Fein Biſchof vorhanden iR, 
b) In Gegenwart des Biſchofs, wenn es diefer ausprüc 
lich befiehlt. <) Bey Betehrung eines Ketzers, werd 
dieſer feine Aufnahme in die wahre Kirche begehret, ia 
Todedgefahr ſchwebet und der Bifchof entfernen if. S 
in der Spaniſchen und Gallikaniſchen Kirch, 
Strenger iſt es in der Raͤm iſch en . mo man dergleichs 
Ausnahmen nicht antrifft. 3) Die Diakonen Sera 
‚ten ſich da, wo fie allein taufen (wenigſtens mach ber‘ 
Ulaͤrung einiger wichtigen. Theologen) in Ertheilung DIE 
Siemung, wie die Priefter; doch wird fie Ihnen vom. 
cil zu Toledo. im ‘I, 4.00. one alle -Einfchränfung 
terfagt.“ 
Dennoch find dieß nur Ausnahmen, welche auch 
foätere sömifche Kirche geftattet hat, Wir haben 
über angeführt, daß febft das Concil. Trident, bi 
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dere macht fie die Erlaubniß Constitut. Apostol. lib. 
c. 22. für ſich geltend. Hier, wird naͤmlich geſagt: 
2 eniaxone 7 nosoßUrege — rgWTur 
&s EAuio rin, Eneiru Bantises vdarı, xui 
vzaion Hippeyiosıs uupm. Hier wird ed alfo frey 
lt, ob Taufe und Sulbung vom Bifchofe „oder 
byter vorgenommen werde. Allein wie es überhaupt 
ch iſt, fich auf die Eonflitutionen der Npoftel, welche 
gefegliche Sanction und Erecution erhalten haben, 
hen Dingen zu berufen, fo find auch andere Stel- 
u denfelben.vorhanden, worin der ganze Tanf- Aft 
dem Bifchofe vindicirt wird. Man vergl. Constir. 
ib. II. c. 16. c. 17. lib. VII. c. 43. u.a. 
Da bie Drientalen die Eonfirmation von der Taufe 
trennten, fo war von der Zeit an, wo, nach Auf- 
ig ber feyerlichen Tauf- Termine, die Adniniftration 
aufe den Priefiern und Diafonen uberlaffen werden 
e, die Uebertragung des Confirmationg - Rechtes an 
ben nicht nur nuͤtzlich und lobenswerth, fordern auch. 
norhwendig. Soll aber die Sache aus dem Ges 
Punkte des Alterthums entfcicden werden, fo 
ie abendlaͤndiſche Kirche offenbar mehr Recht für fich. 
Ina der evangelifchen Kirche wird die Anficht 
veraͤndert, weil in derfelben dag Beyſpiel der alten 
e jwar eine Einpfchlung, aber keinesweges ein Ges 
4 


Die lateiniſchen Kirchen Drdnungen fchreiben auch 
efondere Borbereitung bes Confirmator’s_ 
In der früheren Zeit finden wir bloß, wie bey ber 
5 bed Gebets, Faſtens und Waſchens cr 
& Gpäterbin werden außer diefen Etücden auch 
befondere Liturgifche Kleider, befonderd bie 
alba, dag pluviale albi coloris und dic Mitra er: 
. Doc waren die Soderungen zu Feiner Zeit ſeht 
uud verfchieden. Daß Instruct. Bamberg fügt 
Praster generales conditiunes aliud nihil neces- 


Re 


> Ale. „Wep ber Taufe der Erwachſeuen wären die Selb : 






-am est, guam «od at jejanun; 1x äic ven * 
.et ubi commode poterit. Vergi. —— 
6101. . en 





. - IM B 

Bo deu Eonfirmanden un beren B 
5 bereltung ! "© 
* m der aen Bee und noch je fi De rent 


Mid die Tonfirmanden pie Tänflinge, derem Näufe, 
darch die wumittelbar folgende Eonfirmation Deleudet -, 





Ungeren Bald kuͤrjeren Stufen des Katechumenats bie de - 





pderte Vorbereitung: fo wie der Lauf. und Eonfirnies . 
Sons » Handigug feloR-noch leibliche Uebungens Gebet, 


"Entpaltfamteit, Bafen; Waſchen u; f. iw. vordngingen. \ 
Da bey der Kinder» Taufe. ale Arten vom Worbereis z 

» tung wegfielen und Höchfteng nur eine und bie andere Bor: - 

Abung mit den Tauf / Pathen vorgenommen werden Fonute: 

fo wurde durch die Abfonderung der Confirmation don der 

Taufhandlung im Abendlande wenigſtens ſo viel geiwons 


- nen, baß die in der alten Kirche fo wichtige Präparar 


‚tion ber Katechumenen wieder auf eine mähliche ‘ 
„Urt hergeſtellt werden Fonnte. Die Vor ⸗Uebungen 
" der alten Kirche wurden in Rach- Uchungen verwan⸗ 
delt; und. es war nicht ſchwer, fih bey der Mage einer 
umgelehrten Drönung mit dem @edanfen zu beruhigen, 
daß, der Zweck folder Vorbereitungen vollkommen Erreicht 
werde, und daß es daher gleichgültig fep, 06 kiefe dere 
angehen oder nachfolgen. 
Daß die Farholifche Kirche diefen Geſichtspunkt nicht 
ganz verfanne, und wenigſtens in den heuern Zeiten feR« 
"gehalten Habe, fann man aus Brenner’ "Dorkrkung 
»S. 170 — 201. erfehen. Das Wefentliche, brfichet 
in Bolgendem. Die Vorbereltungen zur Fiemung, wel⸗ 
che erſt alsdann noͤthig ſchienen, als man. diefelbe als 
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ıe von der Taufe abgefonderte Seremonie zu betrachten 
fing, erſtrecken ſich theils anf das innere, theils auf 
8 Aeußere des Menfchen. | 

I, Borbereitung ber Seele. 

1) Durh Unterricht, wobey dir Spnobal- Bes 
Hüffe vorzugsweiſe auf die Erlernung des Glaubens, 
w zehn Gebote, ded DBaterzUnfers und des 
Englifhen Grußes beſtehen. So das Concil, Con» 
kant, a, 1567. P. I,tit.9.c. 5. Die Synode gu Ars 
fas a. 1570. foderts ut teneant latina et ver, 
kecnla lingua orationem Domin. Symbolum Ap. 
piecepta Dei et ecclesiae, sciantque confessionem 
fid-solitam initjo missae, Das Pontificale Roman. 
foberts Nullus christianae fidei rudimentis non 
edocrus ingerat se ad percipiendum hoc sacramentum, 
Dee Biſchof Johannes V. von Chur (de sacram. con- 
brmat.) macht es dem Geiftlichen zur Pflichtı Doceat, 
guam necessaria sit huius sacramenti doctrina, decla- 
tt nomen ipsum confirmationis, ipsiusque vim. Ape- 
Hat, quid inter baptismum et confirmationem intersit, 
quas sit ejus materia, quae forma, quis minister, quos- 
me effectus pariat, ut fideles intelligentes se Christi 
milites fieri, ardentiori animo totisque viribus ad di- 
nkandum contra humani generis hasteın et contra 
peccata semper sint parati. 

Mehrere neuere bifchöflihe und Vicariats⸗Verord⸗ 
kmgen von Würzburg, Augsburg, Noöttenz 
urg u. a., welche S. 180. ff. mitgetheilt find, beur⸗ 
unden einen Ächt-evangelifchen Geiſt, und fegen ed außer _ 
teifel,- daß die Fatholifche Kirche hierbey dem Erempel 
es evangelifchen Kirche gefolgt fey. 

2) Durh Gebet und gute Werke. m ber 
ꝛerordnung des trefflichen Erzbifchofg Carol. Borromaeus 
on Mailand (Actor, P, IV.) heißt es: Illud vero ma- 
ime hortabitur parochus, ut hoo sacramentum cum 
iritus sancti gratia uberrime conferatur, ad eam con- 
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gequendam se jejuniis, eleemosyna, qui per facylu 
tes possunt, aliisque pietatis officiis et operibus paren' 
atque inprimis frequentiori et ardentiori religiosae ora 
tionis studio devote sese exerceant, exemplo S. S. Apo 
stolorum, qui dum exspectarent Spiritum S., perse 
verantes erant in oratione et jejunio; sed efficiet sel 
tem, ut pridie diei confirmationis jejunent, qui pos 
sunt. Auf eine ähnliche Weile das Conci. Pragens: 
&.1605. can. 17. 

3) Durch die Beichte, nach den Vorſchriften meh 
rerer Synoden 5.8. Concil. Leod. a. 710. c. 2. Colon. 
a. 1280. e. 5. Trevir. a. 1810. c. 115. Catechism 
Trident. P. II, de scr. confirmat. u. a. 

4) Dur die Communion. Conci!. Vratislav 
a. 14592. can, 5. Pragens. a. 1605. c. 17. don a 
dem Ordo I. des Erzbiſchofs Egebert von York aus dem 
VIII. Jahrhundert wird gefagt: Modo communicandi 
sunt de sacrificio. . Sequitur benedictio episcopalia. 
Dagegen will Carol. Borromaeus (Act. P. IV.) 
daß die Communion erft auf die Confirmation folge, unt 
er berufet ſich hierbey mit Recht auf die Sitte der alten 
Kirche. Seine Worte find: Confirmati sacram com- 
munionem sumant; qui ordo coımmunicatio- 
nis post confirmationem sumendae, si 
commode servari poterit, antiquae con- 
suetudinji erit accommodatus: servent certe 
illi, quiad id recte praeparati, tunc primum s. com- 
munionem percepturi sunt. 

5) Durh Anhörung der Meffe und einc 
auf das Sacrament Bezug habenden Pre. 
digt. Die verordnet Concil. Constant, a. 1567. P. 
II. tit. 9. c.7. Concil. Prag. a.1605.c. 17.0. a 

Il. Borbereitung bed Leibes. 

1) Ein ebrbarer Anzug. In den frübeften Zei. 
sen erfchienen die Neophyten in ihren weißen Zauf = Klei 
bern. Fuͤr die fpätern verordnet Carol. Borromaeu: 
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Act. P. JV.): Mares, tam qui confirmationem sus- 
epturi sunt, quam qui ad eam patrini adhibebantur, 
restitu simplici, moderato et modestiae chr. consen- 
“neo accedant, et arma item deponant. Idem foemi- 
ae praestent, ita scilicet, ut ne fuco et pigmentis 
face illita, non immoderato capitis corporisque ornatu 
weedant, sed ita, ut cum capite recte velato sint, 
tan reliquo vestitu.cultuque ejusmodi, qui christianas 
anlieres gravesque decet. 
: 2) Abfchneiden der Haare vor der - Stirn 
us) Abwaſchung dberfelben. Go Concil. Colon. 
a 1280. can. 5.: Tondeantur capilli (confirmando- 
zum) maxime sirca frontes dependentes, et laventur: 
krentes diligenter. Concil. Prag. a. 1605. u. a. 

8) Nüchternfeyn. Concil. Aurelian. ap. Gra- 
'tien, de consecr. dist. V. c. 6. Concil. Meldense a. 
86.c.7. Pontif. Rom. a. 1497. Im Catech. Tri- 
dent. P. II. de sucr. conf. heißt es: Admoneantur, lau- 
dahjlem illam antiquae ecclesiae consuetudinem reno- 
wadam esse, ut nonnisi jejuni hoo sacramentum sus- 
Beet. - 

4) Stirn= oder Chrifam- Binden Das 
Cecil. Colon. 1280. c.: 5: Confirmandi habeant 
bandellos de panno lineo spisso, sine fractura et 
üne aodo, latitudinis trium digitorum et longitudinis 
Cmapetentis, albos et bene mundos. Das Pontif. 
Rom. a, 1497. fodert: Unusquisque confirmandus por- 
" lineam vittam mundam, cum qua ligatur caput. 
* ber Mailaͤndiſchen Kirche wurden dieſe Stirn Binden 
für nicht mehr anwendbar erklärt und gegenwärtig find 
ſe noch felten gebräuchlich. 

5) Zumeilen wird aud) noch ein befondere# ſchrift— 
iches Eertificat gefodert. Das Concil. Aquense 
.1583. c. 7. ſchreibt vor: Hanc rationem adhibeant 
ꝓiecopi, ut omnes, ‚qui ad hoo sacramentum acce- 
ant, Chirographum prae manibus gestent, in 
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rn Akt * we ber PERF 
que 6 descriptum kt; nomen lien, "qui —— — 
et praeterea ‚patrini; quod Clericus, qui Episce 
antecedit, de manibus confirmendi accipiens voce 
nomen confirmandi tantum legat, ut Episcopus 


men confirmandi agnoseat, postea in filum 
quod in fine confirmationis curato tradat , ut.nor 


ceonfirmatorum et patrihorum in libro Chrismato 


reponat.‘ Eine aͤhnliche Vorſicht über die Schedula 
firmationis gab die Mailändifche Kirche Act. P. IV 
. sucz, confirmat, Andere Kirchen Ordnungen fober 
wen Beicht⸗Schein, ober ein Zengniß über dic «a 
legte Beichte, Ä 

In der peotekantifchen Kirche findet 
über alle Vorbereitungen der letztern Art eine geſetzl 
Beſtimmungen. Das Baften oder Nüchrternf 
wird noch in manchen. Gegenden, als alte GSewoh 
Beobachtet. Auch wird auf Ehrbarkeit und 
ftändigfeit der Kleidung ‚viel gehalten, und 
fig findet man -die Gewohnheit, daß die Eonfirma 
von’ihren Tauf⸗Pathen mit einem volftändigen An 
ausgeftattct werden, ‚oder ein Geſchenk an Geld, Br 
fen u. ſ. w. erhalten, 

Defto eifriger aber wird aufden vorbereiten 
Unterricht gehalten, und in den meiften Ländern 
‚Gefeß?. gegeben, modurch der Confirmanden⸗ Unterr 
ober die Präparation zur Vorſtellung duch brey, f 
leben, nenn Wochen, und zivar täglich, beflimmt n 
Dieb gefchieht felbft da, wo eine feyerliche und öffent 
Eonfirmation nicht gewöhnlich if, fondern wo bie Co 
manden entweder im Privat: Käufern, oder in der Pfi 
oder in der Sacriften einige Tage vor ihrer erften Eon 
nion geprüft und eingefegnet werden. Zimeilen iſt die 
richtung getroffen, baß der Unterricht: durch Ben Ge 
chen auf zwey oder drey Jahre ausgedehnt wird, je 
fo, daß derſelbe nur in jeder Woche eine oder zwey € 
den ertbeilt wird. 
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. uf jeden Fall kann man mit Recht behaupten, baf 
bie Protefanten die Einrichtung des Katechn⸗ 
menats auf der alten Kirche am treueften und vollkom⸗ 
Saprnften wieder bergeftelie haben. Selbſt von den vers 
Lehiedenen Elaffen und Graden der Katechumenen findet 
amsan noch jest in der Einrichtung eine Spur » daß in man 
ESen Ländern die Kinder, welche erft in zwey Jahren con⸗ 
Frrmirt werden follen, fchon zugleich mit den Eonfirman 
Den des nähften Jahres an der fatechetifcheu Vorbereis 
Zaun Antheil nehmen müffen. Das cin etwas höhere® - 
DE ter, als in ber fathelifchen Kirche, erfodert wird, hat 
e Senfalls darin feinen Grund, daß der Unterricht in den 
EB rundmwahrheiten des Chriſtenthums für die Hauptſache 
Gau der Vorbereitung. der Katechumenen gehalten wird. 
Was in der alten Kirche Vorbereitung zur Taufe war, - 
Bas if bey den Proteſtanten zur Nachuͤbung geworben, 
An ber Eonfirmations Zeit ift Harmonie, fo wie auch 
Barin, daß auf die Eonfirmation unmittelbar der Genuß _ 


bed beil. Abendmahls folget. 
ir, 


Bon dem Alter der Confirmanden, und von 
ber Zeit ber Confirmation. 


Es iſt bereit bemerkt worden, daß und warum die 
bendländifche Kirche die Eonfirmation von der Taufe 
" Rumte; und daß die fatholifchen Kirchen « Geſetze das 
Üter der Eonfirmanden zwiſchen das fiebente unb 
Inölfte, die proteftantifchen Kirchen -Drbnungen aber 
wihen das zwoͤlfte und viergehnte (auch wohl 
Rh fpätere) Lebens + Jahr feftfegen. Der Grund biefee 
Sefimmungen ift offenbar die Vernunft» Entwicelung, 
die Vervollkommnung der Religions Kenntniß und die 
größere Empfänglicykeit für eine würdige Theilnahme an 
biefer Heil. Handlung. Auch Fatholifhe Schriftſteller ha⸗ 
ben anerkaunt, daß man dieſelbe lieber länger aufſchieben⸗ 


de 





‘ 
— 
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als übereilen muͤffe. Beyde girchen machen hierin ge⸗ 
meinſchaftliche Sache wider die Orientalen, welche bey 
ihrer Sitte, den Kindern unmittelbar nach der Taufe auch 
die Salbung, oder Firmung, und das Abendmahl zu ers 
tbeilen, bartnädia bebarren. Sie ſcheinen weder das 
Alterthum, welches ihnen hier gar nicht günftig ift, rich» 
tig gefaßt, noch die fchöne dee, welche darin liege, deß 
die Kirche ihre Schäge nicht auf einmal ausfpende und 
ihre Mitglieder gleichfam damit Überfchütte, fondern daß 
fie, nach den Regeln einer guten Haushaltung-, von Zeit 
gu Zeit und In den wichtigfien Momenten den Bedürftigen 
mitcheile und die Ehriften- Kinder nicht ihrem Schickſale 
uͤberlaſſe, begriffen zu haben. 

Die erwaͤhnte abendlaͤndiſche Einrichtung beziehet ſich 
auf die Regel, daß nur getaufte Chriſten⸗Kin— 
der confirmirt werden. Anders verhält ſich die Sache 
In den feltenern Fällen, wo Juden, Mubammedas 
ner und Heiden zum Chriſtenthume übergeben, ober, 
wo in der chriftlichen Kirche felbft ein Uebertrite von einer 
Confeflion zu andern Statt findet. Hier fallen jene Be: 
flimmungen über dag Alter der Confirmanden, wenigſtens 
in Anſehung des Terminus ad, quem, weg. Mber bier 
iſt es auch, wo fich eine Verfchiedenheit der Fatholifchen 
und proteftantifchen Kirche an den Tag leget. 

Wenn ein in den Discretions-Jahren ftehender Nichts 
Eprift ein Mitglied der hriftlichen Kirche werden will, fo 
wird er nach beyden Eonfeffionen , nachdem er gehörig 
geprüft und vorbereitet worden, getauft. In der katho⸗ 
lifchen Kirche empfängt er auch die Firmung; in ber pro: 
teftantifchen aber wird er ohne weiteres zum heil. Abenb: 
mahle zugelaffen. In Anfehung ber mit ben Eltern zu: 
gleich getauften Kinder wird in beyden Kiechen nach ber 
allgemeinen Megel und Dbfervang verfahren. 

Ein proteftantifcher Convertit empfängt bie Firmung 
der Fatholifchen Kirche; und zwar auß dem Grunde, meil 
bie Proteftanten ber Firmung nicht den Namen und Cha: 
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ıfter eines Sacraments zugefichen. Die heutigen Grie⸗ 
von halten fogar die Wieder «Taufe (momit die Confir⸗ 
tion verknüpft it) bey Fatbolifchen oder proteftantifchen 
Igunertisen fir zulaͤſſig. Ein Eatholifcher Convertit da⸗ 
nam wird in ber profeftantifchen Kirche nicht confirmirf. 
Bo vie ich weiß, kommt die Srage: ob ein folcher nach 
tholifcher Weile gefirmt fey, oder nicht? bey feiner 
Rlaſſung zum Abendmahle, gar nicht in Betrachtung. 
Was den Termin ber Eonfirmation betrifft, 
bucht die proteftantifche Kirche ſich den feyerlichen Taufe 
item der Alten moͤglichſt anzufchließen ; und fie kann dieß 
m fo-cher ausführen, da jeder Geiftliche berechtiget ifk, 
Ne Cenfirmation zu ertheilen. Die regelmäßigen Ter⸗ 
une ind daher: Palmarum, ober Quasimodo- 
jeniti, oder Pfingften. Bloß die Epifcopal: Kir: 
he in England mad;e hierin eine Ausnahme, welche man 
ich bey den Lutheranern und Keformirten im Einzelnen . 
Iaket.. 
Dagegen war bie Fatholifche Kirche dadurch, baß fie 
ie Udminiſtration durch den Biſchof ald Re— 
el aufſtellte, gleihfam gesungen, von den alten Ters 
niaen abzumweichen und den Firmungs⸗Akt an Feine feſt⸗ 
wiehte Zeit zu binden. Zwar fegen manche Synodal⸗ 
Beſchluͤſſe feſt, daß die Firmung in der Regel un bie 
Dies» oder Pfingſt⸗Zeit ?), oder an den Qua⸗ 
tember = Zagen zu ertheilen fey; doch laffen’ fie auch 
ich, daß es bey außerordentlichen Gelegenheiten 3. B. 
Eisweihung von Kirchen, Altären, Gottesaͤckern u. ſ. w. 
wihehen könne, Gewöhnlich findet die Firmung alsdann 





% Des Coneil. Vratislev. 8, 1593. can. 5. hat: Singulis an- 
mis oppörtunis temporibus, et maxime, si fieri potest, 
eirca festum Pasohae etPentecostes D.Suffra- 
gwaeus ad. celebriores et magis populosas civitates se 
oonferat, et id sacramentum administret. Diefelbe Ver⸗ 


oshuung beftehet aud Tür die Mailaͤndiſche Kirche. 





De Fu 1 


_ 


"2. yo Ma de eig 


Bath, ‚wenn der Biſchof ober‘ deffen Blar,-finen So 
gel viſttiret. Jedoch pflegt die Ankunft befieiken jur & 

mung vorher öffentlich befanne gemacht zu werben. D 
durch, daß die Weihe des Ehrisma’s- cin fi 

. allemal auf den Grin = Donnerfiäg feſtgeſetzt i 
ſjucht man fich den Einrichtungen ber alten Kirche wied 
etwas ju nähern. " 
3. Die Tages rZeit und Stunde ber alten Firmung wa 
wie bey der Taufe, der Abend und die Nacht. Dai 
wurden bie Nachmittags» Stunden ton B — 
Uhr daju beſtimmt. Seit dem XVI. Jahrhundert wei 
«8 gewöhnlicher die Bormittagd. Stunden baj 
feſtzuſetzen. Doch gab es hierüber nie eine Allgemein 
Regel. Das Pontif. Rouian. ex decr. Urbani VII 
fagt s Hoc sacramentumm potest conferrj. minus soletz 
niter quocunque die, hora et loco, ex cam 
. . adarbitrium Episcopi. Mehrere biſchflich⸗ Dibgefat 

Werordnungen aber find firenger. Ä 

‚ Bey den Proteftanten iſt es bie allgemeinere Obfe 
vanz, daß die Eonfirmation am Sonnfage und wäal 
rend des Vormittags⸗Gottesdienſtes ertheilt werde, 


IV. 
De wo bie Eonfirmation ertheilt wird. 


In den älteften Zeiten waren Tauf⸗ und Confirme 
tlons⸗Ort nicht verſchieden. Als beſondere Baptiſte 
rien erbaut wurden, geſchah in denſelben auch die Sa 
bung. Im Zeitalter Gregor's d. Gr, wird zuweilen ei 
Saorarium erwaͤhnt, wohin ſich der Biſchof nach Wi 
Taufe beglebt, um dafelbft die Firmung vorzugehmen." 
Zuweilen wird auch. eines befondern Kirmungd 
Hanuſes erwähnte Es führte den Namen Consig 

-naatorlum albatorum, Ein ſolches ward im X 
fange des VII. Jahrhunderts In Neapel erbaut, Joaı 
ae D iacon (de gestis Episcop, Neapol.) macht di 


+ \ 
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on folgende Beſchreibung: Hic (Episcopus Joannes) 
ukrum construxit aedificium marmoreis columnis 
fabre suffultum, atque nobilibus picturis decoratum, 
pod Consignatorium albatorum vocabatur, 
ter fontes nempe majores, quos Soter Episc. fece- 
at, et Ecclesiam Stephaniam, per cujus januas duas, 
wi sacrum baptisma recepissent, a dextra parte in- 
relientes Episcopo, qui illorum in medio residebat, 
erebantur, et benedictione accepta ordinatim a si- 
ıstra parte exirent. 

Auch inSelvaggii Antig. chr. instit. lib, III c. 7. 
urd "unter dem Namen: Chrismariumy, welches 
wh in Ordo Rom. X. bey Mabillon vorfommt, ein 
fir die Eonfirmation beſtimmtes Lofale angeführt; und 
Brenner (5. 241) bemerkt ganz richtig, daß Du- 
Fresne in feinem Gloffar diefe Bedeutung bon Chris- 
sırium, nämlich: locus, ubi Chrismatio pro confir- 
Baione peragitur, übergangen habe. ’ 

In der Regel aber wurde, von der Zeit an, Mo 
De Septifterien außer Gebrauch kamen und Taufe und 
kenfirmation getrennt wurden, dieſe, wie jene, in der 
Lirche, und zwar am Hochaltar, vorgenommen. „te 
wöhnlich werben zue allgemeinen Sirmung folche Kirchen 
pwähle, welche durch ihre Gerdäumigfeit und innere 
Einrichtung Hiezu am gefchickteften find, fonft auch Ora⸗ 
keien, Capellen und andere geweihte Plaͤtze. Bemer⸗ 
lerewerth iſt es, daß an manchen Orten gerade bie 
Doms Kirchen, an welchen der Biſchof feinen Sig 
bet, zu diefer Hifchöflichen Handlung am wenigſten be⸗ 
must werben, jedoch ganz folgereht. Denn da fie auf 
hört haben, Tauf- Kirchen zu feyn, wie fie es 
hemals beynahe nur allein waren, fo follen fie in ihren 
erödeten Hallen die Getauften auch zu ihrer Vollendung 
iche mehr faffen.“ Brenner. S. 243. 

Wo bey den Proteftanten Sie Eonfirmation eine 
yerliche und oͤffentliche Handlung if, da wird auch die 

Giebenter Band. et 


Pa , ’ - . .“ on 
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2 in ih. d ne 
girche uud der Altar als ber ide Dre für 
feiße gehalten. | 


Bon den Gonfiemations. Zeugen, 6 ober { 
„‚munss ⸗Pathen. 


uhr Urſprung iR aus der Trennung ber Firt 


x 


E ber Taufe zu erklaͤren. Da von den aͤlteſten 


ten her Buͤrgen zur Taufe gefodert wurden, da 
Buͤrgen zugleich auch bey Ertheilung der. Sirmuug 
_ genmärtig waren, weil diefe unmittelbar auf bie 3 
- folgte, fo geſchah es, daß nachher, ald die Firi 
son: der Taufe losgeriſſen und eine ſelbſtſtaͤndige 
ang ward, auch befondere Bürgen für fie aufgı 
Wurden, um ihre ehemalige Befchaffenheit in diefer 
ficht beyzubehalten. Deswegen hoͤrt man aud er 
dieſer Periode (vom $. 600 — 1596) von Firmu 
 Bürgen, weil in ihr erft die Trennung ber Confi 
tion von ber Zaufe gefeglich und allgemein wird. * 
Brenner ©. 78. 

So richtig dieß auch ift (mag auch burch das 
fpiel der orientalifhen Kirche beftätiget wird), fo 


doch fogleich der Umftand auf, daß die Sirmungs. Pa 


von. den TaufsPathen verfchieden fepn follen. Da 
die katholiſche Kirche fo will, bemerfee zwar Br: 
82 — 83; und auch in Prickar:iz Theol. m 
T. I. p. 293. wird gefagts Denique debet Patı 
adhiberi debet distinetus ab illo, qui fuit in bapti 
ut volunt Stat. Colon. c. 8. $. 1. Et est contra 
suetudinem Romanam, adhibere eundem, ut di 
in Can. de consecr. “distinct. IV.’ c; 100. _ 

über den Grund biefer Einrichtung findet man fh 
bie? noch irgendwo etwas angegeben. Man follte 
nen: daß bloß in den Fällen, wo bie Zauf- Bi 
todt, oder abweſend, oder unwuͤtdig find, bie 9 
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ver rathſam fcheinen könnte. Die noch Iebenden und 
bigen aber find doch gewiß bey einer Erneuerung und 
erftegelung des Zauf- Bundes, welchen fie ſelbſt theil⸗ 
ehmenb fchließen halfen, tauglicher, als Srembde. In 
ne proteſt. Kirche twciß man zwar nichts von folchen 
hathen; aber die häufig herrfchende Sitte, daß bie 
kaufs Pathen- auch bey der Eonfirmation gegentwärtig 
Ind, fpricht dafür, daß man aum in oiefem Punkte 
we Zufammenhang mit der Taufe feftzubalten bemüht iſe. 

Da auch durch diefe Datbenfchaft, nach der Lehre 
we Fatholifchen Kicche, eine geiftlihe Verwandt⸗ 
haft entfichet, fo Fönnte man auf die Vermuthung 
smmen, Daß biefe Einrichtung bloß darauf berechnet 
ip, die verbotenen Grade und folglich auch die Facul- 
ates et dispensationes zu vermehren. * Wenn aber aud) 
Ne Regel: daß die Eltern chen fo wenig ald Ordens⸗ 
herſonen (regulares). Firm⸗Pathen werden folen — 
für zu fprechen fcheinet, fo if doch wieder die Bes 
Kräufung auf Einen (unum, vel unicam, non plu- 
ns) *), ber überdieß von demſelben Gefchlechte feyn muß, 
Kiefer Bermuthung gar nicht guͤnſtig. Auch beftehet die 
berorduung, daß jeder Parhe nur Einen Firmling haben 
M. Das Hifchöfliche Vicariat zu Augsburg gab 177.9 
rund an: „Erſtens, wegen der. geiftlichen Sreunds 
Khaft, damit fich die Hinderniſſe der Ehe nicht gar auf 
Diele erſtrecken. Zweytens, damit die Gothen und 
Bötheln deſto leichter und bequemer die geiftlichen Pflich⸗ 
en und Schuldigfeiten gegen ihre geiftlichen Kinder er⸗ 





*) Es if offenbar mridtig, wenn es in Schenk's Taufbud 
©&..199 heißt: „Gewoͤhnlich wählte man zwey ober brey Pas 
then dazu.“ Es wurden nur in außerorbdentlichen Zällen zwey 
geſtellet, fonft immer bloß Einer. Auch das Folgende: „Es 
Bonnte aber auch einer bey mehreren Confirmanden zugleid 
Pathe fegn "" — iſt nit richtig und twiberfpriht beflimmten 
Kirchen » Befchen. | er: 


“ 
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füllen und beobachten innen.” Dieß würde alfo eher 
fürs Gegentheil ſprechen. 

Weberhaupt findet mar im ber ganzen Einrichtung 
Manches, was ungewöhnlich und ſchwer zu erfldten ik] 
Dahin gehört vorzüglich die Art und Weife, den * 
ling darzubringen. Nach einigen Synoden ſoll der Parfe 
dem erwachfenen Firmling waͤhrend der Einfeguung de 
rechte Hano auf die rechte Schulter Tegen. Du 
gegen haben andere Synoden, der Ordo Rom, il) 
miehrere, Pontificalien eine andere Procedur, welcht Cr 
zöl. Borromaeus (Concil. Mediol. V. Pi 1) mir fol 
genden Worten befchreibt: Quod antiqui ritus est, il 
servetur, ut coınpater dextera, suscipiat et teuen 
que in hoc sacramento ministranti Episcopo‘offerk 
Si vero, qui oflertur, adulta aetate est, pedem 
suumsuperdextrum compatris, qui ipsum 
offert, ponat, id quod non sine mystenl 
significatione est. Schon Thomas Aquin. Summa 
P. LIT. quaest. 72. art, 40. u. a. finden darin dit 
Beziehung auf Unterflügung im Kampfe und medelit 
tige Hülfe. Es ift bemerfenswerth, daß imder Schriflt 
Sarsenna, ‚oder ber vollkommne Baumeifter u. fh 
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wa bey der Confirmation ausgefchloffen worden, und fo 
hätten alfo die Firm Bürgen den Namen Patrinus 
wd Matrina recht im eigentlichen Sinne erhalten. 


vl 
Bon ben Confirmationd- Namen. J 


Daß der Tauf⸗Name in jedem Falle geaͤndert oder 
ein neuer noch hinzugenommen werden muͤſſe, iſt zu feiner 
Zeit kirchliche Vorſchrift geweſen; ſondern es ward bloß 
ifattet, einen anderen Vor-Namen anzunehmen, und 
in gewiſſen Faͤllen vom Biſchofe gefodert, daß er einen 
ädtsthriftlichen Namen auflege. 

Die erften Namend: Aenderungen feheinen ‘bey den 
Haͤrttikern Statt gefunden zu haben, welche zur fathos 
liſchen Kirche übertraten. Ein Beyſpicl davon erzähle 


. Gregorius Turonensis (Elistor. Franc. lib. V. c. 39); 


7.” 


Hermenegild, Sohn des fpanifchen Koͤniges Leuvi⸗ 
Sid, vertaufchte, ald er. vom Arianismus uͤberging, feis 
gen bisherigen Namen mit dem Namen Johannes: 
Dum chrismaretur, Jo:nnes est vocatus. Es wurde 
Sehen oben bey den Tauf: Namen benierft, daß, ohmgea 
achten alles Einfluſſes der Nationalität, Zeitverhältniffe 
nd Mode, die Kirche Dennoch ſtets darauf bedacht war, 
ine gewiffe charakicriftifibe Nomenclatur zu befordern 
uud su’erhalten. Was fich bey der Zaufe, aus verſchie⸗ 
Denen Urfachen, nicht gang vermeiden ließ, das fuchte 
mon bey der Beſtaͤtigung des Taufs Bundes zu erreis 
Ken, nämlich alles Anftoßige, Profane und Heidnifche 
woͤglichſt zu entfernen, und den prophetiſchen Ausſpruch: 
Du ſoliſt mit einem neuen Namen genannt 
Werden, welchen des Herrn Mund nennen 
Bird. (Gef. LXII, 2. u. a.) zu erfüllen. 
Die Mailändifche Kirche (Concil. Prov. Mediol. 
V. P. 1) bat ſich auch hierüber mit viel Einfiht aus⸗ 
geſprochen: Curet Episcopus ac Parochus, ut, qui 
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turpe ridiculumve nomen habet negue 
plane conveniens christiano homini, illud 
mutet, sumatque in Confirmationis sacramemo m 
men alicujus‘, qui verae pietatis sanctaeque religio- * 
nis laude floruit, ut, qui hactenus non ad’normam 
Christi Domini vitam instituit, jam abjecto ejusmedi 
nomjine depositoque veteri homine et antiqua socar-- 
dia, rursusque novo äc sancto suscepto nomine vr .' 
rilem in sancte agenılo constantiam perpetuo deit- 
ceps praestet. Daffelbe wird auch von bem Condil. 
Colon. a. 1662. P. II. tit. 4. c. 3. wiederholt, jedeh 
mit dem Unterfchiede, daß ausdrücklih nomina gen- 
tilia verboten werden, und baß es auch den Elttu 
und Pathen zur Pflicht gemacht wird, einen anſtaͤndigen : 
EHrifiens Namen zumählen. Eine Verordnung db‘ 
BIEHÖN. Vicarintd- zu Augsburg vom I 1781-Iherfäfle " 
die Wahl eines Heiligen“ Namen, welcher aber 
von dem Tauf= Namen verfchieden feyn ſoll, den Path 
fodert aber zugleich, daß diefer Name in dag Kari) 
Hirmungs +» Zeugniß (über den erhaltenen Unterrich 
gefegt werde. In Bertieri de sacram. p. 861 [3 
auch don der eigenen Wahl des Confirmanden die 
Potest eiam, si peculiarem Confirmandus erga 
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erſchieden, weil beyde nur Eine Handlung ausmachen. 
den ber Aufnahme Erwachſener aber findet faß ſtets 
me NamengsUenderung Statt, und man haͤlt mit 
moßem Eifer darauf, daß nur tirchlich⸗ ſanctionirte 
Ramen beygelegt werden. 


VII. 


Son den bey der Confirmation gebt anchli— 
chen Ceremonien. 


In Bingham. Antiq. T. IV. p. 368 heißt es: 
„Quatuor distinctae caerimoniae, praeter chrismatis 
Bunsecrationem, observandae sunt, nimirum: Un- 
etlo, Signum Crucis, Impositio manuum 
kt Precatio.“ Allerdings beſtehet in diefen Gere 
Borien das Urfprüngliche und Mefentliche diefer heil. 
hendlung; allein es find auch noch einige andere bins 
ſegekommen, welche gekannt zu werden verdienen. In 
laſehung der Ordnung und Folge herrſcht Verſchieden- 
kit, indem man bald die Handauflegung, bald die 
Balbung, bald die Gebets⸗-Formeln zuerft fegt, bald 
MB Rreußesszeichen nicht beſonders aufzählt — worauf 
er eigentlich nicht vick anfommt. Die Bingham’fche 
Drbmung gründet ſich auf Tertull. de bapt. c. 7. Die 
on Anderen befolgte auf die kirchliche Praxis und bie 
itürgiſchen Bücher; und diefe fcheint allerdings einen 
zorzug zu verdienen. 


4 


A. 
Die Handbauflegung. 


Daß .diefer aus dem A. T. entlehnte und bey ver⸗ 
jiedenen kirchlichen Handlungen gebräuchlihe Ritus 
a den aͤlteſten Zeiten ber bey der Taufe und deren 
eſtaͤtigung angewendet wurde, ift feinem Zweifel uns 
worfen. Er if auch der einzige, welchen die evan⸗ 


\ 


: 440 Met und Weiſe ber Möminifrasiom. 
geliſche Kirche, wenigſtens zum Theil, bepbehalten zı 


muͤſſen glaubte. 
* Ueber bie verſchiedenen Meynungen und Adminifre 
6s Arten vgl. man Edm. Martene de antig 


. eccl. rit. lib.I.c. 2, art. 4. Assemani Cod. kturg 





eccl. univers. lib. II. und Brenners’ geſchiqe 
Darſtell. ©. 8—4. ©. 22—25. ©. 38 ff. E 
machen bier nur auf einige Haupt- Punkte aufmertſen 
1) Schon in der alten Kirche war es ungewiß: cdh 
nur Eine (die rechte) Hand, oder aber beyde Haͤnde 
aufgelegt werden muͤſſen, Im N. T. wird von Auf 
legung der Hände ‚erideans Toy xe⸗ocõ⸗) Hebt. 
VI, 2. Apoſts. vu, i7T. XIX, 6wa. geforochn. 
Por auch im X. T. iſt mehrmals beym Seguen von einen 
Kreugen der Hände und von einem Auflegen der rechtea 
und linken Hand die Rede, dgl. 1 Moſ. XLVIIL, 15 ſ. 
Auch reden mehrere Kicchenväter von ber manuum 
impositio. So Nieron. contr. Lueif. c. 4: Aa 
nescitis, ecclesiarum hunc esse morem, ut baptizais 
pöstea manns imponantur, et ita invocstur Sb 
ritus Sanctus? 
Dennoch fprechen die meiften firchlichen Zunge 
bloß von der Auflegung Einer Hand, morumter Mid 
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Tonfirmanden aufzulegen. Man glaubte ſich um ſo eher 
diermit begnügen zu koͤnnen, da ja doch bey der Sal⸗ 
bung die Etirn (im Driente auch Nafe, Ohren, Bruft ıc.) 
NE Einzelnen berührt und mit dem Kreuge gefegnet 
werden muͤſſe. j 
4) Wenn: viele Nitual- Bücher der manuum oder- 
manus impositio und des daben zu fprechenden Gebetes 
ger nicht erwähnen, fo kann dieß entweder daher ers 
. Mt werden, daß fie diefelbe ſtillſchweigend vorausfegen, 
er mit der mit der Hand vorzunchmenden Salbung 
° Dentificiren.. Fuͤr die letztere Meynung erflärt fich 
Brenner (S. 23 — 25), und eg läßt ſich nicht läug- 

- wu, daß fie durch die Zeugniffe von Beda Ven., Ra- 
kaaus Maurus, Amalarius u. a. gut unterflügt wird. 
B. ⸗ 
Die Salbung. 


Es iſt ſchon bey der Adminiſtration der Taufe be⸗ 
‚ mit worden, daß die Alten E&Auco» (oleum) und zv- 
k gov (unguentum) unterfcheiden, und daß fie unter dem 
, lezteren das ypıoua (chrisma, chrismatisatio, chry- | 
am, unctio), und zwar vorzugsmeife die confirmas« 
trifhe Salbung (zum Unterfchiede von der Pricftere 
> Galbung und legten Delung) verftanden, 
Der Streit Zwifchen Sirmond, Habert, Estius, 
. Pearson , Basnazge, 'Dallaeus u. a. über den apoftolis 
- fen Urfprung dieſes Gebrauchs muß hier übergangen 
* werden. Go viel ift gewiß, daß Tertullianus und Ori- 
j que ſchon beutlih davon reden; und daß in den 
r Constit. Apost. die Salbung nicht nur oft erwähnt 
ub bald To uvgov, Peßuiworg rijs onLodoyias (lib. 
HL c. 17), bald 70 uvoov, oppayis zur Ovvänga@P 
(ib. VII. c. 22) genannt wird, fondern daß aud) ſchon 
(ib. VII. c. 44. 45) ein vollſtaͤndiges Salbungss 
Gebet (sugapsoria sg ToU Hvorızov JVpoU); 
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welches anf die Taufe folgen fol, mitgetheilt wii 
Yuch bat Cyrillus Flierosol. Cateches, mystag. I 
einen vollſtaͤndigen Unterricht: zrepi zotouerog, 1001 
die ganze Art der Verrichtung ausfuͤhrlich erklaͤrt u 
Nunter andern die Salbe mit dem conſecrirten Brodte 
der Euchariftie verglichen wird. Won der Zeit an 
fie im allgemeinen Gebrauche der alten Kirche, und | 
Eatholifche und orient. griechifche Kirche haben fie fte 
und zwar als mefentlichen Beftandtheil der Firmu 
bepbehalten, obgleich fie in einzelnen Punkten von e 
ander abweichen. 

Mir haben hier vornämlih auf folgende Sri 
zu ſehen: 

1) Was bie Materie der Salbung betrifft, 
fcheint fie urfprünglih bloß Dliven : Del gemefen 
feyn. In dem Sacram. Gelas. XI. in Fer. V. wi 
fie oliva’e chrisma genannt und mit dem Oelzwei 
verglichen, wodurch einft die Taube der Erde den w 
dergefchenften Frieden mit Gott anfündigte. ber ſch 
frübgeitig fing man an, demfelben eine Beymifchung 
geben. m Driente waren cd, außer Balſam, v 
ſchiedene wohlriehende Stoffe (oromata), ıı 
aus Dionys. Arcop, de hierarch. eccl. c. IV. u. a. 
erfeben if. Im Decidente beſchraͤnkte man fih «a 
-Balfam. Im Sacram. Gregor. (ed. Menard.) he 
e8 bey Fer. V.: Praeparantur ampullae duae cu 
oleo, quarum melior defertur Pontifici, ut accep 
balsamo et commiscitato cum oleo manu sua üı 
pleat. eam. Das Pontific. Rom. fchreibt im Off 
Fer. V. vor: Pon.ifex miscet super patenam vel 
aliquo parvo.vasculo balsamum cum modico olei 
ampulla chrismali sumto. — — — Praefatione fin 
Pontifex balsamum cum illo modico oleo ex aınpu 
chrismali sumto mistum commiscet sancto chrisma 
zeponens ipsum in ampullam chrismalem. Dief 


die befländige Sitte ‚geblieben. _ 


’ 
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2) Das Chrisma muß beſonders geweihet 
werden. Dieß geſchieht unter Gebet, Erorcifation 
w Anhauchung (insufſflatio, halitus), woruͤber die 

ltargiſchen Schriften beſondere Anweiſungen und Sors 
uilare enthalten. Das letztere wird auf Joh. XX, 22. 
“Wusgen und Aınalarius (de eccl. off. lib. I. c. 12) 
* fast zur Erklärung: Pontifex per Spiritum suum sub- 
santiam Spiritus S. nunciat in corpore assumto a di- 
 Yinitate inhabitare, cujus adventu renovata sunt om- 
m Auch wird bag Chrisma nad) vollbrachter Weihe 
mit der Formel: Ave sanctum Chrisma! begrüßt, wel⸗ 
hqes consalutatio genannt wirb und morüber, außer 
ſaalarius, auch Rupert. Tuit. de divin. offic: lib, V. 
:@ 18 gu vergleichen ift. 
Daß die Eonfecration nur vom Bif chofe, unter 
* Wflenz der Prieſter, deren Zahl gemöhnlich auf 12 
“ Minmet wird, und zwar für den Gebrauch des ganzen 
Fehres, nur an der Feria V. hebdomad. S., oder am 
Grün» Donnerfiage, geſchehen dürfe, ift in ber 
x mergenländifchen Kirche eben fo gut Kegel, wie in der 
. endländifchen. Man hält mit großer Strenge darauf. 
a Rußland geſchah bis zum J. 1785 die Chriſam⸗ 
Beihe (uipov Teisrr) bloß in Moskwa und Kiev 
ad alle übrigen Sprengel mußten fidy von bier aus 
damit verſehen. In Zeutfchland haben die vielen Bar 
p fangen in ber neuern Zeit manche Verlegenheit und Uns 
Sequemilichkeit in diefem Stücke verurſacht. ©. Breu— 
Ber. ©. 53 — 54. Doch werden nicht felten einzelne 
- Dibeefen und Geiftliche von Rom aus difpenfirt und 
zur Ehrifam= Weihe autorifirt. 
8) In Unfehung der Art und Weife, mie. bag 
‚Ehrisma zu ertheilen, findet man zwiſchen den Drienz 
falen und Decidentalen bloß darin cinen Unterfchied, 
daß erftere die Salbung an mehrern Gliedern und Theis 
len des Körpers; lettere aber bloß an der Stirn (in 
fronte) ertheilen. In Cyrill. Hierosol. Catech, mystag. 
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III. 6. 4. werben beſonders genannt: die Stirn, bie | 


‚Dbhren, die Nafe und die Bruſt. In dem Ordo 
Confirmat. Ecol. Constant. bey Assemani cod, liturg. 
'lib. III. p. 57 — 58: heißt 8: zei nera ⁊ij⸗ evxijv, 
xcis (nämlich der Prieſter, ö irgEv) To» Pantsoderra 
70 ayio von’ 010» STavpoV TUnov en Tov u 8- 
, TORov' xal rw opdaluur' zal ray ‚nUszj- 
009» xalFoüorToluarorf xal ra» dvowrw», 

xas TOU OTNFOVS, KeiTWY XEIEOYV, xal Tmn 
nodor, Aeyov u. f. w. Nach den Officio arab. Vatic. 
cod. 43. ibid. p. 65. gefchieht die Salbung jedes einzels 
nen Theiled mit einem befonderen Spruche. Et obsigna 
eum sacro Chrismate dicens: Ad frontem: Signa- 
culum doni Spiritus $. Ad tempora: unctio arha- 
bonis regni coelestis. Ad oculos: Unctio gratiae 
Spir.$S. Ad aures: Unctio participationis vitze im- 
mortalii. Ad nares et os: Unctio sancta in vitam 
aeternam. Ad manus: Thorax fidei et veritatis. 
Ad pectus: Stola meriti regni. Ad genusa et 
pedes: Gressus vitae divinae. Ad humeros, sca- 
pulas et juncturas brachiorum: Perfecta 
“unctio et donum Spir. Sancti. Noch detaillirter der 
Ordo Confirmat. eccl. Alex. Coptitaruım et Aethiop. 
ibid. p. 83 — 84. Hier find genannt: Wrons, oculi, 
nares et.os, aures, manus intra et extra, cor, £& 
nua, sola pedum, spina dorsi, brachia, humeri. 
Auch dabey ift cin befonderer Spruch für jede Salbung 
vorgeſchrieben. 

In ſaͤmmtlichen Ritual-Buͤchern der lateiniſchen 
Kirche aber, vom Sacrament. Gelasiimo an bis auf 
dag Pontificdde Rom. ed. Urbzni VIIT. findet man 
weiter nichts, als: Signat eos in fronte de Chıris- 
wmate; cders uncto pollice in‘Chrisınate, faciat 
crucem in frontibus singulorum ; oder: et sumitate 
pollicis dextrae manus Chrismate intincta, dicit. etc. 
Daß und warum die Salbung an der Stirn (frontalis 
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ınctio) vorgezogen wurde, erflärt Thomas Aquin. Sum- 
ma P. III. quaest. 72. art. 9; Unde convenienter 
signantur chrismate signo crucis in fronte prepter 
doo: 1) quidem, quia insignitur signo crucis sicut 
miles signo ducis; quod quidem debet esse evidens 
“ manifestum. Inter omnia autem loca corporis 
kumani frons manifesta est; quac quasi nunquam ob- 
kegitur. Et ideo linitur confirmatus chrismate in. 
fonte, ut in manifesto demonstret, se esse Chri- 
aanum. — — 2) quia aliquis impeditur a libera 
tonfessione nominis Christi propter duo: scilicet prop- 
tr iimorem, et propter verecundiam: utriusque au- 
em signum maxime manifestatur in fronte propter 
dıo: scilicet propter propinquitatem imaginationis, et 
fpter hoc, quod spiritus a corde directe ad fron- 
tem adscendunt. Unde verecundati erubescunt, ti- 
Mentes autern pallescunt. Et ideo in fronte signatur 
'Ärismate, ut neque propter timorem, neque prepter 
etubescentiam nomen Christi confiteri praetermittat. 
Kürger hatte dieß fchon Augustin. enarrat. Ps. CXLI. 
5 671 ausgedrückt. 

. Deshalb wird auch im Abendlande fo viel Werth 
uf bie. Stirn» Binden gelegt, über beren Anfchafs 
fang, Antegung, Tragen, Ablegen und lebte Beſtim⸗ 
mung (fle follen entweder verbrannt oder vergraben 
werden) fo viele befondere Vorſchriften und Obſervan⸗ 
en gefunden werden. 


C. 


Das Kreutzes⸗Zeichen. 


Osbgleich das Kreutzes⸗Zeichen (signum crucis) fo 
Agemein zu allen firchlihen Handlungen gehört, daß 
affelbe bey jeder vorkommen fol (Assemani cod. li- 
wg. lib. II. p. 22), fo hat es doch bey der Taufe 
ud Gonfirmation feine befondere Deutung und Stelung- 

oo: 
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Bey der Iegteren gilt e8 als die Hauptſache, und di 
ganze Handlung hat davon die Benennung: omppayiı 
sigenum, signaculum, signare, consignatio u. J. U 
Man vgl. unter andern Concil. Constant. I. 2.881. c. 7 
opgayigovres arous Jeryousv Gppayic —W 
nveiuaros ayiov. Constit. Apost. lib. III. c. 1% 
zo vdu —* Tapns, xcel To E1810V avıi zvevna® 
dyiov, 7 opgayis ayTi ToU Oravpod, zo gi 
oo» Beßaimars Ts Ouodoyias. Dionys. Areop. 
hier. eccl, c. 5, two sravgosudns pgaris gebraucht 
= Daß die Salbung ſchon in den diteflen Zeiten 
erthieile wurde, daß der Bifchof, indem er die zu F 
benden Theile (im Occident bloß die Stirn) mit b« 
Chrisma beftrich, das Zeihen und die Figur ein « 
Kreutzes machte, erhellet aus mehrern Zeugniffe 
So heißt e8 Ambros. de sacram. lib. VI. c. 2 
Unxit te Deus, signavit te Christus; quomodo? qu: 
crucis ipsius signatus es forma. Von d 
Taufe und Sirmung des Sranfen » Königs Chlodom 
berichtet Gregor. Turon, hist. Franc. lib. II. c. 39 
Igitur rex omnipotentem Deum in Trinitate confes 
sus baptizatus est in nomine Patris, et Filii et Sp 
ritus Sancti, delibutusqgue sacro chrismat 
cum signaculo crucis Christi. 

Die morgenländifchen und abendländifchen Ritua 
Bücher fodern auch ſtets das signum crucis bey di 
Salbung, und fo ift es noch bis auf den heutigen Ta 
gebräuchlich. 


D. 


Von ben Confirmations⸗Formeln. 


Dieſelbe Eigenthümlichkeit und aͤngſtliche Senaui, 
feit, welche wir beym Gebrauch der Tauf-Formel b 
merklich gemacht haben, zeiget fi auch bey den Fo 
meln, womit die Confirmation ertheilt gu werden pflege 
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dieß kann auch um fo weniger befremden, ba ja ur⸗ 
wünglich beyde Handlungen eins waren. 


Die Griechen haben ganz einfoͤrmig und ohne Va⸗ 
Hation ben Spruch, melcher zuerft Goncil. Constant. I. 
ı. 381. can. 7. vorgeſchrieben iſt: Zpyoaris du- 
[1275 Ilvevnarog ayiov. am». 


Hierüuber maht Assemani cod. liturg, lib. III. 
"p58 die Bemerkung: Mihi vero certum est, integram 
mon esse unctionis formulam, sed vel initialia ejus 
verba. vel illis aliud non exprimi, nisi quod ab un- 
gente dicantur verba mystica significantia ac im- 
‚ rimentia signaculum ac donum Spiritus Sancti. Dies 
flbe Erinnerung ließe fich aber auch bey ber Alteften 
Sormel, welche in der latein. Kirche (im Sacram. Gelas. 
‚Werfommt: Signum Christi in vitam aeter- 
am, Amen — und welche mit der griechifchen 
- om meiften barmonirt, machen. 


“ Zumeilen fomme in ber orientalifchen Kirche eine 
Sormel vor, welche mit der Tauf⸗Formel faſt gang 
Äkreinfimmt. Bon diefer Art find die verfchiedenen 
Milhen Sormeln der Antiochener, Hierofolymitaner, Ma« 
teiten u. f. iv. in Assemani cod. liturg. libl III. 
2148 seqq. Sie lauten faft alle gleichmäßig: Chris- 
Mate sancto, suavitate oduris Christi, signaculo ve- 
rae fidei, complemento doni Spiritus Sancti, signatur 
N. N..+ in nomine Patris, amen. + et Filii, amen. 
r et Spiritus vivi et sancti, in vitam saeculi saecu- 
orum, amen. In den Tauf⸗Ritual der Melciten 
ibid. p. 227) folgt die Salbung ohne Ortsveraͤnde⸗ 
ung unmittelbar auf die Zauf: Formel: Postea chris- 
aate illum signat sacerdos in fronte, auribus, ma- 
äbus, pedibus, pectore, humeris, naribus et palma 
jyanuum, genibus, et cruribus, ac dorso, dicens: 
‘hrismate sancto suavi Christi odore sig- 
atur Talis in nomine Patris, amen; in 
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nomine Filii, amen; in nomine Spiritus 
Sancti, in vitam aeternam, amen. 

Ueberal findet man hier die orientalifhe Sitte, bie 
Handlung ganz im objektiven Sinne aufjufaffen und 
alles Individualificen zu vermeiden. Alles gefchicht in 
ber dritten Perfon: Si.gnatur hic oder talis, wie . 
bag grich. 0 deu, oder 6 douAog Inoov Xgsoron | 
u. ſ. w. 

In der lateiniſchen Kirche ſtimmen hiermit bloß di) 
beyden älteftien Formeln: Signum Christi invk | 
tam aeternam; und (ohne weitern Zufag): In nor 
mine Patris, et Filii et Spir. $. überein. N 
dem‘ Sacrament. Greg. wird gar feine Formel ang 
geben, fondern die Salbung ftilffehweigend verrichtet — 
morüber Brenner S. 27 — 29 zu vergleichen if, 

In alen übrigen Formeln tritt der eigenthänliche 
Charakter der Individiralität deutlich hervor, Folgende 
Formeln find, nach Martene und Brenner ü 
Abendlande gebräuchlich geweſen: 

1) Confirmo te in nomine Patris, er, Filil, & 
Spiritus Sancti, 










2) Confirmo ‚et consigno te in. nomine P 
F. et Sp. S. 
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täficationis; in nomine P. F. et Sp. s., ut habens yi-, 
tam aeternam. 
» 9) Consigno te signo crucis, „ et confirmo to 
&hrismate salutis, in nomine P. F. et Sp, S. 
10) Consigno te signo sanctae crucis et confirmo 
„w a chrismate salutis, in nomine P, F. et Sp. S. 
.11) Joannes vel Maria — consiguo te signo 
" encis, et confirmo te chrismate salutis, in nomine P. 


‚ Ihet Sp. S., ut replearis eodem Spiritu Sancto, et. | 


> kaheas vitam aeternam, 
- 12) Accipe signum sanctae crucis chrismate aalu- 
Aßi in Christo Jesu in vitam aeternam. 

18) Signat te Deus sigillo fidei 3uae in consig- 
. Mtione fidei; in nomine P. F. et Sp. S. 

Ueber bie Geneſis und Verwandſchaft biefer ver⸗ 
Wetenen Firmungs-KFormeln vergl. Brenner ©. 
N— 56. 

* Da es außerdem noch andere Formeln und Abwel⸗ 

? obrngen gab, fo ſetzte Papſt Eugenius IV. im Jahre 
En für immer folgende Forma confirmationis feſt: 
Fr figno te signo crucis, et confirmo te 

'thrismateo salutis, in.nomine Pattris, et 
Kr et Spiritus tSancti. Amen. Dieß 





die im Pontific. Rom. enthaltene und in der ganzen ka⸗ 
Belien Kirche noch jegt gebräuchliche Formel. 
‚Die Gebete, Anreden u. ſ. w. find in ben einzelnen 
Kinl Büchern enthalten, und von Martene und 
Assemani mit Fleiß gefammelt, 


E. 
| Einige befondere Confirmations⸗Ce—⸗ 
remonien. 


. Da wir fchon der Vorbereitung ber Eonfirmanden 
swähnt haben, fo werden nun auch noch die wichtigfien 
Cicbenter Band. Sf 


u PFARREI | 
Gifeikeikii angepebin, —— Elahimune: 


felgen-pege. Es gud felgenbe 

V Dee —öA "ya Deibint IR 
das tinfache: P aa tecum! A: Orient 7 entwebe 
= en "me 5; ser: Musapıos,. ı iyedzen | 
A, In der lattiniſchen Richie werd dieſer Gruß. m 
dien hidhten, Ballen. Streicher begteitet "(ienit 
dät alıyarı spär genkmj'wbtr Episcopis lewiter ia m 
. zille.sum:candit), ed dem XII. Jahepuntert ſiad 
wi feine Spur baden, und Guil. Durandus if d 
erſte, welcher davon redet. Eitlärg fagt Assı 
mantcod. Hturg, lib. I. p. 28: m. 1.i Alapa | 
origine, rat oscalum pucis, quwod: bonestatis zı 
tdipue hablın ad fogmiliis per levem manus contactu: 
_ 2a gehls coepit dari, ot sensim considerari.ut signus 

quo:Chriemate peruncti tenacius masnoria teneent, | 


saczamentum rocepisse, 'velut meminerint, se ta 


quast-fonten Auhlatas paratös emb ad omnla pre Chris 
toleranda etc. Mit Recht aber erinnert Brenn: 
(8. 67.) bagegen: „Diefer Behauptung fehlen die y 
‘ hichtlichen Nachweiſungen; und es if andy nicht waf 
fheinlich,, daß ein Kuß anfangs in eine fanfte Beräben: 
Ber Wange mit der Hand, dann in einen Backen⸗Strei 
fich ſoll umgewandelt haben.” Derfelbe Verfaſſer gie 
(8. 97.) fölgende Deutung: „Der Backen⸗Strei 
nach der Salbung mit dem Friedens⸗Gruße 

gleichfalls von hoher Bedeutung. Jetzt mag der Str 
beginnen ; der Kämpfer ik gubereiter: Gottes Treue m 
kreiſt ihn, wie ein Schild; Gottes Salbung gewährt if 
Labfal in großer Hige; außer ihm tobt wilder Krieg ,- 

ibm wohnt ſanfter Friede. Hier trifft der Ausſpru 
Chriſti ein: Selig, die-Berfolgung leiden um ber Gerec 
tigkeit willen, denn ihnen iſt das Himmelreich. Matt 
:V, 120.0 Auf eine ähnliche Weife deutete. ſchon d 
‚große Erzbifchof. Carol. Borroraeus diefe Geremeni 
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prin eine Synode zu Befangon vom Jahr 1571, nur 
a Erinnerungs- und Abfchredfungs = Mittel, ſich nicht 
uch einmal confirmiren zu laſſen, erfennen wollte. In 
rickartz Theol. moral. T. I. p. 294. fichet die Er⸗ 
Krug: Jam Confirmato infligit levem alapam in sig- 
wm, quod paratus esse debeat, ad injurias constanter 
we Christo sustinendas; deinde pacem impertitur, ut 
elligat Confirmatus (verba sunt Catechismi Romani) 
wgratiae cuelestis plenitudinem et pacem, quae ex- 
nperat Ommem sensum, Consecutum esse. 

Kach den ehemaligen teutfchen Handwerks⸗ und In⸗ 
magss Gchräuchen erhielt der Lehrling von feinem Mei⸗ 
ie bey der Loszählung einen Baden-Streich, zum Fels 
her, daß er nun aus dem Zuftande der Knechtſchaft zur 
Breiheie übergebe.. Sollte hier nicht etwas Verwand⸗ 
es ſeyn? | 
5) Das Umbinden der Stirn» Binde hatte 

Abſicht, das confecrirte Chrisma vor jeder Profanation 

bewahren. Die Mailändifche Kirche fchaffte fie 
nad vrrordnete, das Chrisma gleich nachher wieber 
Meuwifchen. Aehnliche Verordnungen befichen in meh⸗ 
Mu Barticulars Kirchen. In Prickartz Theol. mor. 
Lp. 294. heißt es: Frons Confirmati solet ligari 
Kia, tum ob reverentiam sacri Chrismatis, tum 
Klten „ut significetur, sedulo custodiendam esse gra- 
gasceptam, tum denique, ut aetas levior facilius 
bcordetur acceptae Confirmationis, ac magis vitetur 
Wwiealum iterauionis. Hanc caerimoniam omit- 
sre,.vel fasciam illico deponere, nullum 
st peccatum. 
A) Sebet nid Geſang um Beftätigung ber durch 
ke Eonfirmation ertheilten göttlichen Gnade. 

5) Der biſchoͤfliche Segen. Das Pontif. Ro- 
az. verorbniet? Nullus consignatus discedat, nisi be- 
slistione accepta, quam Pontifex post omnium ton- 
sustionem dabit.. 

| 8 f2 


Kun 277 ch w —E ur 
6 Daffelbe feiert nd ee Saltt-Ermai 
| nung. des Biſchofs an die Kim -Wärgen: gu 
Instruapt-filios.suoa banis moribup, quod fugiemt.rua 
et Jacient bona,. et doceänt eos:Credo in, Deun 
' et Pater’ noster, et Ave,Maria,. quoziam a 
. koc-sune obligati, Leider oe, IB dere ſater Si 
Ä unter Prapls gelommen! en 
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Anhanns. 


Bergieihung der alten und neuen Zeit in 
Auſebung der Kirmung.®) 





L Yet und Weife, mie die Blrmung verrigtee 


wird. 
Ehenalo. Iept. 
ıbert Jahre war bie Gegenwärtig beſteht Überall nur 
der Baltung zu frreßenbe Cine Bormel, zu welcher vum 
den verfhiebenen Dids jefegt und Yon weicher Ri 
een, unb wechfelte —— werben But, 
Ir nr u fun; nd wire dm One see Sas 
Pr ji 
——— dep Bielen (a Bweifeh 


feten. 


IL Derfonen, welche das Chriema weihen. 


EChemals. 


has Materie der — 


ber Ehrifam, nidıt bloß von 
 fondern mit dies 
auch, mie a 

Prieftern geweiht, fo 
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Jett dürfen bie be unit af 
At 


mal * De Unhauden, und {4 

nad) feiner Weihe dreymal begräs 

fen, aud bie Brafder worin e& 
enthalten ift, an ber Mündung 

täffenz auerden N fie ve 

ganzen Hanblung lohe ſtum ⸗ 
me Auſqhauer bey. 
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‚Sirmung beobaq tet werden. 


Chemalk. 


Siebenhundert Jahre ging 


Grtbeilung ber Birmung 8 wird bie Firmung von der 


Tara Geremonien 


weil fie ah mit vr Auss 
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AV. Derfonen, welche die Firmung ertheit: 
und ihre Borbereitung dazu. 


Chem als. 


Bent 


erhellt auch net oe 
—* gewiffen Bällen die Fir⸗ Pri 

dentlich z. B. wenn 
* —— vorhanden war, ja 
fonar t in 


en Du Naben hie ale —* Dia⸗ 
konen das Chrisma, und wenn 
es ihnen g hl verboten ward, 
ſo wird die —— doch nicht 
als ungültig erkl 

Tauſend Sabre ‚warb. yon 
dem Bifchofe gefodert, daß er fi 
eh Ba 2 iur Grtpeifung 

Ag. vorbereige. 


Jetzt. 
Gegenwaͤrtig ertheilt be 
—8* * 

maßen men va * 
⸗ E 

Ban aus befonderer p 

Dispenfation unb "zwar 
felten ausüben "bürfen; aufı 
aber eine von ihnen gewagtef 
auflegung als eitel und m 
yerworfen wird. Bon Dia 
iſt gar nicht mehr bie Kede. 


Zegt wird von dem Mi 
der Firmung bas Kuͤ 


dee. nad Gemaͤchlichkeit und al 
obert. 


Bes Decoriun gef 
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Audang. 
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. Derfonen, weide die Firmung empfangen, 
ihre Worbereitung, Ordnung und 
Nohübung. 


Ehemals. 


Drer zehnhundert Jahre wur⸗ 
wu Kinder von zarteſten Alter, 
m ſogleich nad) ihrer Geburt, ors 
benttig und gefeglich zur Kirmung 
gzeleſſen, und diejenigen Eltern 
weihiebenen Kirchen s Strafen 
Wuterworfen , welche es vernadys 

‚ ihre Kinder ſobald als 
glich zum Empfange dieſes Sa⸗ 
ſements zu ſtellen. 


Avdlfhunbert Jahre hindurch 
jenen, an deren Firmung 
gaweifele warb, dieß Sacrament 
dar alle Bedingung und abfolut 


Bierzehnhundert Jahre war 
Ben barauf bedadıt, auch Ster⸗ 
mit biefem Selldmjttel zu 
kommen. 
2. hundert Sabre wurden 
achfenen in bem Unter: 
als Borbereitung zur Zaufe 
nd Birmung bdiefe Geheimniffe 
bergen gehalten, und es war 
nen niat erläubt , bey Verrich⸗ 
ung berfelben gegenwärtig zu 
qau. Kindern machte die 
aabglichkeit, einen Unterricht 
— gar ns In 
, das He von der ng zus 
Behielte. 


Sundert Jahre fins 
Ri nichts vom Empfange der 
ariftie an ren zur 
mung, wird diefe in 
5 Gecramentarim und Pontifi⸗ 
Ken jenem Immer vorausgefegt. 

Sechſhundert Jahre, oder 
emehr, forlange ber Katechu⸗ 
zat unb bie Berbinbung der 
nfismation mit der Zaufe be: 
nd, buzften bie Firmlinge aud) 
he des Meſſe beywohnen. 


b 


- 


Jet. 

Vom XIII. Zahrhunderte an 
giebt es Berorbnungen, mit ben 
Kindern zum Gmpfange der Bir: 
mung das fiebente Jahr abzuwars 
ten, und jest fobert man in ver: 
ſchiedenen Didcefen das zehnte oder 
zwölfte Jahr, unb jene Eltern 
würden entiweber einen Berweis 
oder eine ſcharfe Belchrung zu ers 
warten haben, welche 3. B. einen 
Säugling vor den Biſchof braͤchten. 

ent dürfen jene, von wels 
chen es ungewißift, ob fie gefirmt 
find oder nicht, nur bedingniß⸗ 
weife bie Gonfirmation erhalten. 


Die nahe Zobesrefahr eines 
Nichtgefirmten fest nun Niemand 
mehr in Bewegung, ihm die chriſt⸗ 
liche Vollendung zu geben. " 

Gegenwärtig follen die Firm» 
linge nicht nur im Chriſtenthume 
überhaupt, fonbern auch ganz bes 
fonders über das Sacrament ber 

irmung, über Materie, Form, 

eremonien, Wirkung ıc. Unter: 
richtet werden 5 unb da die Kinber 
einen ſolchen Unterricht noch nicht 
faffen tönnen, fo tft diefes vors 
züglidy die Urſache, daß ihnen der 
Gmpfang des heil. Geiſtes durch 
bie ‚Hanbauflegung nicht geftattet 
wird. 

Nun iſt es in verfchiebenen 
Didcefen Geſetz, daß nur jene ges 
firmt werben follen, welche ſchon 
zum heil, Abendmahle gegangen 
find, und daß biefe zuvor com⸗ 
municiren, ebe fie gefirmt werden. 

Legt iſt es durch bifchöfliche 
Berorbnungen geboten, und aud 
durch die Zrennung ber Firmung 
von der Taufe herbeygeführt, daß 
die Rirmlinge, obgleich noch nicht 
volllommene Ghrilten, zur Vor⸗ 
bereitung auf ihre Vollendung ber 
heiligften- und gebeimnißvollften 
Handlung ber Shriflen beywohnen. 
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A. 
1 Araber, haben eine gemein⸗ 
Abendnahl, den Neugetaufe ſchaftliche Benennung ber Taufe 


| hm areiäht, ſelbſt den Sins 


, Ihminifration der Taufe, 
x ‚A qriſtlichen Freyheit über: 
J „fen, 76. 
= war fehr einfach in den 
1. Zeiten N 77. . 
— — don Paulus ald ein 
‚ untergeordnete Geſchaͤft bes 


- _ "murde in den ätteften 
Zeiten zur Grhöhung der Feyer⸗ 
Lotei vom Biſchofe verrichtet, 
f 


„ ter ber Gonfirmanden, 


in der Tatholifchen und protes 
\ Kirdye, 29. 

—_ — by den Drientalen, 

— — .‚dieBeflimmungen bars 


über Leiden beym Uebertritt non 
Kiht-Chriften eine Veraͤnde⸗ 


, sung, 490. 

4radozos (Taufzeugen) ent» 

‚ foriät dem lat. Ofierentes und 
8 


usceptores, 926. 
Xuhauden des Satans, beym 
Grortiimus, 280. . 
Amad, das ſyriſche, bedeutet 
ei ung im Chriſten⸗ 
thum und if für Zaba gewählt 
in metaphorifcher Bebeutung, 7. 


mit den Syrern, 6. 

Arianer, ihre Taufe, für güls 
tig erklärt, hat wahrſcheinlich 
feine wefentlichen Verſchieden⸗ 
beiten, 375. - 

Armenier, wollen, daß das 
Sacrament an Seine Formel 

ebunden ſey, 239. 

Alperfion, (Befprengung) für 

die Erwadjfenen paſſend, 217. 

— — fpäter in ber abends 
Ländifdyen Kirche angenpmmen, 
von ber morgenländifdien ders 
worfen, 226. 

Athanasius tauft fpielweife 
als Knabe und feine Zaufe 
wird für rechtmäßig erklärt, 
152. Unterſuchungen über biefe 
SpielsZaufe, 153 — 154. 


Augustinus zeigt bie Noth⸗ 
wenbigleit bes Päbobaptismus, 
ber feit Gregor allgemein wird, 


Ausfdließun von ber 
Zaufe, welche Perfonen fie 
betraf, 130 — 135. “ 

— — war nur bedingt, 188. 
— — diejenigen, welche fie 

‚ betroffen hatte, wurden auch 
fpäter nit zu Zaufzeugen er» 
wählt, 135. 
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Bab, der Di, | 9— 
Bar, bar Dal Audet Eh bey 


ber Gonfirmation 
ZU Sapeh , 450, . 


— Somungegeötäuden, — 


Balduin, feine Meynung über 
bie Taufe if als ne 


\ * TC ser 
Ä azrsıs u 
| zu ande enden 


betrachtet, 
7 — kirhliche BSprach⸗ 
ae 9— 


Bapt 
en erſtes Beyſpiel 
2., 1, Iren bavon bey Eu- 


"Beth * — * 
den durch Baiferli« 
„he und 48* Geſete ber 


ſimmt, 
— — dvexrſchiedene Ramen der⸗ 
ſelben, 192. 


— — Bichtigkeit berfelben 
für die Kunſtgeſchichte, 19.- 
—— vwurden mit ben Pfarr⸗ 

irchen vereinigt, 194. 
Basilius Magnus erklaͤrt 
„ice Zeit ge ur Taufe paßlich, 178. 
Beidt: hein bey ber Con⸗ 
"firmation gefodert, 428. 
Benennungen der Zaufe 
- als: Sacrament unb heilige 
Handlung, 2 — 23. 
Bernhard, ber heilige, ers 
Härte bie Zaufe in nomine 
- Dei et sanctae et verae cru- 
. eis für gültig, 252. 
Befoneidunnsgrenze en, bas 
Alter der Sitte läßt nicht 
‚mehr ausmitteln, 328. 


= Befhwörung, und Entfagung 


beym Grorciömus, 278. 
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wit vor bem 
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...",', 
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Element empfohlen, 20 
Bingham $ält bie 
eremonten ber 


Blut: und Keuer .x 
was barukter za wverfieh 


Brenn er’6 Ber ueber 
—— 


Bürsfäaft bey der q 
von ihrer Abſicht und B 
lichkeit, 334 

Büßende wurben als 
zeugen nicht zugelaffen, 


C. 


ne —— ver 

ie 

Gerimonien bey der 
fe, 288 — 921 1. 

— — außerweſentlich, 

Cerimonien, bey der 
firmation haben 
thuͤmlichkeit, 418. 

— — im Gelaſianiſche 
cramentar beſtimmt, 41 

Feyerlichkeit be 
bey Greger M., 419. 

———— ur 
ber Zaufe findet ſch 
Cyrill. Hiexoſ., 18. 

— — von der An 


— ber bi 


u‘ 


- 


Resifker 


tenben Punkte der Ai 


a, oe ae rmatocifihe 
zu unterfcheiben von 
4. ⸗Salbung ‚und legs 
lung, 
muß beſonders geweiht 
ans bonnerftage, 


arium, baß, ein Firs 
aus, 
tomuß, 
e Zaufe gältig, 179. 

ı, ber GEhri en, bäns 
£ ber Gintheilung ber 
pben » s Schüler zufams 


it dem 4ten Jahrh. 
drey Glaſſen beftimmt 
keden, 53. 


wurben biejenigen ger 
welche aus Furcht vor 
de die Roth s Taufe ems 
‚332. 


mation, iſt bey allen 
‚ Soufeffionen gebraͤuch⸗ 


in der evangelifchen 
ein Sacrament, ebenda. 
Borſqriften —— 
⸗Oebdnungen daruͤ 


889. 

in der reformirten Kir⸗ 
it allgemein, 880. 

aus der heil. Schrift 
ten ao. if nicht zu billigen, 


ſtammt aus dem apo⸗ 
m Zeitalter ber, 408 — 


eine mit ber Taufe 
bene Handlung, 406 — 


wurbe ats Vollendungs⸗ 
felben angeſehen, Alt. 
Ar te unmittelbar auch 
nder=: Zaufe, 4125 
. Drrientalen noch jeßt. 
als eine von ve saufe 
ite Handblung, 4 


mationa⸗ Formeln, 
a Griechen, 447. 


erklärt jebe 
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GonfirmationssFormein, 
un ben zömifch = Tatholifchen, 


Gonfirmatione s Namen 
ſcheinen zuerft bey den Häretis 
fern, wenn fie übertzaten, Im im 
Gebraud geweien zu ſeyn, 487 

— — find gie durch ein Ge⸗ 
feg gefordert worden, 487. 


Confirmations⸗ Reqe, daſ⸗ 


ſelbe hat, nach allen prote⸗ 

ſtantiſchen Kirchen » Orbnungen, 

der Pfarrer, 389. 

bat in ber riscopals 
Kirche nur der Bifchof, 890 

— — gibt die katholiſche Kir: 
de, nad) der Regel ber alten 
Kirche, dem Bilhof, baher 
die beftehende Form ber 
mung feit dem 13. Zahrh,, 

Sonfirmator, ber, be 
ſich einer beſondern Worbereis 
tung unterwerfen, 423. 


Gonfecration, bes Tauf⸗ 
waſſers, 213. 

Consignatorium . albo- 
rum, Rame 


unbe Du. 45. en dir⸗ 


Conſtantin der Große, Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Taufe nad Eu⸗ 
febius, 157 

Per) Per — aposto- 
licae, welde Berorbnung 


Bin der Zaufe fie geben, 


— — haben in Anfehung ber 
Birmung wenig Bewigit, 423, 

Gonvertiten, Beftimmung für 
diefelben in ben drey Da & 
Confeſſionen hinſi hard der 
mung, 

Gypriänus —* bap- 
tismus und baptisma, 11. 

— — wollte Niemand von 
der Taufe zurüdgewiefen wifs 
fen, 48 — 329. 

— — feine Meynung über 
den Grorcismus, 272, 

— — braucht den Ausbrucd 
Sacramentum bey ber Zaufe 
für cerimonia, 407 — 408, 

Gprillus Hierofol. gibt bie 
ausfuͤhrlichſte Beihreibung als 
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en Kirche in England wirb 
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, sure ung ven genauen 


e nyawe Henben, von wel⸗ 
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"Eiasor Avasızda und 


Elevatio manuum, 440. 
Eriae, unfihtbarer Zeuge bey 
er Beſchneidung, 324 

Gern bie, waren 
ER daher: 
ettern u.f.w., 827. 
— — feit bein neunten Jahr⸗ 
hundert von ber Gevatterſchaft 
außgefhloffen, 


\ Gaben man In be 
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Bier wird eine 9 ‚der Taufe, 
— 
mid feine Davon gen 
J— —— Abe 

ihre Berföltbenßut, 23. 

— dep der Kaufe wird 
** 

a a und Antuox-e 


gekteibet, 
“ spipkanien „Beh, ‚als brärs 
ter — wozu es ſede 
„art "in Anton | 
— 
"Ferufatem — =. 
„e 5 Hpseniensae a 
w 3 
— —* — 
wird die Zaufe genannt, 1 
ern *— im Zauf« a — 
mular, — 
GrwahfegenrZanfs; — 
um fie fo Hanf emeten, *— 
Sunomlener, — 
—— 
Greommuaie te im 
ereecietiene 2 A 
Orc 
Pi ations » a ei 


. Grorcismus, vie void 


Velfae" 


* feinen ——— 


u e bopem et 3. 


Me E. 


== Be 


Resiſter. 


mus, was er ben ben 


u bebeuten habe, 36 — . 


in der morgenlaͤndi⸗ 

nd roͤmiſch⸗ Fatholifchen 

beybehalten, 288. 

über die Verſchieben⸗ 

num in ber katholi⸗ 
35 Iutherifchen Kirche, 


ten {n Subia, 268. 
en auch bey 
Tachfenen Dr * 
* verbinden oft damit 
techeten⸗ Amt, 275. 


eine, wurde dem Praͤ⸗ 

en beym Examen in bie 

egeben, 230 — 281. 
vor ber Zaufe vom 
und Zäuflinge gefodert, 

dus, Zuſammenhang 
g zur Zaufe, 

nen Becken „gessgen und 
Od — 


fo ir vn ben Zaufs 
raudıt , 325. 
t ben Aufſchub der 
Bis vum achten Zage für 


ig, ober Gonflrmation, 
atholifhen Kirche ein 
nent, 


891. 
‚Zrennung berfelben von 
—* g eher Bifäef, 411. 
ıg6 Batben, verſchie⸗ 
on den Tauf⸗Pathen, 


es fabet ns manches 
haliche in der Einrich⸗ 
486. 


Ichhe, od man bamit 
, 29. 


ec Zaufe, bie, 95 — 
ein Abiaphoron, 216. 


sep der Taufe, feit 
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—— Martyr, unverändert, 


— — völlige Freyheit darin, 
don Manchen behauptet; die 
chliche Formel getabelt, 288. 
Sormulars Differenz eis 
fhen ber abendlänbifaen zu 
morgenländifggen Kirhe, 248 


Eriebenss Ruß, nad) ber Zaufe 


. (osculum pacis), wie ec ers 


theilt worden, 309. 
— —; an feine Stelle iſt das 
pax tecum getreten, 309. 
Burmalsen bey ber Taufe, 


Gebet vor der Taufe, vom Zäus 

fer und Zäuflinge gefodert, 147. 
Gebräuche, verſchiedene, bey 
—— Taufe zuſammengeſtellt, 


— — Wonflemation, 453. ff. 

Geift, ber heilige, feine Gegen» 
wart bey ber Taufe, 2OO. 

Geiftestaufe, bie, ber Mars 
cofier, 

Gelafius, — erklaͤrt Oſtern 
und Pfingſten fuͤr die legitimen 
Tauf⸗Zeiten, 170. 

Geſch eat, Gleichheit beffelben 
zwiſchen den Zauf > Zeugen unb 
Zäuflingen in Ar alten unb 
nenen Kirche, 348 — HM. . 

Gevatterfhaften, per pro- 
curatorem, 

Glaube, bee Kinder bey: der 
Zaufe, 62. 

Glieber des Leibes, welche 
mit bem Ghridma beftzichen 
wurben, 443 — 444. 

BlodensZaufe, als Miß: 
braudy ginoefüber, 115. 

Gnoftiter, hatten eine drey⸗ 
fahe Zaufe, 5 


Gregorius Bi fein Gutach⸗ 
ten über das einmalige & Sin 
tauchen bey ber Zaufe, 227 


Gregorius v. Na 
fegung feiner Ert 
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— mem 
—— 


——e— , wareneine 

„ betiehte "Zauf« Beit in Brands 
veid und Speuien, 177. 

Mengen dire re Baufe, 83. 
er fe, 378. 

— — beftimmte Nadrihten 

über ihre Taufe fehlen, 374. 

—5 ſeine Taufe wird 

‚ bloß den unverheiratheten ers 


IE ar ne Dead en 
— — ba e fache i⸗ 
welhung/ 865. vegfade Sin 
auf, ae fleNvertzetende 


Saı 

Morcioniten, hatten eine 
. ftellertretende Taufe ihr Bers 
" fahren dabey, 1: 

Marta, Rume he maͤnnliche 

— 5—— gene Laufe 
arcofier, f: jene [ges 
bräuche derſelben, 368. 

Materie ber Laufe, im⸗ 
mungen, und Gtreit darüber, 


197 — 214, 

Milch, Gebrauch derſelben bey 
der Taufe hat feinen Grand 
in der Bibel, 801. 

Mitra, bie, des Gonfirmators, 


Mönge; baben nicht das et 


tanfen, weil fe ar 
Aa ei gerenet 


Mind 
——7 
— — 32 — 
— 
—— *2 
brauch, 287 — 288. 
keiten der 


. Pw 
—e en bee 
v 306. 


aa — "age | davor 
wegfallen, 30 
au: enbern 


—E 
_ hp den 
ae 
"nen, 952. 
Neforianer, habint 


cismus abgefhafft, A 
— — laugnen bie C 


PR » Shriften Ton 
Noth = Taufe, ertheile 
e I abe rite verfuhn 


Pr N anfangs gerr 
then gewählte, werde 
als ſoiche verworfen, ! 

Nothe Taufe, Verrich 
ſelben ward jedem red 
vn Shrißen sugeftand 


-—— D jeZaufs te 
fe und Seen find vo: 


bis zwölften: I 
zechnen, 188. 
Novitii, Ramen ber 
menen, 262. 
Nvugpar, Rame bei : 
Einweihung bey den 
fiern, 872. 


esi ſt er. 466 


O. 


natio fidei, bas Zei⸗ 
es Kreuzes bey ber Taufe, 


‚ ihm warb eine magi⸗ 


vaft bengelegt, 
er Satbung, warb 


it, 
J, eine ze Gatdım mit Del 
e boppelte,, 

verſchieden in der oriens 
m und öccibentalifchen 


ı 298. 

in der lateiniſchen Kir⸗ 
behalten, ebenbaf. 
e in ber Zaufs Kormel, 
offen, 248. 

‚gologie der Zaufe, 


eratum in dee Zaufe, 
e evangelifhen Kirche 
en, 
‚wo bie Zaufe verrich- 
rde, 185 — 196. 

feine Beftimmung bars 
m neuen Zeflament unb 
s älteften Kirchenlehrern, 


wo bie Conftrmation 
hc, waren bie Baps 


‚ 482. 
Beleuchtung, gläns 
7 ‚Besiejung auf bie 


Hält Tertullian fuͤr eine 
wige Tauf-Zeit, 167. 
im ſechſten Jahrh. als 
yer Zaufs Termin bes 
doch nicht allgemein, 


mehrere Synobal = Bes 
‚erklären es entfchieden 
befte Tauf⸗Zeit, 177. 


und Dfingften, als 


jeit angerathen, 180 ff. 


zabbat, an bemfelben 
admittage bie Taufe 
ewobnlich, 173. 
Bormittag vorgeſchrie⸗ 
bie Zaufe, 181. 


zigilie, eine ber ges 
x Banb. 


feyertften Momente in der al 
Dfe in Erleuchtu 
er⸗Vigtlie n 
biefer Nacht, 172. ⸗ 
— — würde vieler Mißbraͤu⸗ 
che wegen abgeſchaſt, 179. 


P. 
then⸗ Amt, als Zeugn 
——— — ——* 


Pathen⸗Geſchenke, Beſtim- 
mungen d 319. 

Pax tecum, bie ormel an 
die Gtelle bes ebengkuffes 

etxeten, 909. 

Pfingſt⸗Bigilie, wirb ber 
DOfter: Bigilie in Beziehung auf 
bie Taufe gleichgefeht, 174. 

BorıLönesos , unterſchieben 
von puruoßirzes unb velsıos 
ober yeuvn „2. 

Pluvialea bi, coloris, bei. 
Confirmators, 428. 

Presbyter, Laufen felt dem 
fehften Jahrhundert, 144. 

Prieſter, die, conflrmirten in 
den erften feh® Jahrhunderten 
bisweilen gültig, 421 — 422. 

Professio fidei, bes Kates 
dhumenen, . 

Hrofelyten:Zaufe, bey ben _ 
Zuben, über Urfprung unb 
Zweck berf., 24. 

— — ſaließ⸗ fein Alter und 
Geſchlecht aus, und ihre Wie⸗ 
berbolung war fehr fireng vers 
boten, 

— — geftattete eine Collec⸗ 
ein * ahme und Stellvertre⸗ 


P —ä ten, haben bie Ein ' 
rihtung des Katechumenats ber 
alten Kirche am treueften her» 
geftellt , 428. 

Proteflantifde Schrift» 
fteller tegen ben Urfprung 
der Taufe der Tradition bey, 
249; biefe Anficht widerlegt, 


244. 
Pen fungr der Katechumenen, 
5 


46 Risiken | 


2. 


Auelte, bie, Ku! Rame 
” ber Taufe, 14. 


R. 


Reformirte, unter ihnen ſchei⸗ 
nen Manche die Taufformel fuͤr 
annöthig gehalten zu haben, 


— — haben ben Erorciimus 
serworfen, 290 — 291. 
Ritual Beflimmung ber 

-  Zaufsformel, in der ſpaͤ⸗ 

sern katholiſchen Kirche anges 

griffen, um die Zrabition zu 

heben, 242. 


©. 


Sabanum, was dieſes Wort 
bedeute, 314. 

Sabellianer, ihre Taufe ver⸗ 
worfen, wegen ihres Dogma’s 
von der Zrinität, 878. 

Salbung, ald Rad s Uebung 
der Taufe, 807. 

— — nicht zu —— mit 
der dein —F der Taufe, 809. 

Salz, deſſen Gebrauch bey der 
Tauf ke, 299 

Satan, wich, d vom Grorciften 
angehaucht, 280. 

Schiffe:-Zaufe, ein ähnlicher 
Mipbraud, wie die Zaufe ber 
&tofen, 116. 

Schluß⸗-Ermahnung bes 
Bifhofs, an die Firm: Bürs 

a befchließt die Confirmation, 


Sämäuf e (epulae) nad) ber 
Taufe, ſcheinen fhon früher 
üblich geweſen zu feyn, 320. 
Scholaſtiker, behandeln bie 
Zufe mit großer Sorgfalt, 


— — ihre Meynungen 
die Raterie der Taufe, 206 

©Sclaven, bie, mußten bey ber 
Zaufe wie Kinder repräfentirt 
werben, 832. 


‚Serutinium vor ber Zaufem 
23. 


Selbſttaufe, wurde verwer-— 
fen, 163 — 164. 


Socinianer wollen, ba diem 
Sacramıente an Teine Bora 
gebunden feyen, 29. 

Speichel, das Behreihen ba 
mit bey ber Zaufe findet une 
mittelbar vn der Del s Bol 
bung ftatt, 305. 

— — fdeint wf bey “ 
* —— 8 an⸗ 
fange angewendet worben zu 


und evangelifhen Kirche at 
angenommen, 

Sponsores, ältefle Benen⸗ 
nung, ber Zauf » Büxgen, 8% 


Stellvertretende Taufe, 
bie, der Lebenden fär bie 
u durften getauft wers 


Sünden» Vergebung durch 
die Taufe, 

Surrogate bes Tauf⸗Baſſers 
waren in ber alten nicht 
gewoͤhnlich, 201. ff. 

— — ron ber Zridbent. Kir⸗ 
Sen s Berfammlung verboten, 


Spyrer, unb Araber gebrauden 
für Taufe das Wort Zaha, 6. 
— —  unterfdeiden baptis- 
mus und baptisma, 6. 

— — haben fieben Beſchwoͤ⸗ 
rungs⸗Formeln, ja fogar 21 
finden ſich, 285. 


T. 


Ziglihe Taufe, ſeit wenn 
man fie geftatten wollte, 179. 


Tagged: Beit ber Confirs 
mation, 432. 

Zaufe, koͤmmt der von tief, 8. 
— — Mandeleitin das Wort 
vom bebräifhen, tau, tar, taf. 
siguum, her, 8. 


Besißen 


beißt, als Sacament 
‚et, baptismus, 9 
als Handlung des as 
und Untertauchens bes 
P ein fie baptisma, 10. 
welchem Ginne fie 
nd Bad ber Biederge⸗ 
ißt, 12. ' 
verfchiebene andere De 
ger derfelben, 13. 
nike or felb 


eine drt Siguns der 
ten » und Johannis⸗ 


an. ff. 
eine öffentlihe Hand⸗ 
6 zum be des zwey⸗ 


eh 5 
als Myſterie behandelt 
a Sten Jahrh., 46 
verliert ihre Solenni⸗ 
der Verdraͤngung ber 
ſenen Taufe, ebendaſ. 
von ihrer goͤttlichen 
hung, nad ben Con- 
yost., 
von ihrer Bedeutung 
a Constit. apost., 91. 
für alte Bhlker bes 
ſchließt fein Geſchlecht 
a Ilter aus, 110 — 118. 
nicht von der Na⸗ 

der Beſchaffenheit bes 


ſte ver⸗ 
abhängig, 154. 
jeden, 19. 
Bürgen, Benennung 
N⸗ — 
Gerimonien, vers 
wit den Receptiond s Ges 
n in ben elenfinifden 
bern Diyfterien, 54. 
Bandidaten, warum 
simandi heißen, 19. 


Lecht, bas, hat ber 
er: ber der, nad 
6 Æartyr, nicht, 140. 
wurde im zweyten 
nbert bem 8iſcof zuge⸗ 
141 - 147 

murbe feit dem ſech⸗ 
ep dem Perdöpier übers 
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Tauf⸗Reqt, das, wurde den 
Moͤnchen nicht gegeben, 144. 
Zauf: Stein, iſt fo viel als 

»oivußndoa, 193. 
Zaufs tunde, Beyfpicke von 
Heimmung berfelden, 173— 


— — tn ber proteflantifchen 
Kirhe niet genau feflgefent, 


, Zaufr®affer, mit bem Blute 
Chrifti in mperibfe Berbins 
bung gefegt, 1 

= — pirb iſtet, 286 

Zaufs Beiten, wurben ſchon 
frühzeitig beſtimmt, 165 — 184. 

Lauf: Beugen, ihre wahre 
E bung, 39. 

— — dunkle Stellen des. De- 
cret. Grat. darüber, 330. 
— — wurden eraminirt, 337. 
— — waren in der Regel 

drey, 333. 

— — aus dem Judenthum 
ober den roͤmiſchen Rechts Ins 
flituten hergeleitet, 328. 

Zaufs ‚3wang, ber, hie Obfers 
vanz hierbey gehört zur Kir: 
chenpolizey, 130 

Termin ber Sonfirme- 
tion, in Anfebung befjelben 
ſucht bie proteftantifche Kirche 
fih den feyerlihen Zauf s Zeis 
ten ber Alten anzufchließen, 491. 

Tertullianus, unterfcheibet 
baptismus und baptisma, 10. 

— — in welder Beziehung 
er bie Kirche den Körper ber 
Zrinität nennt, 22. 

— — Verfaſſer der älteften 
Monographie über die Taufe, 


— — Auszug aus: feiner Abs 
banblung de baptismo, 78 — 


erklärt Dftern und! 


Pfingften für die zweckmaͤßig⸗ 
ſten auf: Beiten, 167. 


— — gründet den Exorcis⸗ 


mus auf die Fradition, 276. 
Testes, Zauf- Beugen ‚326 
Tirones Dei, Namen der. Kar 

techumenen, 


69 2 
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Todte wurben getauft, 116. 

Zotals Salbung, was b 

‚ Griechen fo nennen, 299. 

Traditores, machen oft Tauf⸗ 
Zeugen noͤthig, 338. 

Tremellius will die Tauf—⸗ 
Beugen aus dem A. J. herlei⸗ 
ten, 829. 


u. 


uni seriät, ber Katehumenen, 

NUnterfiegelung des Sym⸗ 
bolunis, 266. 

Untertauchen (immersio), bie 
gewoͤhnlichſte Zauf s Art ber 
alten Kirche, 216. 

— — von der mailänbifchen 
Kirche beybehalten, 218. 

der evangelifhen 
Kirche vertheidigt, 219: 

— — ſoll in ber Regel ein 
dreyfaches feyn, mit der Ber 
siebung auf ben breyeinigen 
Gott, ober auf Jeſu Tod, Bes 
gräbnih unb Auferflehung, 220 


— — von ber morgenlänbi: 
ſchen Kirche für weſentlich ges 
balten, eben fo von ber mai: 
ländifchen , 229. 

— — laͤßt fi bey mehreren 

ällen im N. T. nicht beweis 


en, 232. j . 

Unterzeihnung des Sym: 
bolums durch ben Zäufling, 
266. ff. 


V. 


Balentinianer, ihre Taufe 
mit der Marcionitiſchen in eine 
Claſſe geſeht, 167. 

Bergleichung der alten und 
neuen Zeit der Firmung aus 
Brenner, 452 — 456. 

Verwandtfhaft, geiftige, 
zwifhen Pathen und Getauf: 
ten, 324. 

Bigilien, von Dftern und 
Dfingften wurben zur Ertbeis 
lung der Zaufe gewählt, 170. 


Resik' t. 


Wifttattd bee Biſchöfe 
ie —8— man don im he 


Sahrhunbert, 411. 

Vorbereitung des Gon: 
{rmanben, auf welche Art 
ausgenommen wurbe, 424 
— — nmicht beflimmt in ber 

proteſtantiſchen Kirche, 248. 
Vorbereitung ur Taufe, 
feit dem fechften Jahrhundert 
nur no auf bie Profelntens 


Kaufe anzuwenden, 109. 258 :' 
— 268. 


— u bei Täufer felbft, 147. 

— — sur ßonfirmation, 423. 

Bornamen, 336— 350. 

. —, welde ber chriſtlichen 
Kirche eigenthämlich find, 348 


— _. werben vervielfältigt 
156 fältigt, 


_ _ wer fie zu wählen ba 

356 — 557. 3 . ii be, 
— — werben vom Geiſtli 
controlirt, 857. Ga 


W. 


Waſſer⸗Taufe, für allein 
gültig gehalten, 203. 

— — Gegner berfelben, 204. 
Weiber, durften nicht kaufen, 
nad) ben Constit. apost., 87. 
— — burften in ber älteften 

Zeit niht taufen, 150. 
— — erhielten fpäter bie Er: 
laubniß dazu, 151. 

Weihe bes Zaufwaffers, 
für’8 ganze Jahr, 173. 180. 
m ide bes Chrisma, am 

Gruͤndo nnerſtage, 432. 
— — geſchieht für Rußland 
in Moskwa und Kiew, 443. 
Weihnachten, Taufzeit in 


Frankreich und Spanien, 177. | 


Wein: Taufe, 205. 

Wefenbed’s Ausfchließung von 
Hathens Amt, 389. 

Weften, dahin mußte der Prä: 
parande beym Grorcismus fich 
richten, 279. 


— — by den Drientaäalen 


Van un -. - 


— m. - 
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muß ber Praͤparande die Hände Seht der Zaufzeugen, bey 
dahin ausſtrecken, 289. nehelihen Kindern, 348. 
Rene Send, che das aular 
Bort ſtamm . 
Wied erholung bee Kaufe, fimmung na Tpoftel —— 
87. apost., 91. 
Bufämmenftellung von Ras 
> men unb Beywörtern ber 


3 as arias, ber Yapfl, legt Zute bey den Kirchenvaͤtern, 
ewicht auf die Verſtuͤm⸗ 
* *21 ber Tauf⸗Formei aus Zwang au Gevatters 
untunde ber Sprade, 249 — ſchaft, 344 


3wang .» Taufe, von fehften 
ach Über Kaufzeugen, 38. und febenten Sahrhundert an 
Ter alten Kirche, 3. findet man viele Benfpiele bas 
— — mehrere Synodalbe— von, 
ſchluͤſſe reduciren fie auf einens Zwingli ſcheint den Gebrauch 
andere auf zwey oder drey, der Tauf⸗Formel zu verwer⸗ 
1 — 343. fon, 239 


fung zur Taufe, Be 
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@. 878. 3. 6.0.0. — padrais ſtatt kaßmals 

— 878. — 9.0.0. — Or ftatt Geo⸗ ı 
— 378. — 8. v. u. lied responderit flett xespoderit 

— 15. — 409.0. — weit ftatt mit 

— 4. — 16. v. u. — pflegte ſtatt hätte 

— 418. — 6.9. 0. — Zeugniffen flatt Zeugniffer- | 
m 413. — 12. dv. 0. — weldyer bie Zaufe flatt weldhe ber Taufe 
429. — 10. 0.0. — Daß ſtatt Das, 
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archaͤologiſch dargeſtellt 


D. Johann Chriſtian Wilhelm Auguf 


Fuͤnfter Band. 


Arhäologie des Abendmahls. 





Vorrede. 


a —— 


ar der gegenwärtige Band einige Monate fpäter 
ſcheint, als er follte, ruͤhrt theils von einigen: zufäls 


ven Spinderniffen, woruͤber der Verfaſſer nicht zu ges _ 


Men vermochte, theils von den beſonderen, in dem 
enfſtaude ſelbſt liegenden, Schwierigkeiten her. Wie 
" die letztern find, weiß jeder, ber mit ber Natur 
Mer Arbeiten näher bekannt ift. Aber felbft denjenis 
R, weiche ſich mit Unterfachung und Darfielung fol- 
R Gegenfände nicht ſelbſt beſchaͤftiget haben, wird 
he anfchaulich gemacht werden können, daß eine Ar- 
Bolosie des Abendmahls unter bie fhwierig- 
5 Gufgaben eines Schriftſtellers gehöre. 

Die kehre vom Abendmahle iſt von jeher ımfer bie 


wierigſien Punkte ber Dogmatik und Dogmen- Ges 
Eiter Band. . 





Borrede 


UL 0) 
® 


es der gegenwärtige Band einige Monate fpäter 
erfcheint, als er follte, ruͤhrt theils von einigen: zufäle 


bieten vermochte, theils von ben befonderen, in dem 
Gegenftande felbft liegenden, Schwierigkeiten her. Wie 
geoß die letztern ſind, weiß jeder, der mit der Natur 
fſolcher Arbeiten näher bekannt iſt. Aber ſelbſt denjeni⸗ 
gen, welche ſich mit Unterſuchung und Darſtellung fo 
de Gegenſtaͤnde nicht ſelbſt beſchaͤftiget haben, wird 
leicht anſchaulich gemacht werden koͤnnen, daß eine Ar⸗ 
chäolesie des Abendmahls unter die fehnierig- 
gen Aufgaben eines Schriftfielers gehöre. 

i Die Echre vom Abendmahle ift von jeher unter die 


p 
ſchwierigſien Punkte der Dogmatik und Dogmen- Ges 
Achter Bant. 





 Üigen Hinderniſſen, worüber der Berfaffer nicht zu gen , 


herrſchend gewordene Sprachgebrauch, nach welchen 8 


vi ” . 2 Borrede, 

. fehlte gerechnet worden. Aber, bleſe boßmatifäch 
„Echwierigkeiten find nicht ohne Einfluß auf bie Ge 
ſchichte der Abendmahls · Sebraͤuche, und ſchon die Un⸗ 
terſcheidung und Trennung befien, was. dem Dogn⸗ 
and was dem Ritus angehört, iſt weniger leicht, a : 
es auf den erfien Blick fcheinen folte. Hält men BG 
* aber auch bloß an das Nituelle und Liturgiſche, ſe "1 
. . vo der Stoff viel reichhaltiger, als irgend ein ande‘ 
‚ rer aus den hrfftlicken Mtecehännen; : ind fchon der 













turgie und Ubenbmapls- Feyer als gleichbehn. 
tend genommen werden, fann als Beweis dafür gelte 
" Bey: pen. meiften archdologifgen Punkten; mich der Br 
gef. an ‚guten. Vorarbeiten und Huͤlfomitteln fatli⸗⸗ 
bler aber iſt fo wenig ein Mangel bemerkbar, daß mug 
vielmehr über zu großen Reichthum zu lagen urfehe 
bat. Aus einer fo großen Anzahl größerer und Me 
‚nerer Schriften, melche von ber Feyer der Eucharlfit 
handeln, das auszumählen, was der allgemeinen Se 
achtung werth und nicht bloß ‚dem Intereſſe einer Par⸗ 
ticular⸗Kirche angemeſſen iſt, hat ſo viel eigenthuͤmliche 
Schwierigkeiten, daß es ſehr ſchwer if, dem Vorwurfe 
des zu viel oder des zu wenig auszuweichen und den⸗ 
Foderungen und Wuͤnſchen Aller, oder us nur der 
Meiſten zu genuͤgen. « 





Borrede BE. 


Der Verfaffer; aberzenge von der Srile der Arbeit 


ad der Unvollkommenheit feiner Leiſtung, fonn! nur fe N 


iel verfichern, daß er eifrig bemüht. getvefew, iſt, eine 
weckmaͤßige Darfiellung gu geben, daß ihm aber. noch 
eine archaͤologiſche Arbeit. fo ſchwer geworden if, als 


Be vorliegende. Er glaubt zwar, die Vergleihungmit 


hinen Vorgaͤngern nicht fcheyen gu duͤrfen; allein dieß 


ma ihm aus dem Grunde keinen beſonderen Vortheil 


Wkisgen, weil, nach feiner Ueberzeugung, die ihm be⸗ 


tiat gewordenen und von ihm banfbar benutzten Bor · 


übeiten gerade bey diefem Gegenſtande das geringfle 


Mb verdienen. So gehaltreich auch viele Monograpfien | 


Me die Buchariftie find, fo fehlt es doch den ällge- 
wire Werken, worin die Ritus der Euchariſtie abges. 
Wabeit werben, theils an Vouſtaͤndigkeit und Gründe . 
habeit, theils an Zweckmaͤbigkeit der Eintheilung imd 
Dithode, theils an Pragmatismus und unpartheylich⸗ 
bi. Je Höher aber die Foderungen find, welche der 
Berfaffer an eine folche Geſchichte macht, deſto weniger 
lam er mit. der feinigen zufrieden ſeyn, und er darf 
⸗ daher nur als einen Verſuch, etwas Vollforkmneres.' 
R wenden, betrachten. Ä 


| vaß ich die Brenner'ſche Schrift: Seaihei - 


e Darficlung der Verrichtung und Ausfpenbung: ber 


achariſtie, von Chriſtus bis auf unfere Zeiten u. ſ. w. 
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vor Borrede 


Bamberg 1824. XX und 418 ©. 8., fleißig benutzt 
babe, bedarf Feiner beſonderen Werficherung. Dennoch 
muß ich aufrichtig bedauern, daß ich dieſer Darftellung _ 


- nicht fo viel zu verdanken habe, als ich wohl gewuͤnſcht 


hätte. Es IR beſonders die Vollſtaͤndigkeit und ber 
Pragmatismus, was ich an derſelben vermifſe. Es 
fehlet nicht nur der gang überaus wichtige Abſchnitt 
von den Elementen der Euchariſtie, ſondern man ver: 
mißt auch mehrere allgemeine Bemerkungen, wodurch 
dieſe Materie zu einer lichtvollen Darſtellung gebracht 
werden kann. 


WVon der ſchaͤtzbaren Abhandlung uͤber die lakeiniſche 
Conſecrations⸗Formel in Binterim's Denkwuͤrbdigkei⸗ 
ten der chriſt⸗katholiſchen Kirche u. ſ. w. II. B. J. Th. 
Main; 1825. 8. S. 93 ff., konnte ich keinen Ge⸗ 
brauch machen, da mir biefelbe erft in die Hände 
fam, als ich meine Handſchrift bereits in die Druckerey 
abgefendet Hatte. Sch mil daher bier _nur ſumma⸗ 
rifch bemerken, daß der Verfaſſer den Beweis zu füh- 
ren fucht, daß bie Worte: Mysterium fidei in ber 


‚ zömifchen Conſecrations⸗Formel zwar in feiner Stelle dee 


N. T. vorfommen (S. 96.), aber dennoch apoftolifchen Ur: 
fprung® feyen und „von dem Apoftel- Fürften Petrus 
ſelbſt herruͤhren, welcher fie der rdmifchen Kirche, auf An- 
weifung feines Meifters, oder aus Eingehung bed hei⸗ 


Vorrede. 1x 


ligen Geiſtes, mitgetheilt bat“ (S. 107.). Die Gruͤn⸗ 
de, welche zur Unterſtuͤtzung dieſer Meynung beyge⸗ 
bracht werden, ſind zum Theil recht ſcharfſinnig und die 
Widerlegung der aus ber Liturgia Petri und den apo⸗ 
ſtoliſch en Sonftitutionen bhergenommenen Einwürfe zeuget 
von richtiger Kritik. Aber es liege in der Natur ſol⸗ 
eher Imterfichungen, daß das Negative leichter zu be 
weiſen iſt, als dag Affirmative; und hiervon wird man - 
Ad auch Hier dur) die Bemerfungen ©. 118 fr übers 

: zeugen können. | 


Da eine ausführliche Prüfung der vom Verfaffer 
angeführten Gründe hier am unrechten Drte feyn wuͤr⸗ 
be, fo will ich mich. bloß mit einigen allgemeinen Be⸗ 
merfungen begnügen: 


1) Die ganze Streit⸗Frage gehet zunaͤchſt nur bie 
orientalifh-griehifche Kirche an, welche, eben- 
falls der. Zrabdition folgend, bloß darin mit ber Tatei: 
aiſchen Kirche in Dppofition tritt, daß fie Aechtheit 
" uud Alter der von leßterer angenommenen eigenthümli- 
. hen Ueberlieferungen befireitet. Die evangelifche 
Kiürche, ihren Eeripfurals Örundfägen folgend, Hält 
ich bloß an die bibliſchen Worte der Einfegung, und 
gwar mit folcher Strenge, daB fogar die Necitation. 
des Gebets des Herrn bey der Conſecration zumeilen 
befſtritten wurde; nicht als ob man an der Aechtheit 
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und Biblicitaͤt deffelben gezweifele Hätte, ſondern teil 
bey der Einfegung der Eucharifie de Gebrauchs def: 
ben nicht erwähnt wird. Ob alfo ein Zufag zu ben 
Einfegungstoorten ein höheres oder geringeres Alter ha⸗ 
"Se und mehr oder’ minder durch Zerguiſſe Beglanbigt , 
ſey, kaun, nach ‚den Grundfägen dieſer Kirde, feinen 

- großen Unterfchieb machen und Fein weſentliches Ya. 
tereffe berfelben gefährden. Eden Joh. Gerhard 
Loc. theol. T. X. p. 277 ed. Cotta, fat gegm Rob. 
Bellarmin de euchar. lib. IV. c. 14., welcher 
ebenfalls den apoftolifchen Urfprung der Zufäge in ber 
Eonfecrationd » Formel vertheibigte, richtig erinnert: 
„Quod Bellarminus addit: particulas illas non 
Pugnare cum scripturis, id libenter eoncedi- ! 
mus, ideoque earum usum in Liturgia non simpli- 
citer improbamus, sed quod ipsis verbis insti- 


tutionis inserta sint, hoc improbandum esie 
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ſecrations. Form nicht babe. Diefe Worte gehören 
‘ mehr zur Erflärung des erhabenen Geheimniſſes, als 
me Weſenheit der Verwandelungs⸗Form, fo tie 
‚auch bie gleich nachfolgenden Worte: qui pro vobis et 
pro multis effundetur in remissionem peceatoram.“ 
Gegen’ den legten Satz läßt fih, wenn man. es fireng 
nehmen will, einwenden: daß die Worte: qui pro vo- 
bis et multis etc. eben deshalb, weil fie xate 70 
dor find, als weſentlich und keinesweges als ein 
erklaͤrender Zufag zu betrachten find. Indeß iſt auch) 
. bierbey gu bemerken, baß diefe und die vorhergehenden 
bibliſchen Einfegungsmworte den Proteftanten nicht fo wohl 
alß verba consecrationis, fondern vielmehr als verba 
distributionis gelten. 
8) Den der Anficht des Verfaffers von der Wich⸗ 
gigfeit biefer Sormel und bey der Erflärung, welche er 
©. 96 ff. und S. 182 — 140 davon giebt, möchte 
man ſich daruͤber wundern, daß er von dieſer Formel 
zur Verſtaͤrkung des Beweiſes für die communio sub 
una feinen Gebrauch gemacht hat. Man wird wenig⸗ 
fiens fo viel einräumen müffen, baß ein von Diefer 
Formel für bie Entziehung des Laien⸗Kelchs hergenom⸗ 
menes Argument den übrigen, welche man dafür anzus - 
führen pfleget, nicht nachſtehen würde. 
Uebrigens freuet es mich, bag die bey der Ankuͤn⸗ 
digung biefed Werks (VII. B. S. X— XI.) geäußerte 


zur Borrede. 


Hoffnung ſchon jegt nicht unerfüt geblieben iſt, und 
ich Hoffe, daß mir die Fortſetzung deſſelben recht oft 
Gelegenheit zur wiſſenſchaftlichen Beruͤckſichtigung dat · 
bieten werde. 


J 


Der IX; Band wird die Übrigen heiligen Handluns 
gen, welche theils Sacramente genannt werden, theils 
zum allgemeinen und ordentlichen ‚Kischen-Dienfte gehoöͤ- 
zen, züfammenfaffen, und fo bald als möglich, er⸗ 
fcheinen. 

Bonn, am 26, März 1826. 


Der Verfaſſer. 
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Ginfeitung 


Bon der Wichtigkeit, und Bedeutung des 
h. Abendmahld im Heifligen Gultus. 


0 





Dat das. Abendmahl unter allen Heiligen Handlungen: 
in der chriftlichen Kirche die heiligfte und mwichtigfte ſey, 
if zu allen Zeiten und von allen Religions- und Confeſ⸗ 
ſions-Parthepen anerkannt. Schon die zablreichen und 
heftigen Streitigkeiten, welche uͤber Lehre und Gebrauch 
des h. Abendmahls entſtanden und zum Theil noch jetzt 
:.foptdauern, find ein Beweis von der Wichtigkeit und 
Heiligfeit. Denn wenn e8 auch auf der einen Seite eine 
: Mederfchlagende und den Menfchenfreund betrübende Ers. 

Kheinung ift, daß das Sacrament der Liebe fo viel Haß 
 sehorens fo muß doch auch auf der anderen Seite bie 
zatte Gewiſſenhaftigkeit und der Enthuſiasmus fuͤr's Hei⸗ 
. Sige, welche ſich in dieſen euchariſtiſchen Streitigkeiten fo. 
suserfennbar ausfprechen, das religiöfe Gemuͤth mit 
Freude erfüllen, | 

Wie tadelnswerth auch nicht felten die Denf- und 

Handlungs⸗Weiſe der Gtreitenden erfheinen und wie 

A 2 


— rar. von 
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groß auch die aus ber Entzweyung entſpriagenden Uebel ſeyn 


moͤgen, ſo wuͤrde denn doch eine Uebereinſtimmung aus 
Indifferentismus ein weit groͤßeres Uebel und dad Grab 
aller Religioſitaͤt zu nennen ſeyn. " 


"Darin flimmen alle chriſtliche Kirchen · Parcheyen 


überein, daß das Abendmahl dad eigentliche Fundament 
und Charafterififche des Chriſtenthums ſey und gleich 
fam den Mittel-Punft des gangen hrikligen 
Eultug ausmache. Schon die Erinnerung au bie gre- 
Be Emphafis, welche die Wörter- Communion, Er 
communication, admissioad sacrı a. a. inder alten und 
neuen Kirche haben, kann dieß bemeifen und bie maumich: 
faltigen Bezlehungen, worin das ganze Firdhliche Leben 
mit dem Sacramente des Altar's fichen, andenten, 
Es wäre Unrecht, wenn man der orthod dren und 
katholifchen Kirche daruͤber viden Vorwurf machen 


wollte, daß fie durch Vervielfältigung der Sacramente 
bie Würde und, Kraft derſelben dermindere. Selbſt anf 


den Ball, daß dieß bey einigen wahrſcheinlich gemacht 
werden Fönnte, wiirde man doch gendthiget feyn, in Une 
ſehung des Abendmahls eine Ausnahme anzunehmen. Das 
Concil. Tridentin. Sess. VII. can. 3. fegt ausdräcktich 
fer, daß nicht ale fieben Sacramente im gleichen Range 
ſtehen: Si quis dixerit, haec septem Sacramenta ita 
esse inter se paria, ut nulla ratione ali- 


ud sit alio dignius, anatlıema sit. uch in ber 


Professio fidei Trident. heißt ed: Profiteor quoque se: 
ptem esse, Vere et proprie Sacramenta novae }egis, a 

Jesu Christo Domino nostro instituta, atque ad salu- 
tem humani generis, licetnon omnia singulis 
necessaria. Hiernach alfo würde man ſchon berech⸗ 
tiget feyn, dem h. Ubendmahle einen Vorzug einzurdus 
men. Allein diefe Kirchen Berfammlung bat auch dieß 
ſelbſt mit ausdrücklichen Worten gethan. S. Conc. Trid. 
Sess. XIII. cap. 3.: de excellentia sanctissimae Eucha- 


ristiae super reliqua Sacramenta. Hier heit es unter 
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udern: Commune hoc quidem cst sangtissimae Eucha- 
istiae cum ceteris Sacramentis, symbolum „ee rei sa- 
rae, et invisibilis gratiae formam visibilem: vew.,.m 
lud in ea excellens et singulare reperitur, quod reli- 
juaSacramenta tunc primum sanctificandi' vim habent, 
am quis illis utitur: at in Eucharistia ipse sanctitatis 


ketor ante usum est; nondum enim Eucharisiam 


le manu Domini Apostoli susceperant, cum v ereta- 
ben ipse affirmaret corpus suum esse quod praebebat; 
tsemper haec fides in Ecclesia ‚Dei fuit etc. Vrgl. 
bid, c. 8. de usu admirabili hujus Sacramenti, In 
ſehereinſtimmung hiermit heißt es in Agenda Colon. 
wel, 1614: 4. p. 80.: Eucharistiae Sacramentum, 
"inter omnia mysteria a Christo insti- 
ata principem locum obtinere extra con- 
roversiam est: ita dubitari non potest, quin sum- 
m pietate atque religione confici, sumi, administra- 
i, oustodiri, atque cum opus est, ad infirmos por- 
iii debent. Hierauf werben die effectus eucharistiae 
mine angegeben. 

Obne bey den Bründen zu verteilen, and welchen 
kr griechifchen und römifchen Dogmatifer den Vorzug der 


Inharifie zu erweiſen fuchen”), mag es genug fepn, zu 
'%) Mad Alex. de Stourdza (Considerations sur la do- 
ctrine et l’esprit de l’Eglise orthodoxe. 1816. 8. p. 89.) 
ik bie Kudariftie: „Le sacrement, par lequel l’oeuvre 
mysterieuse dela redemption s’acconrplit et se materialise 

t tous les jours. — — L’importance et la realite de l'Eu- 
charistie se. fonde sur des consonnances admirmbles entre 
les deux mondes, et sur les embi&mes les plus conso- 

. lans — — , Le pain et le vin sont les symboles des flui- 
des et des solides, qui commumniquent à Ja structure hunaine 

- la forme et le mouvement‘“ etc. Nach Duns Scotus (in 
“ Sent. dist. VIII. qu.).n. 5.) und Gabr. Biel. (Dist. 
VIII. qu. 8. art. 1.2.3.) hat die Euchariſtie den Vorzug der 
Grereffländigkeit und Permanenz: Sacramenta cetera con- 


J 
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| bemerken, baß die Sarrament I Gultnb de —*—* | 


ren und kassollfchen Kirche allerdings eine ſeiche Mischung 
zu porn fiheint, wodurch es gleichfenz ale der MR itsel- 
Duntt aller übrigen h. Handlungen dargeſtatt 
wird. Drey Sacramente, nämlich Taufe, 
und Buße dienen als Vorbereitung und werden aid 
bie conditio sine qua non des Genuſſes erxfedert. Fa 
‚ber orthodoxen Kirche wird biefe Berbiniung werk: dentl⸗⸗ 
cher ausgedruͤckt, inbew bie Eucharifie wmmeitsehbag uf 
die mit einander verfuäpften Sacramente Der Taufe uud 
- Confirmation folget, fo daß alfo auch: bie.-Rinnen dad 
Abendmahl empfangen. Die katholiſche Binde mer . 
wirft zwar dieſe Cumulation der Sacramente, Juye-aler 
boch chen fo gut voraus, daß nur ein getaufter ww 
Abfolvizter Eprik communionfäpig fey. ¶ Sle in Be 
ſehung ber Firmung pflegen Ausnahmen State. n Fabes- 
Die drey übrigen Sacramente ſtehen neinben „mit.ber 
Euchariſtie fo in Verbindung, daß dieſe als ein Gamer 
" quens und gleichfam als die letzte Weihe und der Befhiuß 
derfelben betrachtet'wird. Die Priefler s Weihe wird wit 
ber Communion befchloffen. Bey der leuten Oelung, 
welche zwar von der Kranken⸗Communion unsterfchieben, ' 
aber doch häufig mit derfelben verbunden wird, iſt bemer⸗ 




























kenswerth, daß, nach Verordnung ber meiften Kirchen 


Ügenden und nach der Obſervanz, dem biefe Syanbiung 
verrichtenden Prieſter das Venerabile oder die geweihte 
Hoſtie vorgetragen werben fol. Aus der alten Kirche 
gehört hieher die fpäterhin verbotene Sitte, den Verſtor⸗ 


sistunt in usu, seu quadam operatione: Eucharistia au- 
tem sola inter sacramenta habet esse permanens. 
Diefelben lehren au: Excellentia hujus Sacramenti prae 
ceteris consistit in quadruplici differentia; videlicet: in 
significando,, in significato, in continendo. et continen- 
di modo. gl. Jo. Forbesii a Gorse Instract. hist. 
theol. lib. XL c. 7. p. 509. 


In halt. 
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'lantur, ad S. Communionsm accedunt, et 

 usuS. Rucharistise ad imminontds amptiss 
‘/sese praopärant, ut Deum futuris. nuptilı 
prepitium- inveniant. Quid? existime, ins 
- teri.ecclesia non Sponsos tantum, sed et ceteros.e. $: 
parentes, Cognatos, paranymphus aliosqus cosmviva 
- zuptiales consueta munera obtulisse et cam Spomsis de 
- $, Eucharistie communicasse, et per hanc ezgitati fat. 
ventiuspro salute hovorum coniugum. COMIHPSCKremtEt. 
Und biefe Verbindung des h. Abendmahls mis bes 


Übrigen h. Handlungen iſt auch dem edangeliſchen Enitad, 


sheild als Sefen, theils ale Gewohnheit and Sitte, miht 
fremd. Die Confirmation bes Tauf » Bundes wird allge 
"wein als die Vorbereitung zur erſten Communien angeſe⸗ 
ben. Die Beichte und Abfolution fol ſtets der Eommmnie® 
vorangehen, wie ed August. Conf. abus. art, IV. p. 87 - 


| deißts Non enim solet porrigi corpus Domini nisi aa— 


tea exploratis et absolutis, Bey den Lutherauern ver⸗ 
tritt die Kranken⸗ Communion geroiffermaßen die lehte De= 
lung und führe daher auch zuweilen (4. B. Hangauiſch « 
Kirchen. und Schuls Ordnung. Straßburg 1659. 4. ps: 
193) den Namen: „Viaticum, oder Zehrpfennig beree” 
. fo da fierben und zum ewigen Vaterlande reifen ſollen.“ 
Bey der Ordination iſt es da, wo fie als Öffentliche Hand 
lung und Theil des Gottesdienfted vorgenommen wire 
alte. Obſervanz, daß der Ordinandus entweder zuvor ode 
unmittelbar nachher communichre. Bey der Eopulatis= 
war ehemals die allgemeine Sitte, und iſt ed zum The 
noch bis auf den heutigen Tag, daß die neuen Ehcleuc 
entweder kurz vor ober bald nach der Trauung zur Com 
munion geben, wie zum Theil fchon aus dem angeführte 
Zeugniffe Hil debrand's gu erfehen if. 

Wie fi dieß aber auch im Einzelnen immer verhe 
ten möge, fo bleibt auf jeden Kall fo viel gewiß, daß D* 
h. Abendmahl im Cultus der alten und neuen Kirche © 
wichtigſte Punkt ſey. Was einige neuere Schriftſtell 
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oͤthe, Ehateaubriant, Stourdza u. a. zur Em⸗ 
ſehlung der ſieben Sacramente ſagen: daß die Kirche 
abey die Abſicht Habe, den glaubigen Menfchen von der 
Biege bis zum Grabe, und in allen Haupt: Momenten 
ines Lebens mit dem Trofte und der Kraft der Religion 
umgeben und zu begleiten *)- — das fann indbefondere 
en der Euchariftie gelten. Während bie übrigen Sacra⸗ 
uate nur ein für allemal wirken und nicht wiederholt 
neben dürfen, beſtehet Dagegen der Character diefed Sa- 
raments in der Wiederholung und ſtets fich erneuenden 
Birtung. Die übrigen Saeramente betreffen in der Re⸗ 
kl, und nach der gegenwärtigen Ausübung, bloß daB 
adividnum; aber die Euchariftie iR nur ein Collectivum 
mb beſtehet fo ſehr in einer Semeinfchaft, daß die Frage: 
bnicht die Communio privata (mie fie bey Katholiken und 
utheranern üblich iſt) eine contradictiv in adiecto fey ? 
ufgeworfen werden Fonnte. Auch fpricht der Sprachge: 
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®) Biele fcheinen zu glauben, daß dieſe Idee von ben fieben Sa⸗ 
cwanıenten etwas Neues und ben genannten Schriftſtellern Ei⸗ 
gentyämliches fen. Es verdient aber bemerkt zu werben, daß 
man biefelbe ſchon in dem' ſo gehaltreihen Catechismus Ro- 
man. oder Trident. findet. In bemfelben heißt es P. II. c. 
1.8. %0.: Cur autem neque plura neque pauciora Sacra- 
menta numerentur, ex iis etiam rebus, quae per simi- 
ltudinem a .naturali vita ad spiritualem transferuntur, 
probabili quadamratione astendi poterit, Homini enim ad vi- 
vendum vitamque conservandamı et ex sua reique publi- 
cae utilitate traducendain, haec septem necessaria viden- 
tur, ut scilicet in lucem edatur, augeatur, alatur, si 
ia morbum incidat, sanetur, imbecillitas virium reficia- 
tur: deinde quod ad rempublicam attinet, ut magistra- 
tus uunquam desint, quoruım auctoritate et imperio re- 
gatur; ac postremo, legitima sobolis propagatione se 
ipsum et humanum genus conservet. Quae oınnia quo- 
niam vitae illi, qua aniına Deo vivit, respondere -satis 
apparet, ex iis 'facile sacramentorum numerus colli- 
getur. | 
l 


- 
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Srauch ber alten Kirche, nach welchem fa alle Aucbrucke⸗ 
welche den Sottesdienſt Überhaupt bezeichnen 4 BD. nn 
grow, ovvakıc, ‚Aesrovpyiu, Hvols, sacıa, 4a d— 
yo (wie in dem bekannten liturgiſchen ——— vu 
era Tols ayidıs, Sancta Sanctis!) u. a. VOrjugäei 
" ‚fe vom 5. Abendmahle gebraucht werben, offenbar dafür. 
daß man bieft 6. Handlung gleichſam für: don Kern vu 
ganzen chriftlichen Gottesdienſtes hielt. -— = - 

Die: Sefchichte der alten Kirche macht uud unit vielen 
‚einzelnen Lehrern und bäretifchen Partheyen Gefanut, deren 
Irrthuͤmer und Mißbräuche in Betreff des Artikels vom 
Abendmahle getabelt und verworfen wurben ; abet He weiß 
nichts von folchen; welche daffelbe aus der Zahl der chriſt⸗ 
Ucchen Religions » Gebräuche ausgefchloffen uud ein Ghei- 
ſtenthum ohne Abendmahl für möglich gehalten Hätten ®. 
Auch in den fpätern Zeiten haben alle cheiſtlich en Parcheyen 
das UAbendmahl für einen nicht nur ‚wäglichen, fondeen Ä 
auch nothwendigen Sebrauch ertlärt, Selb die © oci⸗ 





*) Einige Zeugniffe ber Alten Tcheinen zwar bagegen zu ſeyn. 
Ignatius ep. ad Smyrn. vebet von foldhen, weile: seze- 
gqıorlag xal ngoopopüs ova dmodszonras, da zb m) Ome- 
Aoysiv 1779 zuzapıorlay odpxa eivaı TOV CÄrijgog Aue m. 

‚mw. find. Aber biefe Stelle ift theils ganz verbädhtig, tHells dun⸗ 
tel. In ber Formula receptionis Manichaeorum. Ed. Tol- 
lii p. 145. wirb von ben (fpätern) Manihäern behaup⸗ 
tet, baß fie wären: amoorgsponbvos zı0 zoü rınloo soma- 
zog xul aluarog Tod Xgıorod xoısavias. Aber daB Folgende 
Ichret, daß fie bas Abendmahl als einen bloß mnemofyunis 
[hen Ritus annahmen. Alſo baffelbe, was Luthymius 
Zigabenus Victor: de Messalianis. Anathem. XII. vor 
den Meffalianern berichte, welche bloß eine: Agzow Yı- 

‚20d nal olvov weraimpıg haben, und deshalb, obgleich fie 
ſich XororozoAleug nennen, dennoch als Feinde Ehrifti (ws 
Yyavepüs &rizeisrons) zu betrachten find. , 

&o wurden ja aud nicht felten —R diejenigen genannt, 
welche nicht bie rechtglaubige Lehre von Gott oder Chriſtus an- 
nahmen. 


1 
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nlaner erfobern das Abendmahl, obgleich fie daffelbe 
für eine bloße Eeremonie halten, ald wefentlich zum 
riklichen Cultus. Bloß die Quacker und einige ihnen 
verwandte Seftirer, die Weigelianer u. a. haben ihre 
Ubmeigung gegen alles Statutarifche fo weit getrieben, baß 
fe die allgemeine Verbindlichkeit und moralifche Nothwen⸗ 
digleit des Abendmahls läugneten und. die Eutbehrlichkeit 
foger aus Roͤm. XIV, 17. Eolofl. IL, 16 ff. und au 
bıra Schriftſtellen beweiſen zu können wähnten. S. Eas 
techismus oder Glaubensbekenntniß c. 1679. c. XI. Rob. 
Harcta ji Apol. relig. verae chr. 1676. Thes. XU. 
A. Vergl. Baumgarten’ Unterf. theol. Streitigf. 
%.IL ©. 360 — 65. 
Ya der neuern Zeit hat man ben Skepticismus allerdings 
u bis auf bie Frage: Iſt es erlaubt zum Abend» 
mahle gu gehen*)? ausgedehnt, und den Gebrauch 
ds eines Erbauungs⸗Mittels zwar für zulaͤſſig, 
ds eined Gnaden⸗Mittels dagegen für einen Bes 
wis von Thorheit und Heucheley erklärt. Gleichwohl 
erſcheint dieſe Frage, wenn fie recht gefaßt wird, fall 
Muiger anflöfig, als die gleichfalls aufgemworfene: Iſt 
bad Ubendpmahl auch für Aufgellärte **)? ſo 
bald fie in deim Sinne genommen wird, daß nur der auf 
einer niedrigen Geiſtesſtufe fiehende Menfch, eines ſinn⸗ 
Üen Erweckungs -» Mitteld und einer Erinnerung an vey⸗ 
Diele der Tugend und Gottſeligkeit beduͤrfe. 
Dieſe ſeltenen Ausnahmen abgerechnet, blieb das 
Ahendmahl ſtets ber allgemeinſte und heiligſte Ritus der 
chriſtlichen Kirche und der Grund⸗-Charakter, woran man 


*) G. Fr. Borberg: Iſt es erlaubt, zum Abendmahle zu ges 
den? Gotha, 1800,8. Vergl. N. theol. Blätter. III. 3.3 St. 
©. 850 ff. 

”) ©. Henke’ Mufeum für Retigionmifenfaft 1 ıc. 1804. 
11.3.26t. Berge. Bretfchneider's Handbud der Doge 
matif. 2. Ausg. U. B. ©. 752. 
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den Verebrer Jeſu und ben in ber Semeinſchaft der Hei: 
ligen lebenden Chriften erkannte. 
Mit diefer Behauptung ſcheint indeß die alte Sy 
Über Feinde und VWeräcter des Sacramentd 
in Widerfpruch zu fiehen. Allein fo wenig das Dafıye 
unfletlicher und .irreligiöfer Menfchen im Gchooße dir 
chriſtlichen Kirche einen Eintwurf gegen bie Wahrheit un 
Goͤttlichkeit des Chriſtenthums fepn Tann, eben fo wenig 
darf aus der Erfcheinung einzelner Abendinahls · Veraͤchter 
ein Schluß auf die Geringſchaͤtzung dieſes Sacraments 
gemacht werden. Von denjenigen, welche aus Leichtfinn - ı 
Lafterbaftigfeit oder Irreligioſitaͤt das himmliſche Mahl 
verachten oder feheuen, kann ohnedieß hier nicht bie Rede 
ſeyn; fondern bloß von ſolchen, welche, bey ächter Kell 
giofität, mit der Art und Weife, wie dieſe d. Handlung | 
gefeiert wird, unzufrieden find. | 
Die Gefchichte Ichret, daß gerade biejenigen Par 
theyen und Sekten, welche ſich einer befonderen Erleuch 
tung und Sitten» Reinheit, fo wie eines lebhaften Eifers 
in der Gottfeligfeit ruͤhmten, die aͤrgſten Widerfacher ber 
eingeführten, ritualmäßigen Firchlichen Abendmahls-gent 
waren. In der.alten Kirche werden bie Domatifien 
als die Ärgften Sacraments:Schänder gefchildert, Mat 
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assistis, emerunt forsitan in -usus suos sordidae mus 
ieres, emerunt Pagani, facturi vasa, in quibus in- 
enderent Idolis suis. O scelus nefarium ; o facinus 
nauditum ! Sragt man aber nach der Urſache eine fols 
ben Verfahrens diefer Pevolutiond- Männer, fo ergiebt 
ch, daß es nicht aus Srreligiofität und Haß gegen das 
hriſtenthum, auch nicht aus der Ueberzeugung, daß die 
Irt und Weife, wie ihre Gegner dad Abendmahl feyerten, 
ine dem Evangelio und der Abſicht des Stifters wider 
teitende ſey, fondern aus der Meinung herrührte, daß 
nwürdige Priefter (wofür fie die Fatholifchen deshalb er⸗ 
lärten, weil ſie Lapsos-und Traditores aufnähmen und mit 
Inwärdigen Gemeinfchaft unterhielten) die Sacramente 
che würdig und gültig adminiftriren könnten. Dieß war 
vr Grund, warum fie bie Fatholifche Taufe fo wenig als 
die Eonfecration der Euchariflie durch Fatholifche Priefter 
gelten ließen. Aus Eifer für die Reinheit der Kirche und- 
Inder Ueberzeugung, daß nur bey ihnen das rechte und 
— Abendmahl genoſſen werde, begingen fie folche 

fe 

Beym Anfange der Reformation findet man eine aͤhn⸗ 
liche Erſcheinung, als Carlſtadt und feine Anhänger 
m. 1621 — 22. auf eine gewaitſame Art alle Miß⸗ 
heine der Meffe mit einem Schlage abftelien wollten s fo 
wie auch Thomas Münzer; die Anabaptiften 
agb andere Schwaͤrmer zunaͤchſt nur wider bie päpftlichen 
Gremonien und Kleinodien, Monftrangen, Tabernatel 
wa. wütheten. Ahr Verfahren verdiene Mißbilligung, 
aber Widerfacher und DVerächter des Sacraments an 
Rh And fie nicht gu nennen. Kommt doch ſelbſt in 
kuthers Schriften (Th. XX. &. 270. Hall. Ausg.) 
he Aeußerung vor: „Ob du gleich nicht zum Sacrament 
jeheſt, kannſt du dennoch durch’ 8 Wort und Glauben felig 
serben!‘‘ Aber wer würde aus einer folchen Aeußerung 
en Beweis führen wollen, daß Luther den Genuß des 
hendmahls für entbehrlich gehalten habe ? 
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"Da in der evangelifchen Kirche bloß zwei Sacramın m ®@ 
angenommen wurden, ſo war man dagegen bemuͤhet, DEF 
Volt über Zweck, Würde, Werth und Nußen derfelbere 
auf's deutlichſte zu belehren: Inshefondere ſuchte ma 
das Abendmahl als die Heiligfte Handlung und gleichfane | 
Als den Inbegriff aller Sarramente darguftellen. Dabine | 
wecken die-alten Kirchenorduungen ab, welche den Prem" 
digern zur Pflicht machen, zu gemiffen Zeiten, beſonders 
aber ‘an den‘ Dominicis‘ ERucharisticis (Hanauiſche Kir-⸗ 
hen · und Schulordnung. 1659. pr 6. 21.) ausfühe | 
liche Vorträge und Ermahrungen Über Zweck und Nugen 
des Hr Abendmahls zu halten. Auch enthalten die Agens 
den ausführlichere Beicht / Reden und Vorbereitungen 
vor der Communion, womit die Prediger mit den hürzeren” 
Praͤfations Formularen abwechfeln follen. Einen ſolchen 
ausfuͤhrlichen Unterricht findet man im der Hanauifchen 
Kirchen md Schulordnung Pr 182— 205. Forma der; 
Vermahnung an die Communicanten., Hier heißt es un⸗ 
ter andern P. 108.: JUnd in Sunma, dieſes h. Sacra⸗ 
ment vereiniget Gott und Menſchen, laͤſſet uns nicht 
ſterben, ob wir ſchon ſterben und bringet das ewige Leben. 
Woraus zumal offenbar iſt, daß wir dieſes Sacrament® 
des Heiligen Abendmahls gar hoch bedürfen wider den ab» 
gefagten Feind, den Teufel, und fo unzählbar viel Unge · 
mad) ‚dag wir in diefer Welt Haben, in unſerm ganzem 
Leben; int Leiden und Sterben“ ur ſ. w. Aihnlihe Ers 
klaͤrungen findet man * den meiften alten Kirchen · 
genden. . 

Die: proteſtantiſchen Dogmatiter waren Genniget m 

zeigen, daß durch die Beiden Sacramente das ganze’ reis 
gioͤſe und Kirchliche Beduͤrfniß des Chriſten befriedigee- 
werde, und daß Veydk in einer engern Bejichung und 
Wechſelwirkung ſtehen. Schon Calvin: (Instit. chr. rel. 
IW..c. 18. 6. 19. p: 616.) fagt: Duorum.Sacramento- 
zum usus a primordio ecclesiae ohr. eit traditas: ur 
scilicet Baptismus quidam quasi ingressus in ipsami 

J 
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set et fidei initiatio: Coena vero assiduum. 
'elut alimentum, quo Christus fidelium suorum 
sniliam spiritualiter pascit. Quare ut non nisi unus 
st Deus, ıma fides, unus Christus, una Ecclesia ejus 
opus: ita Baptismus non nisi unus est nec saepe ite- 
sur. Coena autem subinde distribuitur, ut intelli- 
aut, se Christo assidue pasci, qui semel in ecclesiam 
Necti sunt. Praeter haec duo ut nullum aliud a Deo 
sstitutum est, ita nec ullum agnoscere debet fidelium 
eiesia, Moch mehr bloß auf’8 Dogmatifche fich befchrans 
md giebt Sam. Endemann (Instit. Theol. dogm. _ 
. I. p. 235.) den Unterfchied fo an: Baptismus sup- 
seditat ideam regenerationis sc. judicialis et internae, 
juam S. Coena non suppeditat, sed potius supponit, et 
: contrario ideam perseverantiae in ’statu gratiae, incre- 
nenti affectionum spiritualium, nec non doctrinas, 
womissiones et gratiam, quatenus perseverantiam in 
#20 ejusque augmentum promovent, menti reprae-. 
ſentat, atque medium est haec beneficia producendi. 
Hine quemadınodum Baptismus vocatur Sacramen- 
tum regenerationis S. Coena zar £&oyny Sa- 
Eramentum nutritionis dici potest. 

Was nun aber die beſondere bogmatifche und rituelle 
Berfchiebenheit anbetrifft, fo finden wir fie von Io. Ger- 
hird (Loc. theol. T. X. p. 2.) auf folgende Art ange 
Seien: Haec duo .Sacramenta differunt: 1) Causa 
eificiente immediata. Baptismus mediante Jo- 
kannis ministerio divinitus institutus est: Sacra vero 
deena immediate ab ipso Christo instituta est. 2) 
Causa administra instrumentali. Sacramcoe- 
Ita: Christus non solum instituit, sed etiam ipse pri- 
n28 in persona propria administravit: Baptismum vero 
os nisi per Iohannem et Apostolos. Quo pertinet, 
nod in casu .necessitatis baptismus a privato admini- 
wi possit: sacra autem coena, non nisi ab ecclesiae 
inistzis. 3) Materia proxima. Materia exte- 
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‚For sive externum ‚elementum ac zus tekzema: beptissai | 


E est aqua: coenas vero pänis et vinum. ‚Bei coelestis 


baptismi est Spiritus Sanctus, .sive teiz SncrommmctE - 
Trinitas: sacrae vero coenae corpus ei sanguls Christi. 
4) Forma specifica. in baptismo aqua adsper- 
gunur, vel aquae immergimur in.nomine Patris, Filũ 
et Spir. S.: in sacra. coena veram corpus. Christi,. ms- 
“ diente: benedicto pane, mändımamusy;wt verumm 'ejus 
sanguinem, mediante benedicto vino, bibimms. ı:6) . 
&Gausa finali proxima.et spetkfica. - Perkep- 
iinmum regeneramur ac renoramur: pe TACHuiinezäsın 
eoenae alimur ac nutrimur ad vissıhrueternant. „In bap- 
tismo praesertim infantum per Spirktum S. fiat acnen- 
“ ditur: in usu 8. codnae augetur, .confirmatuk' et.ohsig- 
‚natur. Per baptismum Christo inserimur, in quö.spi- 
‚“tusle incrementum salutari Coenae ‚usu  accipimses. 
: Pe» baptismum in foedus divinum recipimur: per gem 
S. coenae vel in eodem conservamur, ::vel ex?eg: per 
peccata contra conseientiam prolepsi,: ad idem /vera 
poenitentia revertimuf. 6) Objectis. Baptismus 
non solum adultisin verareligione institutis, sed etiam _ 
infantibus in ecclesia natis: Sacra autem Coena non 
nisi adulıis, et guidem solis ilis, qui baptizati zunt, 
seque ipsos probare possunt, competit. (Quo etiami per- 
tinet, quod Christus baptizatus quidem, non autenz 
sacra coena fuerit. 7) Adjunctis. lIteratio conre- 
nit S. coena ; non autem baptismo: aliae- eliam ceri- 
moniae in administratione baptismi, aliae vero in ad- 
ministratione S. coenae usurpantur.‘“ el T. X. 
p. 417. 
Man wird:m biefer Vergleichung nichts Wefentliches 
. vermiffen. Indeß dürfte doch in Beziehung auf das Ri⸗ 
tuelle Einiges nicht beſtimmt genug ausgebrüdt feyn. Das 
bin gehört, was unter Mr. 6. über bie erforderliche Br dr 
fung gefagt wird, und mo dag „qui se ipsos probare poc- 
sunt““ nicht deutlich genug iſt, da es bie Vorſtellung bes 
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zuͤnſtigen Eönnte, als 06 die Prüfung dem cigenen Wil⸗ 
len und Gewiſſen der Communicanten uͤberlaſſen waͤre — 
was doch weder in der alten, noch neuen Kirche der Fall 


war. Die Augsburg. Confeſſion Art. abus, a. IV. p. 27. 


fagt ganz deutlich: Non solet porrigi corpus Doniin], 
nisi antea exploratis et absolutis. uch hätte wohl der 
Eonfirmation erwähnt werben follen, ba fie, auch 
abgefehen von der Streit. Frage: ob fie ein Sacrament fey, 
oder nicht? im Alterthume nicht minder, wie in der neuern 
zeit, den Lebergang von dee Taufe zum Abendmahle 


macht, und ale ein, wenn auch nicht abfolus nothwendi⸗ 


ar, doch keinesweges zufälliger oder wilfüprlicher Zwi⸗ 
ſchen · Att zu betrachten ift. Serner follte der Unterfchied 
bemerkt ſeyn, daß die Taufe, wenigfieus von der Zeit an, 


 wobie ehemalige Eollectiv - Taufe, bey ben feyerlichen 


222 
= 
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Zauf⸗Zeiten, aufgehoͤrt hat, eine actio individua iſt, 
wegegen das Abendmahl, wis ſchon der Name zarravım 
angeigt, immer eine Collectiv⸗Feyer ſeyn fol. Bloß die 
Privat-Communion macht hierbei eine Ausnahme; 
aber es ift befannt, daß fie eben deshalb angefochten 
wurde, weil fie den wefentlichen Begriff der Conımunion 
anfdebe, Endlich fcheint auch der Sag: „Iteratio con- 
‚weit S. cuenae“ nicht richtig ausgedrückt, indem der 
Gezenſatz vielmehr fo auszudruͤcken wäres daß die Wie⸗ 
berbolung ber Zaufe (die Wieder» Laufe) verboten, der 
mederholte Genuß des Abendmahls dagegen geboten 


ſey. Denn fo wie es bier ausgedruͤckt ift, könnte die Mei- 


kang entftchen, ale fey die Wiederholung der Communion 
war erlaubt, aber der Freyheit überlaffen. Aber abgefe= 


hen son den Zwangs-Maßregeln der früheren Jahrhun⸗ 
bdette, bat das Concil. Trident. Sess. XIII, can. IX., 


iach.fruͤheren Synodal⸗Beſchluͤſſen, beſonders des XIII, 


Jahrhuuderts, verordnets Si quis negaverit, omnes 


‚ae singulos Christi fideles utyiusque sexus, cum al 


annos discretionis pervenerint, teneri, singulis 
ennis saltem iu Paschate ad communi- 


Achter Band. 


a‘ 
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candum, iuxia — sanctae matris 
anathema'sit. 

Daß die toangelifthe Kirche: hiermit über 
kann man aus dem Sächf. revidirtem Eynodal. 
eret. S. Corpus jaris eccl. Saxon. Dresden u m 
1635. 4. p. 862. und p. 452, erfehen, wo 
mBegäbe es fick nun, daß jemand über Je 
Tag, tingeachtet beſchehener Erinnerung, de 
des Herrn fich enthielte : fo follen die Pfarrer n 
wie bisher, folche Fine bis auf die Bifitation 
den Synodum fparen, fondern alfobald diefelbe i 
perintendenten zu erlennen geben, damit derfe 
Perſonen vor ſich erfodere, jur Befferung verma 
in Verbleibung derſelben an dag Consistorium 
auch nachmalen gegen dergleichen trogige, nu 
Veraͤchter des h. Sacraments mit der Kirchen 
verfahren werde. Vergl. Hanauiſche Kirch. u. € 
nung 1669. 4: P. 241.2 Quoties per annum 
sapı Domini est acceedendum ? Respondet Paulu 
et juxta Dutheri et aliorum Theologorum 
ilam ter quaterve: ubi tamen conscier 
nulla scribitur. Die, Magdeburger Kirchen · Ori 
X. 5.14. fegt feſt: daß alle diejenigen, welch 
ben and Sterben die h. Sacramente verachtet, ob 
life Sebrduche zur Erde beftattet werden ſollen 
matt, folche für Feine Gliedmaßen der chriftlichen 
Halten Tann. Wergl. IH. Bochmerj jus eccl. 1 
II. p: 1086-87. 

Wenn Ealvin (Insit. chr. rel. nb. IV, 
6.46. p. 507) wider bie „consueindo et lea 
semel Quotannis communicare jubet“ fo | 
fert, fo geſchieht es des daraus entſtandene 
Brauch# wegen: „Qdo factum en, ut fee omnes 
semel communicaverunt, quasi in religuum an 
pus pulcre defuntj, in utramque aurem secu 
miant. * Geiner Meinung nach fann die Eommuni 
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gehalten werben. Longe aliter factum opor- 
rulis. ad minimum hebdomadibus proponenda 
tianörum coetui mensa Domini; declarandae. 
nes, quae nos in ea spiritmaliter, pascerent: 
dem necessitate cogendus, sed cohortandi. 
‚stimulandi, objurgandus #tiam igtiavorum 
mnes erogacin, ut famelict, ad tales- lautitias. 
nt. 
Endemar nn (Instit, Theol, dogm. T. H. 6. 
häftiget fich ausführlich mit biefem Punkte und 
us mehrern Gründen die Verpflihtung zum 6. 
. Dann wird p.238 hinzugeſetzt: Quod Chri- 
»n semel, sed saepius $S; «oena uti debeat,, 
XI, 25. apparet. Interim tamen nemini prae- 
»ossum, Quoties illa uti debeat.. Suht, qui 
ıjotidie, tamen quoties $. coena in templis ad- 
ur eadem utuntur. Hos imitari ego nemini 
. Der rund hiervon ift die Beforgniß, daß 
rliche Vorbereitung unterbleiben, und daß durch 
Gebrauch das Eaerament Anfehen und Würde 
und vilegciren möge. 
ich verdient auch noch die befondere Sorgfalt und 
welche die Kirche in Anſehung ber Communicanten 
, erwogen zu werden. Es gehört dahin die faſt 
ngeführte Aufzeichnung ber Namen der Commu⸗ 
das in vielen Gegenden gebräuchliche Ablefen 
en vor ober nach der Beichte, Communion u. ſ. w. 
es font Häufig Sitte, daß am Schluffe eines 
hen s Jahres ein Communicanten » Verzeichniß 
bekannt gemacht wurde. Aus allen biefen Ein: - 
n aber gebet die hohe Wichtigfeit, melche biefem 
nte beigelegt wird, beutlich hervor. 
Angeführte fol. dazu dienen, un bie Ausfuͤhr⸗ 
eſes Theils der archäolsgifhen Denkwuͤrdigkei⸗ 
chtfertigen. Der wichtigſte Theil des chriſtlichen 
erdient gewiß, daß man ber geſchichtlichen Dat⸗ 
Br 
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ſtelung der Met web: Weiſe, wie biefe beilige Haud lung 
‚von der fruͤheſten Zeit bis zum Zeitalter Reformation 
ee wurbe,.'eine befondere Au it widme. 

Das Dogmatifche, worüber von jeher’fo viel Mißverſtand 
wind Streit herrſchte, liegt außer dem Gefächtöfreife biefer 
Derfellung und fann nur ba, mo 26, was freylich oft 
genug der Fall iſt, wit dem Riinellen und vbiturgiſchen in 
Beruͤhrung sit, beruͤcſichtiget werden 
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Erfles Kapitel, 
Benennungen und Kunft-Ausdrüde 





Won den verſchiedenen ſowobl bibliſchen als kitchlichen 
Bozen, welche die heiligſte und feyerlichſte Handlung 
Kr Ehriften führet, gilt das griechifche Wortfpiels daß 
in der Benennung zugleich bie Erkennung 
liege (Ta ov0uara es Tor Eyrav vonuara), 
recht eigentlich. Man kann daher gar wohl behaupten, 
daß, wer dieſe Benennungen weiß und Grund und Beden- , 
fung derfelben, nach Zeitz und Ortsberhaͤltniſſen, richtig 
Iufgefaßt bat, ſchon einen guten Anfang zur rechten Er⸗ 
kuntniß und Würdigung diefes Gegenflandes gemacht 
babe. Er bat mit den Namen zugleich die mannichfaltigen 
en, in welchen dag h. Abendmahl als Lehre und 

ch, inder Dogmatik und im Cultus, flehet, auf 
kieht; unb obgleich die Geſammtheit diefer Benennun⸗ 
un unläugbar eine allgemeine Spnonymif bildet, fo wird 
ſch doch bey näherer Betrachtung leicht zeigen laſſen, daß 
ede einzelne Benennung etwas Cherakteriftifches fey und 
‚gend eine befondere Seite oder Form darftelle. 
Die Sefchichte Ichret, daß man zu gewiffen Zeiten und 

ı manchen Gegenden die heilige Handlung vorzugsweiſe, 
ld Agape, bald Eucha riſtie, bald Commumnion, 
id Opfer, bald Meffe, bald Tiſch des Herrn, 
Ud Abenduahl.u. f. w. nannte, und daß man an» 
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dere Benennungen, wenn auch hicht vermied oder verbot, 
bdoch felten brauchte. Die Annahme aber, Baß dieß bloß 
aus Willkuͤhr, Zufall oder Mode geſchehen ſey, laͤßt ſich 
durchaus nicht rechtfertigen. Vielmehr kaun in dem mei⸗ 
Ken Faͤllen der Grund dieſer Benennungen, entweder aus 
. der Verfchiedenheit der Vorkellungen über das Dogma, | 
oder aus der befonderen —* und Weiſe ber Beyer, nachge ⸗ 
wieſen werden. 
Es ſcheint daher feiner beſonderen Rechtfert⸗ 
sung zu beduͤrfen, wenn wie der Dnorkatdlogie. dieſer z. 
HDandlung eine größere Ausfaͤhrlichkeit, als wir Re im den 
dogmatiſchen und hiſtoriſchen Werken ‚gewöhnlich find, 
widmen. Daß hierbey die biblifche Dusmatslogie 
kixechlich en voramgehe, har nicht wig:"üe on Gern 
. daß alles zunaͤchſt Auf die h. Schrift **— 
Wonder auch im der geſchichtlichen Orduug sub - ig’ Mad 
> Bepfpielen der Befern Gigrifeftelier in der Bath fe un | 
Ä erangeliiten Kirche, ſeinen Srund. vn u ; 


d. - 


oo. Die bey une gewoͤhnlichſten ſpnonymen Aasdruͤcke: 
Abendmahl, Nachtmahl des Herrn, Mabl— 
bes Herrn, deinvoy zuvpsaxo», secra coe: 
ha, coena Domini'u. a. haben zunädft nur eine 
\ biſtoriſche Beziehung auf die Einſetzung des Abendmahls 
in der Nacht, wo Chriſtus verratheu ward, Matth. XXVI. 
20. 81. 1Cor. XI, 23 (iv 1) vuurè ij nugedideoro) 
und es ſoll dadurch eigentlich nur ſo viel geſagt werden, 
daß die Feyer des Abendmahls als eine Wiederholung und 
Vergegenwaͤrtigung jenes letzten Beyſammenſeyns Jeſu 
mit feinen Juͤngern gu betrachten ſey. 
Daß man aber nicht bloß bey dieſer einfachen Bezie⸗ 
hung ſtehen geblieben, ſondern dieſelbe mehrfach erweitert 
babe, kann man aus folgender Stelle eines berühmten 
Dogmatiferg erfehben. Jo, Gerhard Loci theol. ed.- 
Cotta. T. X. p. 3.: „Coena vecatur ab Apostolo, 








\ 
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quia divinum hoc epulum, nocte ea, qua traditus Chri- 
Stus est, post coenam vulgarem et agni paschalis esum, 
ab ipso fuit institutum, Dominica coena voca- 
tur: 1) quia a Christo Domino nostro instituta est. 
2) Quia verum corpus et verus sanguis Domini nostri 
Jesu Christi in ea distribuitur, quo ipso a reliquis coe- 
ni vulgaribus longissimg intervallo distinguitur. 3) 
Quia in memoriam mortis Dominjcae celebratur ’ 1 
vor. ‘XI, 26. 4) Quia diebus ut plurimum Le minicis 
h eoclesia apostolica celebrari consuevit, Actor. XX, 7. 

Hierbey ift aber nicht der Abend⸗ und Nacht⸗Fey⸗ 
Irgebacht, wovon niche nur Im N. T. (Apoſtg. IX, 7.), 
ſidern auch in der Kiechengefchichte Bepfpiele vorkom⸗ 
Be Zur Zeit ber Epriften ı Berfolgungen machte die 
Care für die Sicherheit der Gefelifchaft eine ſolche Beyer 
Whg ;- und zur Zeit der Arcan- Diseiplin erhielt diefelde 
ee beſondere, myſterioͤſe Wichtigkeit — was fich vors 
Heia, in den drey folennen Feſt⸗Vigilien zeigte — 
We miter unten über die Zeit das Abendmahl zu halten, 
Miet p erörtern ſeyn wird. 

Es bedarf aber nicht unbemerkt bleiben, daß ber bie 
Wide Grund diefer Benennung allerdings bezweifelt wer⸗ 
Wa fomn. . Denn in ber einzigen Stelle EN. X., wo 
ſe verkonmt, 1 Cor. XI,20. 21. ift es noch zweifelhaft, 
6 Kupsasov dsinvov das eigentliche jegt fogenannte h. 
Kendmahl, oder die daffelbe begleitende (entweder vorher⸗ 
chende ober nachfolgende) Mahlzeit bedeute*). Mach- 


%) Als eine Gigenthümlichkeit verdient bie ſyriſche Ueberfegung 
Peschito angeführt zu werben. Sie druͤckt wuguunün, deix- 
vor fo aus, als ob fie gelefen hätte: ws dv cj zugang (@. 
Griesbach T.IL p. 269.). Siehatlejaumeh dmaranı 
(am Zage bes Hein) unb feat noch hinzu: Achlin antuu 
waschatiu: paysre vutis nal wivere. Auch bie arabifihe 
Berfion bey Erpen. p. 499. hat bie Stelle völlig übereinftims 
menb und xv0:0%07 ifl jaum rabbana (uioe xvgiov s. xv 


gern.) 
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Hugo Srotind iſt es fo viel aier eyes: sen Hot 
illud convivium, ejus ‚Partenn. aut primam- aut. 
mam! faciebant mysteria —- was aber Calany. Sur u 
ter, Heumann u. a, nicht zugeberwollen. Wick fe 
tholiſche Ausleger verfichen es bloß von 2er: Mahlzeit ein 
Behanpten daher, daß coena Domini gar kein Sihtifhrmumr 
\ Rame ſey. Ja, der Jeſuit Jo. Meldomacusf{Com - 


- ment. in Matıh. XXVI. Job. XII, 2.) geßet fagar ſ 


weit zu behaupten: Eucharistie nunguam, nisl'a nor 
vis haereticis, Coena vocata eit: und de-anit fe 
gar.die andere Erflärang: Stultillam er 'ridlcilem i- 
scitiam Calvinienorurm ‘et Lutheranprums', Er Het 7 
in-der katholiſchen Kirche wenig Nachahmer gefuns®- 
Bielmehr Hat man ſich an die Neuerung: des Oateckus®- 
Romam c. de Euchar. gehalten: Votastieeipnf —2 
Apöstoli (Pauli) auctoritatem secuti, Goese I un 
nomine S. Eucharistiem interdum spüellerun „Jar 
in illo novissimae ‚coenae salutari mystario a Oluies® 
Domino sit instituta. Und auf dag übereinflemen® 
Zeugniß der älteften Kirchenvaͤter haben fi) audi die pro” 
teftantifchen Schrifficler berufen, wie'man aus Casp — 
Suiceri ÖObservatt. sacr. p. 91. Casaub, Exenice— 
XVI. ad Baronii annal. p. 450.sqq. Jo. Gerhardz — 
Loc. theol. T. X. p. 3. w. a. erfehen fann. _ 
Dennoch bleibt ſoviel gewiß, daß man in der fat — 
liſchen Kirche, fowohl in Schriften ald im gemeinemmmm 
Leben, den Gebrauch diefer Benennung febr felten finde, 
und daß zur Sommunion geben, commmnicire 7 
u. ſ. w. in chen ben Grade gewöhnlich iſt, wie bey de— n 
evangelifchen Chriften zum 5. Abendmahle gehe — 
9. f. w. die beliebtefte Formel if. 


II. 


Die ſynonymen Ausdruͤcke: Tiſch des Her! 
Gottes-Tiſch, Tyutesu Kveiov, ınensa Dei u- a. 
begichen fich unmittelbar auf die Vorfickung von cine #" 
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nrivium Dominicum, ‚wie fi) Tertull. atl uxor, lib. 
v. 4. ausdruͤckt. Inder Stelle 1 Cor. X, 21. fie 
: rgamesa Kugiov.(ald Gegenfaß von. zgarsta „Jar 
ma». d.h. Tiſch, worauf den Gögen geopfert wird — — 
ieidwAo dvrov v. 19.) nicht allein, fondern in Berbin- 
ng mit mozuyesov Kupiov. (entgegengefeßt Aorijoros 
morTW@r); wodurch übrigens außer Zweifel geſetzt 
rd, daß der Apoficl vom 5. Abendmahle rede. Wenn 
: Außleger darauf aufmerffam machen, daß hier reg. 
Ka (Eß-Tiſch, wie das ſyriſche Phaturo, welches 
t Peschito hat, und woher Bar- phbaturo, Tifchges 
fe) gebraucht fey, und alfo daraus der Beweis ber, 
gehe, daß man im apoftolifchen Zeitalter von Altds 
a noch nichtd gewußt habe (Jo. Gerhard Loc. theol. 
‚X. p. 8.), fo iſt dieß allerdings nicht unrichtig. Nur 
man deshalb noch nicht berechtiget, bloͤß an einen ger 
Ihnlichen Eß-Tiſch zu denfen. Es verhält fich damit, 
e Hebr. IX, 2. mit 7 oaneia, was y ngodkcıs Tor 
mov, tjzıs Aeyeraı ayıa. Es iſt, wie 1 Maccab. 1, 
.g roanebe ss nposesewg und bejiehet fich auf 
t Schau-Brodte in der Etriftshütte und im Tempel. 
BR der Gegenſatz wounsse daeuoviov führt auf et- 
18 Befonderes und Feyerliches. Nicht zu gedenken, daß 
FApeftel unmittelbar vorher (WB. 18.) von Yuctaorı- 
oo redet. Aus diefen Grunde alfo konnten die Alten 
e fuüͤglich des Ausdrucks Mensa mystica, d. h. der für 
fegerliche Handlung eingerichtete Tiſch, fich bedienen. 


IT. 


Mit der obigen Benennung ſtehen die biblifchen theils 
melihen, theild bildlichen Ausdrüde: Brodt (ap- 
„ Brodtbrechen (xAaoıs zou aprov Apofty. LI, 
XX, 7. vgl. XXVII, 35. $uf. XXIV, 85.), Brodts 
ım (Eadseey oder yuyeiv ToP aprov oh, VI, 23. 
.) Leib, Fleiſch des Herrn (wre, capf #u- 
v); ferner Kelch (norggeo» Avpior, 1 Cor. %, 


7 
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21.), Kelch des neuen Bundes, (ünf. xxil, 20. 
1 Eor. XI, 26), Blat (aJum, wire 6 als 34, 
VE 55 fi) u. a. in aichfker Berbintung.:- 
—Driie baräber entfkandenen exegetiſchen ws dogmeti 
‚ Men Gtreitigfeiten Mund Gier gu übergehen; doch ‚IE zu 
demerken: daß man cheild den Ritus des Brode 
2brechens, und die Nothwendigkeit deſſelben⸗ cheüs wie 
Gommunio sub ana specid gegroͤndet 
babe. In der latholiſchen Kirche Riten Re in einer 9. 
' fondern Beziehung mit-der Trausfubflanfietioud-Kehre, wit 
wman unter andern aus der berüͤhmten -Gequeizs Lau 
-, Sion, Salratorem etc. uhb- Imobefondere har) m 
EStrophen;: J 
. Panis vivus et vitalie — —- 
Quod in carnem transic.pemis, 
Et vinu in sanguinem — 
Ecce panis Angelorum, 
Factus cihus viatorum, - 
- Vere panis filiorum etc. | 
abnehmen kann. Aehnliche Ausdruͤcke finder man im den 
Hymnus: Pange lingua gloriosi Corporis mystprium 
etc. Ein anderer Abendmahls⸗ Hymnus beginnt mit der 
Worten: 
O esca viatorum, 
O panis Angelorum ° 
0O Manna coelitum — . 
O lympha fons amoris, 
Qui puro Salvatoris 
E corde profluis etc. 
Auch gehört hicher das Fronleichnamse Feſt, wet 
ches bie wörtliche Ucherfegung von Festum corporis Chr” 
sth it, Siche Denkwuͤrdigkeiten &1 UL. 510-198, 


IV, 


Ob ber Ausdruck: Neues Tettament, un 
neues Teſtament in meinem Blute (7 —*—⸗ꝰ; 
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adıun dv a aiuarı nov Lul. XXI, 20. u. 1 
pr. XL, 25.) eine eigentliche Benennung ded Abendmahls 
de oder nicht, war von jeher flreitig. Die meiften Dog⸗ 
tifer nehmen es an und fuchen gu beweifen, daß im 
Benpmahle alle Eigenfchaften und Requifita eines Teſta⸗ 
lents feyen und daß die Taufe nicht in demfelben Grade auf 
Ken Namen Aufpruch machen fönne. ©. Jo. Gerhard 
lee. iheol. T.X.p. 4 — 5, In den liturgifchen Sprach⸗ 
wbrauch iſt diefeer Name übergegangen. Dieß erhellet uns . 
er audern aus der von Luther aus dem roͤmiſchen Rituale 
eybehalteüen Bräfation, wo e8 heißt: weil wir bie 
wrfammelt find im Namen des Herrn, fein 
hillges Teſtament zu empfahen. Hierauf Heißt 
4, nach der Erklaͤrung des Vater⸗Unſers: Zum Au 
ern vermahne ih Euch in Ehrifto, daß Ihr 
sit rechtem Blauben des Teſtaments Chris 
Hwahrnehmet —; und gulegt: Demnach wol« 
ta wie in fenem-Namen und aug feinem des 
fehl, Durch feine eigene Wort, das Teſta⸗ 
dent alfo Handeln und gebrauchen. ©. Cor- 
me juris ecel. Saxon, 1735. ©. 1356 — 87. Hier 
Biekament offenbar ſoviel ald Abendmahl. Auch 
kp den Griechen wird /eadnan fo gebraudt, wie aus 
Bear’& Eucholog. u. a. zu erfehen if. Außer den li: 
gifchen Schriften wird man diefen Sprachgebrauch ſel⸗ 
ia finden. | 


V. 


Unter allen Benennungen dürfte Communion (ao⸗:- 
“piz, Comımunio, communicatio, Syr. Scha u- 
ophuto. Bey Assemani Bibl. Or. T. II. p. 18. 
ad die Söhne der Eommunion fo vielald die Com⸗ 
wuicanten) die "allgemeinfie feyn. Man findet ſie zu 
Ien Zeiten und bey allen Kirchen: Partheyen, nicht bloß 
‚Schriften, fendern auch im Leben. Dieß rührt unftrei» 
3 daher, daß dieſes Wort chen fo wohl in bogmatifcher 
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und myſtiſcher, old ie hiſtoriſcher ———— 
ber. und politiſcher Bebentung gebraucht wirde Emenb. 
here Nachweiſung wird dieß lehren. 1un..12- au.) 
.1): Wenn der Dogmatifer:bon eine ‚Kanmmunieiee 
bet; ſo if es cine Communio. | 
nur ia Beziehung auf: dieſe heilige Yanblung:- Btast.fun 
Ddende Bereinigung und. Gemelaſchaft. Nach Aalen Pr 
- Ja. ep. 228. wird die:b. Handlung beühalf nam mu 
0 gendunt quit nabia conjunztieinee cum Anazum - 
siliat, nosque rege ipsius cOnsorine.aG "pertäcipen. ser 
dir, . Andere verfichen ‚die worremzm 'waringfnweife-net 
ber Verbindung ‚und. Gemeinfchaft. mit: dem Heilaude 
‘ Diefe Gemeinſchaft aber begichet-fich cheils Auf dad Bew 
haͤlt niß des Leibes und Blutes Jeſu Eprifisgn ven Ce 
menten bed Brodts und Weins (mobcy wieder derſchiede⸗ 
bene o0mos möglich find); theils auf die. Berbinteng 
in welche die Eommunicanten mit bem Stifter tecten 
‚theild auf die Bereinigung ber Ihejluchmer umter ſich ui 
auf das Band der Liebe und Gottſeligkeit. 

In der Stelle 1 Eor. X, 16. fann —R Pr 
ainarog und die 00a ToU Oaarog Tou Apr 
orov bald in diefem , bald in jenem Sinne genommes 
werben; und bie Außleger waren von jeher darüber is 
‚Streit, ob der Apoftel eine phyfifche oder moralifche Kerr 
einigung mit Chriſtus lebren wolle, und ob 1 Cor. 1,9. 
bie zorsovia Tov.viov von derfelben, ober. von: eia® 
andern Art fey. 

2) Im gefchichtlichen und firchenrechtlihen Sie 
wird unter der Communio die Theilnahme an der hoͤchſtin 
Myſterie des Chriftenthums und folglich die kirchlicht 
Mitgliedschaft, im vollften Sinne, mit allen Rechten un 
Vortheilen, verfianden. Go. erflärt es Pseudo - ‚Dye 
nys. Areop, de hier. eccl. c. 3. 70 xowor xas var 
—X iegapyıznis Teisrais Enngirag avzjj apa 
Tag Aovınay, arurideras za Eviniog arnyopsveras 
. woıwwvia ve nad susakıs. Und l’achymeres ſetzt 
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ſett zur Erklaͤrung hinzu: Taurnr zal zoıvoniav Aeyeı, 
ba TO TOTS H0LH0VELY TOUS UFIOUG TavTag Ta» NV- 
arnpiom. Macht fich einer der ferneren Thellnahme um» 
Werdig (worüber die Disciplina ecclesiastica die näheren 
Beſtimmungen gmthält), fo wird er von berfelben audges 
Hloſſen. Und dieß iſt mım die fo bedeutungsvolle Ex⸗ 
communication, welche nach Urt des juͤdiſchen Ban⸗ 
ws, eine größere und Fleinere war, und wovon zu⸗ 
Bhf nur die Teßtere, oder die Ausſchließung vom Abend» 
wehle (excommunicatio a celebratione et communi- 
itione Missae) , hieber gehört. 

3) Im liturgifchen Sinne ift es bald die Adminiſtra⸗ 
hen bed Abendmahls, bald die Theilnahme, ber Glaubi⸗ 
pen an derſelben. Hierher gehoͤren: 

-"g) Die Communio Laica d. 5. wenn der Prieſter 
als Ponitenz) die Communion nicht befonders, ſondein 
mgleich mit den Laien empfängt, womit feit dem XILL, 
dahrhundert die Entziehung des Kelches verbunden mar. 
b) Die Communio peregrina, oder bie Zu: 
bung sum Abendmahl in einer andern Kirche oder Dioͤ⸗ 
we: Hierzu waren in ber alten Kirche befondere ten. 
Ks und Zeugniffe erfoderlich. 

‘ec, Communio sub una vel sub utraque 
Hecie. Der befannte Streit» Punkt gwifchen ber ocei« 
mtalifchen, sriemtalifchen und evangelifchen Kirche. 

»#) Communio privata, worüber zwifchen Lu⸗ 
heranern und Reformirten fo viel geftritten wurde; im» 
em diefe die Privat: Communion für eine contradictio 
ı adiecto erklärten und die Beybehaltung derfelben für 
verantwortlich hielten. Die Lutheraner dagegen ver- 
jeidigten diefelbe, fo wie die Kranten-Eommunlon, 


it. triftigen Gründen. Vgl. Schweigger Comment. 


.:de privato S. odenae usu. Erlang. 1785. 1787. 
setfchneider’ s Handbuch der Dogmat. der ev. luth. 
sche: 2. Ausg. UI, 6. 8. 716 — 17. 

6) · Die Communio,.s, missa praesanetifi- 
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sarorum:bejiehet ſich anf: die alte Gewohnheit, am 
wiffen Tagen vor Oſtern, beſonders am Karfreitage 
Eonfecrätion vorzunehmen, fondern die vorher confi 
ten Elemente auszutheilen — worüber zwiſchen Latei 
und Griechen eine Verſchiedenheit Statt findet. 

#) Wenn man zumellen eine Gommunio sei 
zum erwähnt findet, fo bezieht ſich dieß auf die 
obgleich nicht algemeine, Gewohnheit, die. Schaden 
der Communion am Offer» Fefte auszufchließen ind t 
gen. dorzugsweiſe den’ Grin» Donnerflag (Feria V.] 
für zu beftimmen — was mit der Sitte des Fußwaſi 
(pedilavii) offenbar in Verbindung ſtehet. 


VI 


Daß unter Agape (aycian, oder vielmehr im | 
ai dyarar, wiemohl Agape aud im Cingular vorko 
wie die Erflärung Tertull, Apolog. 'e. '89. md 1 
contr. Gels. lib. 1.00, "1. beweifer) in der alten A 
das Abendmahl verftanden werde, iſt eben fo gemif, 
daß jetzt Lichesmapl, himmliſches Licbesm 
u ſew. faſt nur noch in der Sprache der Asceten und 
ftiferigebraucht wird. In Anſehung dieſes Ausdruc 
Rreitig: 1) Ob xycina⸗ Be. Jud, B: 12. u. 2 Pet 
18::(mo bie Lesaet noch ungewiß if) das Abend 
ſelbſt oder nur. die daffelbe begleitenden Mahlzeite 
deuten? 2) Ob die Mdminiftration des Abendmahli 
die Agape folgte und gleichfam der Schluß derſelben 
oder derfelben vorherging? &. weiter unten. 

\ ML ' 

Das ebenfalls ſche alee und aBgeimchue. Wort: 
qagsorla, welches auch bie Lateiner angenommen 6: 
flehet zwar nicht im N. T., iſt aber dennoch ganz au 
Sorachgebrauch deſſelben gegruͤndet. In der Gefd 
der Einfegung Matt; XXxVI, 27. Marc, XIV, 2i 
vet. XXIL, 19. bedicut ich ber Eoangräft des iusdt 


Beuennungen und Kunſt ˖ Ausdruͤcke. 31 


uyapsornaac, und auch ber Apoſtel Paulus 1 Cor- XI, 
24. wiederholt denfelben. Mit offenbarer Beziehung bier» 
uf nennen. Justin. Mart. Apol. I. c. 65. 66. p. 220. 
Iren. adv. haeres. lib. IV. c. 34. Clem. Al. paedag. lib. 
U.c. 2. p. 178... die heil. Handlung suyapsoria, 
el, nach ber Erflärung der Alten, auch noch indbefon- 
bee des Gelasius, Peirus Lombard u. a. der Dank für 
De göttliche Barmbersigkeit und Gnade die Hauptſache 
Sep der Geyer dieſes Sacraments feyn fol. 


VII. 


Eine ähnliche Bewandniß - hat es mit Zvioyia 
celebratio laudis, benedictio) weil evAoynoas Matth. 
KXVI, 26. u. Marc. XIV, 22. als gleichbedeutend mit 
Waguorjoas gebraucht wird, und 1 Cor. X, 16.: zo 
—RX ss svAoyiag, 6 svAoyovnev Rebe. Auch 
rauchen bie Kirchen: Väter bis auf Cyrillus Alex. nnd 
Ahrysostomus euloyia als gleichbedeutend mit evyaps- 
win. Seit dem V. Jahrhundert aber wurde unter Eu- 
ngie (oder Eulogine) theils bloß die confecrirte Hoſtie, 
held das zur Dblation dargebrachte und beſonders ein: 
dgnete Brodt verfianden. Eulogia iſt baher allerdinge 
nis benedictus, aber nicht die confecrirte Hoſtie, ſon⸗ 
ten das von der Oblation für die Kirchen-Diener, Arme, 
Immfende sc. beflimmte Brodt, welches die neueren Gries 
Ws arrıdapa , gleichfam dona vicaria, nennen. ©. 
ingham. T. VI. p, 377 —78. 

IX, . 

Die urfpränglice Bedeutung von 00000 
Iblario) iR, wie fchon.die Etymologie anzeigt, bie 
schringung einer Gabe, eines Geſchenks, und insbe⸗ 
ihre des zum Dpfer erforderlichen Material’e. Es 

dem hebr. nano und dem hebr. for. arab. Kor- 
ım und wird dann auch gleichbedeutend mit nay und 
nalen. sebrandı. Indeß iR doch der erſtere Sprachse⸗ 


en ⸗ 


32 iii und —E | 
Sich worhert cheid, und wan fuer #8, daher Sorpugee 


8 


dan ſpaͤtere, noch jetzt herrſchende Eprachgebranch, nad 


“aber wie das lateiniſche elevatio,, wbgteich weniger von 


iſt die Vorſtellung von einem dargebrachten Gefchenfe bie 


een gebräuchlichen Abendmäpte: Bröbtchen Rad —8 


keinen Zweifel, daß Ivo arveoens (Rob Dpfer) uud , 
yevuarızas Yvoias (geiftliche Opfer, oder Opfer des J. 


lehrer und drüden dieß noch durch allerley Epithete 


weiſe von den Wlententen' oder pedide dei Ubendmapid 
gibraucht. Die fpätern Sriechen brauchen ‚Avaya 
awar auch ald’gleis;bebeutend mit mpoopope ;_ häufiger 


der phyſichen ald von der. inoralifhämpRifihen Elevation 


Es iR, nach der Erklärung des Anastasitıe Sionita, font 
Va: Sursum corda: Mey deiularehe! O Ffarrorium 


und dem teutſchen Dp fee Amp: verr Sufäinmueifegung: 
Opfer⸗Gang, Opfer⸗Tas⸗ Dyfer-Beld ne) 


vorherrihende::::" Daß man es aber -aulh:sätzagskeil: 
von dem zu weihenden Brodte verſtand, beweiſet bat 
Jeugniß Constitut. Apot. Hb. VIL:I3,:p..409 ubb 


welchem O blaten die bey den Katholiken: und Ontheres 


ot BRUTTO. Ad 

nu j x er el: ‚ 
.. D6 Sulz (Saerificium, Opfer) im N. T. von 
Abendmahle gebraucht werde, iſt ſehr zweifelhaft/ de 
die beyden Stellen Hebr. XIIL, 9:15.10. und 1 Pt. 
H, 5. nuk geswungen auf das Abendmahl bezogen wer 
ben fünnen, und da ſchon Ebryſoſtomus — 
XXVII. in Genes.) 70 2UYEOHaL, TO vnorsuer, 1) 
EAmuoovsn» Epyassodas und andere Tugend⸗ und Br 
beswerfe darunter verftehet. Urbrigeng aber leidet « 


Geiſtes) fehr paffend von dem fombolifchen Dpfer, odet 


der. Erinnerung an. den DOpfertod Jeſu Chrifti gebraskt 


werden können; : So nehmen es auch die. ditern Kirche 


$. ®. Sacrificium spirituale, sanctum, mysticum, 1% 
tionale (Aargsia doyıxn) u. f. Wer aus. Die gewoͤhr⸗ 


lichſte Benennung aber it Hvaia avaiuanzos, sacrili- | 





Benennungen und Kunſt Ausdrücke. 35 


jıarım incruentum, hostia incruenta. ,‚Vocatur Eu- 

harisia Hvoia (sacrificium) a patribus partim quod 

ex ©blatione facta componatur, partim quod -Sacrifi- 
dumm Christi in cruce factum nobis in memoriaın re- 
vocet atque repraesentet.* Chr. Matth, Pfaff no- 
tse in Irenaei [ragmenta anecdota. Hagae 1715. 8. 
pP 128. sqa. 

Wenn die evangelifche Kirche dag Wort Sacrifici- 
um verwirft, fo gilt dieß wicht von der metonpmifchen 
und ſymboliſchen Bedeutung deffelben, fondern von ber 
fit dem VII. Jahrhundert aufgefommenen Vorſtellung 
ed einem Meß⸗Opfer, von einen opus operatum, 

— Birfung auf Berfiorbene (quod prosit mortuis) u. f. w. 
E. Aug. Conf. abus. a. 3. Apolog.a. 12. Artic. Schmale. 
P. II. a. 2. p. 305. sqq. Bol. J. A. Ernesti Anti- 
Muratorius. Opus. theol. ed. 2, p. 63. sggq. 


XI. 


Daß Mvorngıov (Mysterium, Geheimniſß) ſchon 
ven Justin»s Mart. Apol. II. vom Abendmahl gebraucht 
berde, (wie Gerhard. Loc. thecl. X. p. 8. geſagt 
re) ift anrichtig. Denn biefer Kirchenvater (c. 66.p. 
2.220. ed. Oberth.) ſtellet bloß eine Vergleichung mit den 
5 Mühras. Einweibungen an; "Onep xal Ev roic roũ 
N Möge kvorngioss napedoxav yırcadas u. f. w. 


Yu 
vr 


“. Dennoch lag der Gebrauch dieſes Namens, welchen 
= wir befonders beym.Ehryfoftomus und Gregorius 
Ru. febe häufig finden, und bie Beywoͤrtet poquxrov, 
1 —5 ppssudsoraror u. a., von dieſer Verglei⸗ 
"dung nicht fern. Und zugleich enthält fie auch die rich» 
Beziehung, nicht ſowohl auf bad Dogmatifche als 
—*88 — Rituelle. Die Euchariſtie war der letzte und hoͤch⸗ 
"6 Punkt der Arcan⸗Disciplin (teshalb fie auch Pseudo- 
Bionys. de hierach. eccl.c. 3. relernv reAsror nenneh) ; 


und ber Name warb daher auch nach dem Aufhoͤren der⸗ 
LIchter Band. € 


‘ 


L engen un Sue 


u ” erklaͤren, daß mehrere reformirte Theolagen 3... 





ſelben um fo-mehr bepbehalten, da bie Kechekenn von 


ı der wunderbaren Gegenwart des Leibes nah. —** Chi 





Ri immer agemeiner-wurde, und eublich durch Die Span 
fſubſtantlatlons⸗ Theorie eine befondere Stuͤtze * 
Aus Raͤckſicht auf den letzten Punkt iß es au .n 


it 





ar 


za, Radecke u. a. bie Benennnug Mysterium 
unpaffend und unzuläfig erfiärten. Wie gänfig Ach 
Nie Lutheraner dafuͤr erflärten, kaun folgenbe Arnberuüg 
up Jo. Gerhard. (&. p- 8.) beweiſen; ‚Nos. contıs 
pios veteres secuti statuimus, Myateriiadpellatienes 
tum omnibus sacramentis, tum inprimis saczae ce® 


ih 








. me rectissime tribui, zum mystica illa corparis 


sanguinis Ghristi in coena participatie supra: capfım 
et conspectum rationis humanae posita sit, 


0 xii. u - 

Bey der Benennung: Muorayuyia, melde mil 

vorsäglich bey Cyrillus Hierosol., Thhdodoret m, &, 

det, lag bie Besichung auf die Arcan- Disciplin ned di 

ber. Nach berfelben wird man fie nur felten finden; u 

bey evangelifihen Sdriftſtelern iſt fie mir nie ve 
fonımen. 


XIII. 


Mit dem Worte: Zuvakıc (= swsayayı, co 
gregatio, coetus, conventus sacer), hat es eine die” . 
liche Betwandniß, wie mit Communio; nur baß bey Ar 
flerem der Begriff einer feyerlichen, öffentlichen Hand” 
lung vorberrfchend iſt. Es Zeigt den Grundfag und Ge⸗ 
brauch der alten Kirche an, diefe heil. Handlung ale et” 
nen integrirenden Theil, ja ale den vorzüglichfien P 
bes Gottesdienſtes zu betranhten. Die Benennung vor 
0:09 war zur Zeit der ArcansDisciplin bloß in fo fer ⸗ 
entgegen geſetzt, als bie Abendmabls⸗Feyer von 
Missa Catechumenorum abgeſondert war. Bür die FE— 
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deles blieb diefelbe dennoch eine aunaıc d. h. eine gemein 
Khaftliche Beyer : wie denn auch der bey ben Brlcchen ge 
bräuchliche Kunſtausdruck: Surakapıor von den allges 
meinen liturgiſchen Büchern verftanden wird. Wenn man 
den lirfprung diefer Benennung aus 1 Gor. XI, 20. 22, 
ableitet, fo Hat dieß zwar in Anfehüng der Sache ſelbſt 
fine Schwierigkeit ; aber der Ausdruck auraksc iſt da 
burch nicht gerechtfertiget, indem der Apoflel auvepger 
dar ins Fo auso und EnzAnaia (als Gegenfah von 
omas) ſchreibt, und alfo zu einer Verbals Parallele keine 
Beranlaffung barbistet. 


XIV. 


Benn die Kirchenväter die Abendmabls + Keyer is- 
Povpyix (Operatio sacra) nannten, fo mochten fie aller 
dinge auf Roͤm. XV, 16. Ruͤckſicht nehmen, opne die 
Berte des Apoſtels: iepovpyoussa 70 sUayyelıov 
toi @sop anders als im allgemeinen und fpmbolifchen 
Binne zu nehmen. . Denn das Priefterthum, deſſen fich 
bier der Apoftel ruͤhmet, ift, wie Grotius und Ealovadh.1. 

en, Sein „‚Sacerdotium Melchisedecianum, Le- 
Yülcam et Missaticum. Selbſt Pseudo - Dionysius (de 
Hierarchia eccl. c. 3.) nentdt die Eonfecration des Brod⸗ 
tet ind Weines znv ouußoisunv ispovpyiav (oder Te- 
kowvpyiay d. 5. die Verrichtung des Hierarchen in 
Beiichung auf die Elemente, zeAsrn), braucht aber bie» 
ſes Wort auch vom Salb⸗Oel (uvgov) und ispovpyeiy 
bon jeder Heiligen Anıtd.Verrichtung. Und ſo findet man 
4 sach bey Basilius M., Chrysostomus u. q. 


XV. 


Odsleich Aesrovpyia, und bie verwandten Woͤr⸗ 

fe Asısovpysiv, Asssovpyixos und Assrovpyog, oft 

u. J. vorkommen und fich auf priefterliche Verrichtun⸗ 

um beziehen, fo ficht ed doch um den Beweis, daß ed 

uch von. der Abendmahls⸗Feyer im N. T. gebraucht wer- 
” € 2 


J Ri 
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'de, fest migtig ae. : Die Sanpifee Apofg. xui, 2. 
Worauf Sellarmin (de Mista 

weifte Sewicht legen; kann zwar hu ben Wolrrer Asi- 
Fodgyourrav aurar 79 Kuvoplg bie Urberſeguag bes 
Erasmus: cum li Domino sacrificarent, aber wicht 


Vie davon gegebene Erflärung, daß barımter Bas Sucrificium - 
Mierae gu verſtehen ſey, geſtatten. Vielmehr Ichren 


Spyprachgebrauch und Zuſammenhaug, daß es die Befor⸗ 
ing ber gottesdienſtlichen Ungelegenheiten; den Sich 
Dienſt Äberhaupt, das Sebet m. ſ. w. bedeute. Quo 
modo ergo inde exsculpetur tacrificium mässaticum, 
quod tum in ecelesiae usu fuisse ad Calendas Grace 
probabitur? Annon ministrasse Deo dici possunt, "qui 
‚praedicunt verbum, aut qui ofmtionibus et jejunlis 
Deo servierunt? Abr. Calovii Biblia NT. iustz. T. 
3.p- 879. Bugdei Theol. dogmat. p. 1479; 


“-t iper auch der Bewels and ben aͤlteſten Kircjeugätere " 


AR ſchwierig, weil noch in den apoſtoliſcheu Coukinur - 
en, Thtodoret, Chryfoftomus, ja ſelbſt In den Mobeken 
Aerovpyia von allen Theilen und Formularen des Get 
tesdienftes gebraucht wird. Daher bemerkt Earbindl 
Bona (rerum liturg. lib. I. c. 8. p. 80.): Hinc trans- 
laeitum Liturgiae nomen ad ipsum contextum et ordi- 
nem sacrificii, cum dicimus Liturgiam Jacobi, Bas 
lii, Chrysostomi. Observat tamen vir eruditus Vir 


 centius Riccardus in Comment. ad Proclumde 


‘traditione Missae,, quod quando patres vocem Litur- 
giae pro sacrificio usurpant, semper epithetonsacrat. 
‚vel mysticae adjungant, Dagegen erinnert Bing- 
bam (Orig. T.V.p. 18.), daß dieß doch nicht immer det 
Ball ſey, und daß der Beyfag mystica nicht bloß von 
der Euchariftie, fondern auch von der Beyer der Taufe 
(welche ja auch uvorayuyia heiße) vorfomme. 

So viel bleibt Übrigens gewiß, daß es ſowohl m 
der orientalifchen und occidentalifchen Kirche allgemeiner 
Sprachgebraud, wurde, unter Liturgie bloß die Abend» 


br. Te da 


·— 
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hls⸗Feyer zu verſtehen, fo daß hierbey eineÄähnliche 
meldoche, wie bey den Wörtern uvorngıov, Mvora- 
ia, Üvoia, evyapıoria u. a., Etatt fand, und 
I diefer Name im Decident nur durch die Meffe wieder 
drängt wurde. In A. Krazer de apost. et antiq. 
. occ. Liturgiis. Vindob. 1786. 8. praefat. heißt 
Nos Liturgiae antiquae nomine intelligi- 
scum Ed. Martene (deant. eccl. rit. lib. I. c. 8. 
12.) ordinem ‚lectionum, praecum et caerimoniar 
2, quae in offerendo corporis et sänguinis Domini 
rificio ineruento adhiberi antiquitus solebant. Die 
ngelifche Kirche ift bemiühee geiwefen, ben allgemeinen 
tachgebraud) wieder herzuſtellen. 
XVI. | 

Unter bie Wörter, welche im Verlaufe ber Zeit von 
reinfachen Ableisung. und Bebeutung gu einem ganz 
en Sebrauche und zu einer verfchicbenen Geltung 
tgebildet wurden, gehoͤret vorzuglich dag feit der Mes 
nation fo viel Anfioß und Streit erregende Wort: 
fſe (Misse). 

Darin werden wohl jetzt auch die eifrigſten Romans 
‚mis alen befferen Sprach⸗ und Gefchichtd : For» 
m übereinftimmen, daß die ehemals mit fo viel Bor 
€ verfuchte Ableitung des Worts aus dem A. J. und 
der bebräifchen Eprache aufjugeben fey. ennoch 
8 nicht ohne Intereſſe, die verſchiedenen Verſuche ei⸗ 
ſolchen Ableitung naͤher kennen zu lernen, weil ſich 
in die Abſicht, nicht nur der Sache ſelbſt, ſondern 
h dem Kunſtausdrucke die hoͤchſte Autoritaͤt zu gewin⸗ 

„aufs deutliche ausſpricht. 

‚Die Ableitung des Worts Missa vom hebr. Maa- 

L. (seyn ‚rad. my, facere — opus, sacräficiurm) und 
sbeach (n3m ‚ Öuosaorngebv, eltare, r. nam 
ctavit victinlaın ‚ .sacrificium fecit) fand jwar auch « 
mehreren ueucen Belehrten Beyfall, aber doch nicht 


BB — 
Abn Brite, ul Gie ehaas. Due db: Mel 
XVI, t0. vorkommende Missäh (mm. ‚suiblsumn == 
‚ 6, oblatio voluntaria, nach sanct. Page, Richeelid ». 
* &, Sufficientia) fey. Wie belicht fie . geweſen ſeyn meÄfe, 
faan man ſchon daraus erſehen, daß ſeibſt Meland 
twhon diefelbe Billiger. : Seine Worte ſtad in ber Apol. 
Aug. ‚Cox. art. XIE p. 271. od. Rechenb.: Illnd en 
#diculum, qaod argumententur,.. altarie mentiomen 
- Serkin sacris diteris, 'quars necssse sit, Miam esbe.ss- 
' wßeium ,' cum perabola altaris: per .eimilitudinem: u 
Pihlo citetur. . Et Missam fingumt diese ab alari 
Anm:  -Quormm :opus erat tem procul secatsere .eiy- 
mologianı, nisi volebant ostentare ualeneiamı Uhzubem 
linguae? Quorsum opus est procul quasxere etymeolo- * 
giam, cum extet nomen Missae Deuter, 16., nki : 
weni snllarsomen, seu musere papuli, dstih 





symbolum afferre. Hunc morem initio retinuerumt a 
"Christiani —+ Com hoc more retinuerunt &t ken 
collationum, Missa’etc. Es ift vergebliche Räße, 
wenn Carpzov, G. Ge. Walch, Eotte m. 4. u 
deweiſen ſuchen, daB bier Melanchthon „non absolste. 
aed conditivnate st ex hypothesi llomunensium s. nar 
drd00noy“ diſputirt habe. Warum: will man wicht 
“ tingefteben,, daß Melauchtbon diefe unrichtige Abitirung 
mit fo Dielen andern wackern Männeu 4 B. Reuchlin 
Münfter u. a. gemein gehabt habe?” 





*) Wenn Euther in der Stelle Dan. XI, 88.99. in ben dee. 

Worten Eloha-maüssim (um) den Meß⸗Goͤ⸗ 

Gen unb das idolum Antichristi fand, fo if dieß nur eiwe 

durch polemiſchen Gifte empfohlee Yargpamafles und eben ba: 

. dher iſt es auch zu erlären, daß Jo. Gerhard Loc. theol. 
’ X, p. 10. biefer Gretärung feinen Beyfall Bicht. 
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hon Garbinal.Bona (rer. liturg. lib. II. c. 1. p. 
Colon. 1674.) macht die treffende Bemerkung: 
ılo suffulti veterum testimonio Asserunt Aposto- 
Hebraeis, Latinos a Petro Missae vocabulum ac- 
‚ ac si nihil antiguum, nihil cathe- 
ı foret, nisi hebraeo nomine insig- 
a. Sedutoptiime Bellarminus observat, si 
a bebraica in usu Apostolis fuisset, eam cerfe 
‚sent etiam Graeci et Syri, atque aliae na- 
, ut retinuerunt alias similes ut Amen, Alle 
Sabbaoth, Osanna, Satan, Sabba- 
Pascha. Vocabula enim Hebraica per Grae- 
hos devenerunt, cum ipsi etiam Apostoli et primi 
ie dociores Graecescripserint, Porro apud Graecos 
st mentio hujus vocis, neque apud Patres he- 
linguae peritos, Origenem „ Epiphanium, ' Ju- 
ı (), Hieronymum > Qquod certe admirandum 
posset, si ex Hebraeis ad Christianos illa vox 
sser, Daffelbe findet man ſchon früher in J. Steph. 
ati de ritibus eccl. cath, lib. U. c. 1. p. 198., 
h hinzugeſetzt wird: Nemo Graecorum Patrum ea 
sus est. Deinde nullus veterum Latinorum au- 
ı Missae-vocem, ut Hebraicam usurpavit. Ad- 
aod si Hebraica esset, edm Latini auctores cum 
üone Missah exarassent, At nusquam apud 
s legimus Missae nomen cum adspiratione, 
ie Ableitung des gelehrten Benebictinerd Gilb. Ge- 
ırdus, nach welcher Missa vomgriechifchen Mvn- 
itiatio, institutio in doctrina mystica) herfommt, 
Itfam, daß Bona 1. c. p. 3. mit Recht fagte: 
ma conjectura est, tanti viri doctrina et erudi- 
worsus indigna. Derfelbe erinnert auch gegen die 
ug von D’Aubespine (Albaspinaeus), DB 
ort aus dem Sprachgebrauche der nördlichen Voͤl⸗ 
p welchen Mess fo viel ſey als festum, oon- 
tiom, f. w., abflamme: Nec verisimile videtur, 


v 


40 ‚Qeuenunugen und Lauf Ayktrüde.- 


quod a gentibus septemtrionalibus Missae aqmen ema 


naro potuerit, quia cum serius ad, eas Evangelii prag 


Jicatio pervenerit, illud potius ab illis acceperunt, | 
quibus fidei mysteriis imbuti sunt. Und in ber Thä 


.. jweifelt auch jeßt fein Sprach» und Gefdichtsforfcher ai 


dem. Urfprunge ber heutigen Meffen, abrmaͤrkte 
Kirchmel fen (Kirmeſſen) u. a. aus ‚den gottesdienkli 
chen Feyerlichkeiten, bey weichen die herzuſtroͤmende Bolts 
menge den Verfauf von Lebensmitteln unb Waarın wörhi 
unb vortheilbaft machte. 

Die einzig richtige Herleitung iſt die a mission 


's. dimissione populi, oder .a. mittendo po- 


“ pulo, wie fich ſchon Alcuin, Iſidorus, Rabenus si 


ruß u..a. ausdruͤcken. Missa ſtehet für missio 'btı 
dimissio (populi), entiveber wie die Roͤmet nisse 
uxor (i.e. dimisa), legiones missae u. a. ſagen 


m. 


oder ſo, daß Missa ein ähnliches nomen substant. bildet, 


wie remissa, ae, flatt remissio, oder offensa, ae, 


flatt: offensio. Es entfpricht den griechifchen apeası 
anusvoıs (umodvesy Tıjv Exxincıar) u. a. Ausdruͤcen, 
welche von der Entlaffung der Volfe » Verfammlung ge 
braucht werden. 

Das man bei der richtigen Berbal» Ableitung dennoch 
eine falfhe Drutung geben fönne, beweifen Hugo de St. 
Vict., Thomas Aquin., Alcuinus u. a. nach melden 
Missa fo viel ſeyn fol, als Tran«missa s. transmiio. 


‚eo, quod p 'vulus fidelis de suis meritis non pracsu 


mens preces et oblationes, quas Deo oınnipotenti adfer® 
desiderat, per ministerium et orationem sacerdonis 9 
Deum transmitiar;* oder weil Chriſtus für ung ſer 
„ Hostia a Deo missa.“ Bergl. Gerhard Loc. ihec 
X. p. 10. Bona rer. Lit. Jiturg. lib. L. c. 1. p. 7., 1 
auch die. Deutung von Petrus Iombard.: „quod Aug 
lus a Deo mittatur, ut adsistat sacrilicio * angefüh 
wird. 

Das Richtige hat lsidor. Hispal. etymol. lib. VI. 
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9.; Missa tempore sarrifici est, quando Catechu- 
nen] foras ınittuntur, clamante Levita: Si quis Ca- 
schumenus remansit, foras exeot; et inde 
Missa, quia sacrumentis ultaris interesse non possunt, 
wi nondum regenerati noscuntur. Eben fo Polydor. 
Vergil. de rer. invent. c,12., mo cr zu der bey den heid⸗ 
ufeen Dpfern aus Apulejug angeführten Sormel: Tor 
lapis LIT binzufegt: ldem izitur ınos A nostris 
flam servatur, ut peractis 'sacıis per Diaconum pro- ' 
uuntietur: Ite, missa est! quad. idem est ac, i li- 
ei, hoc est, ire licet. Es besichet fih alfo diefe Bes 
nennung auf die Zeiten der Xrcan:Dieciplin, wo Die Kur 
techumenen an den nur für bie Fideles beſtimmten Sacra⸗ 
nenten keinen Theil nehmen dürften, 

Daß die Missa eine doppelte war, Missa Catechu- 
nenorum et M. Fidelium, fann feine Schwierigkeit ma⸗ 
ben, teil das Abendmahl von beyden diefen Namen er 
yaltın fonnte. An Guil. Durandi ration. div. ofl, 
ib. IV. c. 1. wird gefagt: Missa Catechumeno- 
'um est ab Introitu usque post Offertorium, quae 
nissa ab emittendo dicitur, quoniam quando sucerdos 
lucipit consecrare Eucharistiam, Catechumeni ſoris de 
ecelesia mittuntur. Missa fideliurm est ab Offer- 
lorio usque ad post commnunionem, et dicitur ınissa illa 
Ldimittendo, quia ea expleta ad propria quisque fide- 
Kum dimittitur. Im eiſten Sale bezeichnete Missa die 
hilige Handlung, welche, nach Entlaffung der Katechu⸗ 
Bun, mur mit den Glaubigen vorgenommen wurde ; 
Im weyten aber den Theil des Gottesdieuſtes, auf wel 
Len die Entlaffung der Slaubigen folgte. Es iſt alfo der 
Bettesdienft, welcher zwiſchen der erſten und zweyten Ent. 
fung der gottesdienſtlichen Verſammlung Statt fand. 

Man überzeugt fich leicht, daß die Reformatoren des 
(VI. Jahrhunderts die Meffe nicht in ihrem urfprüng- 
hen, Hiforifchen Einne und an und für fi, ſondern 
ur die aus berfelben in fpätern Zeiten, befenders jeit dem 
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Xu. Jebrhundert entſtaudenen Mißbrduche de — 
Die Ähte Meffe;'d.6.dieeper bes Abenpmäpfenid | 
Beiſt und Vorfiärift der alten Kirche, wollten fie alltı 
dings beybehalten. "Die fpmbalifehen Bücher beyeugn 
RER Denifich genug. Ag. Conf, abus. a. 8.p. 28. Falo 
aldusantur'Reclekiednoittae, quod Mis sam abeleant; 
rttihetor enim Miisa’apud nos et surmma reverentla c& 
lebratur. Servantur-ar usitatad tadlimönine fard adinah, 
Fhaeterguam qu6d Latiui cantionibüs ddınloentur ee. 
.eubi Germanicae; gnae ädditäe sunt ad docendakn po* 
Fülum. fbid.'p: 26.3 Cum autem Missa „sie valis com-, 
unicauo SderämentS, servatur apud'r nos una con- 
Hünts Mitia kägblis fetlis atque aliis eliam diebus, 
„iqui Sacramento velint uti, ubi porrigitur Sacramen- 
th bis, gut perät. Neque hic mos in ecclesia aoyn 
st. ‘Apalög. Altg. Cönf. art. XII. p. 250.: Quod vero "| 
Ahtum sit apudhos püublica Missa, seu co 
nibil fit contra catholicam ecclesiam. Nam in 

parochiis ne hodie quidem fiunt privatae Missad, 
sed fit una publica Missa, idque tantäm Dominic die 
* bus et Festis. Der Tadel trifft vornämlich die Privat 
Meffen (oder WintelsMeffen, wie fie in de 
Schmalfald. Artifeln heißen) und die Missas pro defan- 
cus, oder bie Seelen Meffen (auch Kaufmeffen) genamet. 
Aber fo viel bleibt gewiß, daB das Wort. Meffe 
Überhaupt bey deu Proteftanten in Mißeredit gefonmen 
iſt und daher faſt nur im ’ungänfigen Siane gebtaucr 
wird. Auch kann man mit Grund Sehaupten, daß [1 
Reformirsen in der Kegel intoleranter und heftige: 
als die Eutheraner, gegen dieſes Wort waren. Die Hark: 
naͤckigkeit, womit man bie fo diel Unheil Riftende 80t 


Srage und Antwort des Heidelberger Katechlonus, welche 


die Meſſe „eine Verldugnung des einigen 
Opfers und Leidens Jefu Ehriſti und eins 
vermaledeite Abgoͤtterey“ mennet, vertheidiget 
bat, lann zum Beweiſe dienen, daß es fehr ſchwer Hals 
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en wärde, einer Benennung, woran fich fo böfe Erinne⸗ 
range fnüpfen, Eingang zu verfchaffen. Daher ift wohl 
much bie Härte zu erklären, womit der DBorfchlag in 
Dorfk’s Mpfteriofopbie, die Meffe in einer veredelten 
Befalt wieder einzuführen, beurtheilt wurde. Aber eben 
her läßt es fich auch erflären, warum in der katholi⸗ 
* Kirche keine Benennung ſo allgemein und beliebt iß, 
dieſe. 


XVII. 


In ber Benennung: Sacramentumaltaris ver⸗ 
tinigen ſich bie griechiſche, lateiniſche und lutheriſche Kirche. 
detztere nahm dieſelbe um fo lieber auf, da ihr Luther 
yurch den Katechismus, deffen letztes Haupftäd vom Sa» 
tament des Altar’s handelt, eine Art von Sancı 
hen gegeben hatte. Vergl. Artic. Schmalcald. P. IH. 
xt. VI. p. 350.: De Sacramento altaris. Zur Erflärung 
agt Jo. Gerhard Loc. theol. T. X. p. 8.: Sacra- 
nentum altaris vocant, quia in altaribus lapideis, 
[une mensis in prirmitiva ecclesia usitatis tempore Con- 
“antini successerunt, fuit adıninisirata, quam appel- 
“tionem una cum mensis illis lapideis, pro iure chri- 
Klanse liberiatis, sine ulla superstitione in ecclesiis 
Mitrls retinermus. 

Die Reformirten aber find diefer Benennung ab» 
ſeneigt und mögen fie auch im allegorifchen Sinne nicht 
km brauchen, da fie das Wort Altar für unpaffehd 
Mir. Forbesii a Corse Instruct. hist. theol. 
h. XI. c. 20. 6..29. p. 576. Doch haben fie in den 
mern Zeiten weniger Bedenken getragen, fich bes Worts 
Kor zu bebleuen. 

Aber anch ohne Benennung bes Altar's bezeichnet Sa- 
'amentum. (wofür die Griechen ſtets uvornogsov has 
R) allein das Abendinahl. Fa, es if die Benennung 
1" dog» mit ber Emphaſis, daß ed das vorzuͤglichſte 
er Satramente und die Hauptſache des chriſtl. Gottes⸗ 
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dieuſtes (ey: Man ſiadet in Schriften und im 
brauche des Wolfe: Sacramentariuij, Sa er a tb s 
Streit, Sacramentirer, Sacram nit: Shi" 
der, mit dem. Sacramıntverfehen, wm. GecıamB" 
 mentgehen, des Sosrameutäpebremden, Yun 
Gasrament (i..e; bie Mouftrany):jeigen,. Sacra 
re Be, (ice; Bronleichuam) unp vhele andete Weder 
- arten, welche ſich ſaͤmmtlich auf die ergailk bei ben 


xvin. 


X Under biefen angeführten ernste nk art 

chen Benehnumyen findet man aber auch möelhe gan 
Wenge ungewöhnlicher: und: unelgentlähtng deren Eat — 
tziß gleichfals wicht uuichtig if." Die weiten derſelber 
findet man in den howiletiſchen, myſtiſchen mb — 
Echriftſtellern. Doch find einige auch in den Kturgiſ 
begmatifchen und hiſtoriſchen Eprachgebrauch Übergegeum 
gen; und. gerade biefa ſcheinen bie wichtigſten zu: fepmmmmı 
weil fie die Vorflelungen von der Natur, Beſtimimc 
Wuͤrde, Kraft und Wirkung des Sacraments am beſie wa 
Begeichnen. Einige der gewöhnlichen berbienen bier mE 
fanmengeftelt zu werden. 

. Die meiften besichen fih auf die ſchon oben erwihet ⸗ 
Vorſtellung vom Abendmahl als Leib und Blut us 
Herrn, Brode und Wein. Das Abendmahl wid 
vorgeſtellt als geiftige Nahrung, See len⸗Speilt⸗ 
Staͤrkung des Leibes und Geiſtes u. ( w. I 
der früheren Zeit kommen bie Ausdruͤcke: Leib wm 
Blut, Speife und Trank, Brodt und Wein u... 
"giemlich in gleichen Verhaͤltniſſe vor. Aber in ben fpätere 
Zeiten findet man den Sprachgebrauch: Leibs.Speift: 
Brodt ꝛc. vorberrfchend, und dagegen; Bimt, ara ut, 
Wein ıc. immer feltener., Daß die Urfache davon in der 
mit der Transfubftantiationg = Lehre eingeführten Com- 
munio sub una liege, bedarf faum der Erianerung, 
Wan finder: 
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) Corpus Christi, beſonders feit Einführung 
des Festi corporis Christi, ober Sronleichnamss 
Feſtes. 

2) Cibus Dei s. Domini. 

3) Cibus coelestis. ⸗ 

4) Cibus Anyelorum. 

6) Cibus viatorum, mortalium‘, aegroto- 
rum etc. 

6) Manna coelestis, wie Cibus Angelorunı, 
mie Beziehung auf Pf. 78, 24. 25, wo die LXX. 
uͤberſetzt: aa Eßieken aurois Mavva yayeıv, 
xul apTov ovpuvov Edwxesr avrois. Aoror 
aryEiwv Epaysv AvdpmTog, ERICLTISUOV ane- 
oTedev avToig Eis RANOUoFN». 

7) Panis Dei, s. Domini. 

8) Panis covelestis. 

9) Panis vitae, s. vitalis, &ozog bwrıxog. . 

10) Panis supersubstantialis, weil man 
Matth. VI. 11: Tov apTov nm» Tov Eniov- 
010» von alten Zeiten ber vom bei. Abendinaple 
erfiärte. S. Denfmürdigfeiten Th. V. ©. 117 ff. 

11) Die bey den Alten fo oft vorfommende Benennung: 
&yodıo»v, viaticum, beziehet fich insbeſon⸗ 
dere auf die Kranfen =» Communion, fo wie auf 

‚bie von der Kirche feeylich verworfene Sitte, den 
Verſtorbenen das Abendmahl mit in ben Sarg zu 
geben. 

2) Wenn die riechen das fehon im Justin. Mart. 
vorfommende uerainyıs brauden, fo heißt es 
theils fo viel als: Theilnahme an der kirchlichen Ge» 

meinfchaft, fo viel als xoswwvea, theilß bie Übers 
natürliche Semeinfchoft mit dem NHeilande; theils 
beziehet e8 fich auf die uerahoAn und usrovase, 

” wodurch die Griechen etwas der Transsubstantiatio 
VBerwandtes Ichren. 


4 E m. im ne, ol 

. » Dos Most 'A ‚ober vorfkänbigrr 
dafur sis peiday — karte pt af“ 
2 Eor. 1.22. V. 6 und Ephef T., 145 mm 
ſoudere in der legten Stelle —— ur 
. g0vopiag zjuv auf die h. Handlung bepohemmm 
.  murbe, woßen und Zeichen, und Unterpfänber (Apr 
et pignora gratiae, salutis, vitae aeternae, coe ·⸗ 
* lestis haereditatis etc.) ber göftlichen Guah: mr 
> biefem Leben und ber Goffoupg, ber Wine e 
- Ugfeit gegeben werben. Die, Ercharitſe wert — 
gleichſam wie eine Mnrorifung auf den Henn 

. betrachtet. 

19 Gehe gewoͤbulich / i and die Borfsung ni 
nem Heilmittel bes, Leibes nut — 
Seele, Seeken-Urzucy wem. Schon kam 
Ignatius ep. ad Ephes. p. 285 kommt die Orle= 
vors "Era -agzor nAuvres (mab aber pa , 
chiſch gu nehmen und webet den ber commaunio ib 
una, noch von ber Transsubstantiatio gu verfe⸗ 
ben iR) 6 Zars Pappunor dsavasiaı 
aysidoros roü an dnodaveiv, alla 
Civ iv Heü Idı@'Inood Xpsoroi,se 
Gaprzigıov alskinunon.. Diefe m 
ähnliche Ausdräce: Medicamentum, Medicine 
corporis et mentis, purgatorium, emuletun 
und andere fommen bey den Kircheiwaͤtern und 
fpätern Schriftfteßern häufig vor. 


15) Sacramentum pacis (uvasjpwv sig ei- : 
oyuns) iſt eine beſonders beym Chryſoſtomus vor · 
ommende Benennung, welche ſich theils auf den 
Fa ize theild auf bie Ausföhnung mit 
Sort, theils auf die Kirchen · Semeinſchaft bie 
bet und alſo mit «ossorıa jufanımentrifft. 


16) Die beliebteſten Prädicate der Taufe werben eben 
falls oft auf dad Abendmahl übergetragen. Da» 


N 
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hin gehören, außer den ſchon erwähnten Zegavp- 
yia, Avezngsov u, ſ. w. beſonders folgende: 


a) 20 pas,’ twohl eben To viel ald Yarsauco, 

‚ illuminatio mentis ; vielleicht auch mit Bezie⸗ 
hung auf bie brennenden Kerzen und bie glän« 
gende Erleuchtung in der Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
Vigilie. 

b) ij So fo viel als coroc ac Cong, cibus vi- 
tae u. f. w. 

c)n cornoic, salus; theild zur Weberzeugung 
von der Gewißheit der durch den Tode efu ber .. 
wirften Erlöfung, theils zur dankbaren Erins ° 
nerumg an die Perfon bes Heilandes. 

d) 7 EAnic, spes vitae aeternae: Die Hoffnung 
der dur Ehriftus erworbenen Unfterblichfeie 
und Stligfeit. 

e) ñ vnodeoıs rijc nageroias; ber burch Chris 

ſtus geöffnete freye Zutritt zjum Vater und die 
Sewißheit der Kindſchaft Gottes. 
N 6 xadapsouog purgatio, expiatio, ie in 

den Stehen 2 Petr. 1,9. Hebr. 1,3 u... 


7) Schon bei dem alten Apologeten Jul. Firmi- 
cus Maternus: de erroxe profan. rel. p. 28. 
ed. Ouzel. 1654. 4. findet man folgendes Elo- 
gium s. c.: Alius est cibus, qui salutem largitur 

“et vitam; alins est cibus, qui hominem summe 
Deo et commendat et reddit; est eibus, qui 
languentes relevat, errantes revocat, lapsos eri- 
git, qui morientibus aeternae immortalitatis lar- 
gitur insignia. Christi panem, Christi poculum 
quaere, ut terrena fragilitate contempta, sub- 
stantia hominis immortali pabulo saginetur. Hier⸗- 
auf werden bie Stellen Proverb. IX. Genes. XIV. 
XXVII Jes. LXV. u. Ps. XXXIV. vom heiligen 
Abendmahle erklaͤrt. 


. * 
” 4 3 
—2 
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enganungen und Sat -Iutach. 


"0. 18) nn Costerf institut : "der. Ir. Le. 6. (ver 


. Gerhard TEX. p: 13) mitt fofgendes Kierilegli 
aus mehreren Schriftſtellern, beſonders aus d 
b6. Bernharb von Eleirdanz. infomm 


u . geRelt: Eucharistia est medicjna aegrotis, ] 


zogrinantibnis via; dehiles ooufortet, valentes « 


leoiat, languorem sanat, sanitatem servat; 
| homo mansuetior ‚ad correctionein ‚. pptenti 


"0 ga lakorem, ’ ardentior ad amorem, sagacior 


% 


5 cautelam, . ad obedientiara promptior, 


gratiarum actiones devotior; hic dimittunt 
peccata quotidjana ’ ‚expelluntur/potestates S 
tanae, dantur vires adi ‚ipsum eilam martyriu 
subeundum; minuitur in miuimis pecvatis se 


. ‚sus, ‚in gr«vioribus autem tollitur omnino co 


sensus, denique adferunsur omnia hona qu 
homo communicans in id. transit, quod suum- 


Er Concil. Trident. Sess. XIII. p. 77—86. ed: 


Lugdun. 1677. 8. ſtellet eine reichhaltige Rome: 
clatur auf, woraus wir Folgendes ausheben: 


Eucharistia est. symbolum unitatis e 
caritatis, qua Christus omnes Chris 
nos inter se Conjunctos et Copulatos es 
voluit, 

Symbolum rei sacrae, et iyvisibilis gratü 
forma visibilis. 

Spiritualis animarum cibus. 

Panis Angelorum. 

‚Animae vita, perpetua sanitas mentis. 

Antidotum liberans a culpis et peccatis. | 

Pignus futurae gloriae, 


Aehnliche Prädicate findet man-in J. St. Duran 
de ritibus eccl. cath. lb. UI. c, 55: p. 821 sqq. an 


geben. 
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XIX. 


Seit bem IX. Jahrhundert findet man ſehr häufig bie 
(bendmaplsd-Probe oder das Abendmahls⸗Se⸗ 
icht ale cine befondere Art der Ordalien oder Gotteds 
Berichte. Nicht bloß die Cleriker, wie die Synode gu 
Tribur a. 895 verordnete (per sanctam consecrationem 
interrugentur), fondern auch die Laien mußten durch's 
Abendmahl ihre Unfchuld beweifen. Diefe Probe hieß 
Examen corporis et sanguinis Christi. Vergl. J. A: 
Schmidt de ritu probandi innocentiam per Euchari- 
stiam. 1718.4. Schroͤckh's dhrifil. Kirchengefch. Th: 
IXIII. p. 245 ff. Aber auch bey den übrigen Arten der 
dalien ging gewöhnlich eine feyerliche Communion, mit 
hbeſonderer Eonfecration, voraus. Und fo war auch im 
diefen Sitten und Gebräuchen der Zeit eine Beranlaffung, 
dem Sprachgebrauch des Volks in Anſehung dieſes Sacra 
wents in bereichern. 


\ 


XX. 


Endlich dürften auch die bey den meiſten europaͤiſchen 
Nationen gleichſam einheimiſchen vom Abendmahle herge⸗ 
rommenen Schwuͤre, Betheuerungs⸗Formeln, 
fFluͤche, Verwuͤnſchungen u. f. w. einige Aufmerk⸗ 
amkcit verdienen. Wie alle ſolche Wörter und Redens⸗ 
eten dienen fie dazu, nicht bloß die National-Eigenthüme 
keiten zu charakterifiren, fondeik auch die beſonderen 
’8 Volks⸗Leben übergegangenen Vorftellungs + Arten zu 
ezeichnen, und Beytraͤge jur Dogmen- Gefchichte zu lies 
eu. Ich kenne Bein Werk, worin diefer Gegenfland auge 
ihrlicher abgehandelt wäre; aber fo viel ift wohl gewiß, 
aß eine gründliche Erörterung zu Intereffanten und lehr⸗ 
ichen pfochologifchen und hiftorifchen Beobachtungen fuͤh⸗ 
a würde.  . u | 

Es iſt fchon erwähnt worden, baß das Wort Sacra⸗ 
cent ein ı und in mehrern Zufammenfegungen „ B. 
Achter Band. D 


— 





86... Memmingen ad Runjt= Ausdrücke, 
*  Gacramtnts« Streit, Gecramentirer u & 
zu —— auf das Abendeichl beſegen wird: 
Wilder ar Kentfehen, Eugliſchen, Beaajöfken, Je⸗ 
lieniſchen und Spaniſchen ſo oft‘ Sorkeumende Cheat“ 
"ib lache Werts: Sacrament, Sacrementn > 
 Oupralaments, Sacre'u. f. w. Hat bieſeibe Bae- 
= gung Im Stolicnifgen and Spanifcen if eiate yanlium- 
>. Üenal6ter Fluch odee bie: Bergeurmg: Sangue @ 1 
"  Ozisto,; de Dioe,--Sangre, Sangrienta— 
" bente.erc, Gicjeigen, wie das Heiligfe und Char 
wßrdigke durch den Contra in’6 Gemeine und Profemer 
wied Büiche‘ bloßz "der biſtoriſche Dichten 
Matter Scott. ſondern auch biwährte Gefühithefdrel> 
- Bar melden, daß die Ebnigia Ellfa be th von England, 
wen ſie im hchſten Zorn war, gewoͤhnlich In ben Ich⸗· 
ee God. tr G6d’s-io od (But Gortehl} 
aveaq. Con fer anh: in Tuglad Sda- Bed | 
> (Botted- Leib) jumeilen als Wortfpiel mit 'God.-Bew "; 
(Gotted » Buße i. e. Kirhens Buße), Lord’s- Body 
(Reid des Herrn) u.a. als Betheurung und Fluch gebraucht 
vie man ich iusbeföndere ans Shäfespeäre: Äbergragt 
Kann. ' Die Hungarifche und Ruſſiſche Sprache ſollen hierin 
einen befonberen Reichthum eigenthuͤmlicher Wörter und 
Phraſen emshalten, woruͤber ich aber, aus Unbelaub _ 
haft, nicht urtheilen kann. Aller Waprfeheintickit " 
nach ſtammen bie fo. häufigen Betheurungs⸗ oder Der 
wuͤnſchungs⸗ Formeln? welche von Blute Chrifti hen . 
genommen find, aus jenem Zeitalter her, wo bie Cam- 
munio sub una specie eingeführt wurde, und wo dad 
Volt Über die Entziehung des Kelche feinen Um 
willen außbräcen wollte. Auf jeden Fall zeigt fich darin 
ein gewiffer Zuſemmenhang zwifhen Religion, Theologie; 
Kirche und Volle, Lehen. ö 





Zweptes Kapitel 


niffe und Befhreibungen von der 
admahlösfeyer in den erfien Jahr: 
hunderten. 


jue’s Histoire memorable et interesshute de PEucha- 
tie. Ed. nouv. Amsterd. 1737. 8. 

lospiniani Historiae sacramentanae. P. I. IL Gener. 
SL... - ‘ 

ro enti. Anti- 'Muratorius , sive confuiatio Muratoria- 
e disputationis de rebus liturgicis. Lips. 1755. 8. @. 
sus. theol. ed. 2. p. 1. sqq. 

Rixner -de institutis et yitibus vet. Christianorum 
ca Eucharistiam. „1670. 1673. 4. 

'uenstedt de v. FEucbaristiae ritibus antiquis. Vi- 
» 1680. u 

Marttme de antiquis eaclesiae ritibus. hb. I. 
‚Hildebrand Rituale Eucharistiae vet. eocl, Helmst. 
2.4 

[atıh. Pfaff de oblatione Eucharistiae in primitiva 
}. usitate. 1716. 8. 

snner’s Geschichtliche Darstellung der Verricbtung 
R Ausspendung der Eucharistie, von Christus bis auf 
sure Zeiten u. 5. w. Bamberg. 1824. 8, 
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u Das neue Zefament s 





Mic Belebung auf die Denfniärbigfliten &h. — 


. 220 — 126. geniächlen Bertterkun, jer nur ſo N" 


kommt, dürften folgende fepn: : 


- 38 ‚erinnern, daß alle epegetifch-dögmatifchen Cltib=- 
. uneigentliche Örbenkung bon weite, dl 
Ka, toüro darın und season. Öuköhjan,, über bie Ei 
a ——— 
bem chtstreiſe dieſer Unter ſuchung 4 
Yankee, woranf «8 für unfern Ztoecd Gaupepächlih d- 


- Bengen über den Sinn der Einfeßungd Worte, 






Zoran Mes 

In den Evangelien führt die h. dandickd, dece 
Einſetzung beſchrieben wird,’ feinen befonderen Mamek- 
Weder zo maoza (Matth: XXVI, 2.17.19. mut. 


1 


J 


\ 


*) Xuf bie ueneften zum aheli fehe gehaltreiden rien m9% 
Rupeeti, GKeibel, Ogulzun. Eguithef ml! 
teine befondere Rüdfiht genommen werben, ba eine | 
fion über bie dadurch angeregten Gtreitpunkte eine nördfen® 
dig 2230 yisos gemefen wäre, Geiöf auf tine Rehttertigumnß 
gegen mehrere Gimofirfe, welche gegen einige: Bemerkunge® 
in Biefen Dentwärbigkeiten Th. IV. gemadpt worben, Yaht ⸗ 
mid nit einlaffen mögen, da fie nidit.zue Cache zu.gehlrns 
feinen. Foͤr ‚eine ber gruͤndlichſten eregetifchs R 
Monograppien halte ich die gelchrte Abhandlung: H. I. Tel 
Specim., quo Evangelistarum et Pauli de instituto a Jam 
Christo epulo sacro comparatae inter se narrationes üle- 
strantur. Lugd, Bat. 1819.86. pp. 8, welche ih der gb 
tigen Mittpeilung meines verehrten Freundes, Prof. Cla- 
risse in deiden, verdanke. 


aM oo. 
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suagev, gaytiv TO maoya), noch 7) xcevn den- 
en künnen daflie gelten. Denn 1 Cor. V, 7. heißt 
e die Handlung, fondern‘ Chriſtus 70 masya. in 
fern cr als ein Gott dargebrachted Dpfer (eovior, 
voc, Opfer Lamm) betrachtet wird. Der Ausdruck 
Her aber ift allgemeiner und beziehet fich auf die gan« 
ſeue Religions⸗Verfaſſung. | 

Die übrigen Benennungen find zugeuxov deimvon 
lor. XI, 20., zeanesa Kvpiov 1 or. X, 21. und 
sosie 1 Cor. X, 16. Ueber die Bedeutung und Be: 
uch diefer Wörter f. oben K. J. Ob audı ayazur, nAa- 
Tod KOTOV, PrAnte ayıov oder plÄruu ayarı, 
u 0uodvuado» Eni To avro u. a, neuteffamentliche 
rter, Benennungen ded Abendmahls find, laͤßt fich 
t mit Gewißheit behaupten, obgleich bag Gegentheil 

t beiwiefen werben ann. " 


2. 


Aus der Erzählung der Evangeliſten ergiebt fich, daß 
Abendmahl nicht als eine befondere Handlung, fon» 
1 bey Gelegenheit der Paſſah⸗Feyer und gleichfam als 
Befchluß derfelben.eingefegt wurde. Chriſtus berief 
e Jünger nicht zu einer neuen Neligiong » Handlung, 
ern er trug ihnen, nach einer von den Jüngern ſelbſt 
gehenden Auffoderung, auf, das gefeginäßige Paſſah 
bereiten, Matth. XXVI, 17. 18. 19. Marc. XIV, 
—17. und Qu, XXII, 7 — 16., wo die näheren 
tände angeführt find, 

Daf man aber fchon im apoftolifchen Zeitalter bie 
admahls⸗Feyer vom Paffah getrennt und alfo daffelbe 
tbloß ale Jahres ⸗Feyer begangen habe, erfichet man 
r andern aus 1 Cor. XI, 23 ff., wo der Apoftel des 
ah's garnicht erwähnt, fondern gang allgemein fpricht: 
zus av Eodinre, ij aivnre u. ſ. w. Auf 1 Eor. 
. 8. darf man ſich nicht berufen, weil nicht bewieſen 
en fann, daß hier von der Abendmahls⸗Feyer die 


% 
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Mede ſey. Selbſt, wenn man dopragogev mit der.ak 
ten lateinischen Verſion durch: Itaque epulemut 
ausdruͤcken wollte, fo wird dadurch nichts für das Ahead 
mahl gewonnen. Judeß Fann man zugeben,, bafımit 
der Paſſah · Feyer, welche noch lange Zeit von den Ju 
ben=Chriften bepbehalten wurde, wie Epiphanius 
(Haeres. LXX.) bezeuget, das; Abendmahl verbuna 
wurde, Daß dieß beym chriſtlichen O fer» Gehe ie 
Fan war, und diefer Tag vorzugsweife ber Communit 
gewidmet wurde, bezeuget die ganze alte Kirche und dk 
noch jegt beftchende Gefeg der katholiſchen Kirche, dal 
jeder Rechtglaubige wenigſtens an dieſem Feſte zur hik 
Communion gebe. 
Aber eine Gewohnheit ber Kirche ſcheint fich auf dit 
fe urfprängliche Einfegung zu begichen ; nämlich die, I 
die Euchariftie nicht eine ifolirte gottesdienſtliche Hand 
lung, fondern eine ColectivsFeyer, womit ber Gotik 
dienſt befchloffen wurde, zu ſeyn pflegte. Selbſt in Ip 
fern Zeiten, wo fich daß jegige Inſtitut der Meſſt andıt 
bildet hatte, wurde dennoch die Beziehung auf die di 
malige Collectiv⸗ Feyer beybehalten — was in: der gie 
chiſchen Kirche am deutlichften hervortritt. r 
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immten — mit wenigen Audnahmen neuerer Hyper⸗ 
iker — alle uͤberein, daß hierbey die alte Regel gelte: 
lentio scriptoris ad negandam rem non valet conse- 
ntia. Die von den Meiften auch noch jet. angenome« 
e Meynung ift, daB das Evangelium des Johannes 
Ergänzung der drey früheren Evange 
en feyn follte, und daß daffelbe eben deshalb bie 
e Stelle im Kanon erbiel. Schon Eufebiug bes 
ıt hist. eccl. lib. III. c. 24., daß Johannes anfaugs 
mündlich geprebiget, bann aber, nad) Erfcheinung 
Evangelien des Matthäus, Marcus und Lukas, wels 
ꝝ gebilliget und für glaubwürdig erklärt: (aA7decan 
ois Ensuaprvpnoavyra), eine ergängende Erzählung 
wieben babe. Derſelbe Eufebiuß (hist. eccl. lib. 
e. 14.) führt aug Clemens von Alerandrien an: „Als 
annes, ber Lebte unter ben Evangeliften, wahrgenoms 
„daß in den (übrigen) Evangelien dad Körperlie . 
#) vorgetragen werde, habe er aus Antrieb des goͤtt⸗ 
u Geiſtes und auf Zudringen feiner Sreunde ein geis 
es Evangelium abgefaßt." Diefe Anſicht der Als 
wird befouders von Heß (Gefchichte und Schriften 
Apoſtel III. DB. S Audg. 1812... 590 ff.) Store 
er den Zweck der evang. Gefch.u. Br. Joh. 6.52. 70 
und Hug (Einleit. in die Schr. LEN. T. U. 2. 2 
j. 1821. ©. 174 ff.) mit trifftigen Gründen vertheis 
*). Der zuletzt genannte Gelehrte fuche befonders 





Das Driginal hat: Or ra sm parına dv roigevayyelloıg 
Sednloras. Der Gegenſat zveuparınoy Torjoaı evayyslıoy 
(das Evangelium zu vergeiſtigen) lehret, daß omuarınoy auf 
bos Erden⸗Leben (ò Aöyos cag& Eyisero, wie ed Joh. I. 14. 
heißt), die Unterwürfigteit unter das Gefeg, Geburt, Reifen 
u. -f. w. gehet. 
AIch verkenne ben Scharffinn und bie Gelehrſamkeit nicht, wo⸗ 
mit Hr. D. Lüde (Gommentar über bie Schr. Johannis Th. 
I. &. 132.) diefe Grgänzungss Annahme beftreitet; allein, id) 
Bin dennoch nicht fo davon überzeugt worden, daß ich mich 
verantaßt ſehen Tollte, ſie aufzugeben. 
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©. 188 —189. zueigen,‘ daf Johannes die € 
vom Abendmahle aug andern beglaubigten Schr 
ausdrücklich voraus fee, „Er redet in feinem Q 
rade foniel baden, daß er angeigte, er weiſe diı 
lung gefliffentlich von der Hand, weil ſie Feiner 
nung bedürfe „ umd gehet dafuͤr auf Nebenvörf 
die man fonft mirgend, als bey ihm, finder. — — 
man abſichtlicher Über eine ſo rührende und bi 
Begebenheit wegſchreiten? Kann man ſie deutlicht 
urkundet und vor Vergeſſenheit, oder vor Mer 
gen der Zeit und des Zufalls gefichert vorau 
Auch in der gelchrten Abhandlung von H.J. T 

de Evangelist. et Pauli de Instituto a Jesu Chı 
lo sacro compar. Dugd.'1819. 87. p. 134 sqg: 

jeigt, daß Johannes von Kar am'ganz beſtimm 
von den andern Ewangeliften erzählte ———— de 
mahls Ruͤckſicht genommen habt: 


Man möchte fich darüber wundern , daß bie 
der Arcan: Discehplin’diefen Umftand nich 
haben, um ans dem Stiuſchweigen des Johar 
bohe Alter der Geßrintstchre, deren Hauptpu 
die Eucharifite war, zu beweiſen. Aber aud) 
bypotheſenreichen Agape von Kefiner (Jena 1 
finde ich keinen Gebranch davon gemacht, obgle 
Dan zu der Abſficht des Werfaſſers gut gepa 
würde. 


DIE der Apoſtel Johannes, obgleich die C 
aus den übrigen Evangelien als bekannt. boraı 
dennoch vom 5. Abendmahle und deffen höherer 3 
gehandelt habe und daß indbefondere Ev. X. VI. 
matifche Erpofition enthalte, war die Meynung 
ſten älteren Theologen, welche auch in den neue 
noch einſichts volle und ſtandhafte Vertheidiger 
bat. Ohne aber auf dieſen Punkt und die daruͤb 
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5 entſtandene Fehde näher einpugehen*), mag es genug 
pa, nur-fo viel zu bemerfen, daß in dieſer Stelle cine 
jeziebung auf daB Abendmahl fchwerlich verfannt werden 
am. Es wäre doch gewiß auffallend, wenn Aubdruͤcke, 
He dprog 0apE ov Eorıy, Guox« yayeiv, minTe TO 
Hua u. a., welche wir fonft nirgend in folder Beziehung 
pebrancht finden, keine andere als Eapernaitifche Deu- 
angehalten follten! Auf den chrono logiſchen Grund, 
daß dieſe Rede wenigſtens ein Jahr vor der Einſetzung des 
Vendmahls fen gehalten worden, duͤrfte fein großes Ge⸗ 
wicht zu legen ſeyn, weil, abgeſehen von der Schwierigkeit, 
bie johanmeifche Ehronologie zu beſtimmen, fonft auch die 
Erwähnung der Verrätheren des Judas Iſchariot (K. VI, 
70. 71.) unerflärlich feyn wuͤrde. Es gehört zur Eigens 
thuͤmlichkeit des johanneifchen Evangeliums, daß er ben 
Heiland vorbedeutend und prophezeihend fprechen Iäßt und 
de Erfüllung und Auflöfung fpäterhin mittheilt, oder 
auch ald allgemein befannt vorausſetzt. So ift ed £. 1, 
48—52. IE 19 — 25. III, 11—21. u. ä. So 
Mt er alſo auch hier Jeſus bildlich und vorbedeutenb bon 


nee Mahlzeit fprechen, was den Juͤngern erft nach ber 


feperlichen Einfesung des Abendmahls, deren Bekannt: 
Maft er vorausgeſetzt, klar werden konnte — wie fie 
uhin anderen Faͤllen erfi mach der gefchehenen Erfüllung 
Ei und Meynung ihre Meiſters deutlich erfannten. 


Mein ich moͤchte auch in der Erzählung K. xıır eine 
wödrücfliche Arideutung und Beziehung auf das Abend- 


iahl finden. Daß von der Paſſah⸗Feyer die Rede 


y, nehmen die meiſten Ausleger an, daß man bie Wor⸗ 
B. 1. 0 d& 75 dopris sou naoga nicht zu ſtreng 





2) In Luͤckers Commentar üser die Schriften des Ev. Johan⸗ 

acs Ih. II. 1824. ©. 559 ff. findet man eine zweckmaͤßige und 
unpartheyiſche Gefchichte der Kuslrgung und des Gebrauchs der 
»&telle Jah. VI. 51 F: in ber Lehre vom Abendmahle. 


:) . Ayrs 
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wehren däcfe, um Kine aubere —— — 

d Veyer verſchiedcne Mahleit (deirawop) heraus zubrin · 
sen... Es taun damit auch in der That nichts gewonnen | 
werden, da es auf jeden Fall die letzte Mahlzeit, 


Zelus vor feinem Aode mit.den. Sängern hält, ſeyn 


das Bert era eine Anfpielung das hebt. 
Be rag fen. AR ſchon von nn aa 


. wocden.; Die-Alsen (vom Jofephus und Philo am) bee 
. ten Pesach, —Q8 durch drußerigiov, dapaısı 
 Ruipßaßıs, irıpfaoia u.a, und'verfichen 8 von bem 


Yusjage aus Kegppten,, von dem Vorübergehen. Did 


- Würg-Engelt of iv. Es mar alfo hier ein.cben fa 


„ eböner. als bedentangsvoller Euphemismug; ons Lehre 


gange zuin Beiden and Sterben und durch dieſes me 


w und. zur Serrlichfeit des neuen. Lchend. 


oh Rizemt man aun aber auch,anı, „Bi empain 


Yntarädeı 'dyasıjaus rovg.idious, eis TEhOg 

zyson ‚aözone. ®. 1); ferner, B. 34. 35. @ya- 
sure aldjleus — — div dyamın Eye 
ara — eine Beziehung auf das Abendmahl habını 
fo wird die Schwierigkeit, weldhe den. Uuspruck Br 544 
"Ersoiyv nasun)v didmmasugin hat, und mars 
über die Meynungen ber Ausleger von jeher fo werke 
den waren, ſogleich verſchwinden. Es iR buchräuih 
ein neues Gebot, die Anordnung eines Ritus, welder 


" für alle Zeiten als etwa die Verebrer Jeſu Auszeichnen⸗ 


bes gelten fol. Dann fiad auch die Worte V. 55. "Br 
Tqurp yrwoorras nüvris,, örı, «.duol Hadntei dose; 
voͤllig deutlich. 

* Con Grotius macht iu "bier Stede bie Aaniir 
fang: „Discipuli legisperitoruni ex’ receptis quibus- 
dam sententiis et interpretationibus legis nascebantur; 
Pharisaeorum ex habitu et cerimoniis; Johannis Bap- . 
tistae ex viine austeritate et jejuniis, at discipali 
Christi, quo cognoscentur, nisi imitatiohe magistri, 
i. e, mutua dilectione? Hac nota insignis fuit illa pri- 


‚ geugniffe aus den erfien Jahrhunderten, 59 


„morum temporum Ecclesia, cum esset credentium cor 
unum et anima una Act IV, 82.“ Man ſieht aber leicht 
ein, daß dieſes Kennzeichen der Ehriften viel beftimmter . 
uud ausdrucdsvoller wird, wenn man es auf die Myſte⸗ 
rioſophie des Abendmahls bezichet. Wenn fchon die Tau⸗ 
fe ein signum, signaculum u. a. genannt wird, fd muß 
bie ſtets wiederkehrende Geyer der Euchariftie, welche die 
Alten seiernv zsAsson nannten, noch weit mehr biefen 
Namen verdienen. 

Daß ayanın eine ſehr paffende Benennung der Euchas 
riſtie ſey, wird niemand in Abrede flellen. Auch dad, was 
ber Apoſtel weiterhin K. XV, 12 ff. von diefer Liebe fagt, 
laͤßt fich fehr wohl in biefer fpecielen Beziehung auffaffen. 
Wie paffend find nicht die Worte: Meicovo Favıns a 
yanıy ovdeis Eyes 5 Iva Tı any vuxijv œuroðũ 9 
vnde zor yilo» avror. "Tueis piAos Mov Sore dun 
none 60a &yw Evreiilouens vuiv! Hier wäre alfo jes 
ne Prägnanz des Ausdrucks, wovon im Johannes fe viel 
puren vorfommen. Selbſt in den Briefen koͤnnte man 
den fo oft twicderholten Ausdruͤcken ayanıı , — 
ro⸗ adsApor , e&vroin xauvı] , ayanwuev —RXR 
nadeg Sdwmuer Evrolnv yuiy (1 Br. III, 23) eine Aus 
fpielung auf das Liebes⸗ Mahl beylegen. Eben fo ben 
Worten 1 Br.1,3: iva xaı —X —XR — 
ned juar" x U —XDo de n jusrepo usa roũ 
BATpOG zul era Tou viov ausou Inooü Ägıorov. 
Bekanntlich bat man auch von jeher 1 Joh. V, 6. 7. zo 
ũdoo und To wiu« für eine Bezeichnung der Taufe 
und des Abend mahls gehalten. Bey ber erficn Ans 

nahme würde der apoftolifche Urfprung ber Agape vol. 
fommen gerechtfertiget ſeyn. Daß im N. T. und ſonſt 
oft der Plural ayazs vortommt, kann nicht befremden, 
da er die Wiederholung der h. Handlung anzeigt. Zur 
Erklärung können die Worte Tertullian's (Apoleget. 
c. 89.) dienen: Coena nostra de nomine rationem sui’ 
ostendit: id vocatur, quod diletio penes Grae- 


> . « 


“ zeaguif: ent erfen- ai· · ⸗ 
u ebe eit. Wom 64 die oorheigihendt Wenfern 


hört: Sed ejuhiredi wel maxinie' ‚dileotionis 
ti notam nobis latırit- peu quondaim. | 
Endlich dürfte auch Bae einer — wertt 
nen, baß ed gerabe das Bußmafkhen iſt, welch 
tzrunes in dieſer Verbiodung beſchreibt. 88 


" Sariftfiliee, So aues fo bedeutungevok if, la 


fölhe Erſaͤhting wicht Seuichungetos ſeyn. Die 


» X1:.7..9. 10. rechtfertigen auch diefe Annahme ve 


men. '  Indbtfbndere bärften bie Motte: 8.10.: 
r0V nd vogov 'zbeia» cxei 7 rouc æbdac xiva 
—XXX —XRXRXX okog — ohne Zwang auf die 


- fe bezogen werben’ Aöngen — zumal ment man 6 


daß in der alten Kieche Immer auf die Tanfe ber | 
des Abendmahls felgte. Dand wäre auch über bi 


‚tiefung von ud und-aiuo 1 Job. V,6.7. fein 


fel übrig. Auch iſt wicht zu überfeben,, daß bey A 


ep. 118. c. 7, von ber mo⸗ lavandi ante 
nam bie Rede iſt. 


‚Auf jeden Fall kann es wohl kein Bedenken 
bem Apoflel Johannes ein Zeugniß vom Abendmah 
sufchreiben. Wer fich indeß nicht dazu enefchließen 
mag fich mit dem übereinkimmenden Zeugniffe bei 
erfien Evangeliften und bes Apofteld Panlus begnd 


a 4. 
Die Relation des Apoftels Paulus 
X, 20—34., vgl. t Cor. X, 16 ff. ift für un: 
der größten Wichtigkeit, weil fie nicht nur mit d 
sählung der Evangelien übereinfiimmt, und den Ze 
felben beftätigee, fo daß fhon die Alten umfern | 


den beften Ausleger der Evangeliften nannten; fi 


*) Die vollftändigfte Text: Synopfe giebt H. J. Toll. 
—51. in 3 Tabellen. 


Zeugniffe aus den esjien Jahrhunderten. 61 


auckz) was die Hauptfache ift, weil fie und das Abend⸗ 
BE nicht bloß als cine Anordnung und Einfegung Chris 
fi, fondern ald einen ſchon befiehenden und 
jur Ausübung gebrahten Ritus darſtellet. 
ir wiſſen nun, daß in der Corinthiſchen Gemeine eine 


We nndmapis. Feyer eingeführt war, daß fich aber dabey 


Kreis Mißbräuche und Unordnungen eingefchlichen hat⸗ 


m. Sie werden K. XI, 18 ff. im Allgemeinen angegeben 


4 


md Geftanden theild in Partheyungen (arpeucıs, Abfons 
det ungen, Privat⸗Verbindungen, wodurch die x0.mwmmıa 
Wd allgemeine Verbruͤderung, adeApozns, verhindert 
wurde) ,. theild in Unmäßigfeit beym Genuß ber Agapen. 


* Insbefondere wird die Abfonderung der Reichen von den 


Armen und die unbrüderliche und liebloſe Zuräcfegung 
der letztern geruͤgt. Durch ſolche Uuordnungen, Ichre 
der Apoftel, wird der ganze Zweck der Heiligen Stiftung 
dereitelt (ovs Eos zupianov deinvoy yuzeiv). 

Der Wille ded Apoſtels iſt aber, daß die h. Hand» 
lung ganz nach der Einfegung des Etifters gefeyert werbe. 
Und dethalb führt er die autbentifchen Werte der Ein» 
kung an, und verlangt, daß man fich genau darnach 
richte und vor einer unwuͤrdigen Feyer (dodio» zus mi- 
voov avatiocK.X1.29) hüte. Die Ermahnung K. XI. 33. : 
suvepyojevo: Eis To yayeiv (s:. To deinvov supiu- 
s09), aAlndovs sxdexeode, iſt gewiß eniphatifch 


amd gehet nicht bloß auf ein auf einander Warten, fon: 


‚dern auf dad ganze wechfelfeitige Betragen °). Ueber bee 
fondere Einrichtungen behält fich der Apoſtel noch perfön» 
liche, Anordnungen vor (7a ds Avına , oc Eid, dia- 


"zasouaı). 


©) Ich erinnere bloß, daß bas paulinifche dexeobs fi wahrſchein⸗ 
U auf dozı, bezieht, welches Luc. V, 29.u. XIV, 13. Gaſt⸗ 
mahl bedeutet und auch von den LXX. für das hebr. Misch- 
teh gefegt wird. In Ignat. epist. ad Sınyrn. c. 8. und Con- 
stitut. Apost. lib. II. c. 28. ift dozn mit zgoopog« unb 
Ovcla verbunden und bedeutet bic Ayape. 


‘ 





m ——— 


Eine Frage von Wichtigkeit ift e6 allerdings: Moter- 


. der" Apoſſel feine Nachrichten yon der Einfehung drb 


" Bbendmahle gefchöpfe habe? Da —— mit 
bem Lutas übereinftinme und fich vornämlich durch 

it Stab gemeinfepaftliche, im Marthäng und Zn 
feblende: Fo0ro morire eis Ti Que a 


Avrteichnet, fo ſcheint die einfachfte Antwort zit 
er das Evangeliun dieſes ſeines Begleiters vor Me 


Wvabt Habe. Alein man entgehet mit diefer Annahme nicht 


B det Schwierigteit/ welche in den Worten liegt K.XL. 204 


'Zrü re meptlufov und rod xvplov ö nal map 
Univ. Denn dieß fegt einen unmittelbaren 


Üneerricht dotaus. Der Apofelfage Gafatı 112 1, 


*q wwnjyllov — Un’ duo, ro - 
Zen ara drögdmor" oddl yao —— ao 
wo Rapflifor word, odre Ehhrdagdnv, alla; 
dnonaruyen "Inbod Xoeroc Nur kann bierfreylih N 
2, —R auf deis ganzen vom Upoſtel ereheilten Mb" 
Tigiong » Unterricht gehen (mie man ans DB. 16: mahtı |: 
ſcheinlich zu machen ſucht) ; aber dennoch liegt bey Ber 
glelhung beyder Stellen eine Beziehung bed napelafn 
ano soü supiov auf die hiſtoriſche Nachricht von des 
Leben Jeſu fo nahe, daB man es den alten Eregeten.uilt . 
verdenfen kann, twenn-fie bey dem: ex revelatioae . 
divina, ſteben blieben und fich durch die von Groriad 
geſtellte Alternative: „Dubitari potest, didicerit.hae 
Paulus narrantibus Apostolis aliis, an insuper ex reve 
latione““ — nicht befriedigen laffen wollten. Auch # 
zu bemerken, daß die älteften Kirchenvaͤter das Evange 
lium des Lukas aus ber Predigt des A. Paulus ableiteten _ 
Iren. adv. haeres. lib. III. c.1. Euseb, hist. eccl Hib.V. 
0.8. VI. c. 25. Tertull. adv. Marc. lib, IV. c. 16.: 
Lucae digestum Paulo adscribere solent. Wisdanz tritt 
dere umgekehrte Fall ein, Inbeß bleibt auch fo die Ber. 
wandtſchaft und Uebereinftimmung zwifchen Paulus und 


Lucas; und dad Zeuguiß bepder iR als ein gemeinfähaft- 


S 


‘ 
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es zu betrachten. Ob durch die Annahme eines Ur⸗ 
angeliums, woraus beyde geſchoͤpft, viel gewön⸗ 
‚werde, muß man billig bezweifeln, fo lange ſich Pau⸗ 


nicht auf ein fchon vorhandene® Document, fondern 


"eine ummittelbare Mittheilung berufet *). Wie man 
dieß aber auch immer erftären möge, fo ift fo viel ent⸗ 
jeden, daß biefer Apoftel der einzige ift, melcher bie 
chariſtie als einen verfaffungsmäßigen Ritus 


ſchreibt, und uns uͤber die Art und Weiſe, wie daſſelbe 


feyert werden ſoll, einen ausfuͤhrlichen Unterricht er⸗ 
eilet. | 


a} 


8. 


Nach der neuteffamentlichen Erzaͤhlung if Jeſus gang 
bepmeifelt nicht nur Stifter, fondern auch erfier Ad⸗ 
inifirator dieſes Sacramentes des neuen 
undesd. Er ſelbſt verrichtet die Conſecration, oder 
enedicti on, was eben: fo wohl durch evÄpynong, 
8 durch edyapıornaug, welches die Evangeliften und 


tulug promiscue theild vom Brodte, theild vom Kelhe 


auchen, ausgedrückt mird. Die Morte, welche er das 
y fprach, werden nicht angeführt; denn die Worte: 
ers, payere u. f. w. gehören, wie der Zufammens 
ing lehrer, zur Austheilung. Jeſus nimmt das Brodt 
Ne Hand, fpriche ein Danfs oder Lob⸗Gebet, bricht 
E Brodt, giebt es den Juͤngern und fpricht dazu die 
Imte: Nehmet, effet ꝛc. Diefe find alfo die verba 


stributionis, welche auch von allen Confeſſionen beibe ⸗ 


iten worden find. 

Ob nun aber Jeſus hierbey ein freyed, aus dem 
rien gefprochene® Gebet, oder die bey der Paflah: Geyer 
wößnlichen Formeln: Gepriefen fey der Herr, 
es die Fruͤchte aus der Erde wahfen ließ; 





) Auch bier verdient die forgfältige Tol'ſche KWergleihung, 


; 


beſoaders p. 110 — 31, berädficgtiget zu werben. Die Werf. | 





6a, Benguife aus deu sehen Jahrbundertan · 
and — — — der das Bewaͤchs des Wein 
Kodserfchufs, hergeſagt habe, läßt ſich durchaus wicht 
mit Gewißheit beflimmen.. Die Stelle 1 Timoth- IV. —5 
kaun allerdings verglichen werben, weil darin. don. einer ne 
“eadrpıc ‚Feopiiros Hera aiyagıcriuz Tois Kari, 
‚von barasüzagiorias Aapıßuviusvon, und von dyid- 


5 \ Gerus dia. Aoyov. Orbü zul ivreviug, ‚die Rede iR 


Aber eine naͤhere Bekimmung liegt nicht Datim, Daß bom | 


Ubenbmable gehamdels werde, iß unermeistich ; ebenſo auch 
"  ohbie sugapsoria dvsaufıs ein freye Ergichung des her⸗ 


ven und Mundes, oder ein beſtinmtes Tiſch⸗Gebet fi 

Die ſpaͤtern Griechen behaupten, def die bey ihnen 7 
"gebräuchliche ilaanaus Tod aoiucroc upon, welce 
die Abendländer (auch bie Proteſlanten) nicht annehmen, 
die von Jeſus ausge ſprochene Eulogie fep«. Allein es i 

-gewiß.von Wichtigteit, daß Basil. M. de spir. Sancıoad 
Amphil. c. 27. nut deutlichen Worten fagtie mbaß über 
die Worte dcr Marufang bey ber Weihung des Bros 
und des Kelchs der Danklagung im Abcndmahle kein he 
liger eine Vorſchrift hinterlaſſen habe.” "Zuverläfig wir 
den auch die Abcndländer nicht leichtfinnig genug geweſcu 
ſeyn, wider eine zuverläfig Tradition zu handeln; 

Darin ſtimmen bie beffern Scholaftiter und fathelr 
ſchen Schriftſteller überein, daß in ber h. Schrift feine 
verba expressa consecrationis s. benedictionis zu fin 
feyen. Nur darüber waren die Meynungen vwerfchiet: 
ob Chriſtus die Elemente bloß mit dem Kreuze bezeichndi 
oder ob er etwas dazu laut oder im Gcheim (in secreio) 
gefprochen, oder ob er bie Worte ver Diftributiom noiee® 


glaubt (p. 114), daP Paulus aus Lukas, nicht aber Eutas c⸗ 
Paulus, gefhöpft Habe. XS fons communis wird ein peb ⸗ 
Gvangelium, welches p. 116— 20 mit der U 

des Lukas und Paulus verglichen wird, angenommen. DIN 
fo ſich Paulus nicht ganz genau am daffelde gehalten, fordert 
aus dem Gebächtniffe veferiet haben. S. p. 116, mot. 1. 


PROC) 


Zeugniſſe aus den erſten Jahrhunderten. 65 


holt; ober endlich, ob er ſich dabey des Pater nostor 
u. ſ. w., welches ſeit Gregor. d. Gr. in den Meß⸗Kanon 
aufgenommen und auch von Luther als Praͤfation, 
welche der Recitation der Einfeßungs-Worte vorangehet, 
beybehalten wurde, bedient habe. Das Nähere hieruͤ⸗ 
ber wird in dem Abfchn. von der Eonfecration vorfommen. 
6. | 

Hierher gehoͤrt auch die Etrcit- Frage: Ob Chri⸗ 
Aus felb an dem von ibm angeordneten 
Abendmahle Theil genommen? Bey der großen 
Wichtigkeit, welche man faft allen auf's Abenbmahl Be- 
ang babenden Punkten beplegte, muß man fich wirklich ' 
Darüber wundern, daß berfelbe, in Vergleich mit andern, 
fo felten berührt wurde. Unter ben Kirchenvätern bes 
baupten bloß Augustin. de doctr. chr. lib, U. c. 9. und 
Chrysostom. Homil. 83. in Matth. die Theilnahme und be⸗ 
rufen fih auf Luc. XXII, 18. Aber fon Hierony⸗ 
mus bejweifekte, daß dieſe Stelle vom Abendmabls⸗ 
Kelche zu verfichen fey. Die fpätern Schriftfieller ſtimm⸗ 
ten ibm bey. So Bellarmin (de Eucharistia lib. I; 
c.ii): Verbailla: non bibam amplius de ger- 
mine vitis etc. non pertinent ad calicem eucharisti- 
cum, sed ad calicem, qui datusfuit post agni pascha- 
lies manducationem, 

Man fiehe leicht ein, warum ben DVertheidigern ber 
wahren und leiblihen Gegenwart Ehrifti im Abenbmahle 
mdder Transfuhftantiationsstehre diefer Punkt befchwerlich 
fallen mußte. Daher fuchten ihm auch die Iutherifchen 
Dogmatifer aus dem Wege zu geben. Wir finden ihn das 
ber entweder ganz unberüßrt, oder doch ganz leife und mit 
einer gewiſſen Uengftlichkeit vorgetragen, wie man ſich 
@ Gerhard Loc. theol. T. X. 387—88. und J. Fr. 
Buddeus Instit. Theol. dogm.p. 963 überzeugen fann. 
Die meiften laͤugneten die Theilnahme geradezu als unbib⸗ 
fü. Selnecceri Inst. rel. chr. T. IV. p. 369,3 

Achter Band, € 





yuupscıs aysunuyuın yemuwıwa guy Vrusn 
warb von Ph. Jo. Schenk in einer befon! 
(Marburg 1695. 8.) fehr heftig beſtritten. 


Aus dogmatifchen Sruͤnden fuchten bag 
formirten die Thellnahme des Stifter6 an di 
munion zu behaupten. So Parasus, Pisc 
Vorstius, Bergius u. a. Am ausführlid 
Witsius de’ Oecon. foed. Dei. lib. II. 
"medo Christus wus sit Sacramentis? $ 
XXVI, 29. und Auguftinus, Chryſoſtomus u 
ſich auf Thomas Aquin. Sumına P. II. qu. 
Bonaventura Sentent. lib. IV. dist 
Diefe aber fagen: Unde et primo Christus 
et sangninem sumsit, et postea discipuli 
traddidit; obers Manducavit sacramentali 
ſtere paßt ſchwerlich zum reformirten Tropu 
aber dürfte die wenig beachtete hiftorifche ! 
Das Neue Terament ſtellet dag ganze Leben 
Sefeße gemäß dar (Balat. IV, 4.5. € 
geſehliche Beſchneidung, ward im Tempel d 
ſuchte den Tempel an den gebotenen Feſte 
das Paſſah. Er ließ ſich von Johannes ta 
Härte dabey: our mocmov Lori, iquν mi 
vav dızmioavens. (Matth. IH. 15). D 
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Handlung baburch recht eigentlich gu einer xoıransa 
jedem Sinne des Worts. 

Daß eine Theilnahme an der Handlung im N. T. 
ſtimmt gelehrt werde, läßt fich freylich nicht behaupten. 
dee folgt daraus, daß die Wermuthung, daß fie voraus» 
feßt werbe, ohne weiteres zu verwerfen fey? Gerabe 
erben ſcheint die Foderung, fich vor dogmatifchen und 
widogmatifchen Vorurtheilen zu hüten, angewendet wer⸗ 
m zu müflen. 


7. 


Fu Beziehung auf die Theilnehmer an ber erſten Com⸗ 
Ranion finden wir ſehr häufig die Srage aufgeworfen: ob 
much der Derräther Judas das heilige Abendmahl em 
Mengen? Auch hierbey ift ein dogmatiſches Interefle bes 
merlbar, und bie Stage hängt mit der Participatio 
indignorum, worüber befonders feit der Reformatio 
ſo diel Streit war, genau zufammen. | 
Betrachtet man die Sache Hiftorifch, fo finden wir, 
bel ſchon Die Alten hierüber verfchiedener Meynung waren 
Bu daß zuerft in den Constitut. Apost. lib. V. c. 14. 
die Auſicht vorkommt, daß Judas bey der Austheilung 
de bendmahls abtvefend geweſen fey (Zouda un avu- 
Baporros nuiv p. 320). Auch nachher berief man fich 
“uf Joh. XIII, 80., mo von Judqs geſagt wird: Außwy 
ei so youior, svdsws EinAdey. Gs beziehe fich alfo 
die Theilnahme auf das Paſſah, nicht aber auf die erſt 

begonnene Abendmahl. Feyer. Die Vertheidiger 

aber, worunter Cyprianus, Hieronymus und Auguſtinus 

Ge dorzuͤglichſten find und mit welchen die meiften Scho⸗ 

ler, katholiſchen und Tutherifchen Theologen überein. 

n, behaupten, daß dieſe Stelle nichts bemeifen 

und daß Lukas XXIL. 19. 20. 21. ausdruͤcklich den 

Tapas ale Tiſch⸗Genoſſen nenne. Die verfchiedenen Er⸗ 

Ärungen findet man in Gerhard T. X.p. 393 sqq. 

Wddeus Inst. Th. dogm. p. 16526 segg. 1.S. 
.  €2 
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Baumgarten Dissert, de Juda sacrae coenas con- 
viva, Hal, 1744, 4 4 

+ Bepben Reformirten fand ie erfleMeindng den mei 
fen Beyfall, wie aus Guil, Saldenii Otior. theol;lib, 
Il..exercit. VIIL p. 876 sqg. Hoornboek Miscall, 
sacr, lib, I.c. 19. m. 7T. u. a. gu erfehen iſt. Calvin 
b⸗tit. chr. rel, lib. IV. c. 17... 84.) nimmt jwar an, 
daß. Judas Brodt und Wein vom Heremy aber miche kib 
und Blut deffelben empfangen habe. Er berufet ſich da 
bey auf Augufinus (Serm. 61 und de baptism, c. 
Donat, lib. 5.) Seine Worte find: Hinc celebre Au- 
gustini dietum: reliquos discipulos panem Do- 
minum (b. h. den Herrn, welcher das: Brodt des de 
bens war) manducasse, Judam vero panem 
Domini, quo incredulos clare excludit a participa- 
tione oorporis ‚et sanguinis. -Quid miraris, ‚si datus 
est.Jndae pänis’ Christi, per guem maneiparetur Di- 
bolo: quum videas e'cantrario datum Paulo 
Diaboli, ‘per quem perficeretur in Christo? | 
Sheophylaft (Comment. in Matth. XXVI. et Marc, 
XIV.) gebenft ‚der Meynung, daß Judas das Brot, 
welches ihm Jeſus gereicht, nicht zu ſich genommen, ſon 
“dern verſteckt habe, um es den Juden zu überliefeen. Det 
Kelch aber Habe er, wiewohl ungern, nehmen’ mt 
weil Chriftus mit Nachdruck gefagt babe: Trinfen All 
daraus! Man fieht, wie viel Scharffinn man aufge 
boten habe, um darzuthun, daß Judas nicht das wahre 
Abendmahl empfangen habe, 

Die Berfiherung im Lukas XXIT, 14.: Eodnen, 
wol oi dudsna dmoorokos\ovv aurc geftattt | 
keine Ausnahme. - Auch war es der Abficht der Evange 
fiften getsiß entfprechender, wenn die Bosheit des Wer- 
raͤthers noch dadurch vermehrt wurde, daß er ſelbſt durch 
die Theilnahme an dieſem Liebes. Mahle nicht vor Kent 
und dauf andere Eutſchſ⸗ no wurde. 
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8. 


Bon emer Auswahl der Communicanten 
ommt im N. T. Leine deutliche Spur vor. Die erfie 
Ismmunion hielt Jeſus allein mit feinen zwoͤlf Juͤngern, 
sabei in Anfehung des Judas bie obigen Bemerkungen 
elten. In ber Anoftelgefchichte und den apoft. Briefen 
vird nirgends gemeldet, daß nur einige Mitglieder, und 
hs die ganze Gemeine, das Brodt gebrochen. Ale, welche 
Taufe empfangen hatten und zur Gefellfchaft Jeſu und 
Ritgliebern der Kirche gezählt wurden, burften auch an der 
—W Theil nehmen. Sin dieſer Beziehung wird. zus 
3 —8 gebraucht und auch die Worte Epheß II, 
I&.: Nuvi dè &v Xorors Inoov Upeis oi nord Övreg 
Iasgar, Eyyvs Eyevnönte &v TO aluarı roü X040- 
oo , Sönuten auf bie Kommunion bezogen werden. 

Die von Paulus 1 Eor. XI, 28 ff. gefoderte Prü- 
ung (dossuacie) bezieht fich auf die religidfe Geſinnung 
nd Gewiſſenhaftigkeit. Hoͤchſtens würden fih bie um 

pivoyres To omua Tou xupiov aufBlödfinnige und 
n Kinder beziehen; aber eine Arcan- Disciplin komme 
MR. Z. nicht vor. Lafterhafte und Verbrecher follen 
wu der Bemeinſchaft ausgefchloffen tverden, vergl. 1 Cor. 
ef. v. 11 — 13. Hierbey kann allerdings an eine 
Inentliche Ercommunication gedacht werden. Wenn 
Beh die Worte: To rorovro unde ovvschieiy, ge: 
Wbnfich nur allgemein genommen werden, fo berechtiget 
oh der Zufammenbang (def. V. 7. u. 8.), auch an bie 
m Abendmahls⸗Feyer gewidmeten Zufammenkünfte zu 
nen. Diefe Ercommunication aber ift hier nicht ge: 
eynt, ſondern die Eintheilung der Chriften in gewiſſe Claſ⸗ 
R,wobon Schelstrate (de disc, arcan. contr. Ten- 
L.c. 7) und andere Schriftfieller reden, und welche im 

. &, keinen zuverläffigen Grund hat. 


ee See 
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9: 


Die Befchaffenheit der beyden Symbole *): Brodt 
und Wein, wird zwar nicht näher befchrieben; aber in 
den Einfegungs: Worten Täßt fie fich durch eine einfache ib 
matärliche Folgerung beſtimmen. Beym Paſſah, als dr 
fen Fortfegung das Abendmahl eingeſetzt ward, durſte 
fein gefäuerte® Brodt (Chometz) genoffen werben. Was 
jüdische Geſetz und bie Obſervan erfoderten zu beftinmt 
ungeſduertes Brodt (achuo⸗), ‚ober vieincht 
eine beſondere Art von Kuchen, welche Mazoth (Wak 
ſah · Kuchen, Oſter · Fladen) genannt wurden. Die volk 
ſtaͤndige Bezeichnung ſtehet S’Mof. XI, 39+ As ni 
san ah, was die LXX. durch: Eprpupiag — 
ou yag &vucähr ũberſetzt hat. Chriſtus war in all 
Stuͤcken zu pünktlich in Befolgung des Gefeges, als dahır 
ſich, und noch dazu ohne alle Noth, eine Abweichung ete 
laubt Haben ſollte. Auch darf: nicht überfehen merden, 
ba Matth. XXVI, 26.: 70» &oro» bat, und BB, 
durch den Artikel nicht gewoͤhnliches, ſondern das brum 
Vaſſah gebräuchliche Oſter ⸗Brodt bezeichnet toird) ſo dat 
&grov, ohne den Urtitel, bey ben übrigen Ref t 
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ornosoy, welches fänmtliche Referenten haben, und 
odurch ebenfalls nicht jedes beliebige Trink» Gefchirr, 
ındern der herkömmliche Paſſah⸗Becher angejeigt wer⸗ 
en ſoll. 

Wenn alſo puͤnktlich nach den Einſetzungs⸗ Worten 
sverfahren iſt, und das hier und ſonſt immer gebrauch⸗ 
: Wort sAaussvor in feiner Emphafig genonmen werben 
u, fo darf beym Abendmahle nicht gewoͤhnliches, ge 
mertes Brodt, fondern ungefäuerte® , beſonders zube⸗ 
Atetes und vom einer das Brechen (xAcars) erleichtern: 
en und möglich machenden Befchaffenheit und Form an— 
moenbet werben. Auch die in neuern Zeiten fo beliebt ge- 
osdene Deutung von ber nährenden und exquk 
enden Kraft des Brodtes, iftaber, ohne die Rich 
gkeit berfelben in anderer Beziehung zu laͤugnen, um 
ı weniger ein befonderes Gericht zu legen, da, nach 
2 eigenen Erklärung, das Zerbrehen des Leibes 
e Hauptſache ift. Aber ſelbſt nach dem Zwecke bed Paſ⸗ 
th's follte Die Befchaffenheit ber Mazoth, oder ungeſaͤu⸗ 
sen Kuchen, an die Eilfertigfeit, womit die Israeliten 
8 bem Gclaven: Haufe Aegyptens tvegeilten, erinneen, 
ab deshalb nennen ja auc die fpätern Juden dieſes 
wodt; Lachma di anjah, i. e. dag Brodt ber 
oth oder bed Kummers. Alſo iſt auch in dieſer Bezie⸗ 
ang die hiſtoriſche Deutung feſtzuhalten. 

Was den Wein anbetrifft, ſo kommt das Wort ei 
og in der Erzählung felbft nicht vor; aber nach einer be 
mnten Metonpmie ſtehet contentum pro contineute, 
fo bier dag Trinfgefäß für das darın enthaltene Betränf. 
me dieſes aber W e i n ſey, erhellet aus Matth. XXVI. 
9 oV unnio an ups Eu Tavrov Foü yer- 
7Baros vis “un eilov, beutlich. Auch würd: 





nicht auch umgekehrt argumentiren und vermuthen, daß dic 
Ereunde des gefäuerten Brodtes den Artikel, welcher ihnen 
entgegen iſt, weggelaſſen haben ? U 


ET Bhf nee 
Men ec aluo uud 70 Inyuröustor Atdipaogn dpup- 
weöy., darauf führen. : Daft aber alaky wäg.da6 hete. 
any Br (f Def. 40, 13.), Vlt fey dis udn 
orapvins, Trauben-Blut, Wein, iR * ‚Open 

: gebrauch ben Hebraͤer und Helleniſten : ua man elf 

- aha Hiferifchee Qungeifieiruhle sohbre, 


geographiſchen 
GB. Pelaſtina in der: Rig:siiß.zushen. Mein, 
ader Mein: son danller · Farbe macht, faundube man bad 

















dir immahme. eines tarden oder Dunfiln: Meindiseg-ter 


on Eoemmnniarkaldhe war Birerheignt;> Rnberk’and.sen- 
Michtee fenp:: 5 tadeh aicht auch weiße oder gelber 
Wiln bey unfenis Abendiahls gebraucht Wetden doͤrfe 





IR eine anbere Frage. "Dan konnte: dieſca bau urch 


Wi Vimrkuug bechtfertigen, daß nicht Ales@arbe vad ve 


fchaffenheit des: Welus ſoudern das Uwagirgen: te 





BvVxuvdavov, welches alle drty Evangelipie Haben) we 
Sauptpunftrver Vergleigung fed. IH LAN: BIT ar 2er 

Wem Bebrauch eb :Wafferd und wen — 
Mifchung (zoaue) fommt im NR. T. keins Spur ver. 
Bey ber Paſſah⸗Feyer war der Gebrauch‘ bes reinen, 
unvermifchten Weihß gewöhnlich, und daher ik er auch hier 
hoͤchſt wahrfcheinlih. Bey ben Agapen mag die Mi 
fung Statt gefemden Haben; aber ein ficherer Schuß 
aufs Abendmahl laͤßt ſich nicht machen.Die Ermah⸗ 
nungen zur Maͤßigkelt und die Warnungen vor Trunken 
beit, beym Apoftel Paulus, Petrus und Indas, ſcheinen 


für den Genuß des puren Weins, welcher bey dem De 


brdern, wie uͤberhaupt bey den Orientalen, füe ein IR 
chen der Unmaͤßigkeit galt, gu ſprechen. Ob das johan⸗ 
‚ neiſche vdop sal aiuä:(1Joß. V. 6. 8.) in der Folgt 
eine Veramaſſung zur Mifchung gegeben habe, Läßt-fich 
nicht: beweifen , wohl aber für wahrſcheinlich halten. 


Das Wort mornpsov entfpricht dem can s. welches, 


vorzugsweiſe den Trinfs Becher: Polal, poculum, ca- 


Ux bedeutet. Beym Abendmahle ift Calix die gewöhns- 


liche Benennung geworden, und dieß, fo wie dag teut- 


/ 


— — 
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he Kelch, begeichuet ein länglicht= rundes Trink» Ges 
ſchirr⸗ welches mit einer Blumen» oder Srucht Knospe 
oder. Hülfe die meifte Achnlichfeit und daher den Namen 
erhalten bat. Nach Jo. Giampini de perpet. Azy- 
mor. usu c.7. u.a. wurden bey der Einfegung gläfers 
ne Becher oder Kelche gebraucht. Andere aber glaub» 
ten, Kelche von Holz oder Metall annehmen zu müffen. 
Bel. Jo. Dougthaei de calicibus eucharisticis vet. 
Christian. ed. Faesii. Brem. 1694. 8. 

:.. Bon befondern Geraͤthen zum Aufſetzen des Brod- 
ed, von Patenen, HofiensEgpfeln u. f. m. 
komme feine Spur vor. Dennoch gab man fich Mühe, 
un den Gebrauch derfelben dem höchflen Alterthume zu 
sindiciren. Wgl. Sebast. Puulli Diss, de patena 
argentea Forocorneliensi. Neap. 1749. 8. Edm, 
Martene de antig. Eccl. ritib. lib. I. p. 882 sqq. 


10. 


- Bern man annimmt, baß bie erflen Chriſten fich bey 
ber Feyer ber Euchariftie gang fireng an die Einfegung, 
oder erſte Beyer dieſer Beil. Handlung hielten, fo läßt ſich 
die Annahme einer. Abends oder Nacht⸗-Feyer gar 
weht rechtfertigen. Vsl. oben 8 I.nr. I. Daß Paulus 
1Cor. X, 23 45 dl vuxzi, Ei nagedidoro hat, und 
Mit ZOUzo Tossize eis ayauynarv verbindet, macht 
De Rache» Feyer zwar twahrfcheinlich , beweifet fie aber 
wit als nothwendig, indem doaxıs dv nırmra (X, 25) 
a auf die Beyer zu jeder Zeit bezogen werben kann. 

Aus der Erzählung Apofig. xx, 7. aber iſt deutlich 
fwerfehen, baß das Brodbrechen (zov xAnoas ap- 
309), welches doch zuverläffig die Euchariftie iſt, am 
Abende Statt fand; denn e8 wird bemerft, daß ber von 
Penlus daran gefnüpfte Vortrag bis um Mitternacht 
bauerte (napsraıyd rerov Aoyoy uexgi KE0ovVUxTiov). 
Run kann man freplich.fagen, daß dieß ein außerorbent- 
licher Gall geweſen fey,. weil der Apoſtel ins Begriff war, 





7 mente tie 
ir dteevas mi öripron). Ale als 


‚abzureifen (u&Ao» 
doann müßten doch beſtimmte Faͤlle — 5— 
er nachgewieſen werden, wovon ſich aber in N. Tr 
Zeugniß finden" War er 


‚bunden, —— —— — 
Aeinvov und ‚na, oder m. Mahlzeit, ward 
aus vielen Stellen des 


° Ammer gegen Abend gehalten, wie 


. 


i A und R. Zum w, Brain emifn wenn 


Kann. u. Asa A 
Bunte Find ganißr 1): daß bie Einfegung am 


j —— und daß in der aiten Kirche, tocig- 


‚flens im der Afrifanifchen, auch nachdem die Tags feper, 
wegen der gefoderten Nuͤchternheit / den Vorzug erhalten -ı 
Hatte, dennoch das Geſeh beſtand, am Gkündonnerfiagt 
das Sacrament ——— der Abend · Maptzeit zu 
feyern, um dadurch bie hefprängliche Stiftung zu thren 
Concil Garthag, III. a. 397.can. 23. Augustin, aß. 118. 
ad Jamvar.'c.7., wo er diefer Sitte als einer allgemeinen | 
gedenfer und din an diefem Tage eingenommened prandion 
für erlaubt erflärt. -2) daß das Abendmahl in der Bo 
meine zu Troas auch des Nachte gehalten werden dueſte 
wie aus der eben cigelideun e Stcke: sn. 1. “ 
bellet. 





IL 
geug nifſe und urtheln· Ye: si. 


Schon Deufnärsigteien sa, 8-7: 2 
mehrere Zeugniſſe über die gottesdinkliche Berfaffung:der 
alten Chriſten von Nichts Chriſten mitgecheilt worden. 
Hiervon betreffen beſonders das Abendmahl die ‚Stellen 
aus Plinius &;34 — 36; aud Lucianus von 6a 
mofata S. 585 u. a. Diefe und dhnliche Aeußerungra 


belduiſchet Sqheiſteler, welche wir hier nicht. mfeberhe- 
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len wollen, find ſchon deshalb wichtig, teil fie dag Da- 
ſeyn diefes Ritus In der chriftlichen Kirche im erfien und 
groeiten Jahrhundert beweifen und wenigſtens fo viel leh⸗ 
ren, daß die behauptete Myſterioſophie fich nicht ſoweit 
erfirechen konnte, daß die Nich‚Ehriften ohne alle Kennt- 
niß davon geblieben wären. Wenn man ferner die wich- 
tigſten Bormirfe und Beſchuldigungen näher betrachtet, 
welche dem Ehriftenthume von den Heiden gemacht wurden 
und wogegen bie Apologeten baffelbe zu vertheidigen fus - 
ten, To erglebt ſich, daß die meiſten von der Euchariftie 
amd den Agapen hergenommen waren. Wenn nun gleich 
biefe Befchuldigungen auf Unkunde und Berbrehung be: 
ruhten, fo laffen fich doch, wenn hierbey mit gehöriger 
Kritik verfahren wird, manche Schläffe auf bie Art und 

Weiſe machen, wie die alten Ehriften dad Abendmahl ge 
feyert haben. 

Biel Hieher gehörige Materialien findet man in ber 
gelehrten Schrift von Chr. Kortholt: Paganus Ob- 
trectator. Lubec, 1703. 4. Beſonders gehört hieher 
Hb. II. ©, 9. p. S78— 404. de sacris Christianorum 
arcanis et clandestinis. Lib. III. c.ıx. de Thyesteis epulis 
et Oedipodeo concubitu, Der 89. $. iſt überfchrieben: 
Ad convicium T'hyesteis dapibus ex male intellecto Eu- 
charistiae mysterio enato. p. 595 sqq. Bloß das Als 
gemeinſte findet ſich in G. Fr. Gudii: Paganus Chri- 
stianorum laudator et fautor. Lips. 1740. p. 17 — 18. 
Einen ausführlichen und gründlichen Unterricht dagegen 
in J. H Boehmer XII Dissertat. juris eccles. anti- 
qui. Ed, 2. Hal. 1729. 8. Vorzugsweiſe gehört hieher 
bie Dissertat. IV. de coitionibus Christianorum ad ca- 
piendum cibum; p. 223 — 296. 

ir faften das hieher Gchörige unter einige algemei 
me Bemerkungen zuſammen. 


| 1. | 
Durch die römifchen Geſetze waren die Hetaeriae 


3 Brenn Tan 


b Brani verbofen. Man findet die Kaieta Principum, 
worunter die vom Kaifer Traſan die wichtigfien find, han 
Ra erläutert. -Marciani de.colleg-‚et corporat. ‚lib. 
AL. Gaji Not, in l. 4. pr. D. Cujaciä) Observat. lib. 
 VELobe.80, Guil, Budaei, Annot, adıtit. D..de 
' solleg. et corpor, . Stuckii Antiquit, conyivial, lib. 
Ante,;84.. Boehmer. Dissert. ‚IV, % ‚81.599. u. a. 
— ——— 
- ‚spllagla sodalitia, ‚sodalitia) waren urfpränglich Fünfte, 
her Run» und Handwerks - Verbindungen (collegia ar- 
Homm)r ſodann aber auch religiöfe Brüderfchaften, welche, 
2. Be Dienpfius: von Halicarnaß (Antiquit; Rom; lib.IL.) 
And Plutarch (viva Numae), ſchon Ro mulus und Nu 
"BR. nach dem Exempel der Gricchen, befonders der Ert- 
nn 78 And Spartaner angeordngt. hatten, Man hielt 
- fe auch (päterhin in politifcher und veligiöfer Kinficht, gur 
¶ defũ derang der Rube.and Eintsachtz für uägliche nftals 
- Sep, and legte insbefondere viel Werth-auf bie damit: in 
Verbindung gefegten gemeinfchaftlichen Mahlzeiten , oder 
convivia. Noch zu Cicer oꝰ s Zeiten. befanden fie auf 
eine unfhuldige und nägliche Art. - Er ſagt de Senectu- 
te o. 9 bavons Sodalitates autem me,quaestore consti- 
tutae sunt, ‚sacgis Idaeis Magnae Matris acceptis. Epu- 
lebar igitur cum sodalibus omnino modice; sed erat 
tamen quidam fervor aetatis: qua progsediente omnia 
fiunt in dies mitiora;. neque enim ipsorum convivio- 
rum delectationem corpvris voluptatibus magis, quam 
costu amicorum et sermonibus metiebar, bene enim 
majores nostri accubationeın epularem ami- 
corum, quia vitaeconjunctionem haberet, 
convivium nominarunt melius, quam Gräeci, 
qui hoc idem tum compotationem (ovamdaso»), 
tum concoenationem (sUrdeszyor) vocant: ut 
quod in eo genere minimum est, id maxime probare 
videantur. « 
Boͤhmer (Disert. IV. p. 288.) hat weder biefe 





. 
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De vollſtaͤndig angeführt, noch bemerkt, daß berfelbe 
to (Orat. xxxr, pro Plancio) auch frhon bes Eicinis 
en Geſetzes de sodalitiis gedenket, beffen Ab 
war, die für die Ruhe und Sicherheit des Staats 
ihrlichen Verbindungen unfchädlich zu machen. 

Solche Beforgniffe von politifchen Unruhen warm ed 
is auch Hauptfächlich, welche den Kaifer Trajan zu 
m neuen Verbote veranlaßten. Es wird von Plie 
‚8 (Epist. lib. X. ep. 36) mit folgenden Worten ange» 
et: Sed meminerimus, provinciam istam (Bithy- 
m), et praecipue eas civitates ab ejusmodi factio- 
usesse vexatas, Quodcunguenomen ex quacunqus _ 
wa dederimus eis, qui in idem contracti fuerint, 
!taeriae, quamvis breves, fient. Satius itaque 
comparari ea, quae ad coercendds ignes auxilio es- 
possint, admonerique dominos praediorum, ut et 
iinhibeant, ac, si res poposcerit, accursu populi 
hoc ut. Hieraus erhellt fattfam, daß bie Beſorg⸗ | 
I vor politifchen Unruhen die vorherrfchende war. 

Wenn baher Cujacius (lib. VII.-observat, 30.) 
Anmerfung macht: Ex quo apparet, non tam fa- 
mm metum, quam commassationum et 
mpotationum intemperantiam, quae parit 
errima, inutilissima, nefandissima quaeque, cau- 
ı fuisse primam, non admittendorum collegiorum 
nium — fo kann man ihm ſchwerlich geradesu bey⸗ 
men, fondern nur fo viel zugeben, daß auch die Rück 
auf die Unmaͤßigkeit nicht außer dem Geſichtskreiſe 
römifchen Geſetzgebung und Verwaltung gelegen habe. 
Gegenfage der Heinen Dahl: Zeiten (coenulae) ber 
iften befchreibt Tertull. apolog.'c.39. diecoenas lau- 
ber Kömifchen Priefter - Eaften und tadelt bie. Schwel⸗ 
y und den Aufwand. 

Borzüglich aber waren es die Erani (Zpavos) der 
Ausartung in Eß⸗ und Trink» Gelage befchränfe wer- 
follte. Uefprünglich waren dieſe Erani, wie bey ben 


m Di a 


n" 





— Griechen. tahcitbe Brmen- Enffon. —— 


ad, sublerandos panperes) unb Gefcüfihaften zur Unter⸗ 


".,. Milung her Kothleldenden. Dal ſalche Vertiane aicht ver⸗ 


bohn ſeyn konuten, bedarf keines Erinkerung. und bie 


"jan (Plinik epist.lib. £. op: 94.) tefnißlete In Meglehung 
* —— ——— le 


7°, bus Istorum, quibug de oflicio foederis nimntpr, aoe- 


eesaum est, .: Eranos.habere, Posumgas quo zeinus 
babeant, non impedire, op facilius,. el tali-aolie 
tione non. ad. turbas et — Qone, 


"sed ad sustinendam tenuiorum, inopiam 


mtuntur Abet nicht alle Krani waren win folder Yet 
und. von der Obrigkeit authoriſirt; baber.fügt der Leiſer 
au: In cptgrig civitatibus, quae nostze iur absizi- 
, gaesyut, res. hujusmodi prohibenda est.:; Mies uf 
lerbey witen, daB. Mmifes;fät. Bucalixd: und. Zugafnd . 
befondere Freyheiten und Privilegien, Deren ſich aubere 
Städte nicht erfreuten, hatte. Aber man kann auch «w 
nehmen, daß Eranus hier foviel ald Eß⸗ und Trink⸗ Bes 
lage bedeute. Nach € u ſtat hius if Epavog ſoviel als: 
. 50 &6 ovußoAns yıronsvov deinvor. Es find ale 
bie gefelfchaftlichen Pickenik's, wozu jeder feinen, Bepfeag 
liefern mußte, welche hier verboten werden. Vgl. Sal ' 
masii observat. ad jus Roman, et Attic. c. 8. Stu 
ckii antiquit. conviv, lib. L c. 84. 


2. _ 

Wenn man dieſe Inflitute und bie darauf bezüglichen 
gefeglichen Beflimmungen fennet, fo wird begreiflich, def 
und warum die roͤmiſche Policey fi hauptfächlidg um bie 
Eucharifie und Agapen der Chriften befüm 
merte. Die chriftliche Religions» Gefenfchaft bildete eime 
adeAporng (1 Petr. II,17. 8.Y, 9. — und gerade 
dieſer Brief iR an die Epriften in Bithyuien, wo Pli 








⸗ 
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aus Gonverneur war, gerichtet) und hatte Einrichtun 
von und Gebräuche, welche fie leicht als eine rapie 
darſtellen fonnten, Insbeſondere konnte das Ypulnua 
ayıor, oder piinua ayanıns (Röm. XVI, 16. 1 Cor. 
XV1,20. 1 Theſſal. V, 26. 1 Betr. V, 14.), womit 
bie gotteddienftlichen Verſammlungen und vorzüglich bie 
AWendmahls⸗Feyer befchloffen twurde, fehr leicht zu dem 
Berdachte einee ungewöhnlichen und gefährlichen Verbin⸗ 
bung Beranlaffung geben. 

Das rifilihe Almofen- und Collekten⸗We⸗ 
fen mußte in ben Augen des Römer das Anſehen eines 
&pasos haben. Der Apoftel Paulus fchreibt 1 Cor. XVI, 
13 mepd de jo Aoylas ans eig roue aylovg, Worep 

abe ais enwAnoinıs z7s Talarias, oUra sad 
uueie sonoare. Dieſe Aoyın (von Adym, wie daß 
tentihe Legen, Zufammenlegen, Umlage, Auflage u. f. 
y.) war eine beftimmte Eontribution für bie Armen, und ° 
fügtte auch den Namen rooopopg, düpe u.a. Daß 
von dieſen Eolleften s Geldern und von den Natural: Lies 
ftrangen von Brodt und Wein (welche avußoAa genannt 
wurden) auch die Bewirthung ber Armen bey den Agapen 
Öeforge wurde, iſt aus dem Geifte und der Verfaffung ber 
eRolifchen Kirche und aus 1 Cor. XI, 20— 22. 38. 
4, ſehr wahrfcheinlih. Wie ſehr aber mußten nicht da» 
derch die Römer iu der Vermuthung, daß diefe Eucha⸗ 
tifieen und Agapen nichts anders als bie geſetzlich verbo⸗ 
kam Eranifepen, beftätige werden? 

Kein Wunder daher, daß der Statthalter von Bithy⸗ 
Bez bey der ihm aufgetragenen Unterfuchung wider die 
Ghrißen fein Augenmerk vorzüglich auf die Agapen richtes 
e Nimmt man an, daß ihm auch noch befonders von 
ber Beſchuldigung ber unmenfchlihen Graufamfeit und 
Bnsucht, womit bie Ehriften ihre Liebes - Mähler begehen 
oßten, etwas zu Ohren gefommen war: fo begreift man 
um fo cher die Strenge, eine® auf dieſen Theil bes. Cultus 
erichteten inquifitorifchen Verfahrens. Es ſcheint, da 

⁊ 


⸗ 


v 


Zensriſſe au⸗ en ofen Sabehunberte, 


Plinlus hanptluchlich von den Ministzis (mögen. es num 
Sclavinnen oder, was wahrfchelnlicher, Diakoniſſen feyn) . 
einen nähern Aufſchluß zu erhalten hoffte,  imd; desheli 
ließ er fie peinlich, d. h. Durch Die Folter, befragen. Aber 
das Refultat ihres Ausfagen wars Morem sibi di» 
. sedendi fuisse rursusque coeundi ad .c» 
piendum cibum, promisceuumtamen etim 
nozihm; quod ipsum:facere desiisge post 
edictum meum, quo socundum mandata 
tua Hetaefiss esse vetuaram. 
Auns ſpiefer merkwuͤrdigen Stelle: eupelkt:. 1) De 
. bie YAgapen= ‚und: Abendmahls⸗ Weyer für-cine: 
gehalten und ale folehe verboten wurde. E) Def dieſt 
- Keper von dem Übrigen Sottesdienſte abgefondert wer. 
WBorhir:wird geſagt, die Chriſten hätten: bie Gewoheheiti 
. Mato die ante lucem cnnvenire, carmangus Christo 
quasi Deo dicere'secum invicem etc. Daun miss fer 
‚Qußefegt: quibüs persctis, moren:-sibj -discadge- 
di fuiaro rursusgue coeundi etc. Wenn diefe® ruzsu 
coeundiaud nicht, wie doch mwahrfcheinlich iR, eine 
Abend⸗Feyer bedeuten follte, fo begeichnet es doch einen 
verfchiebenen und befonderen Alt. Wenn bie erfle Han 
lung beendigt war (quibus peractis), ging bie Werfamms 
lung auseinander. (morem discedendi fuisse), trat abet 
bernach wieber zuſammen (rursusque coeundi), um eis 
gemeinfchaftliches Mahl zu Halten. 8) Daffelbe befand 
aus cibus promiscuus et innoxius, aus ge 
wöhnlichen und unfchädlichen Speifen. In welcher Em 
baſis diefe Ausdrücke zu nehmen, ift fhon Denkwuͤrdigl. 
h. IV. ©. 86. gejeige worden, Cibus fann allerdings. 
nach dem römifchen Sprachgebrauche, als Collektiv ge 
nommen und alfo auf die Agapen und alle Beſtandtheilt 
ber durch Bepträge, ber Theilnehmer (ovußodal, sym- 
bolae, rrpoopopai, oblationes) zufammen zu bringen 
den Mahlzeit besogen werben. Aber es ift auch fein Grund 
vorhanden, warum es nicht auch bloß die Euchariftie und 


f 
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e beyden Elemente ober species. berfelben Brob und 
Zein bedeuten folte. Daß alddann cibus promiscuus 
:innoxius noch einfacher ſeyn würde, bedarf feiner Ers 
nerung. Denn eine bloß aus Brodt und Wein beftebens 
: Mahlzeit mufite doch auch von der firengften römifchen 
olicey für eine gewoͤbnliche und unſqhaͤdliche. 
klaͤrt werden! 


Auch Lucian von Samoſata (de morte Pere- 
Ani.‘ Opp. T. VIII. p. 272 sqq. ed. Bipont.) berichtet, 
8 die Chriſten den in Palaͤſtina gefreusigten Magier, 
:09 Mayoy, oder nad) der gewöhnlichen Lesart: zo 
dyay Exsivov avdoonov b.i. ben großen Mann 
- was ja Lucian auc) fpottend — etwa wie le grand 
zmme bed XIX Jahrhunderts! — fagen fonnte), wels 
ee die neuen Myflerien (uvornpsa saure) in bie 
zelt eingeführt babe, verchren. Er redet fodann von 
wiſſen Mahlzeiten. Er nennt fie deinva nossiia, 
elches gemöhnlich, auch von Wieland, burdy reichlis 
e, Mmonnichfaltige Mahlzeiten von vielen Schüffeln, übers 
tzt wird. Gleichwohl dürfte eg nicht recht zu der Eigene 
Amlichkeit diefer Sefte, welche Lucian: feinediweged von 
© glänzenden und dem Epifurder zufagenden Seite zu 
bifdern die Abficht hatte, paffen, wenn bier von einem: 
fondern Lurus im Effen und Trinken, worauf bie Epis 
der fo viel Werth legen, die Rede feyn ſollte. Des⸗ 
6 möchte wohl Gesneres Bemerkung: „Agapas,: 
ferente unoquoque aliquid, quod una comederent: 
ine mossila, non a luxu“‘ — den Vorzug verdienen. 
E wäre alfo dag Abendmahl von der Seite aufgefaßt, 
m welcher baffelbe den Heiden am erften auffiel, als eine 
— oder eine.coena de symbolis. | 


4. 


Der heidniſche Philolop Celſus (Anaooc) grifft die 
Achter Band. 8 


28 PEnni:end don erien Sahefunbinien‘: 
Sipapın ber Ehrihm ven ber potitifchen uk Jiehhfem be⸗ 
magogifchen Seitt an: Sein Gegner D riigeues (con- 
- 16 ⏑ ⏑—⏑ enfiattes ieräbet folgenden Br- 
* Mocroy we‘ Kap nipdiaser: devi  Bowiapt 


—A —A spuß- 
son woög dlAmovs: nosun der: Ayiserarhle Hape 





u ‚sa veyonousva. ‚Ir zor ourönnun.ad Jude alas. ya- 


veodi, 00as zarte vouove yıyvorsas’ al di apa- 
weis, 00a TdpE Ta : veronLibueve ovvsdlourtas’ nal 
—28 draßakaini ine swiodaluge yo 

zuge Nasoriarcr "006 al imho di, daoTod 
wulgos wivdusot ügiorausvv; X ng 
 dgzsa: Anol esh: Toy worsor »oNow:e ,zugn 
wmizos Jdyan Xipicriavoic wu pi gr“ 
dlfe biefelben: Vorwuͤrfe, deren auch Tertailiaruid un der. 
dere: Apolegeten erwähnen. - Origenes ſucht zu beweiſea, 
Geh, vaß bey den Cheiſten nicht:olle Theile den dehre sub 
"Sue "geheim wären; theus, | de ben weilgen 
Punkten, welche geheim gehalten "würden, die heibnifchen 
Philoſophen und Sekten, wociche ſich in Exoteriker und Eſe⸗ 
teriker eintheilten, als Vorbilder und Ruſer amehe 
werden koͤnnten. 


a): 







"5 
. Die fo: Säufg Serfommenben Serguldigungen der Un 
zu ht Blut. Schande: (coitüs Oedipodei), Rt 
ſchen⸗Opfer, Kinder-Schlachten (ooenae Thye 
steae) u.a. ind ſaͤmmtlich von ber Euchariſtie hergenen⸗ 
men. Und man ſieht in der That nicht recht ein, wie 


„m —— ——2—— 


Kortholt (Paganus obtr, lib, IIISc. 9. pP. 595196) 


fehreiben konnte: „Quod spectat ad detestandam illam, 

quae nostris objiciebatur, aydgarioyeyiaw, non de 

sunt, qui ex Eucharistiae mysterio, perperam a Gem- 
tilibus accepto, calumniam hanc exorsam.arbitsentyr,“ 
Hierauf tadelt er ‘den Oecumenius, ‚welcher in feinem 
Commentar über 1 Petr. III, 6. ſich auf die Erzählung 
Euseb. hist. ecgl. lib. V. c. 1, berief, und erinnert, daß 


N 
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r nicht eine freye Ausfage der chriftlihen Sclaven, fons 
n eine durch Lift und Gewalt ergmungene angeführt wers 
Dieß ift allerdings richtig; denn Euſebius erzählt: 
8 wourden auch einige unferer Heidnifchen Sclaven In‘ 
Haftgenommen. Diefe, aus Furcht vor den Mar« 
Ir welche fie bie Ehriften ausftehen fahen, fagten durch 
des Satan’s und durch die (heidniſchen Soldaten) da» 
an gereist, tiber uns aus: daß wir Thyefteifche 
iſt maͤhler (Oucoreic deinva) und Dedipodeie 
e Verbindungen (Ordınodsiovg uifeg) und . 
ere Dinge, welche man meder fagen noch denken, 
dWodon man nicht glauben fann, daß fie jemals uns 
»Menſchen gefchehen find, zuließen.” Es fommt hier 
ne doch offenbar nicht auf die Perſonen, welche bieß 
asſagen, oder auf die Wahrheit oder Unwahrheit der 
Jeſchuldigung an, fondern auf diefe felbft und woher fie 
mtftand. Saft alle alten Schriftfteller bezeugen, daß bie 
Heiden den ChHriften diefen Vorwurf machten, und daß 
bey der Folter die Frage: 06 den Inquifiten folche Gräuel 
nicht befannt ſeyen? geroöhnlich vorgelegt wurde — ohn⸗ 
gefähr.fo wie im XVII Jahrhundert bey den Heren-Pro- 
ceffen die peinlichen Sragen über die Ungscht mit dem Teu⸗ 
fel u. ſ. w. Nach derſelben Ergählung des Euſebius wur⸗ 
Be einer gewiſſen Biblia (welche Rufinus Blandina 
atmet, von welcher aber Euſebius ſchon vorher gehan⸗ 
Belt hatte) dieſelbe Frage vorgelegt. Ihre Antwort bar: 
ufwar: „Wie folten dieſe Leute Kinder effen, die richt 
einmal das Blut unvernünftiger Thiere effen dürfen.“ 
Dafielde Argument wird auch Tertull. apolog. c. 9. Cle- 
mens Alex. paedag. III. c. 3. Origen. in ep. ad Rom. 
Eb, II. c.11. u. a. angeführt. Dan vergl. auch Minuc, 
Pel. Octav. c. 9. An der Unfchuld der Epriften kann 
fein Zroeifel feyn; aber gewiß ift, daß fie von den Heiden 
kt asdpmnopayıa befchuldiget wurden; und es fragt 
Ih nur, woher fie diefe Befchuldigung entlehnten? 
Daß fie vom Abendmahle hergenommen wurde, fagt 
' . 52 


84° Zeuge muß den een Sohelunberiee. — > 
"fhen, mit Beziehung auf bie-ermähnten Werfolguagt · 


Sefhichten, Salvienas (de gabenmiat. Ib, IV; «9: 


Quam prave at nefarie Pagani semper desacris Do- 


iminicis-opinati sint, docent persecutorum immariiunis 


- ‚aruentisime quaestiones, qui in sacriliciis chri- 


stianis nihil aliud, -quam impura quaedam fieri 
atgqne aborminanda credebant. In ber vorzäglichen 
Ueberfegung des -Minuchus.. Felix (Detapius, oder 
bes M. Minucius Felix Apolegie des Chriffentbume ind 
Teutſche überf. mit Einleitung und Anmerfungen von I. 
©. Rußmuem. Hamburg.1824, 4.) findet man ©. 45 
"die richeige Anmerkung: „Zu. diefer Berläumdung (ded 


Kinder · Mordes und des Genuſſes des Fleiſches und Blu 


8), welche von Trajan's Zeiten Bid zum Zeitafter Kon 
Rantin’8 dauerkey daß der Genuß bes h. Abendmahl 
und die bamit verbundenen Liebesmahle oder Ugapen Bere 
anläffang gegeben haben, meil die Chriften bon einem 


> Benuffe bed Leibe uud Blutes Chriſti prachen ⸗ Diefe 
In den heiligen Büchern ı und in bein Munde der Ebriſten fo 


geldufigen Ausdrüde ein, oapf, ‚wossoria Tou al- 

uarog Xooroũ u. f. w., fonnten bie Polytheiſten leicht 
habın bringen, ihre eigene Verborbenheit und die Lafer, 
woju fie felbft Hinkeigten (ein Punkt, worauf Achenago- 
ras, Tertullianus, Tatianus u. a. Apologeten fo oft aufs 
merkſam machen) auf die Chriſten uͤberzutragen. Ob fe 
am die Nichtigkeit diefer Befchuldigungen glaubten, oder 
diefelben nur erdichteten, kann an fi ziemlich gleſchgül⸗ 
tig ſeyn; nur daß im legtern ‚Sale die Richtswärbigfeit 


“noch gefleigert wuͤrde *). 


*) Tertull, ad nat. lih. 1. 0 7.f: Habet quidem grande 
fundamentım de vitio ingenii humani, felicius in aver- 
bis atrocibusque mentitur; quantum enim proni ad ma- 
litiam, tanto ad mali fidem opportuni estis, facilins de- 
nique falso malo, quam vero bono'creditur. Si quem . 
tamen apud vos prudentiae locum iniquitas reliquisset,, 
ad explorandam famae fidem utique justitia poscebat di- 
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die Vorwuͤrfe der Unzucht und Blutſchande, 
e unter ber Benennung Oidınodeias uifsss jufam« 
jefaßt wurden, waren wahrfcheinlich von dem @i- 
; @yioy’, von den nächtlichen Agapen, und von der 
der Büßenden, bie Süße der Vorfteher zu kuͤſſen, 
nommen. Auch hierbey veroffenbarte ſich, wie bie 
geten bemerkten, die heidniſche Unſittlichkeit und Une 
keit. Die Mythologie iſt eine zuſammenhaͤngende 
unnatuͤrlicher Laſter, und die Beyſpiele der Goͤtter 
en als eben ſo viel Auffoderungen zum Laſter ange⸗ 
werben. Die Sitten⸗-Reinheit der Chriſten war bie 
te Empfehlung des Chriſtenthums — wie felbft die 
n einräumen mußten. Die Märtyrin Blandina bes 
: anter ben größfen Martern ihr Leben mit dem Aus⸗ 
Ih bin eine Chriſtin, und bey ung ges 
ht nichts Böſes (Euseb. hist. eccl. lib. V. 
! Ein Belenntniß, worin, da e8 als ein Collec- 
zeugniß gelten kann, ber Triumph des Chriſtenthums 


Lharalteriſtiſch iſt es allerdings, daß gerade das Sa⸗ 
ent der Unſchuld, Liebe und Heiligkeit ſolchen Bes 
bigumgen ansgefegt war. Aber es liegt darin fein 
ourf für das Chriſtenthum, fondern nur eine Anklage 
beidenthumg, weiches, des Sinnes für Reinheit des 
ens und Seelen: Adel entbehrend, auch das Heilig⸗ 
ı den Kreis feiner Gemeinheit herabzuziehen ftrebte. 

lebrigens iſt es eine ſehr richtige Bemerkung, welche 
Dallaus (de cult. relig. lib. III. c. 10.), Boͤ ha 


spicere, a quibus potuisset fama in vulgus et itain totum 
orbem dari? Ueberhaupt verdient biefer ganze Abfchnitt, 
weicher von jenen Beſchuldigungen am ausführlichften handelt, 


gelefen zu werden. Nach Apologet. c. 27. c. 89. waren ed . 


ber Satan und die Dämonen, welche die Heiden bazu Leisten. 
Drigenes (contr. Cels. lib. VI.) hält die Ju den für die 
Urheber diefer ‚Berläumbdung. 





"7.00. Benaife aus dem erfın Tabehumkern- 

"7.5 mer (Disseit IV.5.17; 88)u. a, scmadt haben Sof 
jene ungerechten und Tichlofen Befhuldigungen hen Ehe | 
Ren jener Zeit dis naͤchſte Veranlaffung gegchem haha, 
bie bisberlge Sitte der Agapen zu verlaffen und ſich berjer 


"7 Algen Gorm der Abendmapls » Beyer gu. nähern, vela 
„88m bie fodteflen Zeiten die perrfchenbe geblichen IR... 











Be . Die apofotifgen Vater. 


en 


z Weber Barnabas, noch Hermas, noch Poly 
Farpus erwaͤhnen des Abendmapls, In den Driefen 

N 8 Elemend von Rom an bie Korinthier follte man 
um fo eher etwas baräber erwarten, ba ber Apofiel Yan 
lus In feinem erſten Briefe an dieſe Gemeine ausfüblihd 
davon und von dem bey der Feyer bed deimvou zubia 
xov entftandenen Streitigkeiten und Unorbaungen gehen” 
delt hattz. Man follte eine Andeutung darüber erwartuge” 
ob es dem Apoſtel gelungen fey, durch die Anordnuugete 

welche er bey feiner nächften.Unmefenheit in Korinth = 

machen verſprach (1 Cor. XI, 34), alle Unordnungen und” 
Mißpeligfeiten abzuftellen, oder 06 noch Spuren daden 
(was bey einem fo kurzen Zwiſchenraume beyder Briefe 
gar nicht befremden könnte) zu finden ſeyen ? Allein von 
allen ditfen Dingen giebt er feine Nachricht; und von 
den von ihm ganz allgemein gebrauchten: Ausbrüden 
nP00Pop«: und Asszovpyias ift es noch zweifelhaft, 06 
fie ſich zunaͤchſt auf die Euchariftie beziehen. Nur unter 
der Vorausſetzung, daß Clemens Verfaſſer der apoſtoli⸗ 
ſchen Eonfitutionen fey, kann er unter bie Schriftſteller, 
melde vom Abendmahle handeln, gerechnet werden. Aber 
mie Recht fpricht man ihm dieſes Werk ab, und behan⸗ 
belt es als eine befonbere Duelle. 
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Bloß in den Briefen des Ignatius findet man eis 
ze Stellen, welche fi) auf bie Euchariftie beziehen. 
enn man aber auch bie kritifchen Sragen über die Aechts 
it der Briefe bes Ignatius überhaupt und des an bie 
oheſter, Philadelphier und Sinprnder insbefondere gang 
9 Seite ſetzen wi, fo ift doc) daraus feine große Aus⸗ 
'ute für unfern Smeck zu gewinnen. Der erften’ Stelle 
8 Ep. ad Ephes. c. 4, haben wir bereitd oben Erwaͤh⸗ 
ung gethan. Sie enthält nichts ald eine Anpreifung 
er Euchariflie als Heil Mittel der Seele; und hoͤchſtens 
smmte die Redensart: Eva aorov nAmvzes zu einer 
ʒtreit⸗Frage über bie Communio sub una specie Vers 
alaſſung geben. 

Eine zweyte Stelle aus ber Epint. ad Philadelph. c. 

p. 98, lautet ſo: Iegaxadov vuac id nigres, 
al dr smoUYuaTs, wos ia suyagıoria 207 
da. Mia r&o £orıy j ao} voü zUQi- 
v Indoi, zai Ev avroü alu To Üneo 
TTD dugudir eis ai apros Toig Ra- 
45 —RWie — „as EV zorjg.0v Tols ö- 
05 dieveundn,s Ev Hvomsorijgıov naan rij 
wulyala etc. Man bemerft leicht bie Berwandfchaft 
ut Ephef. IV, 2 — 7. und die Abficht, zur Eintracht 
a Harmonie" zu ermahnen. Daß barin Beine Begünffis 
was der Zransiubfiantiationd = Lehre und ber Cominunio 
ab una enthalten ſey, wurde von ben proteftantifchen 
hlemifern. Chemnitius, Petrus Martyr, Abraham 
ulteruß, Pareus u. a. mit leichter Mühe wider Bas 
wins, Bellarmin, le Maistre u. 0. erwieſen. Viel⸗ 
ehr ift dieſe Stelle der Fatholifchen Kirche aͤußerſt uns 
mfig, indem fie die allgemeine Darreihung 
s Keldyes außer allen Zweifel ſetzt. Bellarmin 
esacr. Euchar. lib. IV. c. 26.) nimmt gur Reitif 
se Zuflucht, laͤugnet die Aechtheit des griechifchen Tex⸗ 
und behauptet die Nichtigkeit der alten Lateinifchen 
sous Unus calix solius ecclesiae. Mad 


—8 


Br Ze 8 Sn en Sahne 


J Baronins (Aunales ad a; 108. 5.26.) möfın bie grie⸗ 
chiſchen Worte: iv: norngsov Tois. öloıs dssveundg 
wit: Unus calix omnibus est distributum,,. fondern: 
Unus calix pro omnibus est distributus.. äberfegt- 
werden. Der Kelch ſey zwar urfpränglich Fär alle be⸗ 
Rinmt gewefen uind ſey es auch noch jetzt nach Kraft uud 
Wirkung ; aber deshalb könne deunoch die ſtelvertretende 
"Uustheilung durch den Prieſter Statt finden unb alſo die 


ↄbpſiſche Entziehung des Keldy, welchen nach. deni Willen 


der Kirche, zur Verhütung des Mißbrauche, nur der Prie⸗ 
> ey aber pro omnibus, empfange, gerechtfertigt wer⸗ 
den. Es laͤßt fich Leit denken; daß daburch den Pre 
teſtanten ein reicher Stoff zur Poleniif gegeben wurde. 
Die Worte: "Agros Fois nasıy dögupdn lehren 
che ich, daß das der Einfegung gemäße Brodbre 
chen gebräuchlich war, fonbern auch, daß jedem einzel» 
nen Communicanten dad Brodt gebrochen and dergereicht 


wurde. Daß nicht das neuteſtamentliche Wort nice umb 


sAaoss, fondern das ungewöhnlichere Opiezei, Ier- 
wsc, gebraucht wird, fcheint dieß ſchon anjeigen zu fol 
len, noch mehr aber zois nacıy. Es entfpricht dem, 


was Augustin. ep. 59. ad Paulin. fat: Cum benedici- 


_ tur et sanctificatur, et ad distribuendum comminnui- 
tur. Der Herausgeber bed Ignatius bemerkt p. 120: 
Adeo non suflicit panem frangi, aut solum communi- 
care, quemadmodum hodie a sacerdote fil, qui saepis- 
sime sibi tantum, non aliis distribuendum frangit. 
Ignatii tempus aliud ferebat, ubi non tantum frangeba- 
tur panis, sed et omnibus frangebatur et distribueba- 
tur. O quantum etiam in hac parte discessum a vete- 
re Ecclesia! 

Die Stelle Epist. adSmyrn. c. 8.: "Exsivn Aeßaic 
—RB reload , UNO TOV ENICHONOVy Ovoa, 1 
—XR Enirgeyn _ — — Ovs eiov 80T5 yu- 
eis roũ EnLoxonov, oũrs Panrılsiy, OUTE 1E00- 
 gegeuy, oürs Huvoiay npoazognilar, ouse doyn» 
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ssreileiv — iſt wahrſcheinlich aus ‘Constitut, Apost, 
- 2. 26. 27. herüber genommen. Iſt fie äht, fo ent: 
Ile fie den aͤlteſten Beweis, daß die Conſecration nur 
om Bifchofe, ober in deſſen Auftrage, verrichtet werden 
A. Juſtinus bemerkt, daß der VBorficher (= Bi 
Hof confecrire. . Hier toird aber fchon eine andere Con⸗ 
‚ration vorausgeſetzt und verboten. Unter doyn ift die 
\gape zu verfichen. 

Das Fragment aus dem Briefe des Ignatius an bie 
Snprnder, welches Theoderet. Dialog. lib. 8. mittheilt 
[mas aber in unferer Necenfion fehlet) redet fchon von 
trächtern bed Abendmahls und der Oblationen: Zu- 
Japıozias sul nooopopas (oblationes, nicht des Ge: 
bets, wie Münfcher IL 365 hat) ous anodsyorsas 
da 80 un] OuoAoyeiv 779 eugapıotiavy oupxa alvas 
soo 0wrjg0s Yumv u. ſ. w. uch hierüber haben bie 
— und Polemiker aller drey Confeſſionen viel ge⸗ 

en. 
ieß iſt alles, was man bey den apoſtoliſchen Vaͤtern, 
oder richtiger zu reden, beym Ignatius, über die Eucha⸗ 
riſie finder. 


IV. 
Juſtinus Martyr. 


Es iſt allerdings auffallend, daß die meiſten alten 
ſpologeten der Euchariſtie, welche doch zu allen Zeiten für 
de Heiligfte Handlung des Chriſtenthums und für das Sa⸗ 
rament der Sacramente gehalten ward, mit feiner Sylbe 
rwaͤhnen. Dieß ift beſtimmt der Sal beym Minucius 
'elix, welcher von den Ehriften bloß verfichert < Convivia 
on tantum pulliica colimus, sed etsobria. Aus den Schußs 
briften des Achenagoras und Tatianus erfährt 


o Zuge u ben een Sehefulkote 


_ mn nicht® von der Encharifie. : Eben fe winig ons 
Theophilus von Antiochien. "Ah der diel ſpa⸗ 
ter lebende Arno bi us weiß von Laufe, Abendmahl uud 
andern chriſtlichen Handlungen fo wenig, dDaß ſchon Hie⸗ 
rouymus die Vermuthung äußert, daß er ſein Werk widen 
- bie Heiden noch vor feiner. Aufnahme in bie chriſftiche Lir⸗ 


„de, geſchrieben habe, obgleich Orelli (Arasbli Dispun 
B ‚ adv. gentes.P.L 1816. p. XIX-— XXL) Br 


geben mil J 

| Da Dr Grub Bern eye In’ nbtuunrefe mB 
dbes Einridtungen in ber chriſtlichen Kirche nach wenigen 1 
‚in einer Gerinsfchägung berfelben llegen Tan, fo Hal : 
nichts uͤbrig als die Annahme einer abfichelichen Werfchuch 
gung. Hieher gehört nun. jeie- Retloentia seutrosmm) _ 
wovon wir ſoviel Zeugniſſe haben: Selbſt wenn: man ai 
„Nrcan sDischplin.d. h. die Ausſchllegung der Katechei⸗ 
neh von bew Satramenten erſt In Zeen ſegt mh 
allerdings iſt fie im IV und V Jahrhundert, wo doch reu 
Druck und Berfolgung nicht mehr die Mebe ſeyir Fonzit, 
am häufigften und ſtrengſten), fo hielten doch die Ehrißen 
die Mittheilung der h. Gebräuche an Nicht» Chriſten fit 
unerlaubt. Dieß ift am deutlichften aus Tertnlliannd 
gu erfehen. Diefer widerräch die gemifchten Ehen ad - 
diefem Grunde; und eine Neußerung deſſelben begieht ſich 
offenbar auf die Euchariftie. Er fagt in der Schrift ad 
uxorem lib. II. c. 5: Hoc est igitur delictum, quod 
Gentiles nostra noverunt , quod sub conscientia iuste 
rum sumus, quod beneficiorum eorum est, si qui 
operamur — — Margarita vestra sunt qnotidiana con- 
versationis insignia, quanto curaveris ea occultare, 
tanto suspectiora fueris et magis cavenda gentili curio- 
sitatie — — Non sciet mafitus, quid secre- 
to ante omnem cibum gustes, et si scive- 

zit panem, non: illum credit esse, qui di- 

. eitur, et haec ignorans quisque rafionem 
simpliciter sustinebit, sine gemitu, sine 
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uspicione panis, an veneni? Anderer Stels 
ern diefer Art nicht zu gebenfen. 

Bon dieſem Grundſatze fcheinen bie chriftlichen Lehrer 
me alddann eine Ausnahme gemacht zu haben, wenn dag 
Schweigen für Eingeftändniß der Schuld gehalten wurde 
mb wenn bie beidnifche Obrigkeit eine beftimmte Erklaͤ⸗ 
uug foderte. So in dem Salle der Unterfuchung, wels 
he Plinius in der Provinz Bithynien anftellte. Aber 
yennnoch waren folche Erklärungen nur Ausnahmen, Mans 
he Partheyen, wie 3. B. die Montaniften, (menigftene 
bie von der firicten Obſervanz, oder die Kataphrygier), 
waren hierin fo ſtreng, daß fie licher dag Martyrium ers 
dulden, als fih den Foderungen der Obrigkeit fügen 
wollten. Daß aber nicht alle Lehrer hiermit überein» 
ſtimmten, beweifet das Beyfpiel des Juſtinus Mar 
eye, welcher es für nüglich fürs Chriſtenthum hielt, 
wenn er in feiner größern Apologie eine ausführlichere Ber 
ſchreibung der Tauf⸗ und Abendmahls⸗Feyerlichkeiten mit 
theilte, um bie Unfchuld, Reinheit und Froͤmmigkeit der Chris 
Gen zu beweifen*). Es ift ein Gluͤck für die Geſchichte des 
chriſtlichen Eultus , baß folche Grundfäge wenigſtens von 
einigen Schriftfiellern befolgt worden find, weil wir in 
Beige berfelben wenigfteng einiges Licht in der Dunkelheit 
Der erfien Jahrhunderte erhalten haben. 

” Da wir aber fchon in den Denkwuͤrdigkeiten Th. IV. 
S. 154 — 163. die Hauptftellen aus Apolog. I. c. 61 
— 67. vollftändig mitgetheilt und mit den nöthigen Ans 


*) In J. A. @dHe’ 6 Ueberf. der zwenten Apologie Juſtin's u. 
ſ. w. Rärnb. 1796. 8. heißt e8 ©. 223: „Man bavf es nicht 
überfehen, daß Zuftin die beyden feyerlichen Religionshands 
lungen ber Ghriften vorzüglich deswegen fo umftändlic bes 
ſchreibt, um fie von ben Euftrationen und ben Opfermahlzeiten 
der Beiden zu unterfcheiden, und zugleich ben unfchulbigen, 
nur auf moralifche Beſſerung und Werehrung Gottes gerichtes 
ten 3wed berfelden zu zeigen.’ 


> 
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merfungeh begleitet "haben, fo wollen wir fie bier nicht 
wiederholen, fondern bloß darauf zuruͤckweiſen. Bleß 
ein Paar Erinnerungen mögen hier noch hinzugefügt 
werden. 

1) Da Juſtinus zweymal hinter einander und faſt 
ganz übereinfimmend diefem Ritus beſchreibt, fo muß 
man entweber annehmen, baß die zweyte Befchreibung 
nur eine Recapitilation fep, oder daß ſich die erſte auf die 
eigentliche Euchariftie, welche unmittelbar anf die Taufe 
‚folgte, alfo auf die fogenannte erfie Communion, 


die zweyte aber auf bie gewoͤhnliche mit ben Agapen ver 
bundene Sonntags = Communion beziehe. Das Leptere 


wird auch dadurch. wahrfcheinlich, daß von ber Mittheir 
lung der Obfätionen an’ Abweſende, Kranke und Arme ger 
redet wird. Go wird alfo ber Verfaſſer von bem Bor 
wurfe der Tautologie befrept werden können. 

2) Obgleih Juftinus in Anfehung des Nituelten 
ausführlicher if, als irgend ein alter. Schriffteller, fopatır- 
ſich doch in Anfehung deseigentlich Liturgiſchen kutz gefaht, 


fo daß er die bey der heil. Handlung gefprochenen Gebet | 


und die Eonfecratione» und Diftributiong- Formel gan 
mit Stillſchweigen uͤbergehet. Es hat mithin diefe Nach 
eicht in Fiturgifcher Hinſicht zumächft bloß einen negativ 
Werth. Indeß läßt fich doch aus dem ſummariſch ange · 
gebenen Inhalte etwas ſchließen. Es iſt die Rede von 
einer „Lobpreifung des Vaters des Weltalld, 
duch den Namen feines Sohnes und des 
heiligen Geiſtes.“ Es ift alfo fo viel Har, daß die 
Eonfecration im Namen des drepeinigen Gottes 
geſchah, und. daß, wenn die EmixAnors Tod mveuuuzro; 
ayiov-aud) kein befonderer Aft oder Theil der Heil. Hand ⸗ 
lung war, des h. Geiſtes dennoch Erwähnung geſchah. Einer 
befondern Danffagung wird auch erwähnt, wovon eben 
bie Benennung sugegeorig, und des Öchets, daß man 
diefer Gaben würdig fey — herrährt, welches 
man auch in ben fpätern Eiturgicen Rets findet. Daß man 
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ch Beziehung auf das Gebet bes Herrn, oder 
iter⸗ Unſer, darin finden könne, iſt Denkwuͤrdigk. Th. 
98 — 99 fchon bemerkt worden. 

3) Die Worte: don Yurauıs auro find Th. IV. 
159.durch: fo viel er vermag überfegt worden, 
ı nehmen es die meiften Gelehrten und find ber Mey⸗ 
19, daß es fo viel ſey ald de pectore, ex proprio in- 
io, ein Gebet auf dem Herzen, ohne beſtimmte Sor- 
. Dagegen it Th. V. S. 98 angeführt worden, daß 
e Worte auch heißen können: totis viribus, wie 
alte Iateinifche Ueberfeßung hat. Hier iſt einer von 
Faͤllen, wo bie Entfcheidung fehr ſchwer if. Der 
rachgebrauch geftattet beydes; und ed fragt fich nur, wa® 
1.Eonterte und. der Abficht des Schriftſtellers am mei⸗ 
gemäß fen. Aber auch da giebt ed keinen beftimmten 
fheidungs- Grund. Für dag totis viribus, aus als 
Kräften,’ d. h. mit lauter, ftarfer Stimme, fcheint ber 
jenſatz des den auwıng, oder der oratio in secreto, 
ſprechen. Nicht leife, für fich, nicht murmelnd, fon- 
n mit lauter, voller Stimme fol er das Gebet fprechen, 
ches eben dadurch ben Charakter der sosro» Evyur, 
gemeinfchaftlichen Gebetes (wovon Jeſus vorher gere⸗ 
hatte) erhaͤlt, und wozu auch das vom Volke zu ſpre⸗ 
de Amen! als Schluß⸗VEpiphonem, gut paſſen 
de. 

Außer dieſer Hauptſtelle handelt aber Juſtinus auch 
‚in dem ihm fonft allgemein sugefchriebenen Dialogus 
ı Tryphone Judaeo von der Euchariflie. Wenn aber 
dieſe Schrift, wie einige neuere Gelehrte behaupten, 
t von ihm herruͤhren follte, fo ift fie doch nicht viel 
er gefchrieben, wie die Zeugniffe alter Schriftfieller 
eiſen, und daher auf jeden Fall als eins der aͤlteſten 
umente zu betrachten. 

Dial. c. Tryph. Jud. c. 41. p. 106. ed, Oberth.: 

-Dpfer des Semmel-Mehld (7 rijc deuudaleng 
vo) war ein Vorbild des Danffagungs- 


D N 


FE mau ak 


Wroptes' Wwoß'dpton- ie —— we 
fer Herr Jeſas Chriſtue pur‘ Erin 
angeordnet u. [. iv. Ibid p. 108::" * * 
wiũ der uͤbet lhren Unglauben erjärnte'@ött ee 
deßmmert; aber er hat · annmchman verfeißen die Hau und «u 
‚Nm Drte dargebtacten Dpfer; WÄtiih Hei Dipfer bed 
Bautfogunge md’ dee Doafüguege" 
Dia Sitte welche Sie open Miet, Int fein Mint 
Unger 
Ya der Siehe c: 117090800, AR feinem (Sit 
‚9 Ramen, 26 der Anweifung Jeſn Ehrifti, darge 
drachten Opfer? Admlich" die don den Ehriften an ir 
Drten ber Erde in dern Danffagunge- Maple des Brodtes 
imd Meine bargebratjten, nimmıt'er"an und bejeugrt, 
"saß fie ihm wopfsrfätig feyen. Die Eurigen aber dir: 
B fit —— behaupte, daß bloß bie von Wir 
bvigen (Und Tor Eko yunonevar) bargebrachten Öt: 
bete und Damffagungen (eUyul zul eigagioria) vol 
kommene und Gott wohlgefälfige Opfer find. Nur folde 
zu veranftalten, find die Chriſten angetwiefen, nänitich bey 
dem Andenken an Ihre trockne und naffe Rahrung, mw | 
ben fie fich der von dem Sohne Gottes einſt erdulderndi | 
den erinnern: (Die TgopN Eypm was uypn bedentt | 
offenbar dpzov zul olvor). 
Beyde Stellen enthalten über bie Adminiſtratien bed 
Abendmahl: keine nähere Erklaͤrung; doch ſtad fie fer 
deshalb wichtig weil in ihnen die Benennung gooe-· 
gogd "und Hvoi« querft vorfommt. 









V. 
Jrenaus. 
Dieſer erſte Polemiker der chriſtlichen Kirche Hat vor 


zuͤglich dazu bepgetragen, daß das ſchon von Juſtinus 
gebrauchte Wort wpooPop« (oblatio) und Ivasa (sa 
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rãficium) in allgemeinen Umlauf fam. Er Handelt in 
ıchreren Stellen feines Werks wider die Häretifer von der 
Euchariftie; aber mehr in dogmatifcher, als ritueller Hin- 
icht. Und deshalb müffen fie hier übergangen werden, fo 
sichtig fie auch für die Gefchichte des Dogma's find *). 
Ran findet fie ausführlicher behandelt in Massuet Dis- 
ertat. praelimin. in Iren, p. 139 seqq. Edm. Al- 
‚orti ni de Eucharistiae Sacramento. Daventr. 1654. 
. p- 294 seqq. Bellarınin de Euchar. lib. II. c. 6. 
Rüänfcher’s Handb. der chr. Dogmengefchichte Th. 
I. 2.871—80. Phil. Marheinecke: S. Patrum 
le praesentia Christi in S. coena. Heidelb, 1811. 4: 
I 24 — 31. u 

-- Einige für unſern Zweck paffende Heußerungen verdie⸗ 
sen ausgehoben zu werden. Daß Irenaͤus fo fehr darauf 
bringt, das Abendmahl ald ein Opfer zu betrachten, hat, 
wie ſchon Münfcher II. 380 richtig bemerkt hat, haupt⸗ 
fächlich darin feinen Grund, daß die Gnoftifer, welche 
alle Berbindlichkeiten des A. T. aufhoben, auch alle Opfer 
als abgefchafft betrachteten. Dagegen fucht nun Irenaͤus 
zu zeigen, daß bag Eine große Opfer des N. T. allerdings 
als eine Kortfegung und Veredelung ber altteftamentlichen 
Ppfer⸗Ideen anzufehen fey. In biefer Beziehung fage 
er adv. Haer. lib, IV. c. 18.: Ecclesiae oblatio, quam 
Bominus docuit offerri in universo mundo, purum 
srorificium reputatum est apud Deum et acceptum 
@tei: non'quodindigeat a nobis sacrificium, sed quo- 
diam is, quioffert, glorificatur ipse in eo, quod of- 





0) Borzuͤglich wichtig ifh der Sufammenhang, in welhem Irenaͤus 
die Lehre vom Abendmahle mit bem Dogma von ber Auf⸗ 
erſtehung des Fleiſches darſtellet. Er fagt hierüber 

‚ adv, Haer. lib.IV. e. 17.: nuov Ö} Gvupdvos * —Xx 
guzupioria, wol 7 n euzagıorie Beßaioı rijv yraynm. Nooc- 
Gigopır d dvro va Im, duuslös xowovios xal Eva- 
us dweyyiilorsıg, Gugxög nal zyluuarog Eyegoıy eto. 


Pa 


— 


6. Ban nd en ef Sahnhri 


fett, M acceptetur munus ejus, Per munms enim am 
zegem et honor et affectio ostenditurs quod in ommi 
simplicitate et. innocentia Dominus ‚volens nos. offesze 


praedicavit — — —. Et non genus oblatio- 


zum reprobatum est; oblationes enim ällic, oblatie- 
mes.autem et hie ; sacrificia in popnlo (lerael), sacık 
ficin in ecclesia (christiane) ; sed specäee. immmutata 
est tantum, quippe cum jam nom a servis, sed a libe- 


ris offeratur. Unus enim et ide Dominus; propriem | 


antem character spqvilis oblationis, et proprium libe | 
vorym , uti et per oblationes ostendatur indichm I- 
bertätis, 


Ibid. c. 17. wird gefagt: Suis dischpulis (Cini) | 
dans consilium, primitias. Deo pflerze: ax -guig hre- 
_teris, non quasiindigenti, sed ut.ipei'nec inffuctmed 


” ec ingrati sint, enm, qni ex natıue ‚panis.est, co 


pit, et gratias egit, dicens: Hoo- ‚est. Gorpüs 
meuim. Et calicem similiter, quaa est ex en crehtäks, 


-quae est secundum nos, suum sanguinem confesm 


est, et N. T.novam docuit oblationem; quam 'eccle 
‚ia ah Apostolis accipiens, in universo mundo offert 
Deo, ei, qui: alimenta nobis praestat, primitias 


_ suorum munerum in novo Testamento, de quo Mr 


Iachias I, 10. 11. Das Wort primitiae könnte fir _ 
allerdings ſo viel ſeyn als das im Neuen Teſt. fo hie 
fige anapyn roũ TYSVUATOg, Ouσαν NPavuar 
(1 Petr. II, 5.) und ſich alfo bloß auf die Gefinnung 
beziehen; allein man barf..die eigentliche Beziehung auf 
die im A. T. vorgefchriebene Darbringung ber Erftlinge 
der Früchte des Feldes und der Gärten, nicht ausfchließen. 
Bon ben Brodt⸗ und Wein⸗Oblationen wur 
niche nur die Eucharifie beforgt, fondern fie wurden auch 
jur Unterflügung ber Armen vie ſchon Juſtinus berichtet) 
umd der Kirchen» Diener verwendet. 

Eine vorzüglich wichtige Aeußerung findet man in deu 
von Pfaff_ herausgegebenen Sragmenten des Irenaͤus. 


| 


\ 
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‚ Irenaei Fragmenta anecdota — — ed Chr. M. P faf- 
us. Hag. Com. 1715. 8. Fragment. II. p.26— 28. 
z ergiebt fi) daraus, daß Irenaͤus auch bie Lehre von 
efombolifhen Gegenwart Fannte und billigte 
d daß Abendmahl von den jüdifchen Opfern unterfchleb 
- was von den obigen Aeußerungen zwar abweicht, aber 
ch mit dem Lehrbegriffe des Verfaſſers vereinigt werden 
nt. Hieher ‚gehört bloß bie Stelle: npoopepouer 
p 9:5 co» Gerov xal so rorijoto⸗ t &vio- 
as. eugapıorounzes aurD » 07 zn yn Exehevoe 
puoa⸗ rove xR0TOUG ‚Tovroug eis Tpogn» nule- 
pay zul dyravda any rg00F0par Teleoarreg 
saloüjier To nvevua To ayıov, no anopj- 
7 en Ovoiar Faur vxal ro⸗ — ocuα Tod 
oor oũ xal To norngiov, co alu roũ Xooroũ, 
@ 08 Keralaßövres Fovray TÜV AysıTUnay ‚cns 
pdosus TUY anaprıny nal zn bang aiwvlov roxo- 
w. Hier kommt zuerſt die fo viel Streit erregende énixanois 
‚der ünnÄnoucı wie Iren. adv. haer. IV, c. 18, 6.5. dat) 
DU nYevuarog ayiov dor, worüber Pfaff’s Bes 
eefungen p. 94 seqq. p. 124 segq. nachjufehen find. 

Endlich verdiene noch ein befondereer Mißbrauch 
es 5. Abendmahls bemerkt zu werben, wovon Iren. 
iv. Haer. lib. I. c. 18. Bericht erſtattet. Der Theoſoph 
sd Betrüger Markus, Stifter der Sekte der Marko⸗ 
we, von defien feltfamen Taufgebräuchen Denkwuͤrdigk. 
6b. VII. G. 368 f- gehandelt worden, confecrirte ben 
eich auf eine gang eigene Art und bewirkte dadurch, daß 
2 weiße, mit Waffer gemifchte Wein in rothen Wein 
> Blutstropfen verwandelt, auch, wenn er wollte, 
æblelfaͤltiget wurde. Auch Ichrte er die von ihm bethoͤr⸗ 
wwmb verfuͤhrten Weiber biefelbe Zauberey. Irenaͤus 
mache hier faft alle bey der Abminiftration gebräuchlichen 
uaſtauedruͤcke: Kornpea olvp — —X 
Deodpevos eugapsoreiy ai Ent nador du- 
Wear 709 Aoyov sic änininasus Moppv- 
Adter Daub. G 


9B Zenuguiſſe aus den een: Joßıfupbgstn 


al äpvögd dvügalsegdas wos! „nem Dim 


hemertken, daß ſelbſt Hier nocua (Miſchung des Meind 
mit Waffer) als Regel uoraudgefeht wird. was aber auch 
ang lib. V. c. 2. 9. 8.3 To weine worin 
u. ſ. w. erben. 
wm. et, 
Siemens von Kleranbrin und Deigeeb, | 


- Diefe beyden betühmten im Verhalceiſe bes Shared 

mad Echälrs ſtehenden Kirchenbaͤter enthalten zwar viel 
lehtiges für hie Geſchichte des Dognias; aber für. die 

ichte Hg Fitus iſt wenig aus ihnen ze letuen. Ast 
Clemens any. — nieht: Belsmäed.uufe 
die meiße Wichtiglelt ha 
1) Er unterfcheibet, —SE üb, 0.2, ce — 
tes Blut Ebriſti (divvov To alua roũ xupion, 
To utv oepwınov, To dd RYsvuazınoy) und lehſet, 
daß fih hierauf die Mifhung des Wein und 
Wafferd begiehe. ‚Avaloyos sous siosaras — 
— de augyoiy audıs xoKaıs, norou za) A07pR, 
sUyagsoTia xg8AnTas u. f. w. 

- 2) Brodt und Mein, welches: Melchifebef dem Ubra- 
ham darbrachte, iR ein Vorbild bes Abendizahls (sic r- 
1509 Tn6 suzapuasiag). Stromat, lib. IV. p. 687. 
ed. Pott. 

Aus Drige nes ſcheint vorzugsweiſe bie aͤngkliche 
Sorgfalt bemerkenswerth, womit mau mit dem confergies 
ten Brodte umzugehen pflegte. Er ſagt hieruͤbet Homil, 
in Exod. h. XIII. Opp. ed. Obarıh. T. V.p.377.: Volo 
vos admonere religionis vestrae exemplis. Nostis, qui 
divinis mysteriis interesse consuestis, quomodo cum 
suscipitis corpus Domini, cum omni cautela et 


u u diefe feltfame Erzaͤhlung weiter zu achten, IR blol x 
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veneratione servatis, na ex eo parum quid 
decidat, ne consecrati muneris aliquid 
dilabatur. Reos enim vos creditis, et recte cre- 
ditis, si quid inde per negligentiam decidat. Quod 
si circa corpus ejus Conservandum tanta utimini cau- 
tela, et merito utimini: quomodo putatis minoris 
esse piaculi verbum Dei negligere, quam Corpus ejus? 
Hier iſt die erfie Spur von einer Gewohnheit, welche fi 
terhin in offenbaren Aberglauben ausartete. 





VII. 
Tertullianus und Cyprianus. 


Die allgemeine Beſchreibung, welche Tertulllanus 
tom Ahendmahle und von den Agapen macht, fiche Denkwuͤr⸗ 
digt. cb. IV. ©. 170 ff. In der Schrift de corona mi- 
litis c. 8. hat er einige Bemerkungen über die Admi nie 
Rration des Sacramenteg, melde Aufmerffams 
Reit verdienen. Die erfte betrifft die Zeit der Feyer und 
die Are der Yustheilung: Eucharistiae sacramentum et 
in tempore victus et omnibus mandatum a Domino, 
etiam antelucanis coetibus, nec de aliorum 
manu quam praesidentium sumimus. Die zweyte 
Sezieße ſich auf die Sorgfalt bey der Communion, deren 
auch Origenes erwähnt: Calicis aut panis gtiam nostri 
aliquid decuti in terram anxie patimur. Ob bie: „Ob- 
lation es pro defunctis, pro natalitiis annua die faci- 

* Schere für die Verfiorbenen ober Opfer⸗ Gaben 

iſt zweifelhaft, obgleich die Stelle de resurrect, caypis, 
et. für bas Letztere zu ſeyn fcheint. Uebrigens iſt «8 

E ohne Wichtigkeit, daß bey allen dieſen Punften Ter⸗ 
ai bemerft: : Sine ullius scri pturae instrumento, 
schus traditionis titulo, et exinde consugtu;, 
dinis patrocinio vindicamus. ) 


S 2 


100 Zeugnlfſe and ven erſten Jahrhuudertin. 
“Unter allen alten Kirchen⸗Lehrern Gefchäftiget ſich der 
Rarthagin. Bifhof Eyprianns am ausführlichen 
thells mit den Vorbildern des Abendmahls im A. T. 
theils mit den Elementen der Euchariſtie. Leber den 
Puntt von dern: Gebrauche des Waſſers bey der 
Comnmunion has er einen ausführlichen Brief binterlaffen. 
."Epit. 68 ad Caecilium de sacramento Dominici cali- 
‚de: Opp. ed. Oberth, T. Ip. 185 — 196. Man ficht, 
daß es damals in Africa viele Freunbe der Waſſer⸗ 
Commumion geben mußte, dergleichen bie Enfrati- 
ten, Hydroparafiaten u.a. waren. Diefe bielten 
den Wein fie fündlich und verboten, ſelbſt beym Sacra⸗ 
mente. Yuch kann man ben von Einigen augeführten Grund 
gelten laſſen, ‘daß man fich zur Zeit det Verfolgung bed 
* aus Beſorgniß⸗ ſich durch den Seruch In Mr rerra⸗ 
enthalten hobe.Cypriaus Worte Mad: Adıno- 
art Mare HoF scjas, ut in calice offerando Dominien 
traditio servetut, neque alind fiat a nobis, quagi —X 
Pro nobis Dominus prior fecerit, üt calix, qui in com- 
meinvrationem ejus offertur, mixtus vino offer- 
tur. Nam cum dicat Christus; ego sum vitis vers, 
sanguis Christi non aqua est’ utique, sed vinum. Nec 
potest videri sanguis ejus, quo redempti et vi 
ficati sumus, esse in calice, quando vinum deit 
calici, duo Christi sanguis .ostenditur, qui scripturt- 
rum omnium sacramento ac testimonio praedicetur.— 
— Pp. 191.3 Miror satis, unde hoc usurpatum alt, 
ut contra evangelicam et apostolicam disciplinam qui- 
büsdam in locis aqua offeratur in Dominico calice, quae 
_ sola Christi sanguinem non possit exprimere. Durcch 
Waffer wird die Taufe; durch Wein aber dad Ubend» 
mahl vorgebildet. Beyde mäffen verbunden werden, p- 
i92.: Namsi vinum tantum quis offerat, sanguis Chri- 
sti incipit esse sine nobis. Si vero aqua sit sola, plebs 
äncipit esse sine Christo. Quando autem utrumque mis- 
cetur, et adunatione confusa sibi invicem copulatur, 
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tunc sacramentum spfritale et coeleste perficitur. ' Sic 
vero calix Domini non eſt aqua sola, aut vinym solum, . 
nisi utrumgue sibi misceatur, quomodo nec corpus Do- 
ınini potest esse farina sola aut aqua sola, nisi utrum- 
que slunatum fuerit et copulatum, et panis unius 
compage solidatum etc. Zum Schluß wird bemerft: p. 
195,: Si quis de antecessoribus nostris, vel ignoran- 
ter vel simpliciter, non hoc observavit et tenuit, quod 
zıos Dominus facere exemplo.et magisterio suo docuit, 
potest, simplicitati ejus de indulgentia Domini venia 
concedi. Nobis vero non poterit iguosci, qui.nunc 
aDomino admoniti et instructi . sumus, 
us calicem vino mĩxtum, secundum quod Dominus obs’ 
tulit, offeramus, et de hoc quogue ad collega nostros . 
litteras diigamus, ut ubique lex evangelica et traditio 
Dominica servetur, etab eo, quod Christus docuitet - 
fecit, non recedatur, \ 

Da Eyprianus fo viel Gewicht auf bie Einfegung legt, 
fo muß man fich allerdings darüber wundern, daß er den 
Beweis, daß Chriſtus bey der Einfegung nicht puren 
Bein, fondern span gebraucht habe, fo leicht nimmt: - 
ober vielmehr, daß er diefe Frage ganz mit Stinfchroeie 
gen uͤbergehet. Da er fich nicht undeutlich auf eine des⸗ 
halb Erhaltene göttliche Dffenparung beruft, fo 
fol wohl diefe die Stelle des hiſtoriſchen Beweiſes verteis 
ten. Denn außerbem fiche man wirklich nicht ein, wo⸗ 
zu es einer beſondern Belehrung beburft haben follte. 

Anßerbem aber findet man bey Eyprianus noch mans 
cherley ‚intereffante Ritual = Notiien. Wir ‚machen bloß 
auf folgende aufmerffam s 

9» Bon der täglihen Eommuniom handele er 


" de orat. Domin. p. 147. ed. Brem.: Huncautem ' 


. penem dari nobis quotidie postulamus, ne qui in 


Christo sumus et Eucharistiam quotidie - - 


ad cibum salutis accipimus, interoe- 
dente aliquo graviore delicto, dum abstenti (al. 


„. 


de Beige 48 von fin Inetencnn 


absenten) et non communleahtet a cocletu pene 
prohibemur, a Christi corporò sepätezitur etc. 

2) Die Kinder⸗Communion wirt de Lapzis p. 

482, nicht nur als etwas Sewoͤhaliches wordus. 
geſetzt, ſondern der Fall von dem Rinde, weiches, 
ohne Beiokftfeyn, vom Böpen» ShHfed genoſſen und 
„ fobantı bey der hriftlichen Eommuniok beie ihm dar. 

x “ gereichten Kelch mit Abſchen zurkiß, und als 

“28 and demſelben zu triuken seiiöthiget warde alles 

> &enoffene durch Erbrechen von fich gab, üwird auch 
‚offenbar in der Abficht erzaͤhlt, tum recht hohe Be 
öriffe von der Kraft und Wirkung des Sacruments 
zu erwarten. Der Verfaſſer ſetzt hinzur In cor- 

a pore atigde ore violato Eucharistis perlishere non 

',  potult. Sarretificatus in Domini sangülne potus 
de pollutis visceribus erupit: tanta ef Yonkstaı 

Domini, tanta majestas. Secreta teß&likkfun sub 

" ejishuee detecta sunt,sacerdöte:a Diiiineb'veculia | 

crimina fefellerunt. Hoc circa infantem, quse 
ad eloquendum alienum circa se crimen necdum 
habuit aetatem. Aehnliche Beiſpiele werden vom 
Verfaſſer noch zuweilen aus gleicher Abficht angeführt. 

. 8) Damit ift auch verwandt die Erzählung Epin. 
LXXV. (eigentlich ein Sendſchreiben des Biſchefs 
Firmilianus, aus Gappadocien, an Eppriamf) 
von ber Adbminifration des Abendmahls 

durch eine Weibsperfon. Es Heiße voniht: | 
Mulier, quae in extasi constituta, Propheten se 
praeferret, et quasi sancto Spiritu plena sk | 
Bon ihrer Sacraments⸗Adminiſtration wird p. 223 
sefagt: Atqui illa mulier, quae prids per praesti- 
gias et fallacias Daemonis, multa ad deceptionem 
fidelium moliebatur, inter cetera quibus pluri- 
mos deceperat, etiam hoc frequenter ausa est, 
ut et invocatione non contemptibili 
sanctificäare se panem et Eucharisti- 


zeugniffe aus den erſten Jahrhunderten. 108 


am facere simularet, et sacrificium 
Domino non sine sacramento solitae 
praedicationis offerrets baptizaret quo- 
que multos etc. Dach den Srundfägen, welche 
gegen die Novatianer angenommen wurden, war 
dieſe Adminifiration gültig, weil fie rite und 
nach der Stiftung gefchah, und weil die Kraft des ' 
Sacraments nicht von der Würbigfeit oder Unwuͤr⸗ 
digkeit defien, der es verwaltet, abhängig gemacht 

“werden kann. Eine beftimmte Regel und Obfervang 
wird hier vorausgefegt. Und wenn in dem „in vo- 
catione non contemptibili“ ein freyeg 
Gebet zu liegen fcheint, fo läßt fi dagegen aus 

‚bem „sacramento solitae praedicatio- 
nis‘ eine allgemein bekannte Art und Weife, ober 
ein gewiſſes Formular, fohmwerlich entfernen. 

4) Bon der Sitte, die Euchariflie auch Abweſen⸗ 
dem zuzuſenden, fommen, tie ſchon beym Juftinug, 
Beyſpiele vor. De bono patient. p. 216. ift bie 
kesart: gestatam Eucharistiam (i. e. in 
domum deportatam) der gewöhnlichen: gusta- 
tam vorzuziehen. Aber de lapsis p. 133. erwähnt 
er auch der Gewohnheit, von dem confecrirten Brodte, 
etwas wit nach Haufe zu nehmen und es da zu brau⸗ 
den. Vgl. die Anmerkungen Fell’s zu d. St. 

6) Endlich erwähnt Eyprianus auch der Sitte, die Eu⸗ 
harifie den Sommunicanten nicht in den Mund, 

. fondern in die Hand zu geben. Epist. LVIII. p. 
125. heißt ed: Armemus et dextram gladio 
spiritali, ut wacrificia funesta fortiter respuät, et 

'" Büucharistiaememor, quae Domini corpus accepit, 

“ Jpsum complectatur, postea a Domino sumtura 
praemium coelestium coronarum. 


Sa dem Angefuͤhrten ergiebt fi), daß in ber Mitte 
} veieten Jahrhunderts zwar noch viele Befondere Sit⸗ 


‘ . 
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ten unb Sehräuge gefunden werben, daß Rh aber doch. 
ſchon ein gerolffer allgemeiner Typus gebilbet: hatte, auf 

- welchen man ſtets zuruͤckkam und von weichen man nunr in 
. gewwiffen feltenen Faͤlen und in einigen Neben Punltes 
abzumeichen wagte. 


y 





vuil. 
Die Gonfitutionen ber — 


Diefe Alteſten Kirchen⸗Ordnungen, Son deren Cats 
ſtehung und Inhalt wir ſchon Th. IV. ©, 211 — 
‚ 227 ausführlich gehandelt haben, koͤnnen zwar fd 
nesweges für ein Werk bes erfien umb zweyten Jahe⸗ 
hunderts, wofür man es ehemals oft‘ hielt, gelten; aber 
ſelbſt dann, wenn man, mit manchen hiſtoriſchen Sri 
Seen, unfere jegige Sammlung erſt im IV. oder V. Jehe- 
Hundert entfichen laͤßt, muß man doch einräumen, daß 
fie Beftandtheile aus dem zweyten und dritten Jahrhu⸗ 
dert enthalte, und daß wir auf feinen Kal ein liturgiſches 
Werk haben, welches in Anfehung des Alters dieſem gleich 
zu fegen wäre *). Daß bie in den Eonfitutionen theil⸗ 


‚7*) Gine reiht gute Bemerkung findet man in Brenners 
ſchichtlicher Darftelung. 8. IIL 1824. ©. 4.: „Die ütıe 
geſchriebene Liturgie ift bie in ben Apoft. Eonftitutionen, deren 
Abfaffung wir gegen bas Jahr -300 fehen. Sie iſt zwar fälldr 
lid dem Papſte Elemens zugefchrieben, und war auf ia 
Teiner Kirche eingeführts allein ber Werfaffer muß doch gewiß 
bas Wichtigfte, was zu feiner Zeit befland und aus dem A⸗ 
tertgume herräßtte, in biefelbe aufgenommen haben, went 
er fie nicht ale ein ganz neues und außerordentliches Maqh⸗ 

werk ber Gefahr bes Verdachtes und ber Verwerfung aut: 
fegen wollte. Und wirklich ift fie nicht nur mit einer edeln 
Ginfachheit, fondern auch ganz im orientalifchen Geſchmac 
dargeſtellt.“ Man vergl. au Shöne’s Geſchichteſoc⸗ 
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weife enthaltene Agende weber im Drlene noch Occident 
eingeführt worden, und daß fie alfo eine Ideal⸗Litur⸗ 
gie ‚geblieben, iſt zwar allerdings ein Punkt von großer 
Wichtigkeit ; allein diefer Umftand fann weder etwas gegen 
das Alter, noch auch gegen ben hiftorifchen Gebrauch bes 
weifen. Denn bie Zeugniffe berühmter Schriftfleller ſpre⸗ 
chen für das hohe Alter; und eine Vergleichung mit den 
kiturgien des Cyrillus von Jerufalem, Baſilius des Gr., 
Chryſoſtomus, Gelafius, Leo d. Gr., Gregor d. Gr. u.a. 
lehret Hinlänglich, daß man fich im Mefentlichen an ben 
zier aufgeftellten Typus gehalten und ſich nur hin und 
vieder, nach Zeit» und Lofal s Bebürfniffen, entweder 
3ufäge und Erweiterungen, oder Auslaffungen und Abs 
uͤrzungen erlaubt habe. 

Was nun die Abendmahls⸗VFeyer anbetrift, ſo kom⸗ 
nen darin zuvoͤrderſt mehrere Stellen vor, welche ſich auf 
viefelbe beziehen, ohne einen ausführlihen Unterricht 
yarüber gu ertbeilen. Von dieſer Art iſt Constit. apost. 
üb. ILc.28,, 10 von den Agapen (wyanıv, 770 doxiv, 
DS 6 wur wrouaoe) obgleich nur kurz, gehandelt 
wird. ferner lib. III. c. 10., two den Laien die Ivoic 
und 7) avloyia uixpa zal neyalı) (welches wahrfcheins 
lich die Einfegnung ber Shlationen zu anderem als euchas 
tiſtiſchen Gebrauche und die Eonfecration ber Euchariftie= 
Bvoia, bedeutet) verboten wird. Im lib. V. handele 
m 14. von ben Dlter « Baften ; c. 15.17. 18. von ber 
großen Woche (negi zus ueydᷣ anc —R& und den 
Berrichtungen. in berfelben ; c. 19.: wei zj6 nayvugi- 
oc zoU ueyalov aßfarov, zul nepi TS Avaoza- 
siuov nudpas. Hiet werden bie einzelnen gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen diefer heiligen Nacht angegeben, deren 
Schluß die. Abendmahls⸗Feyer feyn fol. Es Heißt p. 





(dungen über bie kirchlichen Gebräude ıc. Ih. I. 8.19 — 
115, wo auch die Stelle Lib. II. c. 57. überfegt, die eigent⸗ 
liche Liturgie aber mis Stillſchweigen übergangen if. 





‘sog sou wuplov, mpooeniplars zn Bvolau non, 
x*eol As üuiv Ieralaro Bi Nudh, Akyan* vai- 
zo none eis Tv Euro draubian" kai doi- 
‘#09 "ünomöredere Ljejünium 0 
Sqon ausfüprlicher wird Lib. IT.c, 57. vom ben got⸗ 
'tehpfenptihen Handiutigen und von der Colmiminion gb 
Die Heben Hebörige Stelle ſtehet p. 267— 
... 88. 8d, Cotel. „Mint die Katechutehen und Büßenden. 
Ue Vetſammlung verläftu gaben, folen fich Alte mit tik: 
wul erheden und Ihren Blick gegen Offen tvendeh und ji 
>= Bert Gore beten, "der im Dften fich ih ben Simmel ber 
Yyılminel erhob. Sie ſollen fich erinnern des alten Befiked, 
des im Dfen Uegenden Paradiefes, aus Helden bEk tif, 
Wenſch, durch die Eh der Schlange Üdtrredet zitr cher: 
frktung des. Gebotes, Hertrichen ward. Nah dem Gebet 
ſollen ſich einige Dlakonen mit ben zur Euchariflie erfo- 
detlichen Opfeh@äben Eugalı- 
oriag) beſchaͤftigen und dem keide des Herrn mit Ehrfurcht 
‚dienen. Andere aber follen die Aufficht uͤbet das Boll 
- führen und es im Schweigen erhälten. Der bem Ober ⸗ 
Priefter beyſtehende (napsorus) Diakon aber fol jew 
Volke fprechen: Keiner müffe wider den andern ſeyn ; Kıb 
ner in Heucheley! Hietauf ſollen fich einander, die Mid 
ner den Männern, und die Weiber den Weibern den uf 
des Herrn (70 &v supim pilnua) ertheilen. Aber ni 
mand muͤſſe dieß treulos thun, tvie Jadas den Herrn durch 
einen Kuß verrieth. Hierauf fol der Diafon beten für die 
ganze Kicche, für bie gange Welt und Ihre Deſtandtheile, fit 
bie Fruͤchte, fuͤt die Priefter, für die Kegenten, Für den Dber- 
Prieſter, für den König, und für den allgemelnen drit · 
den. Hierauf fol der Biſchof dem Wolfe den Frieden ats 
wänfchen und daffelbe fegnen — tie ſchon Mofes den 
Prieftern befahl, das Wolf zu fegnen: Der Herr fegne 
dich und bebüte dich. Der Herr erhebe fein 
Augeſicht auf di und gebe dir Brieden. 
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Der Bifchof alfo Bete auch jetzt: Errette dein Volk, o 
Herr, und fegne bein Erbtheil, welches du dir durch bag 
koͤſtliche Blut deines Geſalbten erworben und gu eigen ge⸗ 
macht, und welches dus gu einem Föniglichen Priefter-Ges 
ſchlecht und zu einem heiligen Volke berufen haft. 

Hierauf gefchehe das Dpfer (Hvaia), wobey das 
Volk flehet und FIN dere. Wenn⸗es dargebracht ifl, 
empfange jeber einzelne der Drbnung und Reihe nach ben 
ib des Herrn und fein Föftliches Blut, inden alle mit 
Sicpeigkeit und Ehrfurcht, wie gu einem Könige, nahen. 
Die Weiber follen, wie es die Drbnung erfodert, mit 
derhuͤlltem Haupte binzutreten. Die Thüren (dvpas, 
Eingänge) müffen bewacht werden, damit nicht ein Uns 
Haubiger (ansoros, Nicht⸗Chriſt) oder, Ungeweihter 
lœm —roc, nondum baptismo initiatus) den Zutritt 
erhalte.” 

Dagegen findet man lib. VII. einige liturgiſche 
Formulare für die Communion; und biefe verdienen, 
ba fie die diteften find, vollftändig mitgetheilt zu werden. - 

© 25 (p. 373) ift überfchrieben: Evyapıoria uv- 
orızn , und biefer Beyſatz beziehet fich auf die Beyer des 
Abendinahls als Mpfterie, wovon jeder Ungemweihte auun- 
sog) andgefchloffen ik. Elericus hat den rechten Sinn 
verfehlt, wenn er es für gleichgültig erklärt, ob man uu- 
orenn leſe oder mit einer Wiener Handfchrift für unaͤcht 
balte: Res ipsa ostendit, de grata commemoratione 
wnörtis Christi agi. Das ift allerdings die Bedeutung 
von suzapsoria; aber das zuverläffig aͤchte vozexn 
weiſet auf die Schlußbemerfung des Verfaffers felbft Hin. 
Die Stelle ſelbſt lautet: 

n Abe follet aber als treue und wohlgefinnte Knechte, 
ßets dankbar feyn und beym Dankſagungs⸗Mahle (mepı 
suzapıoriag) alfo fprehen: Wir danken Dir, unfer Va⸗ 
ter, für dag Leben, welches Du ung durch Jefus Deinen 
Eohn offenbaret Haft, durch welchen Du alles gefchaffen 
und dusch welchen Du fuͤr das Ganze ſorgeſt; welchen Du 


\ 
4 


aA08 venouiſfe and ben erfien Jabebenaru. 
gefenbet, damit er um unſeres Heils willen Dieufch-werbe; 
welchen Du leiden und ſterben ließeſt; welchen Du anfer⸗ 
wecket, zur Herrlichkeit erhoben unb zu Deiner dechten 
geſetzt; und durch welchen Dis auch uns bie Auferſtehung 
vom’ Tode verheißen ball.» D Herr, allmaͤchtiger umb 
xwiger Bott! So wie dieß bier aus getrennten Iheilen be 
Neanbd und gu Einem Brodte zuſammengebracht werben *), 
fo bringe, auch Deine Kirche von den Gretzen ber Erde 
- 4. Eine Reiche zuſammen ""). Bir danken ſerner, Die, . 
unferm Vater, für. das koͤſtliche Blut Jeſn Ehrikk, wei 
ches für uns dergoffen worden, und für ſeinen Föfklichen 
. 2b, deſſen Vorbilder wir hier darbringen (od a . 
sisuka raüura dnırshouuer, wonit teir bie 5. Dieb - 
Iung vollenden), ba er felbſt ung befohlen, daß wir fi 
nen Todt Ibigen follen; durch welchen Die, (eg pr: 
in Ewigkeit, Umen! 
‚=... 8 barf aber kein Ungeweihter baden: eſſen, fonbenn 
‚ ame biejenigen, welche auf ben Todt bed Deren getauft 
find. Sollte ‘aber ein Ungeweihter, der fich .verfichte 
(spvwas &avror), daran Theil nehmen, fo wird er ſich 
felbR das ewige Gericht (xpiua asavıov) effen; denn, 
da er nicht den Glauben an Chriſtus hat, fo wird er, por 
ihm nicht erlaubt ifl, zu feiner eigenen Strafe empfangen. 
Sollte aber jemand aus Unmiffenheit daran Theil genom 





9 vᷣore⸗ ne zoüso Bisoxogrionivör, zul awwazdde Iykrıre 
elg agros. Man muß biefe Worte offenbar Öeixrenag neh⸗ 
men. Die fpätern Agenden pflegen bieß bey ber Gonfecration 
zu bemerfen: Taaugit sacerdos manu panem oder monstrat 
digito. Das dssoxogrsopdvor find die Beftandtheile des Bred-⸗ 
tes, Waſſer und Mehl, woraus der Teig zubereitet und zu 
Brodt gemacht wird., 


24) Statt rv Baoılelar hat eine Handſchrift erw Bae., was Ele: 
ricus vorzieht. Roch beſſer aber wuͤrde, wie mir ſcheint, 
ulav, unam, dem elg agrog entfprehen, auf jchen Fall 
möchte ich aber 7 an» Padıleiaw verbinden. 
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baden, fo gebet {fm fogleich bie erſte Weihe, damit 


ht als ein Werächter von binnen gehe ).“ 

Hierauf folge c. 26. p. 374. eine andere Formel 
der Eommunion, unter der Ueberſchrift: Evxagı 
ini an Bein uerainyer. Die Formel ſelbſt lau⸗ 
IR 

‚Nah dem Empfange aber follet Ihr folgendes 
„Gebet fprechen: 


Bir danfen Dir, o Gott und Vater Jeſu, unſers 


ades, für deinen heiligen Namen, welchen Du uns 
18 Haft wohnen laſſen, und für die Erfenntniß, für 
zlauben, für, die Liebe und file die Unfterblichkeit, 
: Du ung durch deinen Sohn Jeſus verliehen. Du, 
jächtiger Herr und Gott aller Dinge, Haft durch ihn 
eſt, und was in ihr iſt, geſchaffen; Du haſt dein 
in unſere Seelen gepflanzt, und was den Menſchen 
ahrung dienet, zubereitet. O du Gott unſerer hei⸗ 
und untadelhaften Väter, Abraham's, Iſaak's und 
»s, deiner treuen Diener! O bu maͤchtiger, treuer 
sabrbafter Gott, in deſſen Verheißungen kein Kalfch 
ya haſt Jeſum, deinen Gefalbten, auf bie Erde ges 


Sch glaube den Sinn der Worte: Todzou rayıoy road 
ayzeg Munncass treuer und doch nicht unverſtaͤndlicher aus» 
edruͤckt zu haben, als bie Lateinifche Verſion: Hunc cito in- 
zuite ac Baptismo initiate. Allerdings ift bie Taufe ges 
wpnt, welche nad) einer admonitio praevia (ähnlidy mehreren 
auf: Yällen’in der Apoftelgefchichte) , ohne weitere katecheti⸗ 
be und liturgifche Vorbereitung ertheilt werben fol. Hier iſt 
fo von einer ähhlihen Bwangs Taufe (cogite intrare) 
e Mebe, wie fie das Concil. Tolet. IV. c. 57. in Anfehung 
5 Juden vorſchreibt. Auch bie griechifche Caſuiſtik entfchieb 
2 Frage: was zu thun fey, wenn ein Katehumen durch Zus 
U an ber Sommunion Theil genommen? dahin: baf man 
R ſosleich taufen muͤſſe, weil ein ſolcher von Gott bes 
fen ſey. Timothei Alex. Respons. canpn. c, 1. be Bal- 
ızaon p. 1059. Coteler. p. 374. 


110 Rrare and deu erfen Faßrpunheien- 
(endet, damit en, der Gott Wort und, Menfch if. mit 
den Renfben als Menſch umginge und. ben Irrthum auge 
weite und verfilge, Sey Du auch jetzt durch ihm dieſer 
Reiner heiligen Kirche eingedenf, welche Du durch das FäR, 
tjche Blut deines Gefalbten als dein BE erworben. 
Das fe frey von allem Böen, made fie vollfommen 
Wim Liehe un. in beiner Wahrheit un, eg und 
alle in bad Reich, das Du Beriter ha Dieß wird dns 
wabte Raranatha (uapuvadı d. 6. der Beer font!) 
(pa! Hofiama, dem Sohne David N us der 
Ba tommt im Namen des Heren, bei e 


welcher aus erſchienen im dleiſche! 
Wer ein Geheiligter (Tytoc) u, 












— 


"aber noch nicht iſ. —8 es dur 
pr Euern Preedo recdolers, das 
rachen *).u 





So wide aber ouch Bee ätteßen 
(ok, ‚ausgezeichüefte Gorniglate-in er 3 
werdient doch die oltkändige 'endmaßts- 
turgie, welche dieſelben Conſtitutionen mittheilen f"} 
weit mehr Aufmerkſamkeit und eine vollſtaͤndige und mög 
lichſt treue Ueberſetzung. Sie ſtehet Lib. VIIL c. 12 
— 15. p. 402 — 411. ed. Cotel. und hat bem Zitds 
dıarakıs 'Iaxsßov, soü adeApos 'Ioar 
voüroü Zeßedalov. 

uch Jacobus, der Bruder Johannes des Sr 36 
bedäi, verordue, daß fogleich (beym Anfange der. Ente 





6} Kerl U zul zolg mgsaßvrägog Ups; cðᷣꝛce:vrũ⸗ 
Dieß if. eatweder im Allgemeinen fo viel 7 — bie Gib 
Ucen (nicht aper die Laien) follen die Suarifiie abımiaiktir 

ren ober eb beziehe. fich befonders auf daB. Dankfaguuge-(chet, 
welches nicht jeder Gommunicant herfagen fol. KBielleicht war 
es an manden Orten Sitte, daß jeber Gommunitant ſelbſt cr 
was, entweder eine gewiffe Bormel, oder aus dem Haza 
(den duranıs auch, wie man es beg Sufinns erklart) detete. 
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nulon) der Diefenus audenfes Kein Batehumen, 
tiner der Hörenden (un Tg von agonudswe); 
ein Unglanbigers. fein Irrichver en Fıs TOY 
rep0000>) muͤſſe bier bleipen) | Apr, die Ihr. das 
ſte Gebet (779 nowsne wyny)s dat. allgemeine Kirs 
en» Gebet, welchem auch bie Katechnnenen und Frem⸗ 
a beywobnen durften) gehetes, ensfernee Euch! Ihr 
gaͤtter, nehmer die Kinder. mit! Niemand mäfe straf, 
iber den andern haben! Niemand. muͤſſe ein Suhl 
un! Laſſet und aufrecht flohen nor dem Herrn mis —— 
ab Ittern, um unfer Opfer dafzubringe: 

‚Raıa dieß geſchehen, ſollen die Digkener die Gain 
ee Inge) hem-Wifchofe uf beim. Mitare bezbeingen:: 
Ve Precbytem aber hllen ibın. zur Rechten und Linken fire. 
. wie Behäler: ihrem Bebrer sus eite firhen. Zwey Die: ⸗ 
5 fallen 55 beyden Seiten das Altars ſtehen une 

Eleines Biker (Gımidıov, Baballum, Wedel) von 
R Dnten, ader von Pfau⸗Federn, ober von feiner. Beine, 
end. halten, upı damit burch faufte Bechegung bie Mein 
m Rlegenden Tierchen abzuhalten, damit fie nicht. in 
e Kelche (va mieile) bineinfallen, Der Ober» Pries 
re (@pxsepsvg,, 108 fonft 6 iegagxns, ber coufecri- 
ang Geißliche) ſoll, nachdem er zugleich mit deu Prie⸗ 
u Bil (a9 Eauron) gebetet und bad Pracht-GSewand 
welegt, ſich vor den Altar ßellen, und, bag Siugeda 
üchen bed Kreuzes (Tdorason zov oravooũ) mit der 
aud au der Stirn lund für aller eic neyre] machen: 
m alfe forehn: 

Die Guade deg allmaͤchtigen Gottes; die Liebe unfert: 
ern Jeſu Eprifi; und bie Gemeinſchaft des beiloen 
Het: fep mit ugdalen! | 

Mierauf foßlen alle einginmig ſprechen· 

Und mit deinem Geikſge 

PDer Ober Prieſter : Zr 

Das Der; in die Höhe (ar ror voi)! 

. DE gusje Menge: 


118 Geignie ais den ern Sapefanbenen. 


et Wir Gaben ed gun Herrn (erheben)! 
Der Dörr» Prleſter· 
Laſſet uns dem Herrn dauken 
Die ganze Verſammlung: J 
©. Das ik wuͤrdig und recht. 
* Der Dber Prleſter (ol Hierauf meehen 
=." Ba, e8 if:in der That waͤrdig und nicht, bei 
wir dor allen Dingen Dich loben, den olleir wahren Gett, 


der vor aller Ereatur tar, von dem lles Fomsit; ha 


Väter heißt Incsa zorpea) Im Himmel uud auf 
Dich, den allels Ungejengten, ber Teinen Anfang, Fr 
Hera’ und Gebieter hat und! keines Bepflandes bedarf; 
Dich, den Geber alles Guten, der Aber alle Urfache und 
Entftehung erhaben, ſich zu allem Aets auf biefelbe Art 
- — — Kisten ben alles, gleichfam wie auf 
tel: Gperipm, ober Gpersigion, bon 
dgrigpse , die Schranken, ber Neten — Shift 
In'6- Waffer gelaffen werden), - ins Dafeym bervar- 
wit. Ja, Du bi die anfangslofe Erfenntnig, bad 
ewige Sehen, das ungezeugte Hören, bie unerlerute 
Weisheit, der Erſte der Natur, das Seſetz des Seyas, 
erhaben Über alle Zahl. Dis Haft alles aus dem Nicht⸗ 
Seyn in's Sen geführet durch deinen eingebornen Seha; 
ibn ſelbſt aber haſt Du von Ewigkeit her gegeuge durch 
deinen Wien, durch beine Macht, durch deine Gute und 


obne alle Vermittelung (anaasreuzug), Ihn, ben einge 


bornen Sohn, das Gott» Wort ‚die lebendige Weicheit 
den Erfigebornen aller Ereatur, den Engel deines großes 
Rathſchluſſes, ‚deiner HohensPrieher, den König uud 
Heren aller vermügftigen und finnlichen Naturen, der ver 
allen Dingen war, und durch welchen alle Dinge fin 
Denn Du, ewiger Gott, haft durch ihn alles geſchaffin, 
und durch ihn laͤſſeſt Du alles durch eine-angemeffene Für 
forge beſtehen. Durch ihn Haft Du das Daſeyn verlie 
ben, und durch ihn das Wohlſeyn (70 aU elvas) gefchenft. 


D Gott und Vater deines eingebornen Sohues, der Du | 


⸗ 
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en Dingen die Cherubim und Seraphim, die Aeo⸗ 
d Heere (des Himmels), die Kraͤfte und Maͤchte, 
erſchaften und Thronen, die Erz⸗Engel und an⸗ 
ngel geſchaffen; der Du nach allen dieſen Wefen®), 
hn (den Sohn) diefe fichtbare Welt, und was in 
‚ hervorgebracht. Denn Du bift es, der den Him⸗ 
e ein gewoͤlbtes Gemach (ms zuuapay) aufgeftelt 
tein Se ausgefpannt; ber die Erde durch nicht 
sch feinen Willen gegründet; ber das Firmament, 
g und Nacht eingerichtet; ber das Licht auß vers 
en Schäßen hervorgeführet und als deſſen Kleid 
vv 0F0An) und zur Ruhe für biein der Welt lebenden 
ätigen Wefen, die Finſterniß herbeygefuͤhrt; ver 
mmel die Sonne zur Herrfchaft des Tages, ben 
mr Herrſchaft der Nacht angeorbnet, und dem Chor 
erne, zum Lobe beiner Größe, am Himmel ihre, 
vorgefehrieben ; der dad Waſſer zum Trank und zur 
ang gefchaffen, die Lebend=Luft, sum Einathmen 
m Lautwerden ber Stimme, wenn bie Zunge die 
laͤgt, und zum Gehoͤr, wenn bie Rede das Ohr 
nd beruͤhret; der das Feuer geſchaffen zum Troſte 
Ye Finſterniß, zur Befriedigung ber Beduͤrfniſſe, 
uns daran zu erleuchten und zu erwaͤrmen; ber 
Be Meer von der Erde gefchieden, jenes fchiffbar, 
ee wegfam gemacht; jenes mit Fleinen und großen 
t; biefe aber mit zahmen und wilden angefült, mit 
Maltigen Sewächlen und Pflanzen gezieret, mit 
ı gefchmüct und mit Saamen bereichert 5 der die 
tgelmäßig eingerichtet, Ihr einen großen Umfang 
æijroc al. xurog) gegeben, das Meer mit Sal 
verſehen, und baffelbe mit Leichtem Saude, wie 


nwohl die Worte: uera raura warra, als auch die vor 
gebenben : xg0 zavınv , laſſen keinen Zweifel, baß Hier 
Schöpfung der Engel als ber ber Weltſchoͤpfung 
‚angehende, erfte Schoͤpfungs⸗Akt vorgeſtellt wird. 

e Bank. 2 


% 





.. 224 "Bine sub Yen Sobtaphni- 
mit Iforen, „umgeben; ber baffelbe zuwellen durch Min. 
de bis zur Merghöße erhebet, nnd Bann nieder gut 
ebnet, "bald es buch Stärme erreget, Bald zur Seife 
befänftiget, ſo daß die Schiffe ihre Leichte Fahrt beginnen 

und vollenden fönnen; ber Du bie durch deinem Gefalbten ° 

. geſchaffene Welt mit Strömen mungeben, ‚mit Bächen uns 

einget und mit etoigen Duellen getränfeg, und, bie Erde zu. 
=. seinem feiten Nußepunfte mit Bergen befeftiget de a 
.. bu haft deine Welt. angefüllt und ansgeſchmucke mit, 

riechenden und. heiffamen Kräutern, mit vielen und man: 
ifafiaen ae hing ee eßbaren, 
und bienftbaren, jahmen und milden, mit ji ‚Schlau, 
gen und mannichfaltig. fingenden Vögeln; mit dem Kreis, 
daufe der Jahre, mit ber 4: der Monate und Tage, 
und mit der Ordnung ber abreggeiten; mit dem 1 
der regenbringenden Wolken, zur Erzeugung. ber Früh 
und Erhaltung der Thiere; mit dem Faufe der auf 
Befepl wehenden, Winde, und mit, ber Menge der Gewäc. 
feh und Pftanjen, - 

Du haft aber nicht bloß bie Welt hervorgebracht und , 
eingerichtet, fonbern auch den Menfchen, den Welt-Bürger 
(«oouoroAisn») gefhaffen, und ihn zum Schmuck der 
Welt (xöanov socyor) beſtimmt. Denn Dur fprachk 
zu deiner Weißpeit:. Eaffet uns Menfhen me 
sen nad, unfeim Bilde und Gleiknig, uud 


fie follen berrſchen Aber bie Fifche im New 
ve und. Äber die Vögel unter dem Himmel 
¶ Moſ. I, 26). Deshalb haſt Dur ihn gefchaffen mit ds; 
ner unferblichen Seele und mit einem vergaͤnglichen Rörper. , 
Jene it aus den Richts, dieſer aber aus den bier Ep 
menten; Du gabft ihm in Anfehung der Seele eine ver⸗ 
nöpftige Erfenneniß, eine Unterfheidung der Froͤmmig⸗ 
feit und Gottlofigfeit, und eine Beobachtung vom Recht 
und Undecht;. feinem Körper aber verlieheſt Du das Kun 
twerf der fünf Sinne (Tyy nevradAos aisdnoıy, quin- 
quertium sensuum) und bie fortfchreitende Betwegung. 


Ja, du, afmächtiger Gott; Haft durch Ehrikus 
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as Paradies in Eden gegen Morgen gepflanzt, daſſel⸗ 
e mit allem Schmuck gezieret, und den Menfchen 
a dafielbe, mie in ein mwohleingerichtete® Haug, eins 
führer. Als Du ihn ſchufſt, gabft Du ihm das eitiges 
Manzte Gefeß, damit er inwendig und aus fich ſelbſt den 
beamen der Gotteserkenntniß haben möchte. Ald Du ihn 
Wr in das herrliche Paradies einführteft, gabft Du ihm . 
We Etlaubniß von allem zu genießen; nur den Genuß Ei. 
Rd nuterfagteft Du ihm, in Hoffnung des Befferen, ba» 
ker, wenn er dag Gebot hielte, den Lohn davon, die 
mferblichkeit erlange. Als er aber das Gebot übertrat, 
RB durch die Verführung der Schlange und den Kath des 
Beißes von der verbotenen Frucht koſtete, triebſt Du ihn 
dar, zur gerechten Etrofe, aus dem Paradiefe, über: 
heſt ihn aber, aus Güte, nicht ganz zu feinem Verder⸗ 
m, weil er dein Gefhöpf war: fondern Du verlieheſt 
m, nuchdem Du ihm die Gefchöpfe unterworfen, ob» 
dich mie Schweiß und Mühe, feinen Unterhalt erwer⸗ 
wfonnte, indem Du alles wachfen, vermehren und zu⸗ 
Garen ließe. Nur auf kurze Zeit ließeft Du ihn ſchla⸗⸗ 
amd riefſt ihn, durch einen Eid (opxw, eldliche Be⸗ 
fuerung Hebr. VI, 17.) zur Wiedergeburt. Du löfteft 
e Riegel (öpo», oder Grenze, Ziel ıc.) des Todes und 
Mändetet Leben durch die Auferſtehung. | 

Doch nicht bloß dieß haft Du gethan, fondern auch 
Henigen feiner in's Unendliche ausgebreiteten Nachkom⸗ 
mſchaft, welche feſt an Dir hielten, verberrlichet, die 
trännigen dagegen befltafet. Das Opfer Abel's, 
BBeifigen, nahmſt Du gnddig anz aber von dem ſchuld⸗ 
Bis Opfer des Bruder-Mörders Kain wandteſt Du 
anwillig ab. Auch Seth und Enos nahmſt Du 
oig an, und Henoch verſetzteſt Du von der Erde. Denn 
u bift der Schöpfer ber Menfchen, der Verleiher des 
ee, ‚der Befriediger der Bedürfniffe, der Geber 
Befege, der Bergelter für die Folgſamen und der Raͤ⸗ 
> für Die Uebertreter. \ 
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116° Bft. w den Ei ep 
oo Du llehen jene arofe ñ—— 
wegen der Menge der Frebler, und erhieltſt aus ber Fluth . 
in einem Kaſten den gerechten Noah nebſt acht Seckn, 
damit fie daß Ende der vorhergegangenen und der Anfang 
. bee künftigen Welt würden. Du haſt jenes fürchtbare ' 
‚Beuer Aber die Sodbomitifchen Sin hen 4 
° — mm der Nuchlofigkeit der Bewohner, ein ° 
bares Land in Salz⸗ Boden verwandelt, bem recht⸗ 
ſchaffenen Lot aber. aus dem Feuer Braude Du 
8 der den Abraham vom dem ON ‚feiner 
. Borfaßren rettete, Ihn zum Erben ber Welt einfehte, und 
Ahm deinen Seſalbten (Chriius) offenbarte. Du haft ben 
Meiifedet zum Ober / prieſter deines. Dienftes einge» 
weihet. Du haft deinen. vielduldenden Diener-Hiob als 
Sieger uͤber die vom Anfang an Verderben fliftende 
Sqlarge dargeftelt · . Du:haft den Ifaak zum Sopn 
der Verheißnug erfoßren, Du haft den Jakob, ben 
Bater von zwölf Söhnen, deren Nachkommen gu einer 
Volks.⸗ Menge beſtimmt waren, mit fünf und fiebenzig 
Seelen nach Aegypten geführes. Du, o Herr, ba den 
Joſeph nicht überfehen, fondern ihm, zur Belofuung 
feiner Tugend, verlichen, über Aegypten zu herrfen . 
Du, o Herr, haft die von den Liegyptern hart ber 
druͤckten Hebraͤer, wegen der ihren Wätern gegchenen 
Verheißungen, nicht Überfehen, ſondern fie ertettet/ die 
Aegypter aber gezuͤchtiget. 

ALS aber die Menfigen das naturliche Geſchz derdorben 
und die Natur, entweder für ſelbſtſtaͤndig (ausduurer) 
erllaͤrt, oder mehr als ſich gebührt geachtet mad Dit, 
dem Höchften Bott, glelchgeſtellt ‚hatten, da überkieieh 
Du fie nicht ihrem Irrthume, fondern gabſt durch beinen 





*) Merkwuͤrdig iſt biefe Verbiadung Hiobes mit Meidyifehet unb 
bie Borftellung, daß Ertterer als Sieger ber Schlange 
ros dpzendxov Ögpsec), woruntes beg evider de 

van au verſtehen if, aufgeführt wird. ö 


\ 
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iligen Diener Moſes, dem Du dich als Gott erwieſen, 
8 gefchriebene Geſetz, zur Unterftübung bes natürlichen, 
igteſt, daß die Creatur dein Werk ſey, und vertilgteft 
u vielgötterifchen Irrtum. Den Aaron und feine 
achfolger Haft Du mit der priefterlihen Würde ges 
muͤckt; Die Hebraͤer, als fie gefündiget, beſtraft, die 
5 Bekehrenden wieder aufgenommen. Die Aegpptier 
Du durch zehn Plagen heimgefucht, das Meer zer 
eilet, die Israeliten bindurchgeführet, die fie verfol⸗ 
ben Aegypter in der Fluth erfäuft. Durch Holz haft 
ns das bittere Waſſer in füßes verwandelt; aus dem har» . 
w Selfen Waffer fliegen laffen; vom Himmel Manna 
guen laſſen; aus der Luft die Speife der Wachteln (op- ' 
vyounroa, Wachtel-König) gegeben; die Feuer⸗Saͤule 
es Nachts zur Erleuchtung und bie Woltenfäule am Ta⸗ 
je gun Schatten gegen die Hite. Durch den zum Heer⸗ 
übrer erflärten Jo ſu a huft Du fieben Kananitiſche Voͤl⸗ 
er Hertilget, ben Jordan ducchbrochen, die Slüffe Ethan's 
mögetrocknet, und die Mauern (Jericho's) ohne Wurf⸗ 
verhäg und Menfchen= Hände umgeſtuͤrzt. 
> Fuͤr dieß alles fen Dir, allmächtiger Gebieter, Ehre 
wid Preis! Dich beten an dieunzählbaren Heere ber Engel, 
EepErgel, Ihronen, Herrfchaften, Mächte, Gewalten, 
Röhfte, Heere, Aeonen; Dich betenan die Cherubim und bie 
Ehögeflügelten Seraphim, welche mit zwey Flügeln bie 
Biße, mit zweyen das Haupt bedecken, und mit zwey⸗ 
wiegen. Dieſe und mit ihnen taufendmal taufend Erz 
Bapel und Mpriaden von Mpriaden Engel rufen unaufe 
Weich uud mit unaufhaltbarer Stimme und alles Volk rufet 
Kfimmigs Heilig, Heilig, heilig iſt der Herr 
jebaoth; Himmel und Erde find feiner Eds 
e voll. Selobet fey er in Emigkeit! Amen 
.. Kierauf fol der Dber- Briefter fprechen : 

Ya, fuͤrwahr Du bift heilig und der Allheilige; ber 
rhabene und Alerhöchfte in Ewigkeit! Heilig ift auch dein 
ageborner Sopn, unfer Here und Gott, Jeſus Ehrifug. 







D 





"(Boden’g), an bie Plogen Des Wegppten 





us ui. Ku nt deinen 


"ir, her in allen Seiten Dir; Kent Bett aa Gate 
biente, die Welt erſchef uud mit exhäit,. Aberfäp.uicht 
dee vetlorve Befchjecht der Deuppen: Tree ihre, 
wach dem watärlichen Geſeh merk dee-Mirmshennig- dee 
beſchriebenen 


—12 der Paldftinenfer, ang dem Gedächtniffe wire 
seu, und im Begriff. maren, alle verloren zu’ geben: da 
Heel es, nach deinem Willen, dem MenfchenSchäpfer 


Menſch gu werden. Es warb der Gefehgeber Dem Gr: 


WB unsershan; ber Hohes Prieſter ward das Dpfres der 


"Dirt das Schaaf. Er beſaͤnftigte Dich feinen Colt und 


Bater,. verföhnte die- Welt und befriyete, Alle nanıbem 


Droßenben Zorue. - Er ward von der Jungfrau geboten 
und tom ins Fleiſch, er, das Gott» Aort, ber gelichtt 
Sohn, der Erfigeborne vor aller Creatur. Nach der von” 


> ihm von fich ſelbſt ausgefprochenen Prophezeihung werd er 


aus der Nachkommenſchaft David's und Abraham's, und‘ 
aus dem Stamme Juda ward er aus dem Leibe (ugroc, 
‚ex utero) ber Jungfrau geboren ; er, det, Bildner elkt 
Erseugten; der Körperlofe ward verkörpert; ber ohm deit 
Erjeugte ward in der Zeit geboren. Er lebte heilig md 
lehrte nach dem Gefege. Er entfernte alle Krankheit ud 
Schwachheit von den Menſchen. : Er that Zeichen mb 
Wunder unter dem Volke. Er nahm Theil an Speiſt 


Trank und Schlaf; er, der ale Rahrungsbärftige era 


ret, und jedes Geſchoͤpf mit Wohlgefallen erfüuee"). & 
‚machte bekannt deinen Namen, denen, bie ihn wicht. fu 
‚ten; er verfcheuchte die Unwiſſenheit, fewerte bie Sottes⸗ 
furcht an; er erfüllte deinen Wien; er vollendete das 





j . Wean erkennet Hierin leicht Belichung auf-die Doketen. 
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zerk, das Du ihm aufgetragen. Und nachdem er dieß 
les vollbracht, fiel er in die Haͤnde der Gottloſen, der 
naͤchten und falſchen Prieſter und Hohen⸗Prieſter eines 
efeglofen Volks, durch die Verraͤtherey bes von Bosheit 
Dranfen. Bon dieſen erduldete er, unter deiner Zulaſ⸗ 
ung, diel Leiden und Schmach. Er warb dem Landpfleger 
Biletu6 uͤberantwortet; der Nichter ward gerichtet; ber 
Delland ward verurtheilt; der Leidensfreye ward ans 
Kreuz geheftet; der von Natur Unſterbliche ſtarb; ber Le 
bentſpender ward begraben, damit er vom Leiden und 
Tode diejenigen befreye, um berentwillen er gefommen 
war, damit er die Banden des Teufels zerreiße, und die 
Menfhen von ber Verführung deffelben erlöfe. Er er- 
Rand am dritten Tage von den Todten; er verweilte vier» 
Bo Tage mit feinen Sängern; er ward aufgenommen In 
den Himmel, und finet zu Deiner, feines Gottes und 
Vaters, Rechten. 

Indem wir alſo deſſen eingedenk find, was er um un⸗ 
ſertwillen erduldet, bringen wir Dir, allmaͤchtiger Gott, 
nie, wie wir ſollten, ſondern, wie wir es vermoͤgen, 
imftre Danffagung dar, und handeln nach feiner Werorbs 
mg. Denn in der Nacht, da er verrathen ward, nahm 
e mit feinen reinen und unbefleften Händen das Brodt, 
ud aufblickend zu‘ Dir, feinen Gott und Vater, brach 
t daſſelbe, gab es den Juͤngern und fprach: das iſt bag 
deheinmiß (uuuznpsov , heilige Handlung) des neuen 
eRamentd ; nehmet davon und effet ; das ift mein Leib, 
elcher für Viele zerbrochen wird (Houmrouevor) jur 
ergebung der Sünden. Desgleichen mifchte er auch den 
eich mit Wein und Waffer (70 TMorngsov xepacas dk 
pay su Vdazog), heiligte ihn, und gab ihnen denfelben, 
rechend: Trinket alle daraus; das iſt mein Blut, das 
le Viele vergoffen wird zur Vergebung ber Sünden. 
olches thut zu meinem Gedaͤchtniß. Denn fo oft Ihr 
m diefem Brodte effet und von diefem Kelche trinfet, fol- 
Ihe meitien Todt verfändigen, bis daß ich komme. 


* 
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Indem wir demnach eingedenk find ſeines Leidens mid 
Sterbens, feiner Auferſtehung von den Todten, feine 
Ruͤckteht zum Himmel (eis ogavous iravodon) und fei- 
ner zufünftigen weyten Erfcheinung, wo er, mit Ehre und 
Macht kommen wird, zu richten bie Lebendigen und Tod» 
ten und zu vergelten einem jeglichen nach feinen Werken: 
bringen wir Dir, König und Gott, nach feiner Werord- 
nung, dieſes Brodt und diefen Kelch dar, und dann 
Dir durch ihn dafür, daß Du uns gewuͤrdiget haft, vor 
Dir zu ftehen und Dir priefterlid) zu dienen, und wir bite 
ten Dich, daß Du, feiner Hülfe bebirftiger Gott, gaddig 
herabblickeſt auf dieſe hier vor deinem Angefichte liegenden 
Gaben (dup«), und daß Du fie, zur Ehre deines Ger 
faldten, mit Wohlgefallen annehmeft, und daß Du deir 
nen heiligen Geift auf dieſes Opfer (Bvaia») herabfenden 
mögeft, ihn, den Zeugen der Leiden des Hertn Jeſu, dar 
mit er darſtelle (amoprjvn, lat. Verf. ut exhibeat) bier 
ſes Brod als den Leib deines Gefalbten, und dieſen Kelch 
als das Blut deines Gefalbten, auf daß die Theilmehmer 
an demfelben befeftiget werden zur Gottfeligkeit, Berger 
bung der Sünden erlangen, vom Teufel und feiner Ver ⸗ 
führung befreyt, mit dem heiligen Geifte erfüllt , deines 
Sefalbten wuͤrdig, und des ewigen Lebens: theilbaftis 
werden, wenn Du, allmächtiger Gebieter, mit ihnen 
verfößnt Bi! j * 
Ferner Bitten wir Dich auch, o Herr, fuͤr Kine hei 
lige Kirche von einem Ende der Erde bis zum anbern, 
welches Du Dir durch das FöRtliche Blut deine® Gefalbten 
erworben, daß Du fje unbewegt und unerſchuͤttert bewah · 
reſt bis an's Ende der Welt. Much bitten wis Dich für 
das ganze Auffeher» Amt (maons inroxonĩch · welches 
das Wort ber Waprheit-auf die rechte Weiſe verbreitct 
Berner bitten wir Dich auch für meine Wenigfeit, wei 
- Die biefes Opfer darbriuget (Umdp rüs dujs.von zgoo- 
gYegovros 004 oudenias) „ für. das ganze. Presbyterium. 
und für die Diafonen und die ganze Geiſtuͤchkeit (Argon), 
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damit Du alle mit Weisheit ausruͤſteſt, und mit dem hei- 
ligen Geiſte erfuͤlleſt. Berner bitten wir Dich, o Herr, 
für den König (Kaifer), fuͤr alle hoben Staatd: Beamten 
(TOP €9 U7800x7) und das ganze Heer, damit unſere 
Angelegenheiten friedlich bleiben, ſo daß wir in Ruhe und 
Eintracht die ganze Zeit unſeres Lebens hinbringen, und 
Did durch Jeſum Chriſtum, unfere Hoffnung, preiſen 


Ferner bringen wir Dir unſer Opfer dar für alle Hel⸗ 
lige, welche von Anbeginn Die wohlgefallen haben, für 
die Patriarchen, Propheten, Gerechten, Apoftel,„Märs 
tyrer, Bekenner, Bifchöfe, Presbpter, Diafonen, Sub⸗ 
diafonen, Leftoren, Pfalm- Sänger, Jungfrauen, Witt 
wen, ‚Laien, und für ale, deren Namen Du fennefl. Ber . 
ner bringen wir Die unfer Opfer dar für diefes Bolf, das 
mit Du es, zum Lobe deines Sefalbten, zu einem koͤnig⸗ 
lichen Priefterthume und heiligen Volke macheft; für bie 
jenigen, welche in Jungfraufchaft und Keufchheit leben, 
für die Wittwen (Dienerinnen) ber Kirche; für diejenigen, 
welche in rechtmäßiger Ehe Ichen und Kinder zeugen; für 
die Kinder deines Volks — fo‘ daß Du niemand unter 
und verwerflich finden mögeft. 

Berner rufen wir Dich an für diefe Stadt nnd ihre Ein- 
wohner, für bie, fo fich in Krankheit und harter Sklaverey 
befinden; für die Ausgewanderten und Verbannten, für 
Die Schiffenden und Reiſenden, damit Du, aller Helfer 
und Beyſtand, auch ihr Befchüger (Errixovpos) feyn 
mögefl. 

Ferner bitten wir Dich für alle, welche ung um bei⸗ 
ned Namens willen haſſen und verfolgen; für diejenigen, 
- weiche draußen und im Irrthume befangen- find, damit 
Du fie zum unten befehreft und ihren milden Sinn mil 
dern möge. | 

Ferner bitten wir Dich für die Katechumenen ber Kircke, 
und für bie vom Feinde Befeffenen (unep zav yesuafo- 
u6vwP UNO Toü alkoreiov i.e. sou Jsaßodov) und 


»-. 


Pr Brian en rn Sehen, 


Der 


für die Süßenden unter unfetn Belbern, beit du ſſe 


* Ertrag ber Fruͤchte, damit nie Wei deair Oter 


cheils im Glauben vollendeſt, iheils von der Gewalt des 


Boͤſen befreyeſt und reinigeſt, theils ihre Ouße’ amuchuek 


und ihnen, fo wie auch und, bit Bergefungen Verzeibeft. 
Berner bringen Ile Die nafır Difer der für tt On 
ſandheit (söupacla, gute Temperatur) der Luft ab ben 






 geließend, Dich, der allem Fleiſche feine Speiſe giebt, age 


Unterlaß loben. Endlich bitten wir Dich and) für die and 


:, Yuten. Gründen Abweſenden, banılt Du und Ule In der 
Dottſeligkeit erhalten, und ung in dad Reich beiied Be: 


ſalbten, des Gottes aller finnlichen und geiſtigen Kata— 
ren, unferd Königs, unverändert, untabelhaft wub oher 


Mängel einführen mögefl. Denn Dir gebührt alte Eee, 


Werehrung, Danf, Preis und Anbetung; Die, dem Be; 
ter, und dem Sohne, und dem heiligen Geifte, jagt and 


immerdar und Bis In die unendliche und endfefe Enig 


keit der Ewigkeiten! 

Und alles Volk ſpreche: Amen! 

Der Biſchof aber ſpreche: Der Friede Gottes ſey 
mit Euch allen! 

Das ganze Volk aber ſage: Und mit deinem Geiſte 

Der Diakon aber ſpreche hierauf noch mit lauter 
Stimme (xnovoosro) folgenden: 


c. 13. Zuruf für die Glaubigen nah bem 
göttlihen Dpfer. 


Laffet ung abermald und ferner (Ers wald ärs) u 
Gott durch feinen Geſalbten für die Gabe, welche dem 
Herrn unferm Gott dargebracht wirb, beten, damit ber 


guͤtige Bott durch die Vermittelung feines Gefalbten, dies 


fefde auf feinem himmliſchen Altate, als einen lieblichen 


Geruch, annehmen möge. Wir bitten für diefe Kirche 


und für das Wolf, für das ganze Auffehers Amt, für das 
ganze Presbyterium, für die ganze Verwaltung und den 


Dieuſt Chriſti (maons z7s Ev Xoro dennovia; 
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ws Unmpeolas), und für alles, mas jur Vollendung 
sov nAnpmuarog) der Kirche gehoͤret, damit der Herr 
le erhalte und behuͤte. 

Wir bitten fuͤr die Koͤnige und fuͤr alle hohe Staats 
zeamten, damit unſere Angelegenheiten fricdlich bleiben, 
daß wir ein ſtilles und ruhiges Leben in aller Gottſelig⸗ 
it und Ehrbarkeit fuͤhren moͤgen. Wir gedenken auch 
© heiligen Märtyrer, damit wir für wuͤrdig geachtet 
erden, Sheilnehmer ihres Kampfes zu werden. Wir 
sten Dich für die im Glauben Ruhenden. Mir bitten 
ie gefunde Luft und das Gedeihen der Fruͤchte. Wir 
itten für bie juͤngſt Erleuchteten (veogwriorw» i. e. 
aptizatos),, damit fie im Glauben befeftiget werden und 
De einander dazu ermahnen mögen. Erwecke ung, o 
zott, burch deine Gnade. Erweckt aber wollen wir und 
zott durch feinen Geſalbten empfehlen. 

Der Bifchof aber bete alfo: 

D großer Gott von großem Namen, groß an Rath - 
nd mächtig in That, o Gott und Vater deines heiligen 
Zohnes Jeſu unfers Heilandes, blicke auf uns und dieſe 
eine Heerde, welche Du durch ihn, zum Lobe deines 
Zamens, erwaͤhlet Haft! Heilige ung an Leib und Seele 
nd laß uns alle rein bleiben und frey von ben Befleckun⸗ 
eu bed Fleiſches und Geiſtes, damit wir die ung zubes 
eiteten Güter erlangen und feiner unter ung für unwuͤr⸗ 
ig gehalten werde. Sey Du unfere Hülfe, Du Helfer . 
ud Defchüger, durch deinen Gefalbten! Mit welchem 
Dir ſey Ehre, Preis, Lob, Verherrlihung und Dank, 
Ar und dem heiligen Seifte, in Ewigkeit. Amen! 

Nachdem Alle das: Amen! gefprochen, fol der Dia⸗ 
m fagen: Laſſet uns aufmerfen! 

Die Bifchof aber foll folgende Worte dem Volle zu: 

Daß Heilige den Heiligen ! 
Das Volk aber foll erwiedern:: 
Ein Helliger, Ein Herr, Ein Jeſus Chriſtus, 


. (dompral d.$, felihe (Bein), weiche dad Grfääbe cin 
. Diakoniffen, ..die Jungfrauen und Bien: Ser 


wit den Worten bars. Der Leib Er iRit Der im 
| über Ge 


. . . 
& ! s - 


"126 Bamgalfe!end-den sofa Sofefubertei: 
par Ehre Goetee, des Vaters Selebe pr In Soiclei 


Amen! Ehre fen Gott ia der Hoͤhe, und auf Erben Fricde 
und den Menſchen ein Wohlgefallen. Heſtanna dein Sohne 
David’s! Gelobt ſey, ber kommt im Nauen des Dertn, ber 


u Gott und Herz, welcher uns erſchlenen ! Hofanna in der Ocbe 


Hierauf nehme der Biſchof bie Enchariflie (assaiuı- 


|  Basdze), nach ihm die Preſkyter, die Diakonen, Babe 






diakonen, Lectoren, Pfalms Sänger, mb bie 
Rrengen Lebensart gethan);. unter den Weibern ‚Ui 









bie Rinder; fobenn das ganze ‚ ia Details; wii 
Büchtigkeit und "Ehrfurcht und ne * — RS 
ſchof reiche das dargebrachte * 






pfaͤnger aber fpreche: Amen! Der Diakon 
ben Kelch und ſpreche, indem er ihn barseichet: "Des 


- Blue Ehrifili der Kelch des Lebens! Gedkrie: ® 


kende erwiebere: Amen! 
Während alle bie Euchariftie empfahgen, fo ber 


| drey und dreyßigſte Pfalm (bey uns Pf. 34.) hergeſagt 


Aeydodo, auch geſungen) werden. Wenn nuun ale undjeg 
liche empfangen haben, ſo ſollen die Dialonen das Uebeigge⸗ 
bliebene in die Capelle (eis T« nasTopopsa) tragen. Der 
(miniftrirende) Diakon aber fol, wenn der Pfalm- Saͤn⸗ 
ger geendet hat, ſprechen folgenden: 


c. 14, Zuruf nah dem Empfange. , 


Nachbem wir den föRlichen Leib und das köftliche Sm 
Chriſti empfangen, fo laffet und Dank fagen dem, der 
ung der Tpeilnahme an biefer heiligen und geheimnißnnfien 
Syanblung (05 ayımy auzoü uvornoien) gewärbiget 
hat ; und faffet-ung bitten, daß es und nicht zum Gerichte, 
fondern zum Seile gereichen möge, zum Ruten ber Seele 
und bed Leibes, zur Bewahrung ber Bottfeligkeit, gur . 
Vergebung der Sünden und zum Leben is der Ewigfeit. 
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Laffet und aufftchen, und und der Guade Gottes ſ[des 
allein nagejeugten Gottes 9 und ſeines Geſalbten em⸗ 


ehlen. 

Der Bifhof aber befchließe die Danffagung mit fol 

genden 2 

c. 14. Gebet (Enininoss) nach dem. 
Empfange 

D Kerr, allmächtiger Sott, Du Bater Eprifti, dei⸗ 


nes geprieſenen Sohnes, der Du die Dich nach rechter 
Art Aurufenden erhoͤreſt, und der Du auch bie Bitten dee 


Schweigenden verſteheſt! Wir danfen Dir, daß Du ung ." 
geroürdiget haft der Theilnahme an deiner heiligen geheims.- 
nißvollen Handlung, wodurch Du bey ung gewirkt haſt 


die Vollendung unferer richtigen Erfenntniß, zur Bewah⸗ 
rung der Gottfeligfeit und Vergebung unferer Vergehun⸗ 
gen. Dem der Name deines Geſalbten ift von und ans 
gerufen, und wir find die Deinigen geworben (go⸗ 70000- 
nesausda). Nachdem Du uns von der Gemeinfchaft 
mit den Gottlofen getrennt, fo vereinige ung mit denen, 
die Dir gebeiliget find. DBefeflige ung in ber Wahrheit 
durch bie Kerabfunft (Enıposznoss) des heiligen Geiſtes, 
offenbare und, wag wir noch nicht wiffen, ergänge bad 


- Mangelnde, befeflige das, was mir erkannt haben. Be⸗ 


- Häte bie Priefter, daß fie unfträflich in deinem Dienfte ſeyen; 
erhalte die Könige in Srieden, die Regierenden in Gerech⸗ 


tigkeit, die Luft in Geſundheit, die Srüchte im Gedeihen, 


bie Welt bey ber allwaltenden Vorfehung. Die kampf» 
Iupigen Bölter befänftige; die Verirrten führe zuruͤck; dein 
Bolt heilige ; die in Jungfraͤulichkeit Lebenden erhalte darin; 





°) Glericus macht bie richtige Bemerkung, daß bie More: 
es nöyp ayerıızo Gen, welde aud) im Cod. Vindobon. 


fehlen, verbädhtig feyen als ein Mrianifher Zufag, indem 


Die Arianes bemüht waren, biefe Formel überall anzubringen. 


- 
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die Eheleute erhalte ins Glauben (en niözen, oder, in | 
den Treue) ; "die Keuſchen ftärfe; die Kinder Laß wachfen 
und gedeihen; die Neugetauften befeftige; die —— | 
wen unterrichte und. mache fie der 

Weihe) wärdig; ; ung Alle aber verfammle in —— 
Uſches Reich, in Chriſto Jeſu unſerm Herrn; mit welchem 
Die ſey Ehre; Preis und Verehrung, und dem heiligen 
Seife, in a Amen! £ | 

* Hierauf fpreche der Diakon: 

Berfet, Euch auf‘ Eure: Kniee vor Gott and -feinem 
Gefalbten und empfanget den Segen. ä 
—— — 

uch: 

O allmaͤchtiger, wahrhaftiger und: fidher 
Gott, dor Du allenthalben biſt, allen — 
doch in keinem enthalten biſt (dv ocdsyl ws dvduze 
xov),.der Du von keinem Naume befchränft | 
feine Zeit alterft und durch keinen Zeitraum t 
der Du durch feine Worte beſtimmt (Aöyors zu) wagez 
evog, lat. Verſ. verbis non seduceris), der Feugung 
nicht untertoorfen, der Aufficht nicht bedürftig, über die 
Vergänglichkeit erhaben, der Veränderung umempfänglich, 
von Natur underänderlich biſt; der Du in einem am ⸗ 
gänglichen Lichte wohneſt und deiner Natur nach unfict: 
bar. bit und doch von allen Vernunft:Wefen, welche Dich 
mit Bereitwiligkeit fuchen, erkannt, und von allen, melde 
Dich mit Bereitwilligkeit ſuchen, gefunden werden Fanuf: 
D Gott Israel's, des: wahrhaft fehenden und an Chriſtus 
glaubenden Volks, ſey gnaͤdig und erhoͤre mich um deines: 
Namens willen! Segne fie, die hier ihren Nacken vor Dir 
beugen, gewaͤhte die Wünfche ihrer Herzen, fo meit fie 
ihnen nuͤtzlich find, und fehließe feinen von — 
aus. Heilige fie, bewahre, behuͤte, beſchuͤtze ſiez be 
freye fie vom Widerſacher und von allen Feinden; erhalte 
iht Hans und behuͤte ihren Eingang und Ausgang. Ja, 
Dir gebühret Ehre, Lob, Verhertlichung, Verehrung 
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und Anbetung; Dir und beinem Gefalbten und Sohne 
Jeſu, unſerm Herrn, Gott und Koͤnig; 3 und dem heiligen 
Geiſte, jetzt und immerdar und in alle Ewigkeit. Amen! 
Hierauf ſpricht der Diakon: | 
Gehet in Srieden ! ’ | 
Diefe Verordnung über ben heiligen und geheimnißs 
vollen Dienſt (70 uvorıx73 Aarpeiag) ertheilen wie 
Apoftel Euch, den Bifchöfen, Presbytern und Diakonen.“ 


Auf diefe Altefte Liturgie wirb In der Folge bey den 
einzelnen Unterfuchungen über die bey der Kommunion ges 
bräuchlichen Eeremonien, Confecration, Elemente u, f.w. - 

gurüchzumeifen ſeyn. Auch wird fich ohne Schwierigkeit 
nachweifen laffen, daß ſowohl die morgenländifchen als 
abendländifchen Liturgien mit diefer fogenannten apoftolis 

ſchen in allen weſentlichen Punkten übereinflimmen, und 
baf die einzelnen Abweichungen und Veränderungen faum 
der Aufmerkffamfeit werth fcheinen würden, wenn fie nicht 
einen Segenftand betraͤfen, wobey auch die größten Klei⸗ 
nigfeiten einen befonderen Werth erhalten haben — mag . 
theild in der hohen Schägung des heiligſten Sacramentg 
an ſich, theilg in ber Eiferfucht der verfchiebenen Kirchen» 
Syſteme feinen Grund hat. 

Indeß wird es doch zweckmaͤßig feyn, hier einige allge. 
meige Bemerkungen beygufügen: | 

1) Daß unfere Liturgie dem Apoftel Jakobus zuge 

-fchrieben wird, ift nicht ohne Wichtigfeit. Denn wenn 
on die römische Kirche die bey den Syrern und andern 
Drientalen gebräuchliche Liturgie nicht ald bag Werk bed 
Apoſtels Jacobus, fondern nur für eine fpätere Nachbil- 
dung. gelten ließ, fo Fonnte fie Dennoch gar wohl geftatten, 
baß der Apoſtel Jakobus, der erfie Bifchof und Vor⸗ 
ficher der Gemeine zu Jeruſalem, welcher auf dem Apo⸗ 
ſtel⸗Convente Apoftelg- XV, ben Borfig führte und das 


= 
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ebendaſelbſt mitgetheilte Eircular » Schreiben abfafite, als 
erfter Eiturg angefehen wurde. Dadurch geſchah der Au- 
Corität des Apofteld Petrus Fein Abbruch, zumal mens 
vorausgeſetzt wurde, daß bdiefer Apoftel, nach dem Tode 

des Jacobus, die Leitung der Firchlichen Angelegenheiten 
übernommen und bie Anordnungen und Einrichtungen der 
Kirche zu Jeruſalem auch auf bie römifche übergetragen 
babe. Es ift wenigfiend bemerkenswerth, daß, obgleich 
bie roͤmiſche Liturgie ftetd vom Apoſtel⸗Fuͤrſten Petrus ab 
geleitet wurde , durch das von Lindanus zuerft herausge⸗ 
gebene Divinum sacrificium S. Ap. Petri einftimmig als 
ein fpätered Machtverk verworfen wird. ©. Jo. Bona 
rer, liturg. lib. I, c. 8. Auch beweifet das liturgiſche 
Verfahren der römifhen Biſchoͤfe Leo'“s d. Gr, Bes 
lafiug und Gregor’g d. Gr. fattfam, daß fie ſich 
burch Feine fchriftliche Norm bed Apofleld Petrus gebuns 
ben glaubten. Der: Lebtere behauptete fogar, ba die 
Gonfecration ber Apoftel bloß in ber Recitation bes Ges 
bets des Herrn befanden habe, und er machte in 
der Meſſe folhe Veränderungen, daß die Eicilianifchen 
Bifchöfe darüber, als über Konftantinopolitani- 
ſche Neuerungen, Beſchwerde führten. Gregor 
aber berief fich gu feiner Vertheidigung auf die Autorität 
ber Kirche zu Jerufalem. Gregor. M. Epist. lib. IX. 
ep. 12. u. a. 


2) Die hier beſchriebene Abendmahls⸗Feyer iſt gan 
deutlich von den Agapen abgeſondert. Dieſe werben 
zwar auch lib. IL. c. 28. erwähnt, aber in einer ganz ans 
deren Beziehung. Hier ift die Euchariftie eine befonbert, 
abgetrennte Handlung. 


8) Die Myfterien- Form wird mit größte 
Strenge beobachtet und man ſieht deutlich, daß dem Ber 
faffer die Ausfchließung der Katechumenen, — Büßen 

ben und Jrrglaubigen (&rspodokwv) eine eben fo wichtige 


Zeugniffe aus ben erſten Jahrhunderten. 129 


Angelegenheit war, als die Entfernung ber Nicht» Chris 
fien. Auch ift bemerkenswerth, daß auf bie Abfonderung 
der Gefchlechter und die Beobachtung einer pünftlichen 
Ordnung befonders gefehen wird. Dagegen findet feine 
Auswahl unter den Communicanten Statt, fondern alle 
Eommuniondfähige nehmen jedesmal an ber Communion 
Theil. Dieß erhellet befonders auch daraus, daß von 
ſolchen die Rede if, welche aus guten Gründen abwefend, 
und folglich entfchuldigend find. 


4) Ueber Zeit und Ort der heiligen Handlung wirb 
nichts beſtimmt; aber alles laͤßt vermuthen, baß die für 
hen Gottesdienft gewöhnliche Zeit (der. Morgen) und ber 
befanute Dre ber gemeinfchaftlichen Verſammlungen ge 
meynt fey. Don einer Nacht⸗Feyer if Feine Spur. 
zu finden. Wenn bie Euchariftie beginnen fol, werben 
alle Derfonen entfernt, die Thuͤren verfchloffen und bes 
wacht, fo daß alfo an einen befünderen Ort, wie bey 
der Taufe, nicht zu denken iſt. 


5) Die Conſecration geſchieht vom apxıepevs, 
wofür aber zuweilen auch Erziaxorrog fo geſetzt wird, daß 
man es als ſynonym anfehen muß. Man ift indeß, auch 
dann, wenn man der Hypotheſe von der Identitaͤt der Bifchöfe 
und Predbpter und von den Ichrenden und abminiftrirenden 
Biſchoͤfen nicht benpflichtet, berechtiget, anzunehmen, daß 
auch der Presbyter, zumal da, wo der Biſchof nicht zugegen 
ſeyn konnte, die Conſecration als Ober⸗Prieſter verrichten 
durfte. Der Conſecrator theilt das Brodt aus; die Diſtribu⸗ 
tion des Kelchs iſt den Diakonen, welche nach Juſtinus Mar⸗ 
tyrt Brodt und Kelch diſtribuiren, vorgeſchrieben. Daß 
der Conſecrator eine Fuͤrbitte für ſich ſelbſt ein⸗ 
legt, iſt dem Geiſte der alten Kirche ganz angemeſſen. Ei⸗ 
ga iR die Erwähnung des Pracht: Gewandes (Aau- 
sspav Eodnza) und des Kreuzes-Zeichens, meldes 
. er an ber Stirn machen fol. 

Achter Band. J 
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6) Die bey der ODiſtributin agege 
Eehet bloß in den Worten: "sone Agtarad: 

sos0U, nosnpson Lofls — „soehhe der Commumb 
pe mie einem einfachen: —* erwiebert. Dieſe Luͤrx 
eontraſtirt wicht wenig mit ber — — und Länge . 
ver übrigen -Wecbete und Bortehk, wilche Übrigent ger 
aicht das Anſehen eines Frejen Webeted; ſondern eine? 
" feRRehenden - Typu® haben. Daß de Cinfegungt- 
Worte nach einer etwas ˖ frehen und päre 
. Recenfion hergeſagt werben, wird man leicht hemerken, 





fe wie, daß bieß aller Beachtung wertb fe 


7) Daß während ber Comunmion ber 34 * 


- (nad der Zahlung der LXX. iſt es Pf. 83.) abg 
tolrd; "verdicht ebenfalls bemerkt FL werben, 
kam “Rt a2 md 150 


8) Die die. Elemente * Lenklich 
dozos, oivor, üdoog. Die beyden letztern ſollen ald 
Mifhung (xoauea) in Einem Becher gereicht werden. Ue⸗ 
ber bie Befchaffenbeie des Waſſers, ob kalt es oder 
warmes, wird nichts geſagt; daher die Annahme dei 
Falten Waſſers, als des natürlichfien, den Vorzug ders 
bient. Weber Barbe des Weins wird eben fo wenig, wer 
über Subſtanz und Geſtalt des Brodts, etwas beſtiumt; 
nur des Brodtbrechens ift deutlich ermähnt. Ash 
der Aufbewahrung der Ueberbleibfel wider ' 
waͤhnt. Bey den Agapen und Eulogien war der Zied 
beutlich ; bie Ueberrefte der Oblationen follte den Kirchen 


. Dienern, Armen und Kranfen ausgetheilt werden Es 


fragt fich aber, ob dieß auch hier der Fall ſey? 


9) Der Gebrauch der Fleinen Fächer, oder Bo 
bel, (punidso» das Diminutiv von gsmic) iſt genau aw 
gegeben, und man hat Feine myſtiſche Bedeutung darin zu 
fuchen, da ber Zweck dentlich genug angegeben iR. | 


\ 
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10) Auf das Verhalten der Theilnehmer bey ber Com⸗ 
munion wird fchon in biefen Zeitalter eine befondere Auf⸗ 
merkſamkeit gerichtet. Sie werden angewieſen, bald aufs 
necht zu ſtehen 0p90s Eorwres), bald Enieenb und 

mis gefenftem Naden (xAvare und zexkıxorac 

rouc davsay avysvag) ben Segen zu empfangen, bald 

2 ch wieder empor zu richten (Eysspmueda). Diefe Dinge 

". And alfo, eben fo tie dag Zeichen des Kreuzes, 
eine uralte Einrichtung und Feine neue Erfindung ! 
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Bon der Beit der Abendmapls-Feyer. 





1 - 
Ant. Arnauld de la fregumte,Communion, on les sontiments 
des pres, ‚des paper, et des canciles touchant Vusage-des 
Sacrements de Penitence etde l’Eucharistie sont fidelement 


exposes. Ed. VII. Paris. 1656. 8, 
‚Lettre sur l’ancierine discipline de l’Eglise tonchant Ia osichra- 


tion de la Messe. Paris. 1708. 12. 
Dionys. Petav ii de poenitentia publica et Pracparatiane 


ad Communionem. , 
Chr. Henr. Zeibich Dissert. de usu sacrae coenae frequen- 


tiori. Viteb. 1732. 4. 
De circumstantia temporis (in $. coenae administratione) ©. 
Jo. Gerhard Loc.theol. T. X. p. 41420. c. obserrat. 


J. Fr. Cottae, 
Bingham Antig. eccl. lib. XV. c. 9. Vol. VI. 570 segg. 


’ Er GE 


E⸗ ſind bey dieſem Punkte zwey Fragen zu unter⸗ 


ſcheiden: 
1) Zu welcher Zeit und Stunde iſt die Euchariſtie zu 


halten? 

2) Wie oft iſt dieſe Feyer zu geſtatten; welche Tage 
ſind fuͤr dieſelbe vorzugsweiſe geeignet; und an wel⸗ 
chen iſt dieſelbe zu unterlaſſen? 
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So mannichfaltig nun aber auch hierbey die Meynungen, 
Fchriften und Obſervanzen im Einzelnen waren, fo wird 


ſich doch in der Gefchichte vergebene nath allgemeinen 


immungen umfeben, fo wie man auch von allgemeinen 
eitigkeiten hieruͤber wenig findet.» Wenn die Teſſe⸗ 
refaditen, oder Duartodbecimaner vie Res 
und Gewohnheit hatten, nicht bloß. das Paſſah 
ben Juden zugleich zu begehen, fondern au 


ß du biefem zZage.das Abendmahl zu’ 


ern”), fo begreift man um fo Feichter die "große 


enge, womit noch im IV. und V. Sjabrhundert mehrere - 


ben-Berfammlungen dieſe Sekte, welcher ſelbſt Epi⸗ 
nius (Haeres. L. al. XXX, 6. 1.) viel koͤbliches 
ruͤhmt, verdammten. Aber merkwuͤrdig waͤre es zu⸗ 
daß die Reftriction des Communion auf 

DftersZeit, worüber das Decret von Innocenz 
a. 1215. und dag Zridentinifche Concil (Sess. VII. 
10) vorzüglich von Calvin, Chemnitius u. a. fo hef- 


ingefochten wurde, mit ben Örundfägen der Quarto⸗ 


naner, wenigſtens in Anfehung des Erfolgs, zuſam⸗ 
treffen würde. Der Gruͤn Donnerſtag galt zwar 
5 alten und neuen Kirche für den feyerlichften Abend⸗ 





Gewoͤhnlich wird das Gigenthämlihe des Zefferadekabiten 
bloß darin gefunden, daß fie, ganz wie bie Juden, das Paf: 
ah am 14ten de8 Monats Nifan feyerten. Und alsdann kann 
man -fih mit vielen ältern Theologen, wie Weidmann, 
Bald, Henmann, Mesheim, Shrödh u. a. alkers 
Angs darüber wundern, daß bie alte Kirche biefe Meynung 
ür fo gefährlich Hielt. Indeß fagt body Epipban. haeres. L. 
al. XXX.) ed. Petar. T. I. p. 419: "4za£ yae zod krovg 


de» nusgav od Ilaoya ol roioũro: XXV 


uf dieſem ma& und alas npuEoav ſcheint allerdings 
in befonderer Nachdruck zu liegen. Daß aber zö Llgaya aud) 
a8 Abendmahl bezeichne, erleidet Eeinen Zweifel und wurde 
u8 1 Cor. V. 7. hergeleitet. Aber auffallend bleiht es immer, 
aß keine nähere Nachricht darüber gegeben wird. 


? - 
% 


"484 = bir —* Segen, - 

IRB und erhlelt decbals auch Die Sen Coens 
Domini, Euchäristia, 'Natalis calcie u. ſ. w. (Dat 
wärdigt, Th. IL, ©, 108) ;: aber von einer ausſchließli⸗ 
en Beyer findet man nirgends eine Spur. inch in ber 
roͤmiſchen md griechiſchen Kirche iſt meter „in. Pa- 
schare‘* nicht ſowohl das Festum resurrectionis, als 
vielmehr bie ganze Kar⸗Woche und beſouders die Foria 

quinta derſelben zu derſtehen. Eben fo im Concil. 
Lateranm. III. a. 1216. c. 21., wo In den Worten: Kı 
'saöcipiat teverenter, ad minus in Pascha, Er 
charistiae sacramentum, nisi proprius encerdos ab ejus 
perrcepiions düxerit abstinendam — zugleich ausbräd, 
. : Üh angedeutet wirdr daß die Tommunion nicht Bloß en 
7 bleſem Tage zu Halten fey, fondern daß jeder rechteler⸗ 
-Bige Eprif bie Verpflichtung habe, wenigſteas an 
iefen Tage fur h. Eonnammion zu gehen. Dei uf 
den öftern Sebrauch nicht andfchliche, verſtihet Ach ven 
felbſt, wird aber auch noch durch beſondere 
rungen beflimme. Selbſt Chemnitius Examen Con- 
cil. Trident, P, IL p, 185° führt anz Modestius all 
quanto agit Coloniense antididogma, quod licet 
defendat consuetudinem illaın, tamen addit, diligen 
ter admonendos esse homines, ut,se frequentius 
ad Eucharistiae perceptionem praepı- 
rent ®) 


\ 


% Snber Agenda S. Coloniengis ecclesiae. Eät. 
1614. 4. p. 88. wird verordnet: Meminerint pastores su- 
rum partium esse, fideles crebro et diligenter adker- 
tari, ut cum frequenter alias per totum annum, tum in 
festo Paschae divinissimum Eucharistise sacramentum «£ 
Concilii generalis decreto devote et reverenter nuscipiant. 
— — Dann wirb nod zur näheren Erklaͤrung Hinzugefekt ; 

: Paschae autem nomine hic intelligitur tem- 
pus illud, quod Dominica Palmarum, et eh, 
quae in Albis dicitur circumscriptum est. 
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Mach diefen Worerinnerungen fielen wir die vorzuͤg⸗ 
lichſten Abweichungen zu einer allgemeinen Ueberſicht zu⸗ 
ſammen. 


A. 


Bon der Zeit und Stunde das Abendmahl 
zu halten. 


1. 


-.. Da bie Einfegung der Euchariftie, nach ben einſtim⸗ 
nigen Berichten des N. T. am Abende oder in ber 
Raht gefchah (Math. XXVL, 20: Oyias dd yevo- 
kärns;. 1 Gor. XL, 23: & Bi yurti ij napedidoro), 
fo. erhielt die Handlung bavon nicht bloß den Namen 
‚Mbendmapt und Nachtmahl, wie ſchon K. J. 1. 
Wgeßetigt worden iſt; fondern fie wurde auch im apoſtoliſchen 
Zeitalter, der urfprünglichen Einfegung gemäß, am Aben- 
de oder zur Nachtzeit gefeyert. Aus ber Stelle Apo⸗ 
. Bl XX,, 7. erhellet, daß die Nacht⸗Fey er gebraͤuch⸗ 
Bq war, und dag Daſeyn derfelben kann alfo behauptet 
- Werden, wenn man auch aus andern Stellen. B. Apoſtg. 
: 1,46, 1 Eor. XVI, 2. u, 0. bie Zulaͤſſi gkeit einer Tags „ 
-. Sue folgern könnte. 
v . Das paulinifche oocaic 1 Cor. XI., 26. fann aller 
x biegs eine Geyer zu jeder Zeit und an jedem Orte bezeich⸗ 
mn; aber es wird fchmerlich bewieſen werben fünnen, daß 
‚Wdcht auch bloß die Wiederholung biefer urſpruͤng⸗ 
Men Geyer (alfo Ev zn vuxzi vergl. Apoſtg. XX.,7.) 
n ‚Fönne. Daß auch die Worte 1 Cor. XI., 26: 
Areec oU.av £29n eine Beziehung hierauf haben, wird 
enlic Befkritten werben koͤnnen. Ber, mit mebrern 
Üatlegern, eine Anfpielung auf 2 Mof. XIT, 8.12.18. 
Aunimmt, muß einrdumen, daß bie Racht, in welcher 
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die Erſtheburt Aegyptens erwürgt ward, einen gt Br 


gleichungs⸗Punkt abgebe. Noch beutlicher-äber wie | 


bie Symbolik, wenn man es don der Zutunft Eh riſttl 
um Welt⸗Gerichte erklaͤrt. In bieſer Beziehnug 


hat ſchon Joh. Gerhard Loc, theol. T. X. p. 420 
bemeift:' Forte etiam ideo ‚circa vesperam Clr- 


“ stus hoc cbeleste epulum instituit, ut ostenderet, u⸗ 


lud dumturum usque ad mundi finem, neque - alte- 
rius cujusdam institutionem pdst hanc coenam exıpe- 
ctandam esse, sed fideles in hujus vitae tenohyis ejm 
usu ceu quodam baculo sese sustentare debere. Hierbey 


aber verdient noch an die alte Vorftellung erinnert zu wers- 


von, daß die Zukunft des Herrn zut Nacht⸗Zeit, 
uber um Mitternacht, zu erwarten ſey — eine Bar 
ſtellung, welche anf bie Geyer ver Oſter⸗Big il ie cin 
offenbaren EinAuß Hatte. Vgl. Denfwürbigf. 25. J. ©. 


184. SH.IL 6.216 ff. Die Hauptfehe if Hieronym. | 


Comment. in Maitth..XXV., 6.: Traditio Judaeorem 
est, Christum media nocte venturum, in simili 
tudinem Aegyptii temporis, quando Pascha celebra- 


“tum est, et exterminator venit, et Dominus super 


tabernacula transiit, et sanguine agni postes nostrarum 
frontium consecrati sunt. Unde reor et tradi- 


. tionem Apostolicam permansisse, ut in 


die Vigiliarum Paschae ante noctis dimi- 
dium populos dimittere non liceat, ex- 
spectantes adventum Christi. Vgl. Lactant. 


‚ Instit. div. lib. VII. c. 19.: Haec est nox, quae a no- 


bis propter adventum Regis ac Dei nostri Pervigilio 
celebratur etc, 


’ 2. 


Aus Juſtinus Martyr laͤßt fich für den Zeite 


punkt der Seyer nichts beftimmen. Er fagt freylich nichts 
von einer Nacht» Geyer; aber in feiner ganzen Erzählung 
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ruch feine deutliche Spur, welche auf eine Tages⸗Feyer 
ze fen ließe. Da die Taufe mit der Euchariftie in Vers 
>zang gefegt wird, fo liche fich etmas daraus argumen- 
ze , wenn dvorausgefeßt werden dürfte, daß die Vigi⸗ 
2Taufe an den beyden großen Tauf⸗Zeiten gemeynt 
‚welche noch im IV. Jahrhundert in Antiochien Statt 
Ps 48 All 
In ſpaͤtern Zeiten findet man eine Abend = und Nacht: 
jtyer nur ald Ausnahme an getwiffen Tagen — was aber 
Wäugbar eine Hindeutung auf die Einfegung ſeyn foll. 
Rh Ambrofius (Serm. VIII. in Ps. 118) wurde in 
nr Faſten⸗Zeit die Communion am Ende des Tages 
Khalten. Auch Auguſtinus (epist. 118 ad Jun. c. 
17.) redet von einer Abend = Feyer am Grün Donner» 
üge: Sed nonnullos probabilis quaedam ratio delecta- 
it, ut uno certo die per annum (es ift, wie man aus 
6 erfieße „‚quinta feria ultimae hebdomadis‘‘), quo 
sam coenam Dominus dedit, tanquam ad insignio- 
zn commemorationem post cibos oflerri et. accipi li- 
sat corpus et sanguinem Domini. Dem Verfaffer if 
e Sache beſonders aus dem Geſichtspunkte der solutio 
yanii wichtig. So mie nun aber zur Auszeichnung die 
B Tages die Nacht⸗Feyer erfoderlich fchien, fo wurde 
usrfcheinlich aus chen diefer Abficht dieſer Tag für dag 
wige Kirchen⸗Jahr nicht unter die dies eucharisticos 
rechnet. Deswegen fehlet wohl auch in den alten Sa» 
Rmentaren bie Meffe für diefen Tag; und wenn Augu⸗ 
inus (Serm. 215.) und Concil. Narbon. a. 589, c. 
6. wider die Geyer am Donnerftage eifern, fo möchte 
‚den Grund davon, mit Brenner’s gefchichtlicher 
| ug ©. 831, nicht darin finden, daß der Don- 
Ifag den Heiden heilig war, (meil in diefer Periode eine 
I Ruͤckſicht fchmerlich noch eintrat), fondern in dem 
Pßreben, den Einfenungs- Tag, um ihn vor allen an» 
er ausguzeichnen, nur Einmal im gangen Jahre und 
he mehr zu feyern. Dagegen ſtimme ich ihm gern bey, 
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weun er ebendaß. bemerit⸗ „Daß aber In hen Geleßeni 
ſchen Sacramentar auch-an en Quate m ber⸗ Sonu⸗ 
tagen: feine. Meſſe augejeigt iſt, Tommi daher, meil die. 


» Meffen ihrer Berabende, wegen ber. .Proinatjopen, EA 
sewähntich In die acht, ja auch bis am den Morgen bed 
Songtags hinaudzichen, ‚Daher auch „für. Diefem gefepeg 
werben. 4 —A 
Beagriane em Blorgen ehalten.. 


- % ı ” 


en bet Mmecht Feyer ie der Daerwiette on 


—— lib, II. c.4: Quik notturnie on: 
vooatonibus, siita oportuerit, a Iatere suo’eximi E- 
benter feret? Quis denique solemnibus Paschae 
abnoctantem securus sustinebit ? ‚Qufis ad con- 
vivium Dominioum illud, quod infemant (Gen- 


' ülee @, gr; coemae' Thyestese, comeubitts Oedi- 


pödei ü. f. w.) sine sua suspiclone Aniireie? "Niger and 
noch im IV. and V. Jahrhundert war biefe Mg‘ ie 


feyerlichſte Tauf⸗ und Abendmahls⸗Zeit, was and fiir . 


vielen Zengniffen erhellet. Noch) zur Zeit des Amala⸗ 
rius (de divin. offic. lib. IV. c. 30), alfo im IX, Jap 
hundert „war es gewöhnlich: In Sabbato sancto exspe 


| nn 


ctant omnes jejuni usque ad noctem, quando Missce . 


lebratur resurrectionis Domini. Im XI. und XII. Jahr 
hundert aber fing man an, bdiefe Feyer anf den Aber 
und Nachmittag und fpäterbin auch auf den Morgen gut 
legen. Bergl. Brenner ©. 339 — 40. 


Am laͤngſten blieb die Nacht⸗Feyer in ber Weihnachts. 
Vigilie, welche das Eigenthuͤmliche hatte, daß in derſel⸗ 
ben die Taufe nicht ertheilt wurde. Eine Synode zu Be: 
” Ientia vom J. 1258 fuchte faſt: Missam ultra meridiem 
nullus cantet, nisi in vigilia Paschae, nec de nocte, 
nisi in Nativitate. Die Chriſt⸗Mette ‚bat ſich auch 
faſt uͤberall erhalten und iſt zum Theil anch i in der evar- 


—8 


- 
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ifchen Kirche, obgleich ohne Kommunion, beybehals 
ı werben ®) 

Auch Walafried Strabo (derebuseccl.c. 23.) 
met noch Nachmittags⸗, Abend» und Nacht» Geyer. 
ſagt: Tempus missae faciendae secundum ratio- 
m solemnitatum diversum est; interdum enim 
te meridiem; interdum circa nonam; aliquando 
, vesperam ; interdum noctu celebrant, Allein, 
€ feltenen Ausnahmen, wurde bie Yormittägliche 
ger Geſetz und Dbfervang Einige außerordentliche 
iHe werden von Martene de antiq, eccl. zit, lib. 1. 
3. angeführt. 


9. 


Als Erinnerung » Zeichen an bie urfprängliche Feyer 
st man den Gchrauch der brennenden Kerzen bey 
r Commmunion zu betrachten, Daß man bey ben nächt« 
hen Berfammlungen des Lichts bedurfte, verſteht fich 
on ſelbſt; uud durch eine belle Erleuchtung des 
zerſammlungs⸗Ortes wurde dem Berbachte der Heiden, 
aß die Chriſten Werke ber Sinfterniß und Unzucht trieben, 
nd eine lucifugax natio (Minuc, Felix Octav. c.8) 
dren, am befien vorgebeugt. Daß man fpäterhin das 
che ald Epmbol jener Erleuchtung beybehielt, war na 
lelich und mußte die Beforgniß, daß es für heidnifchen 
pfer⸗ und Myſterien⸗Dienſt gelten konnte, entfernen. 





2) Brenner bemerkt ©. 348: „Kür die Racht iſt nur noch die 
"IL. missa in Nativ. Domini vom Miffale aufgeführt. Aber 
amd) diefe wirb nicht mehr an allen Orten um Mitternacht ges 
.. Jaiten, fondern am frühen Morgen, wie es z. B. in Deſter⸗ 
zei und beynahe in ganz Deutfchland geſchiehet. So wurbe 
„es auch für Bamberg im J. 1801 angeordnet.” In der Rote 
wird jeboch hinzugefept: „Der gegenwärtige Grabifhof von 
Win, G. Birmian, hat bie Mitternachts » Meile an 
Beihnachten bafelbfk wieder eingeführt. « 
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Schon die Canones Apost. c. 3. fegen feſt: Es foll nicht 
erlaubt fen, etwas auf den Altar zu bringen, ale Del 
für den Leuchter (EAnsov eis 79 Auxvicevy) und 
Mauchwerk zum Näuchern (Ivımsarıa) zur Zeit des heil. 
Opfers (TO xaıpW TS ayıaz TPOCPopAS). Hiero- 
nymus, (contr. Vigilant. c. 4. 7.) vertheidiget wider 
den Vigilantius, welcher gefagt hatte: prope ritum 
Gentilium videmus sub praetextu religionis introdu- 
ctum in ecclesiis, sole adhuc fulgente, moles cereorum 


accendi — ben Gebrauch der Wachs⸗Kerzen (cereorum), 


zunaͤchſt nur an den Märtyrer = Seften und ohne der Com 
munion gu ertväßnen. Aber gerade an diefen Tagen pflegte 


die Communion gehalten zu werden, wie aus Tertulie 


nus, Auguftinug, Chryſoſtomus u. a. zu erfehen if. Aber 
Hieronymus (l.c. c. 7.) fährt in feiner Vertheidigung 
fort: Nam et absque Martyrum reliquiis, per totas 
Orientis Ecclesias, quando legendum est Evangelium, 
accenduntur luminaria, jam sole rutilante, non uti- 
que ad fugandas tenebras, sed ad signum laetitiae de- 
monstrandum, 

Daß auch im Decident ben der Communion ober Meſſe 
brennende Lichter und Kreuz auf dem Altare waren, erficht 
man aug Innocent. III. de myster. miss. lib. I]. c. 21. 
und Micrologus (i. e. Ivo Carnut.) in ben Obserr. 
eccles. c.XI, fchreibt: Juxta Romanum ordinem nun- 
quam missam absque Jumine celebramus: 
in typum illius luminis, cujus sacra- 
menta conficimus. 

Zur Zeit der Reformation wurden die Lichter abge⸗ 
(haft, weil man fie als eine Folge und ale ein Attribut 
des Fatholifchen MeBopfers anfah. Daher erregte bie 
Miederherfichung berfelben durch das Leipziger In- 
terim (Planck's Geſch. des profeft. Lehrbegr. Th. IV. 
©. 173) Auffehen und Anſtoß. Dennoch find fie in 
Sachſen und auch in einigen andern Ländern beybehalten 
worden. Auch laͤßt füch diefer Gebrauch als cine Erinne⸗ 
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mg an.bie Einfegung der heiligen Handlung vollfommen . 
rechtfertigen. 
. 4. 


Die nächfte Beranlaffung sur Veränderung ber Nacht 
Beyer ift in den Zeiten des Drucks und ber Verfolgung 
m fuchen. Die römifchen Geſetze verboten ale naͤcht⸗ 
lichen Zufammenkünfte und gottesdienftli- 
Ken Uebungen. Echon die von Franc. Balduin ge- 
ſammelten Geſetze des Komulug verorbueten: Noctur- 
»as in templo vigilias ne habento. Eben fo die 12 Tas 
Feln, wo L. IX. ed. Godofr. fo lautet: Si quis in urbe 
eoetus nocturmoe.agitassit, capital este. Dieß 
&kätiget auch Cicero de leg. lib. Il. Und von Gati» 
Jina heißt es: Primum XII. tabulis cautum esse cog- 
Recimus, ne quis in urbe coetus nocturnos agitaret; 
deinde Lege Gabinia promulgatum, qui coitiones ullas 
«landestinas in urbe conflavisset, more majorum 
@epitali supplicio multaretur etc. Kortholt Pag. 
obtrect. p. 510. Da nun durch biefelben Geſetze auch 
Ne Hetaeriae und Erami verbofen Maren, 
B BHegreife man, daß. die Ehriften um fo bereit 
Billiger ſeyn mußten, ihre nächtlichen Verſammlungen, 
ler man, fo unfchuldig fie auch waren, doch fo leicht 
öfhenten . und verdaͤchtigen konnte, abjuftelen, ba es 
BR ficherfie Mittel war, jedem Vorwurfe und Tadel zu 
Wusehen, und da fie durch Fein Religiong-Gefeg an eine 
Apimmte Zeit dee Feyer gebunden waren. 
». Sicher rühren.: die Conventus antelucani, 
Ya welchen Pliniug und Tertullianus reden, von dieſer 
ioderten Einrichtung her. Sie ſchloſſen ſich an die Nachts 
Fier au, und waren doc) dem Gefege nicht zuwider. 
Bin: dan von Plinius gebrauchten: convenire ante 
[ucem fcheint wenigftend Feine Emphafis in „ante“ 
8 liegen, fondern er fcheint diefe Zuſammenkuͤnfte für 
eine, nächtlichen und durch die Gefege ausdrücklich 
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verbotenen gehalten zu haben. Daher kann man es wohl 
für eine richtige Auslegung und Ergänzung anfehen, wen 
Orosius histor. lib. VII, c. 12, den Bericht des Pli 
nius an Trajan mit diefen Worten angiebtz Praeter con- 
fesionem Christi honestaäue conventicula, 
nihil contrarium Romanis legibus facere. Es fie 
nach Ihm zwar Conventicula, aber bennoch honesta, 
welche mit jenen ceitionibus et coetibus nocturnis nicht 
unter gleiche Kategorie zu fegen find. Nach Tertull. de 
cor. mil. c. 8. ift zwar bie Euchariſtie als Abendmahl 
eingeſetzt, wird aber dennoch des Morgens gefeyert 
Das iſt offenbar der Sinn feiner Worte: Bucharistise 
sacramentum 6t in tempore victus G. e. coens, 
die Haupt s Mahlzeit ber Alten) et omnibus mandatım 
a Domino, etiam antelucanis coetibus, necde 
eliorum manu, quam praesidentium (das xgoecruroc 
Justin. M. Apolog. L c. 65.) sumimus. 


ALS die Kirche zur Freyheit und Selb ſiſtaͤndigkelt ge⸗ 
langt war, hätte zwar der Zuruͤckfuͤhrung ber Abend⸗ md 
Nacht «Feyer feine dußerliche und politifche Bedenklichkeit 
mehr entgegengeftanden. Allein, theils hatten. die Chri⸗ 
fien die Morgen»FGeyer lieb gewonnen, und eine au 
bere Deutung derfelben auf Chriſtus als die Sonne der 
Gerechtigkeit, ben Aufgang aus der Höhe, dag Licht, dad 
in bie Welt gefommen, der Morgen: Stern, welcher auf 
gehet in unfern Herzen u. ſ. w. aufgefunden, wobey fie um 
fo lieber blieben, da die Nacht-Beyer mancherley Unbequems 
lichfeit, und DBeforgniß vor Ausfchweifungen,, mweräber 
nicht nur Vigilantius, fondern auch rechtglaubige Lehrer 
flagten, mit fich führte. Man ließ daher die Nacht 
Feyer nur noch an ben drey großen Feſt Vigilien (Oftern, 
Pfingften und Weihnachten) und am Tage der Einferung 
fortbefteen. 
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5. 


Nachdem nun aber die Fruͤh⸗Feyer einmal einge: 
hrt war, lag e8 im Geiſte der Negelmäßigfeit und zweck⸗ 
Aßigen Ordnung, welcher im chriftlichen Cultus an bie 
tele der früheren durch Noch erzeugten Ungewoͤhnlich⸗ 
ie trat, daß man eine Zeit und Etunde wählte,’ welche 
n Berbältniffen des bürgerlichen Lebend und der Würde 
2 Sache (damit fie nicht als cn nagepyov erfchiene 
id den gerichtlichen und Gefchäftsverhandlungen, welche 
sto ‘teimpore gefchehen mußten, nachzuftehen fchiene) 
sgemeffener ſchien. Es ward daher gewöhnlich, für die 
bendmahld-Feyer die hora tertia matutina, welche, 
sch umferer Zeitrechnung, bie neunte Stunde des 
ormittags ift, zu beſtimmen. 


-Die Meinung, daB ſchon Papſt Telesphorug 
efe Anordnung getroffen (Brenner S. 331) iſt nicht 
ı vertbeibigen, weil das ihm bepgelegte Sendfchreiben 
itſchitden unaͤcht iſt. Telesphorus mar ein Zeitgenofle 
om Jufinus Martpr, und es wird ihm bloß die Anord- 
ung ber Duadragefimal-Kaften und ber drey Meffen in 
e Mtihnachts » Vigilie zugefchrieben. ©. Platinae 
B vitig et. gestis Pontif. p. 37. ed. 1645.: Prima 
nisen in natali Christi) in dimidio noctis, quo Chri- 
us in Bethlehem nascitur: secunda ällucescente gu- 


wa, quando a pastoribus cognitus est: tertia eadem . 


pra diei, qua nobis dies redemptionis et veritatisilluxit, 
20 omni reliquo tempore ante horam tertiam cele- 
age interdictum esset, qua hora Dominus noster in 
“gem ponitur. Wahrſcheinlich ift daher die Verwech⸗ 
Enns eutſtanden. 

2 Dagegen erwähnt Sidonius Apollinaris (Epist. lib. 
. ep. 17.) biefer Zeit als ber gewöhnlichen, woraus 
an fchließen muß, daß fie fchon im V. Jahrhundert in 
ebrauch war. Eben fo Gregorius Turonensis. ‚, Das 


Ba en © 


Condi. Aurel, III. a. 688, c. 14. fest biefe Stunde für , 
die wichtigften Feſte und Bejerlichteiten fe: De mism- ' j 
zum, oglehritate in präecipuis duntazar solenpitatibus 
a obagzrari. debet, uthara tertia miaarnm celeliratie 


- Ja Pei:nomine. Änchoetun, ‚Schon, im 3.797 fagte 


S. Theo duif von Drieand: Hora tertia panonice 
Maut. missae. , Und -hic iR auch als Regel geblichen 
Roman... zubr. gen. o. "15 Berdebert: 





3: Did e8 Audogkmin end, perfichene Dbfenan 


. 9ab, erfiehl man aus Walxir. Strabo de seh, eccl, 


© 23. 100 auch Missae circa nonam (8 Uhr, et vespe 

rk YbRfeien, "SZ Iibte Oleg — 
Wirlägen: und‘ Aschiimeffen derboten ; ja, PiusV., 
verbot ſte ſogar bey Strafe der Suſpenſton. Die 
Contil. ee a. 1605: ſchreibt vor c. 19: Mine, 
unec ante auroram,-nec post meridiem celebrenter. 
Eben fo ju Koftnig 4,609 und Saljbürg 1618: Deh 
bemerft Brenner ©.:3473 „Nichts deſto weniger in 
dem fre ſelbſt noch: in manchen Kirchen Italiens Statt — 
ja, fogar it der päpflichen Kapelle zu Rom" 
€3 find dieß aber nur befonbere Säle. 


In der proteſtantiſchen Kirche ward die Stunde wu 
beſtimmt gelaffen! doch war es ſtets die allgemeine Dbfer | 
vanzı bad Abendmahl nur bey dem vormittaͤglichen Got 
tesdienſte zu feyern. In Gerhard Loc. th. T.X.p 
417. heißt e8: Hodie in publicis ecclesine conventibes 
mrane celebramus coenam, quo tempore magis sobrü 
ei attenti sumus. 
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B. 


ı den zur Beyer des Abendmahls beſtimm⸗ 
ten Tagen. 


1. 


: allgemelne Uebereinſtimmung der alten Kirche, 
mannten Srüän-Donnerflag, oder bie Feria 
Paschatos, ale Einſetzungs⸗Tag zu feyern, bes 
inlänglih, daß man in Anſehung der Fragen, 
n den neuern Zeiten die Gelehrten fo vielfach bes 
t haben: Ob Ehrifius dag jüdifche Paffah gefey 
ı welhem Zage er das Dfler- Lamm gegeflen? 
: das Abendmahl eingefeßt? u. ſ. w. keinesweges 
vißheit war. - 

au die Meynung der Duartobecimaner, wie 
iher geäußert worden, barin befand, daß man 
ı Einfegungss Tag feyern und, bie Euchariflie an 
rigen Tagen uuterlaffen muͤſſe, fo begreift man 
hier das harte Urtheil, welches bie alte Kirche 
fe. Separatiften fälte. Ihre Abficht war dann 


ne löbliche, indem fie verhäten wollten, daß die 
yandlung nicht dag Schickfal des Gemeinen und 


hen erfahren möge; der übrigen Kirche aber fchien 
e Wiederholung nicht nur Beduͤrfniß des religioͤ⸗ 

Stärkung des Glaubens fuchenden Gemuͤths, 
auch, wegen bed FOUTo Mossire eis zn dunv 
os "und ‚wegen bes. paulinifchen ooamsc (1 Eor. 
» Gebot des Herrn und Anordnung ber Apoſtel. 
ftungs⸗Feyer follte alfo nicht ein ap anf, fons 


das Vorbild und die Einladung zur wiederhol⸗ 


r ſeyn. 

2. 
ion im Aufange bes zweyten Jahrhunderts finden 
: Band. K 


18%, 


IN. 


146 _ Zeit der Abendmahls⸗Feyer. 


wir die Sonntags:Feyer. Zwar war der Punkt, ob 
die Sonntags Feyer von den Apofteln angeordnet wor: 
den; ob: &v 77 ua Twr oußßaron der auf den Eab- 
bat (Sonnabend) folgende, alfo erfie, Tag der Woche 
fey; und ob 1 Cor, XVI, 2. die für die Collecten (Aoysas) 
beſtimmte Verſammlungs- Zeit (xara uiav oaßßaror) 
auch auf die am Eonntage zu haltınde Abendmahle.Fey- 
er besogen werden fönne? von jeher fireitig, wie die ab: 
tweichenden Mepnungen ber Altern und neuern Ausleger 
und Kirchen. Hiftorifer bemeifen. 

Nenn man nun aber auch diefe und anbere verwand⸗ 
te Fragen ganz unentfohicden läßt, fo ift Doch das Dafepa 
der Sonntags-Feyer und der Sitte, an diefem Tage die 
Euchariſtie zu halten, im zweyten Jahrhundert ganz ents 
ſchieden. Dee status dies beym Pliniug (Epist. lib. 
X. ep. 97.) kann freylich auch der jüdifche Sabbet 
ſeyn; aber die größere Wahrfcheinfichkeit bleibe” doch, 
den Sonntag (vuson xupiov) anzunehmen. Des 
pro und contra fl von J. H. Boehmer Dissert. XII. ju- 
ris eccl, ant. Dissert. T. de stato Christianorum die p.5 
— 35 gut zuſammengeſtellt. Wenn Tertullianud 
da, wo cr vom Abendmahle handelt, anch nicht ausprüd 
fi) des Sonntags erwähnt, fo läßt fich doch aus ihm bit 
Feyer diefed Tages berweifen (ftatt aller vgl. Tertull. ad 
ration. lib. T. c. 13); wird aber diefe zugegeben, fo 
der Schluß anf die Communion, welche der vorzüglichkt 
Ritus der Chriffen war, natürlich und richtig” Daſſelbt 
gilt auch von der zwar verbächtigen , aber doch nicht ent 
ſchieden unaͤchten Stelle Ignatii epist. ad Magnes. p- 87. 
Mira To saßparionı, Eopraßero TK0G ꝓpiaoxororo. 
av — nv GVaGTaOLLOD, zıv Paoılıda, 
Tv UnaTov naoov Tu — * —ãA 6 
V— Eheyev' Eis TO relos UREE zn Ordons, 
Er 1] 8a 7 Stan) Yulvaverteıke, Al TOov davarov yeyore 
via &v Agore. Die Erwähnung der aracraoıg und 
der vixij TOU davorov begreift ganz natürlich die Hand» 
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3 wie in fich, wodurch vor allen andern, nach ber 
Michyrift 1 Cor. XI, 26., der Tode des Herrn verkuͤn⸗ 
AR wo erden ſoll. 

Aubser allem Zweifel aber iſt das Zeugniß Juſtin's 
vs Märfyrers. Diefer hat Apolog. I. c. 67. p. 
222. ed, Oberth. gan; beſtimmt: zn» de Toü nAlov 
Ähdgas zoıvi mavres ınv ovvelsüaw Nosovueda 
. ww. Und als Grund diefer Feyer wird die Schöpfung 

: ns Lichts am: erften Schoͤpfungs-Tage und die Auferftes 
vg Jeſu Ehrifti angegeben. Auch: in den fpätern Zeis 
es: blieb der Eonntag der beliebteſte Abendmahls⸗Tag, 
. bs eben deshalb erhielt er ja auch den Namen Dies | 
 Banis. Auch zur Zeit der Reformation fuchte man in 
Viſen Stuͤcke ſich der alten Kirche anzuſchließen, daß 
„Wan die ſonntaͤgliche Feyer des Abendmahls zwar zu kei⸗ 
Uuaa Sefetz machte, aber doch ſehr dringend empfahl, wie die 
riſten proteftantifchen Kirchen - Ordnungen und die Bes 

ng Dominicas eucharisticae bezeugen. 
.;, ; 8. 

‚st Manwuͤrde aber fehr irren, wenn man glauben woll⸗ 
ta: de alte Kirche bloß die fonntägliche Abend⸗ 
Athls⸗Fever geſtattet habe. Man wird feine einzige 
Be anführen können, worin dem Sonntage ein gewiſ⸗ 

Meivilegium und ausfchließliches Recht dazu eingeräumt 





















an Vielmehr fehlet es nicht an einer Menge 
Wh guuerläffigen Zeugniffen, toelche die tägliche Fey⸗ 
Mentweder vorausfegen, oder ausdrücklich fodern. Man 
te ſich hierbey ſchon auf das Beyſpiel der apoftolifchen 
eu berufen, von welchen Apofig. II, 42 erzähls 
8 jsa. dd. npooxaprepoUVTEg rn dıdayı Tan 
0A0y, salrı x0ıvwwia, zal FT] KAdası TO 
Dee, Has. Tais noooevyais. Berner heißt es 
Bi 6. ad 'NuEeEav TPOCKaPTEPOUFFES 
Mmedunador iv To ison, sAu»rss Te nor 
α ν νον usreluußavoy Tgopis Ey ayyak- 
82 
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Midas nal dgehörnr napdiag. - Auch and aA 
Stellen des N. T. war wahrſcheinlich zu macen » D# 
bey jeder gottesdienſtlichen Verſammlung auch die Em 

munion gehalten werden durfte. Wenn daher Iren. alt 

baer. lib. IV. c. 84 fagt: Sic et ideo-mos-quoque of 

ferre Dominus.wult munus ad altare frequenteri# 

neintermissione — fo hat man Grund, an dt 

täglihe Communion zu denken, Ganz deutlichtte 
det auch Tertull. de jejun, c. 14 deidol ah 
u. a. davon. Bepym-Cyprian. ep, LIV. heißt di 
Episcopatus nostri honor grandis et gloria est, pacen 
delisse martyribus, ut sacerdotes, quissaerifichs 
Diei quotidie celebramus, ' hostias Deo 
vietimas praeparamus. Auch Ambros, .ep. ‚14: 
Marcel. 'sor. redet von täglichen Opfern: (per singu 
los dies oſſerimus). Daſſelbe gefchicht auch 1a 
vielen Synoden und in den aͤlteſten Fiturgifchen Schrifta 
wird ſtets das sacrificium quotidianum angeführt, And 
blieb es immer die allgemeine Regel, daß das Abendmah 
an jedem Tage der Woche gehalten werben dürfe, fo.daall 
bie chriftliche Frey heit Hierin zu Feiner Zeit befchränfe mut 
und. von der Einrichfung der alten Kirche abgewichen win 


ab biscub u Giefet arg 
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ıtra bonos mores injungitur, Indifferenter 
endum, et pro eorum, inter quos vivitur, so- 
servandum est, Mie diefe Etelle.überhaupt von 
sten Wichtigkeit ift, um die Grundfäge ber alten 
n Anfehung des Liturgifchen kennen zu lernen, fo ' 
ı wir atıch insbeſondere daraus die verfchiedenen 
heiten in Anfehung der Abendmahle.Zeiten. Auch 
n es nicht bloß für eine Eigenheit ber Afrika 
n oder Mailaͤndiſchen Kirche halten; denn 
ms rebet allgemein und hat, wie aus diefem und 
19 erhellet, auch auf die Gewohnheiten der ori- 
ſchen Kirche Rückfiche genommen. Auch vers 
och einige Aeußerungen-aug epist. 118. c. 3. an⸗ 
gu werden: Dixerit aliquis, non quotidie acci- - 
ı Eucharistiam. Quaesieris quare? Quoniam, 
eligendi sunt dies, quibus purius homo 
atiusque vivat, quo ad tentum sacramentum 
accedat — —. Alius contra: Imo, ingquit, 
on plaga peccati atque impetus morbi, ut.me- 
ıta talia differenda sint, auctoritate antistitis 
aisque ab altari removeri ad agendam poeniten- 
st eadem auctoritate reconciliari. Hoc est enim 
‚accipere, si eo tempore accipiat, quo debet 
oenitentiam, non ut arbitrio suo, cum libet, 
wat se communioni, vel reddat. Ceterum si 


tanta non sunt, ut excommunlcandus quis- 


omo judicetur, non se debet a quotidiana 
ina Dominici corporis separare. Re- 
ter eos fortasse quisquam 'dirimit litem, quimo- 
t praecipue in Christi pace permaneat. Faciat 
musquisque, quod secundum fidem suam ple 
sse faciendum. Neuter enim eorum exhonorat 
et sanguinem Domini, si saluberrimum sacra- 
a certatim honorare eontendunt — — —. 
et ille honorando non audet quoti- 
ımere; et ille honorando non audet 


—- 
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ullo die praetermittere, Auf diefe wichtige 


" Aeußerungen muß man bey jeder Gelegenheit jurädr 


weifen. 


4. 


Wenn wir nun alfo doch, befonderd vom fünft 
Jahrhundert an, eine Befhränfung ber Aben! 
mahls⸗Feyer auf gewiffe Tage finden, fo fat 
dieß nicht, wie gezeigt tVorden, in dem bie Freyheit beguͤuß 
genden Grundſatze liegen, fondern es mäffen befonbde 
Gründe vorhanden feyn, welche die vorzugsweiſe empfet 


lene Feyer an gewiſſen Tagen beſonders nuͤtzlich und wiir 


ſchenswerth machten. | 

Vielleicht giebt feiner einen beffern Auffchluß barübe: 
als Chryſoſtomus, welcher ſich mehrmals, befonder 
aber Homil, III. in ep. ad Ephes. T. V. ed. Franco! 
p. 886 qq. tiber diefen Punkt äußere. Er ermähnt zu 
erfi des DVorurtheils, daß man an Epiphanien ode 
in den Duadragefimal: Tagen zur Communion gr: 
ben müffe, und verfichert, daß es nicht auf die zeit, fon 
dern auf die Wuͤrdigkeit ankomme: Iiciros narypos 0 
0VTog mgoaudou‘ oU yuo ‚Emigaria , OvdE Te00a- 
gaxoorn no1el afiovg Toü noodievar, alla Yt- 
xijc eilımpiveia, nal vaudaporıs. Hierauf tadilt & 
das unwuͤrdige Zudrängen zur Bafhal-Communies 
und die DVBernachläffigung und Geringfhägung derſelben 
an andern Tagen und ſetzt hinzu: o rs ovımdsias, 
ZT: mookjyenc! Eiun dvoia zasnuegeni, 
eien napsoriuanev TO Hvoraorneie, 
ovösig 0 wersxgov u. ſ. w. Weil fi zur taäglicher 
Communion nicht genug Theilnehmer fanden, und ded 
die ſpaͤtere Sitte, baß die Prieſter allein communititen 
noch nicht war, fo beſtimmte man gewiffe Communion 
Tage in jeder Woche. Nach Chryſoſtomus waren t 
drey oder vier Tage, oder auch fo viel man mel 
(nuilov ds 00azıg av Boviwusd«. Homil. LII. i 
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ui Pascha jejunant. T. V. p. 633.) Nach Ba- 
epist. 289 ift e8 zwar gut und nüglich, alle Tage 
municiren; allein da dieß fihlwierig ſey, fo feyen 
ypadocien vier Tage (Sonntag, Mittemochen, 
g und Sonnabend) dasu beftinnmt, außerdem dber 
e Gedaͤchtniß⸗Tage der Märtyrer. Auch erwähnt 
Sitte in Aegypten und bey den Eremiten, die con» 
n Elemente zu Haufe zu nehmen und fich alfo bie 
snion felbft zu reichen (xowwviav 0isoı xaTEyov- 
» Eaurov ueraluußavovos). Und diefe Sitte 
om Verfaſſer gerechtfertigt. Euſebius (de- 
rat. ev. lib. I. c. 10) berichtet, daß die Gedaͤcht⸗ 
yer Jeſu täglich (77» Unousmaev Vonuspas 


oövres) gehalten werde. Auch aus der Befchrän: - 


?8 Concil. Laodic. c. 49.: daß in der Faſtenzeit 
coap«xoorn) nur am Sabbat und Sonntag Com⸗ 
ı feyn foll, gehet deutlich hervor, daß fie. an den 
ı Tagen bes Jahres geftattet ſey. 

iefe Aeußerungen allein find hinlaͤnglich, um die 
ptung des Ambrofiug de sacram. lib. V. c. 4. 
32, daß die Griechen nur einmal im Jahre zur 
mion geben, zu widerlegen. Nun, wird freylich 
heheit Liefer Abhandlung aus vielen Gründen in 
gezogen; indeß bleibt fie doch immer ein ſehr altes 


ent. Diefer alfe Schriftfteler alfo leitet, wie 


ipprianus gethan, die Verbindlichkeit zur täglichen 
ug der vierten Bitte des Gebetes des Herrn ab, 
n bag Wort: aprov Enıpvosov entweder durch 
‚super substantialem oder quotidianum überfegen 

Graecus utrumque (i. e. supersubstantialem, 
enientem, 779 ENIOVC«P NA5PAY) uno sermone 
avit, Latinus quotidianum dixit. Si quoti- 
ıs est panis, cur post annum illum sumis, quem- 
uın Graeci in’Oriente facere consue- 
2t? Accipe quotidie, quod quotidie tibi prosit. 
ve, ui quotidie merearis accipere. Qui non me- 


’ 
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setur post annum accipery / Aber ſchon Bingham 
VI. p. 581) hat erinnert, daß man biefe Stelle wach 
Auguſtiuns (de serm. Dom. in morite ib. IL e. 7.) 
erklaͤren muͤſſe. Diefer fagt: Pluximi in’ orlentalibus 
pertibus non quodidie coenae Dominicas communi- 
„ cant, cum iste pauis quotidianus dictus sit. Uber er 
” pedes nicht von einem Geſetz über Grunbfag der orientall⸗ 
ſchen Kirche, fondern, was auch — — 
von ber Meynung und — 

wicht taͤglich communiciren fe, mid baß er Prices 
on am Oſter⸗Feſte einen befondern Werth Gabe. Beyn 
Ungnſtinns koöͤnnte dag quotidie aud, ber erwähnten 


Porteintung auf 8 ober 4 Bodens Tage entgegengefeht 






5. | . 
Data der alten Kirche. bie Encharifiie unmittelbar 

nach der Taufe (ju welcher in der Regel bloß Ermak- 
ſene and Vorbereitete oder Confirmirte zugelaſſen wur 
ben) Statt fand, für dieſe aber, mit Ausnahme der Roth: 
Bälle, zwey oder drey allgemeine TZauf-Termine feſtge⸗ 
ſetzt waren :-fo hatte man damit auch eben fo viel Abend⸗ 
mahls-Tag e beſtimmt. Die beyden großen Vigilien 
bes Dfiers und Pfingſt⸗Feſtes waren auch ſtets 
die beyden feyerlichſten Tauf⸗ und Abendmahls⸗ Zeiten. 
Bloß in Anſehung dee Weihnachts⸗Vigilie fand ei⸗ 
ne Ausnahme Statt. Die Taufe wurde in derſelben wicht 
ertheilt (fey ed nun wegen bes fpätern Urfprunges biefed 
Feſtes, ober weil Epiphanien eine feyerlihe Tauf⸗ 
Zeit war, wofür es wenigſtens gumeilen galt, obgleich 
nicht ohne Widerfpruch) ; dagegen war die Communion in 
ber Chriſt⸗Nacht von jeher gebräuchlich; ja, es waren 
fogar für diefelbe drey Meffen verordnet. S. oben. Den 
kann indeß auch hierbey eine gewiſſe Harmonie, wornach 
„bie alte Kirche firebte, nicht, verfennen. In der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche war es zur Gewohnheit geworben; am Kat 

4 
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freytage nicht zu Confecriren und am Dfter- Sonnabend 


nicht zu communiciren. Innocent, I. ep. ad Dec. i. #. 
fagt: ut traditio ecclesiae habeat, isto biduo sacra- 
zmenta penitus non celebrare. Es mar alfo durch bie 
folenue Sommunion am Chrifts Sefte eine Art von Com⸗ 
penſation gemacht. \ 
Nachdem aber die Vigilien⸗Feyer entweder ganz abges 
ſchafft oder veraͤndert und bie Tauf⸗Zeiten, nach allgemeiner 
Einführung der Kinder⸗Taufe, nicht mehr, mie che 


nmals, beobachtet wurden, fo erlitt auch die Communion 


eine Abänderung. - Diefe aber befand barin, daß man 
Die Nacht -Feyer zu einer Tag⸗Feyer, und zwar in ber 
Megel in ben Vormittags » Stunden ber drey hohen Fe⸗ 
: Re, verwandelte. 
Schon im Anfange des fechften Jahrhunderts verord⸗ 
 nete bie Synode zu Agde in Gallien (Concil. Agath. a. 
- 6506. can. 18.): Saeculares, qui in Natali Domini, 
Pascha et Pentecoste, non communicaverint,  Catho- 
. ci non credantur, nec inter Catholicos habeantur., 
Hierbey iR zu bemerken: 1) Daß die Verordnung nur 
auf bie Saeculares d. h. Laien, gehet, und daß dadurch 
'. ie infehung. der täglichen Communion der Geiftlichen nichts 


.. abgeändert wird. 2) Es wird nicht gefagt, daß nur an 


"üpiefen drey hohen Zeften die Communion gehalten werden 
1 BR, fondern es wird nar von den rechtglaubigen Chriſten 

sgefobert, daß fie an biefeu 3 Tagen zur Communion ges 

con follen. Eine öftere Theilnahme wird nicht ausge, 
#fitlofien. 8) Sa, es iſt noch die Srage: ob nicht die 
MWorte fo erflärt werben Könnten, daß bie Eommunion, 
ens einmal im Sahre, entweder au Weihnadh- 
sts oder an Dflern, oder an Pfingften, gefodert 
7 ? Alsdann wäre es die noch mehr Erleichterung 
ab Bequemlichkeit getwährende Regel ber alljährlichen 
cemmunion (ald dag Minimum). Indeß bürfte man 
doch ein vol, aut, sive u. f. w. erwarten. Auch 
:.Mpeiche für die dreymal ige Communion bie Synode zu 
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Sour vom J. 818. (Conoli. Torei.-lT. &60.): U 
don fregüenzius,: vel ter. Laici-homines in anno 
eommunicent, nisi forte.quis mejesibus ‘quibusli- 

4 ; Vet criminibus impediatur, - Aber. auch Gier ſetzt das: 

„ei non frequentius“ eine Öftese : Sheilnahme, 

welche auch anbere Syneden und Sunqealepeer: federn, 

‚woraus. Ä 

u Bro BE 
on De Befrichon auf die Befgel«giit ** das 
MVoncil. Lateran. IV. a. 1216. c. 21. Decxetsl. Gr 
’gor. lb. V. tit.-88. de poenit. et somiss. c,12.. 
Concil. Trident.. Sess. XIII. can. 9. haben wir fen 
; oben erwähdt und zugleich bemerkt, daß der Eifer meh 
terer proteftantifhen Polemiker übertrieben unn-gum Theil 
| - ungerecht fey. Wenigſtens wird man wicht beweifentie 
ae daß es bie Mbficht des Eatbolifchen Kirche ‚gewefen 
ſey, das Volk vom Sacramente des Altares gerabzym u 
verdraͤngen. Manche Kirchen⸗Ordnungta, 3. B. dk 
Coͤlniſche vom J. 1614., ſuchten dieſer Vorſtellung and 
druͤcklich vorzubeugen; und viele katholiſche Dogmatiler 
und Polemiker ſuchten ihre Kirche gegen dieſen Vorwurf 
zu vertheidigen. 

Aber ſelbſt, wenn bewieſen werden koͤnnte, daß men 
die Abſicht gehabt habe, bie Laien⸗Communion gu be⸗ 
fchränfen, wuͤrde, wie tadelnswerth und abweichend von 
der alten Kirche dieß auch erfcheinen möchte, dennech ei⸗ 
ne Seringfihägung des Sacraments deraus nicht gefol⸗ 
gert werden können. Vielmehr würde fi wahrfcheinlih 
machen laffen, daß diefe Befchränfung in einer all zuhohen 
Berebrung und Übertricbenen Schägung ihren Grund ha 
be. Man wollte die Möglichkeit einer Yrofanation, wad 
die Sleichgültigfeit gegen dag heiligfte Sacrament verbä- 
ten, und deshalb führte man nicht bloß die Communio 
sub una specie ein, fondern verminderte auch Die Theil: 
nahme an der heiligen Handlung. Aus ber Idee vom 
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opus operatum und eineg Sacrificii,. quod'prosit omni- 
bus, entftand die Ueberzeugung, daß die Kraft de Gas 
craments fih an ben Glaubigen auch ohne ihre eigene, 
perfönliche Theilnahme zu dußern vermöge. Und um 
die Selegenheit hierzu zu vervielfältigen, behielt man nicht 
nur von alten Zeiten “her die tägliche Communion 
bey, fondern vermehrte auch die täglichen Meffen 
auf das Doppelte und Dreyfache. 
. Diefe Berfchiedenheit wird von Brenner’. 407 
— 408. fo dargeftelt: „Gegen fünfhundert Jahre wur⸗ 
de, einige außerordentliche Gelegenheiten ausgenommen, 
- des Tages die Meffe nur Einmal gefeyert. Jetzt wer- 
den in Städten bed Tages der Meffen fo viele gelefen, 
daß bie Feyer einer Einzigen etwas ganz Außcrordeutli- 
ches fepn würde. Ueber Tauſend zweyhundert jahre be- 
Rand neben der allgemeinen Pfare- Meffe feine andere zur 
nämlichen Zeit; und noch fpäterhin werden dergleichen 
Durch eine Reihe von Concilien unterfagt, nach welchen 
auch nicht einmal Privat⸗Meſſen gleichzeitig ſollen gelefen 
‚werben. Jetzt werden, wenigſtens in Teutfchland, wäh. 
venb des Hochamts, zu deffen großer Herabmwürdigung, 
mannichfaltig Privat -Meffen gelefen, und diefe oͤfters zu 
gleicher Zeit in folcher Menge, daß die zahlreichen Altdre 
mancher Kirchen faum für die Zahl der Opfer - Priefter 
hinreichen.“ Wundern muß man fih, daß auf Cardi⸗ 
-ual Bona (rer. liturg. lib. I. c. 20. p. 245 — 74) 
keine Rückficht genommen if. Die Bemerkungen über die 
‚dies aliturgicos et liturgicos ber Öriechen und 
„ Sateiner, über die dies polyliturgicos, über bieplu- 
.. xes Missas ab uno Sacerdote una die actas et unama 
' pluribus, find fehr Iehrreich und die vorausgefchickten 
Bemerkungen über ben Sag: veteris ecclesiae mores ex 
‚praesentibus aestimandos non esse, zeugen von eben 
fo viel Scharffinn, als liberaler Deniungsart. 
Die bey der dieformation in diefer Hinſicht vorgenom⸗ 
menen Veraͤnderungen waren Folgen der veränderten 
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Die Reformatoren eiferten wider die —— 
und ſuchten bienligemeine und sffenslide Eom 


munion, fo wie die Commiunio sub uuraqus, wieder 


herzuſtellen. Lut her erklaͤrt ſich in der Vorrede zum 
ı Heinen Katechismus barüber und ſagt unter andern: 
: „Bir follen wiemanb zum Glauben oder jum Gecrament 
groingen, auch fein Seſetz, noch Zeit, noch ‚Stätte ber 
 Weaimenz aber alfo predigen, daß fie ſich ſelbſt ohne um 
fee Geſetz dringen" und gleich und Pfarrherren⸗ zwingen, 
- be4 Sacrament zu zeichen s weiches thut mäu alfo, daß 
“ man ihnen fagt: wer das Sacrament wicht ſucht, obere 


begehret, zum wenigen einmal oder vier des | 
Jabrs, ba iſt zu beforgen, daß er das Gecrament ver 
arte und kein Chriſt ſey, gleichtwie der Fein Ehriſt if, der . 


das Evangelium nicht glaubet aber höre.“ Vsl. Cate- 
chism. maj. p. 659 qq. In der August, Conf. a. 24. 
(abus. &. 8.) 2826. wird ebenfalld eine Weiefrug 
bieräber ertheilt. Unter andern heißt es p. 26: Cum autom 
Missa sit talis communicatio Sacramenti, servatur apud 
nos una communis Missa singulis feriis 
atque aliis etiam diebus, si qui Sacramento 
velint uti, ubi porrigitur Sacramentum his, qui pe 


tunt. Neque hic mos in Ecclesia novus est. Nam 
veteres anteGregorium non faciunt mentionem pri- 
‚ vatae Misae. Decommuni Missa plurimum 1% 


quuntur. Zuletzt wird hinzugefügt: Postquam igitur 


° Missa apud nos habet exemplum Ecclesiae, ex Scriptu- 


ra et Patribus, confidimus improbari eam non posse, 


maxime cum publicae caeremoniae, magna ex parte 


similes usitatis serventur, tantum numerus Mi» 
sarum est dissimilis, quem propter nfaximos et 
manifestos abusus certe moderari prodesset. -Nam olim 
etiam: in Ecclesiis frequentissimis non fiebat quo- 
tidie Missa, ut testatur historia tripartita lib. IX. 

c. 88. Bursus autem in Alexandria quarta er’ sexta 


a: 


J 
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feria scripturae leguntur et omnia fiunt, praeter 
solemnemoblationis morem. 
Auch Calvin erflärt fich Institut. rel. chr. lib. IV. 
c. 17. $. 43 sgq. dafür, daß die Euchariftie „‚saepissime 
et singulis ad minimum hebdomadibus proponeretur 
ecclesiae.“ Die Stelle über die „consuetudo, quae 
sermel quotannis communicare jubet‘“ ($.46.) ift ſchon 
oben angeführt worden. In der (hönen Abhandlung de 
necessitate reform. eccl.©. Tractat.theol. Genev. 1612. 
f. p- 55. fagt Calvin: Abrogata igitur commentitia illa 
immolatione, communionem restituimus, quae maxi- 
ia in parte obsoluerat. Modo enim semel quotannis 
scoederent homines ad mensam Domini, toto anni 
cazsı satis putabant esse, si speLtarent, quod a sacer- 
dote agebatur: coenae quidem Dominicae praetextu, 
sed ita ut nullum illic coenae vestigium extaret. Quae 
enim sunt Dominiverba? Accipite, inquit, et distribui- 
te inter vos. In Missa vero, pro receptione, oblatio- 
nis simulatio; distributio nulla, ac ne invitatio qui- 
dem; Sacerdos enim, quasi resectum a reliquo cor— 
pore membrum, soli sibi parat, et solus sumit! Noch 
merkwuͤrdiger aber find feine Aeußerungen über die Zeit der 
Abendmahls-VFeyer in der Respons. de quibusdam eccl. 
- atibus p.206. of. Epist.lib.p. 458: Singulis men- 
sibus coenam celebrare maxime nobis placeret: m o- 
do ne usus frequentior negligentiam pa— 
riar! Nam dum major pars a communione abstinet, 
quodammmodo dissipatur eccleia.. Malimus tamen sin- 
_ galis mensibus invitari ecclesiam, quam quaterdun- 
taxat in singulos annos, ut apud nos fie- 
ri solet. Quum huc primum venirem, non distri- 
buebstur nisi ter quotannis; et quidem, utinter coe- 
'nam Pentecostes et Natalis Christi septem toti menses 
intercederent, Mihi placebant singuli menses; sed 
quum minime persuaderem, satius visum est populi 
änfirmitati ignoscere, quam pertinacius contenderxe, 
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i Ourevi tamenwetenei.den scta ptiblicn,; ritforumes- ' 


se morem nostzum;; ut- porteri⸗ factlior: ‚wet et 
iblerdor oozrectio®)ı :: : 3 tn im. © 
u: Darin fintiten die Protefensem Rets. überein, daB: bie 


Feyer des Ahenbmahls an Ach an Frine Zeit: und am feinen 


Dag gebundew ſey, und daß es au ſabem Tage wuͤrdig be 

dangen werden /kann Faur blerpuffenuifien: Tage aber 
up s.:außer demw Einſetzungs⸗ Base, - ie: Gouu. und 
BZemage gehaktan; uud · auch in -Aufehung- ber drey haben 
Feſtohielt man ſich / aem liebſten ak Die Orbuiaug uud Go 





wohnheit der alten Kirche. In⸗her / Anorduuug gewiſſer 


Bomiiivarum -Eucharisticarum ‚: ſu · wie te der Eincheb 
Jung ‚der: Coninmuniconten in gewiſſe⸗ Cluſſer, weiche wit 
Aan · mohreren prasefiuntifchen: Ländern Anden; : zeige ſich die 
: Berafald in-Anfehung dieſes Punktes, und: bie U6Rt 


_— mn 


deahi ber: einen: Seite: sie: Beſchraͤnkung See -Comunmien; 


weh der andern aber bie Geringſchaͤtzumg und‘ Bernadläp- 


ſeanug derfelßen derch an oft wirderhotuen Schrank u 
virhäten. = 

. Bon einer; Ausfehkiehung geroiffer Sage, wie dee Kar⸗ 
freytage und Oſter⸗Sabbats, und der damit jufammen. 
haͤngenden Missa praesanctificatorum, findet fich in der 
evangelifchen Kirche Feine Spur. 

‚In Onfehung der Englifhen. Kirche berichtet 
Bingham Orig. T. VI. p. 590: Ecclesia Anglicasa 
in hujus generis conatibus paulo fuit felicior. Quam- 
vis enim regulae ejuster tantuminsingulos an- 
2.05: populum :gensratim Eucharistiamre- 
eipere jubeant: tameninecclesiis nostris 


= * 





*) In Frankreich iſt die viermalige Communion, wer 
che Calvin tadelt, geblieben. Bingham Orig. T. VL p. 
590. In Dolland, Schottland und Teutſchland aber pflegt man 
in ber Regel in jedem Monate, oder doch alle 6 Wochen Com⸗ 
munion zu halten. 
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redralibus, Eucharistia communiter 
‚ulis diebus Dominicis celebratur; 
ı0s in quibusdam ecclesiis parochialibus Londi- 
bus quoque obtinet;- et aliae tam intr civitatem, 
ı in agris singulis mefisibus coenam adfinistrant. 

um autem adhnc laboris et studii consumendum 
ut res ad veteris ecclesiae exemplum imaginem- 
ıntiquitatis reducatur. Weiterhin klagt der Verf, 
Die Bernachläffigung des Sacraments und fchließt 
olgendem Rathe: quod si ego essem idoneus, qui 
‚c re darem consilium, hoc foret: ut prius in- 
ıraretur vere antiquae disciplinae ec- 
iasticae praxis, quo facto, via quo- 
pateret ad renovandam praxin anti- 
e rationis communicandi singulis die 
Dominicjg“ Aehnliche Wuͤnſche und Rath⸗ 
je haben auch Danhauer, Spener u. a. teut⸗ 
Eheologen geäußert. 






' 





. 
" * 
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Es Biertes Kapitel, 


‚Bon Orte ‚ber Kbendmaptsigeger 





Balthas. Bebelii Exeroit. de aris et mende eucharisice 


. vetemm. Argentor. 1666. 4. 


„“ Jo. Fabricii de wris vet. Christian. Fleinist. jose. 4 


Göodofr. Voigtit Thysiasteriologia de :alturikan -vei. 
Chr, Edit. J. A. —— — IR. 





Ein Unterfchieb groifchen Taufe und Abendmahl zeigt ſich 
beſonders darin, daß in der alten Kirche die Taufe in it 
Regel in eigenen, nur. für diefe heilige Handlung beim 
ten Gebäuden, welche eben davon Baptiferien (Zaup 
Säle, Tauf⸗Haͤuſer) hießen, ertheilt wurde, die Abm 
niſtration des Abendmahls aber, mit ſeltenen Ausnahmer, 
auf die Kirche beſchraͤnkt war. Don beſonderen Con—⸗ 
munion⸗Haͤuſern weiß die Geſchichte nichts. Vieb 
mehr diene eine gewiſſe Behutſamkeit und Aengftlichktit, 
momit zumweilen die befondere Erfaubniß, das Abenbmahl 
auch in den Oratorien, Privat Häufern, Schiffen, u. f 


w. zu halten, erteilt wurde, zum Beweife, daß nur bie 


Kirche, der Chor und der Altar alsrechtmäßiger Abendmahls⸗ 


Dre angefehen wurde. Erft in den ſpaͤtern Zeiten traten. 


— — — — 
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Haus: Taufenund Privat- oder Haus-Com⸗ 
nionen in eine Parallele, worin wir fie noch jege 
en; jedoch mit dem Unterſchiede, daß die Roth > Tau- 
urch Laien zu allen Zeiten erlaubt, eine Noth⸗Eucha⸗ 
e und Eonfecration durch Laien niemals fuͤr rechtmaͤßig 
alten wurde. 

Das Merkwuͤrdigſte in Anſchung dieſes wGesenſtandes 
fte in Folgendem beſtehen: 


1. 


Die Einſetzung bes Abendmahls geſchah weder im 
ıpel, noch in der Synagoge, fondern in einem Pri« 
shHaufe Die entfprach gang ber Kegel und Ge⸗ 
uheit, nach welcher das Paffah als Familien⸗Feſt 
gert wurde. Ueberdieß galt von Jeſu deffen eigener 
ſpruch: des Menfhen Sohn hat nicht, wo. 
fein Haupt binlege (Matth. VIII, 20). Auch 
er mit feinen Fingern auf der Reife und es mußten 
te zwey Jünger nach der Stadt (erufalem) voraus: 
bike werden, um die Paffah- Mahlzeit zu beftellen. 
B Matthäus nur ganz allgemein berichtet, wird Marc. 
, 43—16. und Luk. XXIL 7 —13., wörtlih 
rinftimmend, durch befondere Umftände ergänzt. Das 
WB, wo die Geſellſchaft einkehren will, Heißt zo sa- 
ua, diversorium, das Quartier, bie Serberge. 
B:e8 auch coenaculum bedeuten koͤnne, läßt fich aus 
Bam. IX, 22. beweiſen, wo nah, welches fonfl 
contlave ift und von ben LXX durch xaraiv- 
t wird, offenbar die Eß⸗Laube, wie Luther 
ebene. Gier aber muß es allgemein genommen 
m, weil es vom Speife- Zimmer unterſchieden wird. 
Ad «v07809 (al. avayasov) usyu Eorgmus-. 

ein großer, gerdumiger, mit Bolftern verfebener 
: Dieß war alfo der Drt, wo bie Einfegung des 
His am Ende des Paſſah⸗Mahls gefhah. Woll- - 
in auch, mit Paulus (Eommentar II. p. 644,), 
Kätız Band. t 
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an "ein von Jeſn ſchon vorber bekelites Nuattiu 
(wegen des Artikels 70 zausaiuna) denken, fe wärk 
dieß doch angenommen werden können ohne Wosausfehung 
einer beſonderen Befthaffenheit ober Einrichtung deffelben 
Denn in der ganzen Erzaͤhlung findet mes auch wicht ba 
eutfeentefle Beziehung auf das Lokal der Yanbiung; web 
chen fo wenig enthalten bie Worte bee — karl 
eine befimmende ol ober befchräntenbe ———— 


nd u 


Ä Wenn iu bee Apofeigefhichte won ben Derfammlung 
_ Dertetn. bie Rede IR, fo ſind iammer sewöhnlisge Weber 
haͤufer darnnter zu verſtehen. Eben ſa iſt es mh dep. 
den Verſammlungen, two des Brodt bre chens —* 
bder Euchariſtie oder der Agapen, 
wird. wie Apaſig. II, 46. XX, 7. 8. Ya sr 
Stelle IR zo Unspuor, wie Apofig. I, 18.0. 6 dei 
obere Zimmer, der im obern Theile des Hauſes, ber 
auch auf dem platten Dache befindliche Sammelplatz (ok 
Camp. Vitringa de synag. Jud. p. 145). Wem 
aber gefagt wird, daß bafelbfi Auumades inared hir 
längliche Lampen, gewefen wären, fo gilt Davon, mas 
Morus (Vers, et explic. Act. Apost. p. 497. ed. Din 
dorf.) bemerkt hat: Non tantum propter tenehras me 
cturnas, sed propter diei solemnitatem, New 

.  Judaei aeque ac Gentiles in conventibus sacrie s. fett 

, lumina tanquam symbolum laetitiae adhibere solshazt. 
Cf. Fesselii dubia sacr. lib. VIII. c. 1.p. 115. £e 
chii Observat. Miscell. T. UI. p. 211. uUärrichtig 
war’8 freylich, wenn mehrere Fatholifhe ‚Schriftkäien 
daraus auf brennende Lichter auf dem Alta re ſchlie 
Ben wollten; allein eine nicht bloß das Bebürfuiß ber 
nächtlichen Berfammlung befriedigende Erleuchtung bit 
net doch zum Beweife, daß diefe gottesbienkliche Han 
lung mit einer befonderen Feyerlichkeit vollzogen wurde 

In der Stelle 1 Er. XI, 20. 22. werben bie eigr 
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n ® oßmungen (oixias eic to dohieiv zalnniven) ° 
n dem gemeinfhaftlihen Berfammlungs- 
rte, welcher ſowohl durch em! zo euro ald durch 7 
xAncia (vgl. Fuller Miscell. sacr. lib. IL c. 9, 
elderfi de Synedriis lib. III. c. 15.) unterfchies 
n. Wenn auch Hier! nicht an Kirchen und Altds 
‚ wie bie unfrigen find, zu denken ift, fo ift doch 
viel gewiß, daß die Agapen⸗ und Euchariftie- Geyer 
he bloß von der ‚Gelegenheit und dem Zufall abhing, 
dern fchon etwas Beorbneted haben mußte. - Wenn 
Eor. X, 21. gefagt wird: Tpaneins Kvgiov uerd- 
u, fo kann dieß wohl nicht bloß fo viel feyn, als zu 
ifhe geben, wie mehrere -Ausleger annehmen; fonbern 
e Gegenfaß von Tpaneins dasuovio» weiſet ſchon auf 
heidniſchen Opfer-Mahlzeiten, Libationen u. ſ. w. 
n. Auch ſtehet unmittelbar vorher K. X,18: x0suo0vol 
ru Buasaorypiov eich. Mag es alfo aud) nicht rich - 
) genannt werben, wenn man aus ber Toanate einen 
Alſtaͤndig ausgeräfteten Altar (aus fpätern 
ihrhunderten) machen wollte; aber eben fo unrichtig iſt 
auch, wenn es durchaus nur einen gewöhnlichen Eß⸗ 
fch bedeuten fol. Dallaeus de cult. relig, Latin. 
. VII. c. 24.ift hierin offenbar zu fireng und ungereche 
sen Bellarmin, welcher de Missa lib. I. c.-14. ges _ 
36 hatte: Paulus hic apertissime comparat mensam 
omini, unde sumimus Eucharistiam, cum altari 
entilium, ubi immolabatur idolis, ‘et cum altari 
sbraeorum, ubi immolabantur carnalia sacrifieid. _ 
er dagegen geführte Beweis ift doch offenbar gezwun⸗ 
wand auch Hebr. XIII. 10 wird nicht befriedigend erkläre. 

Auf die Tradition, daß der Apoftel Petrus zu Rom 
Hauſe des Pudens geopfert habe (Brenner S. 858), 
eben ſo wenig Gewicht zu legen, als die Aechtheit des 
ber Lateran⸗Kirche aufbewahrten hoͤlzernen Meß⸗Al⸗ 
PB des h. Petrus erwieſen iſt. Die Nachrichten, wel⸗ 
Giampini (de sacr. aediſic. Constant. M. c. 2. 
- 2 


164 Ort der Abendmahlo⸗ Leyer. 
tabs den. 16.), Mabillen fltiner. Ital-p. 60.) Gabr. 


Biel (Canon. Missae exposit., lect. 13.) u. a. baräber 
I geben, find theild unverbuͤrgt, theils wider 
fpreigend. SZENE 


⁊ 


8. / 

. Daß udn m Zeit des Druds und ber Berfeigung 
Er Abendmahl oft an entlegenen Dersern, in Hutten 
BSoͤblen u. ſ. w. feyerte, war Werk der Norpmenbigfeit; 
"wicht Folge eined Grundſatzes. Dan bielt bie Comuim 
nion wicht in Kirchen, weil man Leine hatte’: man caufe= 

>  irte nicht auf Altären, weil man feine errichten durfte. 
Es war Privat-Communion- weil man die Ins 
liche nicht zu halten wagte; ein Gegenſatz und Wiberſpech 
alfo war mit dem Öffentlichen Cultus; aber -beuwodh mE - 
rechtfertigen als eine ‚gemieinfchaftliche Geyer der Efrifen 
unter fie Aber auch: bie Privat Commumion im en⸗ 
gern Sinne, b. b. ber Empfang der Eucharifie son cum. 
Einzehien, wurde unter :folchen "Umfländen gerechtfer 
tiget. 

Wie die Lage der Chriſten in dieſer Periode war, er⸗ 
ſiehe man aus der Beſchreibung, welche Dionyſins 
von Alexandrien beym Euseb. hist. eccl. lib. VIL 
o. 22 davon macht: „zuerft vertrieben fie (die Heiden) 

uns; und wir, obgleich von allen allein verfolgt und 
zum Tode gefuͤhrt, feyerten dennoch auch damals nuſet 
Feſt (£oprasauss zai Tors; bie £oprn war das Paſſah) 
Feder. Drt, wo wir eine ober bie andere Art von Trab 
ſal erduldeten: Seld, Wuͤſte, Schiff, Wirthshaus (za” 
Öoysiov s. navdoxsioy), Kerter, war für ung ein Ber 
fanmlungs>Drt (navnyvpsxov zuiv yEyoya zapior.) 
Das fröhlichfte aller Feſte wurde von ben vollendeten Märs- 
tyrern, welche ihren Schmauß im Himmel hielten, gefey⸗ 
ert.“ Der Satz: suwynderres Ev ovparo , hat wohl 
eine offenbare Beziehung auf die Euchariftie oder Agape. 
Eypriauus (epist. 4.) redet von Presbytern mad. 


⸗ 
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men, twelche ben Befennern bag Abendmahl Im Ker⸗ 
ihen. Die Martyrologieen und Legenden liefern ei⸗ 
enge von Beyſpielen folcher Abendmaple s Beyer. 


4. ! 


Iennoch. blieb auch in jenen Zeiten die Regel: daß 
onfecration in ber öffentlichen Verfammlung 
Ken muͤſſe. Die erhellet am beutlichfien aus ber 
Hnheit: die confecrirten Elemente auch den Abwe⸗ 
+ Kranken, Armen ıc. in's Haus zu bringen. Das 
andeln ſchon Juſtinus, Die apoftolifchen Conſti⸗ 
en u.a. Auch hängt die Eulogieen Sitte genau 
wfammen. Ja, es iſt die Frage: ob nicht in bien 
Allen, wo eine Kommunion in Häufern, Gefängs 
2. f. w. vorfommt, die Austheilung der Elemente 
privatim, die Gonfecration aber öffentlich und im 
8» Haufe gefhah? Wenn Eyprianug (Epist. IV. 
i« ed. Oberth.) fagt: ut Presbyteri quoque, qui 
(in carcere), apud Confessores offerunt, sin- 
cum singulis Diaconis per vices alternent — fü 
dieß zunaͤchſt nur von der Diftribution, nicht aber von 
ienfecration, verfianden werden. And fo ift es ges 
uch in den meilten andern Sällen, wenn nicht das 
utheil ausdrücklich angeführt wird, zu nehmen. 


9. 


fa ber Regel aber ſollte beydes, Confecration und 
seilung, in der Kirche gefcheben, und diefe war da> 
sch fchon im Alterthume der locus ordinarius eu- 
ıtiae. | - 

ige ganze Reihe von Kirchen:Gefegen beftätiget dieß. 
daß Eoncil. Laodic. (Saec. IV.) can, 58. fagt: 
en Häufern follvonden Bifhöfen ober 
bytern nicht confecrirt werden (ngo0po- 
swsodas, fieri oblationes). Diefe Verordnung 
m deshalb wichtig, weil gerade dieſe Laodiceniſchen 


. ..: u 
- " 8 
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: Detrete auch noch andere Weftimmtungen- aber Di Ende 
riſtie enthalten. . Dabin gehört can. 14, weicher vie 
Sewo hůheit. -jat ‚Zeit. des Oſter geites gefeguetes Srodt 
"(#6 äyıa sis Aoyov suloyimy d.h. die Eulogtten) In an 
bere Parochieen zu uͤberſenden, mißbilliget "uud obfhafft. 
Ganon 25, welcher den Diakonen bie Yustheiläng bes 
Brodtes und die Conſecration des Kelchs rohen \ 
Cm. 28, wöburdh ble Agapın und andere Mapigeiten ia 
der Kirche zu halten, unterfage wirdu. ſ. wo: 
Mit Beziehung auf biefe und andere Cazones: wei 
“ den in Gratiani Decret. P. III. de consecz. Distisset. 5 
.  & L segq. eine Menge von Berorbuungen, weburd bi ' 
- Mbminifirasion des Gacramıentd bloß anf bie: nach kathe⸗ 
lichem Ritus gewelhten Kirchen und auf ben Uller bes 
ſchraukt wird, mitgetheilt. Dahin gehört verägih We 
‚ Beröchnung des roͤmiſchen Biſchofs Felir, Wi 
mit folgenden Worten angeführt if: Sicnt nonieikfüiisneräir: 
erati Domino sacerdotes debent Miseas —2Rx "ans 
sacrifiria super altare oflerre, sic" nec in aliis quem | 
Domino sacratis locis, id est, in Tabermaculis divms 
precibus a Pontificibus delibutis, Missas cantare aut 
sacrificia offerre licet, nisi summa coegerit mecessitas. | 
Satius ergo est, Missam non cantare, aut non audire, 
quam in illis locis, ubi fieri non oportet: zisi pro 


summa contingat necessitate, quoniam necessitas | 
non habet. Unde scriptum est (Deuteron. XII): Vi 


— 

















de ne offeras — — — Deus tuus. Ind 
mibus tamen ab Episcopis sive Presbyteris ohlationes 
celebrari nullatenus licet. &benbafelb wird aus Con : 
cil. Tibur. c. 4. und Mogunt. sub Arnulph. c. 9, ass 
geführt: Missarum solenınia non ubique, aed in lods - 
ab Episcopo consecratis, vel ubi ipse permisexit, cale- 
branda esse censemus, . 

Aber die Koderung war auch, daß es nicht bin chriß 
liche, ſondern auch rechtglaub ige oder katholiſcht 
Kirchen und Altaͤre ſeyn muͤßten. So findet man ed bey Cy 
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rill. Alex. adv. Anthrop. c. 12, und andern Schriftflellern. 
Auch lehrt die Sefchichte, daß man, hauptfächlih der 
- Euchgriflie wegen, die den Nrianern und Donati« 
fen abgenommenen Kirchen und Altäre aufs neue ein« 
weihte, weil man fie durch Fegerifches Gift für verunreis 
niget hielt. Bey. den Donatiften insbefondere ges 
ſchah dieß aus Retorfion, weil diefe Rigoriften und Zelos 
tem die fatholifchen Altäre und die Dblationen auf denfel- 
ben auf eine empörende Art profanirten — worüber man 

bey Dptatus von Mileve mehrere Zeugniffe 
findet. 


6. 


Auch In Anfehung der -Altäre, worauf bie Conſe⸗ 
ration geſchah, finden wir einen Unterſchied gemacht. 
Es if ſchon erinnert worden, daß ſich das N. T. bloß 
des Ausdrucks zoanete (Zifch) bedient, und daß eg un. 
gewiß ift, ob das Wort Hvosaoznpıov dafür und gleich 
bedeutend gebraucht wird. Dagegen ift gewiß, daß eb 
ſchon in den früheften Zeiten fo gebraucht wurde; und 
daß man, wenn man fich des Wortes roamet« bedichte, 
gewöhnlich noch das Epitheton uvozıxn (mensa mystica) 
ober ayia, oder nvevuazınn, binzufügte, um jedem 
Mißverftändniffe vorzubeugen. Wenn man auch auf bie 
Tradition, melche vom Apoftel Philippug erzählt: Cum 
Sacerdotes et altaria ubique statuisset et construxisset, 
pro sacrificiis illis, quae fiebant in Daemonum altaribus, 
“ sacrosancte fuit in eis peragi sacram mysterii celebra- 
tionem (Surii vit. SS. d. 1 Maji) — feinen Werth 
Segen will, fo iſt das Defeyn von Abendmahls⸗Tiſchen, 
welche man Huosaozıgıa und altaria nannte, im zwey⸗ 
er Jahrhundert außer Zweifel. Da man die Euchariflie 
Rg00pope (oblatio) und Yvoia (Sacrificium) nannte, 
„fo fonute auch die Benennung Yvoruornpıov nicht an- 
Rößig ſeyn, ja, es kommt nicht einmal zunächft viel darauf 
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an, ob man ‚ale biefe Ausoräde im im eigentlichen ‚ober im ' 
figärlichen and mpftifchen Sinne genommen habe. 

Ob man einen Unterfihied jwiſchen 0Moc. und Go 
Gœorapuov; ferner zwiſchen ara und altaze gemacht, 
und unter Bouos und ara heibnifhe DpferaXlcd 
ge; unter Hvaszosnpsov und altaxe dagegen. Altaͤre 
ber EHriften verfianden Habe? war von jeher ſtreitig 
SG. Beveregii Cod. Can. eccl, primit.:lib. II, « 10, 


...&% Dallaei de cult. relig. Latin, lib. VIIL . 17, 


18. 60. Larroquani de’Euchar. P. 1 c. 6, Le 
Nourry Apparat. ad Bibl. Petr. T. 1. p. 292. .J® 
"Voi gtii Thysiasteriologia. Hamburg. 1709. 8.c. 1. 
2.10 2gqq. 9. ©. Pertſchens Kirchen. Hifkerie bed 2 
Jahrh. S. 266 ff. des 4 Jahrh. 2 Abıh..&. 51. F. Di 
: gleich nun aber Tertullian.ara und altare zumeileg oh⸗ 
nie Unserfchieb und fononym braucht und anch griechiſche 
Schriftſteller den Unterſchied zwiſchen 20 uo0c und Mcex 
orijoros nicht immer beobachten ſo iß boch fo yidae. 
wiß, daß die Kiechenväter Boy.os und ara möglichk ver 
mieden und fie nicht leicht von der Euchariflie brauchten. | 
Bey Syneſius (epist. 67.) fommt allerdings Bapos | 
vor; aber der Beyſatz avalıaxzog jeigt fogleich an, daß 
er nur für die sacrificia incruenta beſtimmt ſeyn fol. De 
gegen macht Cyprian. ‚ep. 64. den Unterfchiebs Audet 
sibi adhuc sacerdotium, quod prodidit, vindicare, 
quasi post aras Dieboli accedere altare Dei 
fas sit. | 

Daß die Abendmahls⸗Tiſche, oder Altäre, anfangs 
Bon Holz waren, kann aus mehreren Zeugniffen bewies 
fen iperden, befonder8 aber aus der von Dptatus und 
Auguſtinus rıitgetheilten Nachricht, daß die Donatifter 
und Eircumcellionen bie fatholifchen Altäre verbrannt nad 
den Biſchof Marimimius mit den Holzſtuͤcken des ger 
trümmerten Altars todtgefchlagen hätten. August. contr. 
Crescent. lib. III. c.43. Auch hatte der hölzerne 
Altar im Sinne der Alten eine gute Bedeutung und er 
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ete an den Sprud: 7 cornpia ano Toü Evion. 
der römifche Bifhof Sylveſter die fFeinernen 
a re zuerftvorgefchrieben Habe, wie oft behauptet wor» 
iſt zweifelhaft; aber das ift gewiß, daß von Kon⸗ 
tinꝰs Zeiten an diefe Altäre immer gewöhnlicher wer⸗ 
‚» fo daß fie,, wenigfens im Occident, feit dem Anz 
ige des VI Jahrhunderts fogar für nothwendig ertlärt 
acden. ©. Concil. Epaon. a. 517. can. 26. Schon 
htyſoſtomus (Hom. XX. in 1 ep. ad Cor.) und Gre⸗ 
zjotius von Nyffa (Orat. de bapt. Chr.) erwähnen 
ver ſteinernen Altäre ald etwas Gewoͤhnlichen. Letzterer 
fagt unter andern: „Der Altar, an welchem wir ſtehen, 
W an und für fich ein gemeiner Stein und von andern 

Gteinen, aus welchen die Mauern ber Kirche erbauet und 
Wemit diefelbe gepflafterk ift, nicht verfchieden. Nachdem 

-& aber eingeweihet und zum Dienfte Gottes eingerichtet 
‚Werden, ift en. ein heiliger Zifch, ein unbeflecdter 
Altar, der nicht von allen ohne Unterfchied berührt wer⸗ 
den darf, fondern nur von den Priefkern, wenn fie dem 
dienen.” Bey biefen beyden Schriftſtellern kom⸗ 

ar auch die Benennungen rouneco poreoc , Mvor⸗- 
A iepa, ppınwörs, adEvaros, 
desılıun u. a. am bäufigfien vor; und es ergiebt ſich 
un ſelbſt, daß alle diefe Praͤdikate von der heiligſten My⸗ 
Serle des Chriſtenthums, welches recht eigentlich das 
Bacrament des Altar’s war, hergenonmen find. 
a den Capitul. Caroli M. a. 769. ed. Baluz. T. I. 
Mmmt vor: Nullus sacerdos, nisi In locis Deo dicatis, 
-in itinere positus in tabernaculis et mensis 
ıpideis ab Episcopo consecratis, Missas celebrare 

at. 

Die Meynung, baß in vielen Gegenden mehrere Kir 
- eines Ortes, oder auc) einer ganzen Didced, nur 
Einen gemeinfchaftlihen Altar hatten, an 
weichem der Bifchof die Oblationen confecrirte, und wel» 
be. dann den Geiſtlichen der andern Kirchen zur Austhei⸗ 


\. 
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ung qugeſendet wurden fan zier wie gun Sewithen 
erhoben werben, bat aber doch vieles für Ach, wie man 
aus Pagiusad Baron. a, 813. N. 156. Hammer- 
. dus de Episcop. Dissert. IIL «. 8. 5. 16.4. a. erfe 
ben kaun. Dagegen IR wohl als ausgemacht anzunch- 
on, daß anfangs jebe Kirche nur Einen Altar hatte. 
.. Be ber bey der Eiaweihnng ber Kirche gu Tyrus (wahe⸗ 
‚Mbeinlich‘ von Eufebind felbR) gehaltenen Rebe (Husch 
käst. ecel. lib. X. c. 4.) wied der Ültar novoyendc duue 
vrijoro⸗, der einzige Mitar, mit Bergleichung auf Eher 
And, den eingeborken Soße Gottes, genannt. Oder 
ie Ignetil opist. ad Philad. fommt vor iv Oussaerr 
@s09 naoy zij dnsinaig und im der epiet. ad Tall, a 
#2 Ephies. ‚redet er bloß don zo duvasnornesor. De 
Bufemmenbeng lehret, daß die Vergleihung anf die Es 
heit führen fol: ug niores,, äyi anoüypese, nf ei: 
zägıorig; pin n oapk Tod Kuglous-är aussen 70 
alııa, elc apros, äv normpior, wal als dsianewes 
u. ſ.w. Daſſelbe findet man auch Socrat. hist, eccl. Tik 
I. c. 87. Optat. Milevit. de schism. Domat. lib, L c. 
19. Auguit. in epist. Joan. Tract. III. u. a. 
Die Griechen haben nicht nur die alte Sitte ber 
hölzernen Altäre beybehalten, fondern anch ſtets wur Eis 
nen Altar für jede Kirche geftattes. Indeß wird doc 
auch an gewiſſen Feſten in den Neben» Kirchen die Euche⸗ 
riftie gehalten. ©. Jac. Goar. Eucholog. p. 16. Leo 
Allat. de Graec. rec. templis. Jo. Bona rer, lirurg. 
ib. I.c. 14. p. 195 sqg. vgl. c. 20. p. 294 sqg. Der 
bey aber bedienen fie fich eines fielluertretenden Altars, 
weichen fieE av ssunvasow nennen, Hieruͤber bemerft 
Bona (a.0.D,p.298): Graeci altaria portatilia 
non habent, sed eorum via utuntur Antimensiis, 
cujus nominis ratio haec est, quod ea adhibeant loco 
mensae sive altarıs. Extat horum consecratio in Eu 
chologio Graecorum p. 648. et ibi in notis Jac. Go- 
ar. longam et infussam affert"Joannis Citri Episcopi 
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sputationem coecutientis in hujus nominis assignan- 
ı etymologia. Quid sint, explicat idem Goar ex 
ziptoribus Graecis. Sunt videlicet quidam panni al- 
rium ritu et vice consecrati, quibus a multis saecu- 
s utitur Ecclesia Orientalis, cum Liturgiam celebra- 
» contingit in altari non consecrato — — —. Anti- 
emsia non in omnibus altaribus poni docet Manuel 
ritopulus (Jur. Orient. lib. 3), sedin his tantum;, 
» quibus nescitur, an sint consecrata. | 
Im Abendlande aber war im Mittelalter bie Vermeh⸗ 
mg der Altaͤre fchon allgemein, und man findet gewoͤhn⸗ 
ch drey und mehrere Altäre in Einer Kirche. Kardinal 
zona hält diefe Sitte für alt, erklärt aber, daß ſich 
re Urfprung derfelben nicht beſtimmt angeben laffe. Er 
gt I. c.p. 197: Ajunt nonnulli, quorum sententiae 
om invitus accedo, crevisse numerum altarium et Sa- 
srdotum, postquam populus, qui Missae aderat, ad- 
rant autem omnes, desiit communicare; nam cum - 
mnes uni Missae praesentes erant et communicabant, 
hares celebrare necessarium non erat. (Quo vero 
snpore desierint fideles, qui Missae 'intererant, Sa- 
ramenti participes fieri, et quando in una Ecclesia 
lures Missae diei coeperint, non est facile definire: 
trumquetamen antiquissimum est. Daß aͤlteſte Bey⸗ 
Het fommt in Leonis M. epist. ad Dioscor. Alex. 
Br 
Daß man die Altäre,. fie mochten von Holz oder 
Hein feyn, entweder überhaupt, oder zum Behufe ber 
'ucharifie mit einer Decke von weißer Leinwand 
edeckte, hatte feinen Grund in der urfprünglichen Be⸗ 
andfung der-Dblationen auf einem Tifch- Tuche und in 
ee Deutung auf die feine Leinwand, morein ber Körper 
Kfe, nach ber Abnahme vom Kreuze, getvickelt wurde. 
per ältefte Schriftſteller, welcher fich fehr ausführlich 
u dieſem Gegenſtande beſchaͤftiget, it Optatus Mi- 


evit. de Schismat. Donat. lib. VI. c. 1sqg9. Erbe 


u 2 du Abendwebis· eye: Zu 


. ſchrelbe bie beutalen Mißbaudlungen, welche ſich die fane- 
tiſchen Donatiſten u. Circumcellionen gegen ben katholiſches 
Cultuͤc, beſonders gegen die Altaͤre, h. Geraͤthe ec. erlaubten. 
Er bemerkt (5. 1- p. 99. ed. Oberth.): Quis fidelium ne 
scht, in peragendis mysteriis ipse ligna linteaii- 
"me.6ooperiri")? Inter ipsa Sacramenta velamen 
potrãt tangi, non’lignum., : Aut si’tactu possit pene- 
, tel pessunt lighn, penetratur etterra. Sia vohisli- 
‚ gaum raditar,, et terın, 'quae sabter est, fodiatar, al- 
: tamı facile sorobem,. dum pro vestro 'arbitrio 
5°: peakitatem. Ferner fchreißt er c. 5; p. 104% Non we 
evor Chiristianus dicere, quod vobis postulantibus gem- 
ur . tlls executio non potuitignorare: velamina etim 
. strümente Dominica extorsistis, quae jam de- 
auum fuerant in commüne possessa: . extorsjstis. cum 
0  codicibus pallas“): judicio superbiae vertse 





-. u Ahr 
“ " pr - 
—2 





*) Man erficht hieraus, nicht nur, baß bie Altaͤre damalt sa: 
von Holz waren, fondern, baf fie auch nur zur Zeit der Ab 
miniſtration der Euchariſtie die Leinwand⸗Decke hatten. Wh 
bie Fideles Eannten die Altaͤre in diefer Geſtalt. Ob fe 
38. ‚ | ‚ den Katechumenen und Profanen überhaupt gar nicht, ode 
in einer andern Geftalt und Zurüflung gezeigt wurden ? if 
eine fhwer zu beantwortende Frage. Im Driente wur 
den bie an der Wand des Chors ftehenden Altäre durch einen 
i Bordang verdeckt, welder, nad Entfernung der Katehume 
\ nen, weggezogen wurbe. Chrysost. Hom. 30. in I. Corinth. 
14 | Rad Auguftinus (Serm. 46. c. 1.) aber fland ber 
u | Altar in der Mitte des Chors und war aud ben Katedhu: 
|. menen fichtbar. 
> un Die altaria portatilia hatten wahrſcheinlich ihre Ent» 
B fiehung in ber Abfiht, bie Mensa mystica ben Augen ber 
2%: . Profanen und Katecjumenen zu entziehen. 
WE **) Die Codices find entweder die Bäder bes A. und R. J. 
a und insbefondere die Evangelien und Lectionarien, ober bie 
fogenannten liturgifhen Bücher, welche bie Gebete, Golle 
% cten u. f. w. enthielten, und wahrſcheinlich insbefondere bie 
[päterhin fogenannten Meß» Bücher. Die Gonjectur vor 
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raque arbitrati estis esse polluta. Nisi fallor, haec 
raficare properastis lavistis procul dubio pallas; indi- 
te quid de codicibus feceritis; in omnibus judicium 
ovidentiae vestrae debet esse aequale. Ä 


Don diefen Decken handeln auch Victor. de persec. 
ındal. lib, I. Isidor. Pelus. lib. I. ep. 123. Pallad. 
st. Laus. Theod.I. 31. u. 0. Indeß Hat das Wort 
‚11a fpäterhin die Bedeutung von einem Stück weißer 
nwand, welches über die verfchiedenfarbigen Altar⸗ 
cken gelegt wurde und gewoͤhnlich Corporale ge- 
unt wird, worüber Bona rer. liturg. lib. L c, 25, 

493 — 99. und J. St. Duranti de ritib. eccl. 
ih. lib. I, c. 12. p. 88 sqq. zu vergleichen iſt. 


Das Wort Tabernaculum kommt zuerft in ber 
efchichte Konſtantin's d. Gr. vor, und mwird von der 
eweglichen Feld-Kirche gebraucht, welche fich 
iefer Kaifer einrichten ließ und melche er auf feinen Feld⸗ 
Igen wider die Perfer mit fi) nahm. Socrat. hist. eccl. 
b. I. c. 14. Sozom. lib. I. c. 8. Nicephor. lib. VI. c. 
6. Nah Sozomenos hatten auch die chriftlichen Sol 
aten ſolche Feld= Kirchen und Priefter und Diafonen, 
eiche den Sottesdienft ritualmäßig beſorgten. Dieß iſt 





: Safaubonus, für velamina lieber volumina, und 
für pallas lieber pallia zu lefen, ift zwar fharffinnig ; 
- aber entbehrlich und unzulaͤſſig. Schon du Pin hat ganz 
rihtig bemerlt: Velamina, quibus altaria et my- 
steria tegebantur, quae pallas postea dicit. Pallae. 
veteribus erant linteamina, quibus totum altare tegeba- 
tur, cui imponebatur calix et corpus Christi, quod re- 
plicata palla tegebatur instar Sindonis. Vide de hoc ritu 
Ordinem Romanum etalios, qui de ordine Missae scri- 
'pserunt. Eodem modo Christianos sacris codicibus et in- 
. strumentis spoliavit Gensericus, de quo Victor Utic. de 
beilo Vandal. lib. I.n. 12. 


J m Det der Mbcndmehls Beyer. 


alſo bas erſte Beyſpiel eines Feld⸗ und’ Militär: 
Gottesdienſtes! Wenn Sojzomenos von Lobliedern 
Gebeten und heiligen Gebräuder (ayia uvorr- 
.  gsa) redet, fo koͤmnen Ichtere bloß vom bem chriftlichen 
Soldaten, welche getauft und commmnionsfäpig waren, 
verſtaubden werben. Der Kaiſer konnte, da er noch nicht 
— ann auch nicht die Eucharifie empfangen. Dei 
; 'röbet auch Soktates bloß vom Sebete⸗ welches 

| Der Kalſer verrichtet habe. 


. Yan ſollte glauben, daß biefe Benemauug für "u 
Reben Sirchen, Dratorien und Privat. Hänfer, weris 


fpäterhin die Euchariftie, obgleich als Auchahme von ber ' 


Megel, confeceirt oder bloß diſtribnirt wurde, febr Ar 


:wach Bepfpielen dieſes Sprachgebrauch um. Bielmehe 
bedeutet feit dem Mittel- Alter Tabernaculum immer 
das Behältniß oder Schrändichen, worin bie comferrirten 
Elemente, befonders die geweihte Hoſtie (Monftrang) aufs 
bewahrt werden. Man theile ed in ein mobile und firum 
und immobile ein; und nimmt letzteres für gleichbebens 
tend mit naorogopie in den Constit. Apost. lib. VIIL 
c. 13., urb Thalamus, nach Hieron. Comment. in 
 Ezech. 40. 3gl. Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. 1. 
p. 180. p. 158. Auf jeden Zall aber iſt das Tabern« 
kel ein Pertinenz- Stück bey der Euchariftie. 


T. 


Was die in der evangeliſchen Kirche in Betreff des 
Orts der Abendmahls⸗ ⸗Feyer angenommenen Grundfäge 
und Gewohnheiten anlangt, fo ift darüber Folgendes zu 
bemerken: 


1): Das Abendmahl fol nicht nur in ber Kirche, 
fondern auch als integrirender hell des öffent 
lichen Sottesdienfied gehalten werden. Nach der 


‚geroefen ſeyn wuͤrde. Allein, man flieht ſich vergebih 
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Sitte der alten Kirche macht zwar dag Abendmahl ſtets 
den Beſ chluß des Vormittags⸗Gottesdienſtes; 
aber die heilige Handlung ſoll dennoch nicht als ein 
Anhang deſſelben betrachtet werden. Mehrere Kir⸗ 
chen⸗Ordnungen eifern wider die 'aus ben Zeiten 
der Arcan - Disciplin herrührende Gewohnheit, daß 
fich die nicht theilnehmenden Glieder beym Anfange 
ber Communion aus der Kirche entfernen und fo⸗ 
dern die Begenwart aller beym Gottegdienſte? Anwe⸗ 
ſenden. 


2) Der Ort, wo die Conſecration und Austheilung 
geſchieht, iſt der Altar. Die Lutheraner haben 
dieſes Wort nie anſtoͤßig gefunden, ſondern viel⸗ 
mehr daſſelbe mit einer gewiſſen Vorliebe gebraucht, 

‚wie die Rubrik: Vom Sacrament des Al 
tars in Luthers Katechismen bemeife. Die Re 
formirten nahmen das Wort zwar nur ungern an, 
behandeln aber den Tifch voͤllig fo wie die Luthera⸗ 

ner den Altar. Sie bedecken denfelben mit einem 

- Suche; ftellen die vasa sacra auf denfelben und neh⸗ 
men an bemfelben bie Austheilung vor. 


8) Bey. der Privat- Communion geſchieht Con⸗ 
ſeecration und Diſtribution auch in Privat-Woh⸗ 
nungen. Die Reformirten waren zwar derſel⸗ 
ben von jeher abgeneigt; daß ſie dieſelbe aber nicht 
allgemein und geradezu verwarfen, beweiſen die 
Zeuguniſſe mehrerer Schriftſteller. Gürtleri In- 

‘ stit. Theol. p. 872: Recte celebratur in templis, 

velut in locis conventuum publicorum; quod si 

autem haeredes Dei, sive per morbum aut cor- 

poris imbecillitatem, sive alia de causa legi- 

tima adire templum nequeunt, Pastor eis in 

priyatis aedibus coeleste epulum praebere 
- non detrectabit. 
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Die Grundſaͤtze der Lutheraner findet man in 
Gerhard Loc. Theol. T. X. p. 420 sqg. ausfül 
—— und gegen Beza, Aretius, Bullinger und 
‚dere reformitte Rigoriſten 
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Suͤnftes Kapitel 


ven Perfonen, von welchen das Kb 
adminiſtrirt wird. 


nis Grotij). de administratione $. coenae, ubi pa- 
res non zunt, et an semper commitiniandunt' sit 
abola? 1688. ©. H. Grotii Opp. theol. T. IV; 
505 qq. “ 
is Messalini (Claud. Salmasij) Dissert. da 
iscopis et Presbyteris. 1641. 8. c. V.p. 884 sg. ,. 
s. Petavii Diatribe potestate consecrandi et sacrifi- 
ıdi sacerdotibus a Deo concessa. Paris. 1640. ©. de 
eol. dogmat. T. IV. ed. Clerici p. 206 sqq. 
rduini Dissert. de potestate consecrandi. ®. Opp. sel 
500 sqq. 
Dodwelli de jure Laicorum sacerdotali eto. Lond. 
15. 4, 

Walch de S. Coena a Laieis administranda, Ien. 
17. 4. 
rhard Loc. theol. ed, Cottae. T. X. p. 20 — 24, 


er Taufe galt zwar auch die Regel, daß fie nur 
siftlichen verrichtet werden ſollte. Gleichwohl 
te man zu allen Zeiten Ausnahmen; und die foge- 
Noth⸗Taufe ward von allen Suißligen Reli: 
e Band. _ MR 


eection bes Presbyters ſey u. ſ. w., zeigt ſich ein umgemößes 
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giond- Partheyen und Eonfeſſionen in Altern und neuer 
zeiten als gültig. anerfannt. Bol. Deufwärbigkeiten 3 
VII. S. 149 fe Man folte daher erwarten, baß amd 
in Aufehung des zweyten allgemeinen Sacraments  biefe 
be Megel gelten werde. Allein die Geſchichte beſttigt die 
ſen Schluß nicht, ſondern lehret, daß man; mern me 
die abweichenden Meynungen einiger Gelehrten abeeih 
wet, mit allgemeiner Uebeteinſtimmmug npe das won d 
nem ordinirten Geiſtlichen abminiftrirte Abendmahl fi 
gältig erfiärt habe. Die ſonſt fo. reichhaltige rͤmiſh 
Kafuifit bat bey dieſem Sacramente nur ſehr wenig Süße 
wo eine Ausnahme gerechtfertiget su ſeyn fcheinet, we 
aber die Entfcheidung dennoch zu Gunſten der Megel ent 
“ infallen pflegt. 

Abber felbft bey einzelnen Punkten z. B. daß die m 
ſicration ſiets nom Biſchofe oder. Preshpter, nie nom DIb 
fon, geſchehe, daß die Anstpeilung der. Soflie bie Bun 








licher Rigorismug, welcher wiederum ein Beweis von de 
befondern Heiligkeit und Wichtigkeit ift, welche man dies 
fem Sacramente beylegte. 

Die beyden Punfte, worauf bier su fehen ift, fieb: 
1) Von den Perfonen, weiche da8 Abendmahl confecrirre 
und austheilen dürfen. 2) Von der Vorbereitung uud 
ben Erforberniffen der Aminiftratöten. 


I. 


Bon den Perfonen, welche das Abendmahl confe 
criren und auötheilen dürfen. " 


Auf folgende Stuͤcke werben wir unfere Aufmerkfan 
keit hierbey vorzugẽweiſe zu richten haben. 


1. 
Schon in der Einfegung fand man eine von der An 
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nung der Taufe verſchiedene Eigenthuͤmlichkeit. Der 
oͤſer ertheilt nicht bloß den Befehl zur Feyer dieſer h. 
udlung, tie bey der Taufe, wo er die Jünger auffo- 
t: Gehet hin in ale Welt u. f. w.; fondern er ordnet 
ſelbe in eigener Perſon an. Er befiebte zuvor, das 
Map Map zu bereiten, nimmt an demſelben in Ges 
Ihaft der Juͤnger ſelbſt Theil, . und fpricht am Ende 
Felsen uͤber Brodt und Wein das Lob⸗ und Danke 
ebet aus. Gr bricht das gefegnete Brodt und reis 
BR 28 den Sängern dar mit den Worten: Reh⸗ 
et, effet, das ift mein Leib. Den gefegneten 
eich aber reichte er ihnen mit den Worten dar: Trin⸗ 
t alle daraus u. ſ. w. Hier geſchieht alſo nicht 
die Conſecration, ſondern auch die Diſtribution von dem 
lifter der h. Handlung. Es iſt mithin feinem Zweifel 
terworfen, daß er der erſte Adminiſtrator zu nennen 
„wenn man auch bie Streit: Stage: ob Jeſus ſelbſt 
der Eommunion Theil genommen und ſich ſelbſt das 
indmahl gereicht habe? völlig unentſchieden und auf 
beruhen laͤßt. 

Uehrigens muß bemerkt werden, daß auch in den 
arten, welche bloß Lukas und Paulus haben: Tovro 
ssara 86 sv dunv avanymav; ; ferner: Aaßere 
bro Gorijcq;ov) wa ‚Aeuepioare Srvroig; ſo⸗ 
mM: TOUTO MoleiTe 000816 @V nıynte u. f. w. nichts 
Balten ift, was auf die Adminiftration Beziehung häts 
- @g erhellet daraus nur fo viel, daß Ale Brodt und 
Hin empfangen follen — fo daß e8 eine xovwwia im 
mtlichen Sinne des Worts fey — aber nicht, tier daſ⸗ 
e austheilen und auf welche Art und Weife dieß gefches 
rfole Weder für die Jünger felbft, uoch für die 
Aigen Ehriften ift hierüber etwas verordnet. 


2. 


In keiner Stelle des N. T., wo entweder ausdräd. 
‚der Abendmahls⸗Feyer erwähnt. wird, oder mo 
M 2 | 


180 weſeren, welche das Abentahl aömlälfrlrche 
dieſelbe nit Wahrſcheinlichkeit deranspt. uud angeie 


nen etwas feſtgefezt. Daß In den Gtelien Apoſth. 
42.46. 1 Eor. X, 14. %T, 28 6 ce Apoſtel 


2. 28). Anderas erfiärt vor dem 
Ego omnipotenti Deo — immolo quotidie -- iu 





lecten aber find. Berfammlungen sur ‚Ubentenupbt Ei 
ui 









men merben kann, wird über die functieuifecaben- Par 





Admiuiſtrator anjunehmen fep, "sat. allerbinge die Ta 


Wahrſcheinlichkeſit. Auch kann man: vom. ber Treuft 
gar wohl Gebrauch machen und Brennatees Bemeri 
gen (S. 268) im Allgemeinen als richtig arhan 
Daß die Upoſtel deni Auftrege ihres Meiſ 

fleißig und tren nachkommen, fagt Die Fromme Sol 


Petrus opfert zu Neapel und Pife (Baron. RM 
eg 





culatum agnum in .altari. Won Johannes wäh 
zäͤhlt: Nihil alind pex singulas solebat proferre el 
etas, nisi i hoc:. Filioli, diligite alteratrium! Die € 





er. Bon Philippus: Cum sacerdotes er 
que statuisset et construxisset, pro sacrificiis ill 
quae fiebant in Daemonum altaribus, sacrosancte fe 
in eis peragi sacram mysterii celebrationem (Suril v 
$S. d. 1 Maji).* In der Stelle Apoſt. XX. 7 HM 
ſich freplich mit Wahrfcheinlichkfeit annehmen, daß! 


- poftel Paulus adminiftrirt Habe; aber voͤllig euefchleb 


ift es nicht. Denn B. 7. wird bloß erzaͤblt; ovvnyn 
vor Tov Hadızuy nAdocı aprov, 0 ITaüdos de 
Aeyero auroig, wobey noch immer angenommen wert 
fann, daß ein anderer daß xAnons aprön (morunker: 
les andere, was ſich auf die h. Handlung begicht, # 
begriffen ift, vorgenommen, Paulus aber einen MM 


‚ und Eemahnungs > Vortrag gehalten habe. Wenn ed a 


B. 11. von Paulus heißt: aveßas dd zul wAuang 6 
rov al yevonuevog u. ſ. w. — fo fann dieß allerdin 
auf eine Fortfegung der durch den V. 9 und 10 ergäßt 
Vorfall unterbrochenen Handlung gehen; aber bie W 


‚se können auch von einer Stärkung burch Speiſe zu 


> 
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vorſtehenden Reife verflanden werden. Beyde Erklaͤ⸗ 
ngen, mit Begünftigung der leßtern, giebt J, H. Hin- 
c'hs (Acta Apost.P. II.p. 174.) ſo an: ‚„‚Kiavags 
‚Eoy vel: continuavit Eucharistiae tristi illo casu in- 
tpellatae celebrationem; vel: cibum sümsit, ut ad 
hninens i iter se firmaret. Posterius ob additum yev- 
— quod de Agapis non adhibetur, praeferen- 
un. "Ousieiv. famillariorem sermonem innuit, sic- 
i dıaleyeodas v. 9. kolemniorem.“ Indeß iſt doch 
itrinnern, daß bie Wiederholung des auch V. 7. ges 
feschten #Adoas @prov nicht eine abgefonderte Mahl - 
R, fondern eine Fortſetzung und Wiederholung der er⸗ 

MB. 7) anzuzeigen ſcheinet, fo daß alſo allerdings der 
poſtel als Adminiſtrator bezeichnet wuͤrde. 


3. 


Die alteſten Documente aus dem zweyten und dritten 
rhundert nennen ſtets den Biſchof oder Vorſteher 
> Gemeine als den Adminiſtrator der Euchariſtie. 
ich Juſtinus Martyr (Apolog.I.c. 65. p. 220) 
Brichtet der Borfieher (0 mpoeozus tur adelpwr) 
BER die dargebrachten Elemente das Lob. und Dank Gebet; 
Diakonen aber beforgen bie Austheilung an das ge= 
e Bolf und an die Abweſenden. Ignatius 
je ad. Smyrn. p, 168.) ſagt: Ohne den Bifchoff 
Feiemand eine ficchliche Handlung verrichten. - Das 
ahl allein fol für gültig gehalten werden (Bahasa 
ia nysiodw), welches vom Bifchoffe oder von 
‚ weichem er es auftraͤgt, gehalten wird (7 
roy Enioxonov oüou, ij G dv auTog EnırpEyn) 
— —. Es iſt nicht erlaubt, ohne den Biſchof, we⸗ 
je taufen, noch eine Gabe darzubringen, noch zu 
1, noch bie heilige Mahlzeit (doynv) zu veranftalten; 
urn es Soll, nach Gottes Wohlgefallen, feinem But- 

5 Aberlaffen bleiben, damit alles, was ihr vorneh⸗ 


* Valcebeit erlange. 






















"35 den Conniut, Apamalı Mb VL:a 18. 


eben 8. 2.) wird der Abniinifizater Bald eppiegeus, Sal 


dnlonomos genauut, und gefobert, daß er Malt den Weed 
Sptern und Diefonen dor ben Mitar- trete wub die Couf 


dation derrichte· Daffelbe wird auch ia Cyxil. m. 


‚Catech. mystag, cat. 5. und: Prendo - „Dienys, Arsop. d 


hier; eecl. c. 8. u. @. gefobert. 


Es blitb auch lange die Regel, daß bie Pecköpe 


"Im Gegentsart des Biſchofs wicht confecrirein barftin au 


ba, wenn zutellen mehrere Bifchäfe Herfanimicle veru 
entweder ber aͤlteſte oder ein dazu gewählter bad Amt ber 
richtete. Es wurde baranf. gehalten, daß bie Lanh 
Presbyter nicht in Begemmeart des Biſch ofs oder ber Gtabt 
Geiflichen fungirten. So verordnete ‚bad Concil. Neo 


7 Caesar. a. 314. can. 182 Presbyteri ruris in eoclemi 


. ‚Aivitatis, Episcopo prassente.vel Presbyterfs urbie ipei- 


us.offerre non possunt, nec panem sanctificatuie dan 


‚alicemgue porrigere. Si vero absentes ki: Eueri 


et ad dandam orationem ‚vocentur, soli dare debe 
bunt. . 

Auch noch im VII und VIII Jahrhundert wird du 
Euchariſtie noch von den Bifchöfen verwaltet. Ja, es finden 
fich noch Verordnungen, daß bie Priefter (Presbpter) ale 
Sacramente nicht anders, als im Auftrage ihres Bifchefl 
abminiftricen ſollen. Won diefer Urt iſt die Anordmung 
Pipin's vom. 755: Omnes Presbyteri, qui in Pa 
rochia sunt, sub potestate Episcopi esse debeant, « 
de eorum ordine nullus Presbyter praesumat in illa paro- 
chia baptizare nec Missas celebrare sine jussione Episoo- 
pi, in cnjus parochia est. Beym Micrologus (c 
22) heißt e8: Sciendum autem, juxta deereta Pond- 
ficum, quod Presbytero non licet coram Episcopo ni 
si eo jubente vel sacrificare, vel populum benedicere 
vel salutare, vel exhortari. 

Im Mittel. Alter findet man die Biſchoͤfe immer fd 
tener am Altare. - Sie wurden bemfelben Immer meh 
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atzogen, theils durch ihre ſich ſtets vermehrenden Arbei⸗ 
en und Geſchaͤfte, theils durch die immer mehr ſich vers 
reitende Vorftelung, daß die hohe Würde ihres Amtes. . 
ch mit ben gewöhnlichen und gleichfam alltäglichen Dienſt⸗ 
errichtungen nicht wohl vertrage. Das Legtere war als 
wdings ald eine Herabwuͤrdigung des Sacraments zu be: . 
achten, und contraftirte gar fehr mit dem frommen Eis 
ve, womit die Bifchöfe der fruͤhern Jahrhunderte das hei⸗ 
ge Amt verwalteten, und wovon befonderd das Selbſt⸗ 
eſtaͤndniß Gregor's d. Gr. (Epist. lib. VIII. ep. 35), 
ee fich ſelbſt durch die heftigſten Schmerzen nicht von der _ 
Refie abhalten ließ, ein ſchoͤnes Zeugniß iſt. Auch vom 
raͤnklichen Bifchof Ludger heißt eg in Surii vit. SS. 
„4.26. Mart.c. 33; Missam tamen incredibili men- 
is vigore quotidie fere in hacinfirmitate celebravit. 
Bald kam es dahin, daß die Biſchoͤfe nur noch bey 
kfenderen Beranlaffungen, oder an den hohen Zeften 
Refie hielten, welche eben davon auch Festa episcopalia 
anne wurden. Auch fam nun der Sprachgebrauch auf, 
ach welchem ein fey erliches Hoch⸗Amt ober eine. 
Joch⸗Meſſe (woraus Homeffe corrumpirt ift, sum-. 
m misse, vgl. Roch's deutfches Kirchen - Wörterbuch. 
784.8. ©. 45), vorzugsmeife eine vom Bifchof confes 
Vete-genannt wurde. Die Mit-Eelebration und Aſſi⸗ 
Ing won 2 gder,3 Prieftern bey ſolchen Meffen wurde 
zeils aus alter Obſervanz, theils und hauptſaͤchlich 
ber jur Vermehrung des biſchoͤflichen Anſehens beybehal⸗ 
n. In den Ritual⸗Buͤchern blieb noch die alte Benen⸗ 
ug: Pontificans, pontificareu. a. zur Erin⸗ 
rung an die alte Einrichtung, daß der celebrans eigent⸗ 
hein Biſchof ſeyn follte, 
: Bon der laxern Obſervanz machte die Mai laͤn di⸗ 
he Kirche eine Ausnahme. Sie verordnete Act. Medio- 
m, P.I. de episc.: Missae sacrificium frequentius ce- 
keare studeant (Episcopi); Dominicis vero festisque 
hus neid praestare omittant. Ein sreffliches Bey: 


a Au» we 
\. Bun! Du. ee DT. TI 


B m. a u. 2 
" RR gr a 





| —E 


— ——— wide het Sic —E— 
* pyie nab-anch der große Mailänbifhe Erklhef.-Caro- 


lus Borromens, welcher täglich, auch. auf Weifen 
und in Erankheit, Weffe lad. Auch führt Brenner (©. 
2374) au, daß bie neneſten Sichenbärg. Didcefens 


Statuten vem J. 1828 dem Biſchefe bie Verpfüch⸗ 


tung enflegens Quovis.die Domini gt festo puhlicam 
aedem sacram, in qua prasscriptus ordo divini cultes 


‚ isteger celebtatur, accedet. et pro ciero ae pepuls, 
! gakitur, u. 


4. 


J _ Diejenigen Schriftſteller, welche bie —S— 
Identitaͤt von Episcopus und Presbyter behaupten, mi 
fen den Pres b ytern nothwendig auch das. Recht, HR 
Sacra zu .abminikriren, vinbiciren. Cie nehmen babe 
‚m, daß in den Stellen der Altefien Kirchenudter, me 
„bey der Euchariſtie den Bifchof genannt werde, Dicht 
" Zitel bloß den Presbpter, in wie fern er in Functies fer 
be, bezeichne. Sie berufen ſich darauf daß in ben ape⸗ 
ſtoliſchen Eonflitutionen iepevs und apysepevg als gleich» 
bedeutend gebraucht werde, und daß auch bey dem Lateis 
nern Sacerdos bald ben Bifchof, bald ben Presbyter 
bebeute. Dieß ift allerdings richtig; aber eben fo gewiß 
auch, daß in ber Regel die Eonfecration bes Biſchofe 
vorzugsweiſe sugefchrichen wird. Judeß kann dieß me 
von den Oertern und Faͤllen, wo ein Biſchof auweſend 
war, verſtanden werben. Dann conſecrirte ber Biſchef 
unter Aſſiſtenz eines oder mehrerer Presbpter. In diefer 
Beziehung nennet das Concil. Illyr. a. 865. can. 83. 
(nicht Concil. Lliberit., wie in Pertfhens K. Hiſt. IV 
Jahrh. 1 TH. ©. 441. unrichtig ſtehet) die Prechbyter 
Zuälssrovueyovg, welcher Ausdruck von de Mar- 
ca (Diatr, de synod. epist. Synod. Illyr. &, Petr. de 


















Marca Dissertat. sel. T. IV. ed. Bamberg. p. 336— 


40) gut erläutert wird. 


⸗ 
— 
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In den Constitut. Apost. VIII. 13. wird beſtimmt 
gegeben, daß ber Biſchof die Eonfecration verrichten, 
e Presbyter das Brodt, und die Diafonen den Kelch 
ıöthellen ſollen. Dieß wird auch fletd als die Regel 
ıd Ordnung aufgeführte. Conceil. Nic. c. 18. Concil. 
aesaraug. c. 3. Concil. Tolet. I, c. 14. Ambros, de 
Sic. lib. 1. c. 41. Hieron. ad Evagr. ep, 85.u.a. 

Wollte man aber diefe Regel in einer ungebührlichen 
usdehnung uehmen, ſo wuͤrde folgen, daß das Abend» 
abi bloß an ben Dertern, wo ein Bifchof war, oder wo der’ 
resbyter einen befondern Auftrag hatte, gehalten werben 
mute; was boch mit der Foderung der Öftern und allge⸗ 
einen Feyer in Widerfpruch ſtehen wuͤrde. Man muß 
her annehmen, daß die Presbpter in Abmwefenheit und 
emangelung des Bifhofs confecrirten, und daß biefe 
umction, wenn auch nicht als ein unmittelbared Amts⸗ 
‚echt, doch als ein beftändiger Auftrag angefeben wur⸗ 
5 Wenn ber Presbyter confectirte, verrichteten die 
Nafonen das Geſchaͤft ber Austhbeilung, ſowohl des 
rodtes als Kelchs, — wovon ſchon Juſtinus Martyr 
det. 

.Die ganze Verſchiedenheit zwiſchen der alten und neu⸗ 
ı Kirche würde alſo In dieſem Punkte nur darin beſtehen, 
sE bie alte Kirche die Eonfecration als ausſchleßliches 
echt des Biſchofs anfah, fo daß der Presbyter, wenn 
> (de verrichtete, dabey nur als Bevollmaͤchtigter feines 
Wichof® erfchien. Die fpätere Kirche dagegen betrach- 
se die Möminiftration dieſes Sacramentd, eben fo tie 
mw Taufe, als eine Folge der priefterlichen Würde und 


Racht, und legte befonders darauf Gewicht, daß fon 


ie Rame ispevs ober sacerdos ben zum Opfer berech⸗ 
ten und verpflichteten Beiftlichen begeichne. Das Con: 
H Latéran. IV. a. 1218. c. 1. fagt: Hoc (Euchari- 
lee) sacramentum nemo potest conficere, nisi sacer- 
es. Daß Concil. Trident. Sess. XXII. de sacr. miss. 
m. 8: Si quis dixerit, illis verbis: hoc facite.etc. 


/ 





Brenner (& 272) die Anmerfungs „Mach biefen Aut 

veil ſae and als folhe dein orbiniet find; v 

| " fonbernter Sifchäfliche Charakter das Hoͤchke un 
Meſentlichſte 


| laubt war, wich ihnen jegt zur Rreugen Pflicht, und -foger 
Geraf⸗GSeſche treiben bie Rachlaͤſſigen zur Erfüllung dep 


% ‚rt - 


6! ů 


— — — — “Mn — — 


Crietum non institniese Apastolos secerdotes ui 


non orlänasse, ‚ut ipei aliique sacerdotes oflerremt con- 
pus st sanguinem mum; ansthema’eit.: Slergw macht 






ſpeoͤchen liegt das Amt ber Mefe den: Brickern ch, 






fo ben ; inbem bey biefen nicht ber prieſterliche 
iR. Was naher den Prieſtern ehemals uur en 





felben.an.“ GS. Concil. Ravennat. III. a. 1814. rube. 
18. .Gencil. Tolet. a. 1824. can. 7. Concil. Tridgut. 
Spes. XXIIL. de reform. c. 14. Bel. Joseph. Pi: 
«kartz Theol. moral,T. I p. 425 - 80; 

| Er 

. Die Diatonen find bey der Euchariftie im ‚eigent 
chen Sinne die Affiftenten des Bifhof und der die GStel⸗ 
le beffelden vertretenden Presbyter. Sie werben daher 
auch die Hand des Biſchofs (Hilar in Ps. 138) ges 
naunt. In den Constitut. Apost. Iib. VIII. c. 23. p. 
416. wird das Anıt der Diafonen mit folgenden orten 
beſtimmt: Yınxovoc ovx svkoyei > ov didwmasw svio- 
Yiay, Aaußavas de rapa ETIICEOTOU zul nosoßust- 
gov’ ov Bœn ricet oyngacpeges' TOUdSsEn« 
080R0V ng002157x0 yTos ’k ToV zgE8ofvsE- 
e0vV, avros enıdi do cı To ia0, ovx "7: 
isgsvc, AA Ds Ödsıaxovovusvas iepsück 
Hier iR alſo ganz genau beſtimmt, daß ber Diakon bey 
der Euchariftie nicht. in der Eigenfchaft eines Prieſters, 
fondern nur eines Gehülfen und Dieners des Bifchofe 
ober Presbyters handele und nicht die Eonfecration, fons 
dern nur bie Austheilung der confecrirten Elemente zu bes 
forgen habe. Nach lib. VIIL. c. 13. Hat ber Presbpter 
das Brodt; der Diakon aber den Kelch auszutheilen. 


‘ 


(4 
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och gilt dieß nur von ben Sälen,-wo ber Conſecrator 
» Biſchof if, 
Daß aber die Diafonen ſchon fruͤhzeitig, wenihfteng 
manchen Gegenden, auch bie Eonfecration verrichtet 
ben möffen, erficht man aus dem Eifer, womit mebres 
‚Spnoben bieß verbieten. Wenn auch das Verbot des 
oncil. Ancyr. a. 314. c. 2. noch zweifelhaft feyn follte, 
dem man es bloß von den Lapsis, welche weder Brodt 
sch Kelch barbringen follen (offerre panem et calicem), 
erſtehen koͤnnte: fo läßt doch daS Concil. Nic. a. 326. 
‚18. feinen Zweifel darüber übrig. Der Kanon ſagt: 
Es ift der heiligen und großen Synode angebracht wors 
ra, daß in einigen Orten und. Städten die Diafogen den 
ſeesbytern das Abendmahl reichen, ba es boch wider die 
kirchen⸗Regel iſt und wider das Herkommen, daß dieje⸗ 
igen, bie nicht confecriren koͤnnen (Tovg un 
zovrruc EEovoiay TTEOOPERELD), den Eonfecrirenden 
en Leib Chriſti reichen. Man bat auch erfahren, daß 
Imige Diafonen felbft vor den Bifchöfen das Abendmahl ans 
Übıen (nE0 TÜV EnLoxonWv TG EUyapıoriag EnTom- 
a). Dieß alles foll aufhören. Die Diafonen follen . 
a ihren Grenzen bleiben und mwiffen, daß fie Diener ber 


Bischöfe und geringer, als die Presbyter (Fav mosoßure- 


pw larzoü;) find.. Sie follen dag Abendmahl, in der 
Dednung nach ben Presbpternrempfangen, fo daß es ih⸗ 
nn entweder der Bifchof oder Presbyter reichet.” Schon 
ia Decennium früher hatte dag Concil. Arelat. a. 314. 
an. 15. verordnet: De Diaconibus, quos cognovimus 
aultis lgcis offerre, placuit minime fieri debere. Yie- 
euymus (Dialog. contr. Lucifer, p. 145. urtheilt: 
Hlarius Sardus, cum Diaconus de ecclesia retesserit 
 neque Eucharistiam conficere potest, Episcopos et 
rebyteros non habens. Vgl. Ejusd. Epist. 85. Au- 
sstin. quaest. V.et N. T. c. 46. 

" Eine Stelle des Ambroſius (de offic. lib. I. c. 
1.) ſcheint zwar auch den Diafonen das Eonfecrationd- 


9 , Pau : 


"= Wert beynulegtn; denn eh wird vor" Diakon. Lamscn 

"tin gefagtt Cui commisisti Dominici eanguinis com- 

. secratlönem*), “dul consummandorum. comsortium 

" sacrainentorim, hulc consortium tıd sangüinis negis! 

- =. Wehe, ein ſo iſolletes Zeugniß wũrde nicht hiureichen, um 

'®. Hi Wegel umdafoßen» fonkern une 

Axuodnahme angefchen werben: Mein, ſchon Bin, n 

Auiiq. p- 809: hat richtig bemertt: „Voerabitiem co 

» . ı6beratfo h. L’non significat sacrameptalem "Rinmen- 

toruua consecrationem per prpcos in altari,' quagabipie 

\ .Episcopo perficlebatur, ut e contextu evidenter appa- 

et, ubi Episcopus numquam sacrifichum sine Ministre 

* “ sen Diacono offerre dicitur:. itaque opnsecratio Diere- 

26 coommissa. alius generis «it oportet. Non potsist 

im ille, prassente Episoopo, et eodem tempore, que 

äpee Episcopus consecrabat, elementa in altark conse- 

-  eiure; poterat antem ipsi subvenire, seu ut ällio ezpzi 

. aultor, consammeandorum sacramentoruum Consortium 

cam eo habere, hoc est, calicem cum tonsueta ver 

borum formula populo exhibere; quod ex more loquen- 

di istis temporibus usitato ministerialis conse- 

cratio, vel Sacramenti consummatio dice- 

batur: quandoquidem ad sanctum Eucharistiae sacra- 

mentum accedentes sanguine Christi hoc ipso consecra- 

* bantur, atque ita consufnmabantur, seu aacramenil 

sub utraque specie, pane nimirum ex manibus Episco- 

pi; calice autem ex manibus Diaconi sumto, perfe- 
- “ cte participes reddebantur.“* 








1 

) Dieß iſt bie richtige Letart aller Handſchriften und beſſer 
Ausgaben. -Das in mehrern Editionen ſtehende: dispen- 

ı J sationem, if eine Gonjectur von Baronius Anal. a 
{ f a 261. n. 7., beren Unrichtigkeit (yon Bona rer. liturg. lib. 
N — Le. 25.n.4.und-Habertus Not. in Pontit Gr. p. 191. 

er anerfannt Haben. In der vor mir Legenden Kusgabe des 
! 
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Nur im Noth⸗Falle war den Diakonen bie Adm— 
niftration der Enchariftie verſtattet. Dieß ſcheint ſchon 
Concil. Nic. can. 13, voraußgefegt, obgleich geſagt wird: 
TSEHTOG vörivoc —ãää aiFoUysog roũ uera- 


‚ozeiy euyapsorias F 6 &nioxonos uera doxıuamag _ 


peradıdoro ic npoopopas. Doc kann auch hier 
angenommen werden, baß der Bifchof confecrire, bie 
Diakonen aber die confecrirten Elemente den Kranken über 
“bringen, wie man e8 beym Juſtinus, Cyprianus u. a. 


findet. Dagegen wird Concil. Carthag. IV. a. 399. c. 


38 gang beſtimmt gefagts Diaconus Presbytero praesen- 
i16 Eucharisiiam populo, si necessitas cogat, jussus 
eroget, Hierbey ift zu bemerken: 1) Da von ber öffents 
lichen Eommunion die Rebe ift, fo fcheint die necessi- 
tas fi) nur auf ein Hinderniß von Seiten bes anwefens 
den Presbyters zu bejiehen. 2) Das jussus fegt eis 
nen befondern Auftrag zur Stelivertretung voraus. 


Dieſer Grundſatz ift auch in der römifchen Kirche bey⸗ 


S 


\ 


. behalte worden. Vgl. Prickartz Theol. moral. T. 


L p- 415 sqQg. 


6. 


Die Mönche wurden anfangs nur gu den’ Laien ge; 
rechnet, und durften weder predigen, noch Sakramente 
verwalten. Späterhin erhielten fie eigene Priefter, fo 
wie man auch aus ihrer Mitte folche wählte. Solche 
Priefter = Mönche (iepouovaxos) alfo. müßten unter den 
Monachis verflanden werden, welchen die fogenanuten 
arabifchen Canones Concil. Nic, (vgl. Spittler’s 
Gefch. des Canon. Rechts S. 107. Fuchs Biblioth. 
ber Kirchenverſamml. Th. I. S. 387 ff.) dag Recht Meſſe 
zu leſen, obwohl unter einigen Befchränfungen, zugeſte⸗ 





secrationem. 


Ambrofius Paris. 1569. $. p. 29. Ba bas riqtise con- 





“ar 





2 —— ‚orten 


denn fonft mÄßte 2 ee 
ertenat vnden⸗ als naqoeſeb detcach 


£ Seekvertreter der. Geile 
ſotes, n wernf. V-lesi uno ale Bemllie H 
iBlaß:fütche:Ehknihe,; weiche: zur Erpdugung | 
—— selligen — — —— 





7 Cara inte u Ken 


fen erlaicht waren, wurden ihnen doch die Sffent 
&en verboten...“ Schon Gregor. M. Rpit. Im IV. « 
48. T. IV. 9.160. veſteibirt anben®. Castorins: M 


" au’ auten Ric (in’Monasterio Arkminensl) publicas y 


epistopum fieri onmimodo prohibemus"), ‚ne in sers 
zum Di secemibas populsribus.ocrasio praebeutıg dl 
Serwentibüs; «k einrplizlores.ex ic anknar plerdinge 
qüod absit, scandalum trahat, freguiemtior gaogı 
introitus muliebribus arceatur. Auch da8.Concil. Lat 
ran. I.a. 1123. can. 17. verordnet; Interdicimas Al 
batibus et Monachis missas publicas cantare, 
Aehnliche Verordnungen und . Beſchraͤnkungen d 
Mönche auf bie gottesdienſtlichen Verrichtungen bloß 
ben Klofter- Kirchen finden fich fehr Häufig. Much mad 
dem fie feit bem. XIV Jahrhundert dem Clerus dvöll 
gleichgefegt, und aus zömifcher Politik, befonders in %ı 
ſehung der Beichte und Meſſe, vor bemfelben begünftig 


" murden, blieben doch noch manche kanoniſche Befchedi 





- #) In weldem Ctane Gregor. fagen koͤnne: daß ber Biſchof 
dem Kloſter Feine Öffentliche Meffe Iefen folle, will nit ei 
leuchten. Sollte einſt eine Heine umſtellung der Worte: Mi 
sas a. i. publicas fieri, per episcopum omnimodo prol 
bemus, bie Schwierigkeit heben? Durch den Biſchof fol 
verboten werben. 
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fangen übrig, deren auch Bona rer. liturg. ib. L. c. 18, 
erwähnt. Indeß erhielten fie eine Menge von Privilegien, 
unbd bie Bettel- Mönche, welche am häufigften damit aus⸗ 
gefkattet waren (Thom. Tamburini de sacrificio _ 
Missae. Colon. 1666. 12. p. 103 sqq. p. 554 sqq.), 
benutzten diefelben zur Schmälerung und Beeinträchtigung 
ber Welt⸗Geiſtlichen. Daß der Unfug mit dem Beicht⸗ 
unb-Ablag- Weſen, fo wie die Mißbräuche der Private 
Winkel: und Serlen-Meffen die Bifchöfe und Pfarrer am 
meiften entrüftete und endlich die Reformation herbeyfuͤhr⸗ 
ke, iſt zu bekannt, als daß es bier weiter entwickelt su 
werben brauchte. 


7. 


In der evangeliſchen Kirche konnten die bisher ange⸗ 
führten Punkte von feiner Wichtigkeit ſeyn, da der in der 
Batbolifchen und orthodoren Kirche beybehaltene Untere 
Fhied der Geiſtliche n nichf angenommen wird. Jus⸗ 
beſondere wurde der in diefer Beziehung gemachte Unters 
ſchied zwiſchen Presbyter und Diaconus verworfen. ©. 
Bpener’stheol. Bedenfen. Th. I. K. II. Art. 3. Sekt. 
20. 11. Boehmer jus ecol. Protest. T. I. p. 539 
ngg. Dagegen ftimmen beyde Confeffionen darin über 
ein, daß die Abminifiration des Abendmahls nur durch 
Din Beift! ich en Statt finden duͤrfe. Dieß folgt ſchon 
ans den allgemeinen Beſtimmungen der fombolifchen Bücher 

das Ministerium ecclesiasticum, fo wie aus vielen 
Denßerungen der Reformatoren. Vgl. Calvini Inte- 
en in ben Tractat. theol. Gen. 1612. f. p. 305. 807. 
gg. Serner Jo. Gerhard Loc. theol. T. X. p. 20. 
sig. Buddeus Theol. dogmat. p. 1485 sqq,. Boeh- 
mer jus eecl. Prot. T. III. p. 743. sqq. Das Reſul⸗ 
tat wird mit den Worten angegeben: Videlicet ministris 
scklesiae, ad sacra peragenda vocatis ordinatisque, me- 
Ho etiam celebratio Eucharistiae relinquitur, exclu- 
is aliis, qui ad hos actus peragendos non vocati sunt. 
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Bel. Endemann institut. theol. dogm. T.IL p. 286 


Ornnes Christieni fatentux, quod soli ministriR: 
angslii jus habeant «. ooenan administrandi > du 
test ut operose prebetur, Hpus non oft, . 

gIweh hat dach bie Aenßerung eines ‚beräßekten Ri 


“ —** über dieſen Punkt einen- ſchu Hartnädigı 
” Gteeit gwiſchen den edengelifhen Theologen, weran au 
Bashelifihe Theil genauen, angeregt, welcher aber 


aber bis 
Eitreit der Gelehrten gehlichen, und ahne prafsifchen Ei 





ieh geweſen IB.  Diefer Kirchenvater. IE Teortullis 


aus, welcher in ber Schrift: de axhormp. castitatis ©. 7 
edit. Rigalt. p. 668— 69. ed. Oberth, T. IL p. 18 
folgende Stele hat: Sed dicess ergo cetefis licet, que 
excipit. Vani erimus, ei putäverimus, quod sacerdotibe 


| Uoeat, laicis lioere, . -Nonne et Laich sacerdotes sum 


Seriptum est: Regnum quoquenos et.sacerde 
tes, Deo et patri suo fecit.. Quoniam nomendi 
zes legis justificantur à Deo, sed factores, secundumngun 
efApostolus dicit. Igitur si habes jus sacerdotis in temet 
ipso ubi necesse est: habeas oportet etiam discipli: 
nam sacerdotis, ubinecesse sithabere jus sacerdotis 
Digamus tingis (tinguis)?, Digamus offers? quam 
magis Laico digamo capitale erit agere pro sacardote 
cum ipsi sacerdöti digamo auferatur agere sacerdotem 
Sed necessitati, inquis, indulgetur. Nulla necesi 
tas excusatur, quae potest non esse. Noli denique di 
gamus deprehendi et non committis in necessitates 
administrandi, quod non licet digamo, Omnes ne 
Deus ita vult dispositos esse, ut ubique sacramenti 
ejus obeundis apti simus.. Unus Deus, una fides, yn 
et disciplina.. Usque adeo nisi et Laioi ea observen! 
per quae Presbyteri alleguntur, quomodo erunt Pre 
byteri, qui de Laicis alleguntur? 

Ueber diefe Stelle brach ſchon zwifchen dem gelehrte 
Juriſten Nicol, Rigaltius (Rigaud), dem Herau 


geber des Tertullian's und Cyprian's, und dem Bifcho 


/ 
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ı Drieand Gabr. Albaspinaeus (D’Aubespine) 
Streit auß, welcher aber wahrfcheinlich wenig Auffes 
; gemacht haben würde, menn nicht ber berühmte Hu⸗ 
Grotiug in einer befondern Abhandlung: De ad- 

aistratione s. coenae, ubi pastores non sunt etc. 

38. (vgl. Hug. Grotii Opp. theol. T. IV. g. 508° 

) demfelben eine neue Anregung. gegeben hätte. Er 

bee zu bemweifen, daß nicht nur Tertullian die Guͤltig⸗ 

t einer Abendmahls⸗Feyer im Noth Falle gelehrt Habe, 

dern daß in der alten Kirche die Laien überhaupt dieſeß 

che gehabt und ausgeübt hätten. Den legtern Punkt 
hte auch der große Philolog Claud. Salmarius, 
tee dem Namen Walonis Messalini Dissert. de 
iscopis-et Presbyt. 1641. c. 5. zu erweifen. Gegen 
pde fchrieb der gelehrte und fchaffinnige Sefuit Dionys. 
tavius zwey Abhandlungen, welche in feinem treffe 
en Werke de dogmat. theol. T.IV. ed. Clerici wieder 
jebruckt find. Auch) Ge. Ambianus, Jo, Harduinus, 
holifcher, und Andr. Rivetus und Joh. Cloppenburg, 
teftantifcher Seit, nahmen an diefer Streitigfeit Ans 

il. Einen Mittelwag verfuchte ber gelehrte Engländer 
nr. Dodwellinber Schrift; De jure Laicorum 
erdotali ex sententia Tertulliani aliorumque vete- 
a etc. 1685. Epäterhin ift biefer Streit s Frage zwar 
h oft twieder gedacht worden ; jedoch fo, baß fie Feine 
e Beftimmung erhielt, und daß man bald Grotius und 
lmaſius, bald Petavius beyfiimmte. Doc haben 
die meiften proteftantifchen Schriftfteller gegen Gros 
} erlär- Buddeus Theol. dogmat. p. 1488, 
‚Ge. Walch.de sacra coena a Laicis administran- 
1747. 4. Chr. M. Pfaff de consecr. vet. eucha-. 
.& 28. J. H. Boehmer de jur. eccl. antig. Dis- 
„IV. Ejusd. jus eccl. Protest. T. III. p. 743 sqg. 
Grotius bat offenbar Recht, wenn er annimmt, 
Zertullianus von einer Noth-Communion dburd) 
en rede. Geine Worte find gar zu deutlich, als daß 

N 


lchter Band. 





. ' ” ı>» 
u 5 a y _ % . — % 
7 . vr 


19 Bere, melde das Nennebi — 


uren darüber wnveifelhaft bleiben ſollte. Die Erfläru 
weiche Detanins: giebt, * weicher oferre ® 
die prieſterliche Eanfecration (suloyia e. cvxapeer 
foudern bie Oblation der Laien d. 5. Darbeingung': 
Brodt und Mein, bedeuten fol, if offenbar gem 
gen, da ja Tertullian nicht bloß von der Eicharifie, f 
- Dein auch vom bes Taufe und andern priekerlichen Wexzi 
tangen redet, 'unb ganz beffimmt ſagt: ‚None et Is 
sscerdotes sumus”)? Dagegen bat wiedernn Pei 
. ,. Has Necht, wenn er die Behauptung des H. Geat 

LEEelcher auch Galmaflıs Keppflichtet): - Noqus haee p 

vnrtæa fuit Teertulliani sententia, sed communis Christ 
zorum illius temporis; nam alloqui ex re mom; 
“aliis credita, - cum alils agens, argumentum .npm = 
stulte dixisset. Neque opinio tantum fuit, yed m 
‚ zutoptus a-Christianis illins aetatie, ubi talis ecam 
ss obtulerat —— für unerwieſen erklaͤrte. 


Ungleich wahrſcheinlicher if Dorwelis Dieyamı 
nach welcher Tertullian nicht an alle Laien überhaupt, fe 
bern an diejenigen, welche, ohne zum geiftlichen Stan 
‚ im fatholifchen Sinne zu gchören, dennoch als Spiritual 
et Prophetiam babentes (wie er die Montaniſten nenn 
die wahren Priefter find, gedacht wiſſen will. Gera 

diefe Abhandlung zeigt den höchften Grad des monsanil 





*) Nach biefer Aeußerung fheint es, daß Zertullian fi mi 
zum geiſtlichen Stande zähle, und daß alſo die Nachricht 
Dierongmus, weicher ihn zum katholiſchen PYresbpter | 
Karthago ober Rom) macht, unrichtig fey. Indeß Tann m 
bieraufmit Neand er (Geift des Tertullianus zc. Berlin 18 
©. 5.) erwiebern: „baß ber Verf. aus der Perfon bes ai 
und von einem fremden Standpunkte communicative rebt 

„ Aber die Stelle kann auch dadurcherklaͤrt werden, daß ger: 
hierin ber eifrigfte Montanismus, welder nur die Spi 
tuales für aͤchte Ehriften , und die Priefter ber Pſychiker b 
für Laien erkannte”, ſich ausgeſprochen habe. 
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(chen Eiferd, wie auch in der Neander:fhen Schrift. 
©. 236 ff. anerkannt wird. Auf jeden Fall myß man 
annehmen ,. daß Zertullian hier eine finguldre Mey 
nung dortrage. Und daher hat fchon Buddeus (Theol, 
dogm. p. 1488) gang richtig bemerft: Sed omnibus 
hisce ambagibus opus non est, si dicamus, Tertullia- 
num, quod verba ejus apertissima docent, baptizandi 
pariter ac sacram Eucharistiam administrandi potesta— 
tem Laicis concessisse. Consuetudinem autem vete- 
. ris ecclesiae si spectes, fatendum, Tertullianum ea 
in re errasse,, aut deceptum esse, cum et patrum ve- 
tustissimorum testimoniis, et Conciliorum canonibus 
doceri queat, Laicis, quos vocant, sacrae coenae ad- 
ministrationem neutiquam fuisse concessam. 

- Dbgleid Boehmer (jus eccl. Protest. T. III. p. 
744 sag.)fich der Meynung von Grotius und Salmaſius 
gänftig erflärt, ſo muß er doch eingeſtehen: Timidius 
hac in quaestione versantur Theologi pariter ac J. C, 
. Af—. C. adeo, ut fere itidem in negativam inclinare 

“ ‚videantur. Bloß Bidenbach, Heßhuſius, Gall, 
*Dannbauer und Spener erklärten fich für die Guͤl⸗ 
tigfeit der Noch: Gommunion. Leßterer fagt in den Theof. 
Bedenken Th. I. P. IL. art. 5. Sect. 8: „Diefen einigen 
easum nahm D. Danhauer aus, und ich mit ihm, wo 
einige allerdings an folchen Drten wären, wo feine evan⸗ 
gelifche Kirche und alfo Miniſterium wäre (zum Erempel 
in Stalin, Sranfreich u. a.), es wäre aber einer, der 
nach dem heil. Abendmahle fehnlich verlangete, und ob 
er wohl von feinen übrigen Sreunden auf die geiftliche 
Nießnung gewiefen würde, fich damit nicht beruhigen koͤnn⸗ 
te, fondern in folche Anfechtung geriethe, daß ihm bag 
heil. Abendmahl bloß nothwendig wäre, folcher Gebanfen 
and. daher entfichende Angft ihn auch in fothaner' Tenta⸗ 
tion nicht benommien werden fünnte, daß alsdann einer 
feiner Mit - Brüder, von dem cr’g verlangte, in ſolchem 
Sal, wo nun ein wahrhaftiger casus ‚necessitatis. Wäre, 
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man darüber zweifelhaft bleib 
welche Peta vius giebt, n 
die prieſterliche Conſecration 
ſondern die Oblation der Lai 
Brodt und Wein, bedeuten 
gen, da ja Tertullian nicht bl 
dern auch vom der Taufe unda 
tungen redet, und ganz beftin 
sacerdotes sumus*)? Dagı 
vius Recht, wenn er die. 2 
(welcher auch Salmafius bey) 
vata fuit Tertulliani sententi 
norum illius temporis; mt 
" aliis credita, - cum aliis ageı 
stulte dixisset. Neque opin 
receptusa Christianis illiv 
se obtulerat — fit unerwiefi 


Ungleich wahtſcheinlicher 
nach welcher Tertullian nicht 
dern an diejenigen, welche, « 


. im £atholifchen Sin zu uk 
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hen Eifers, wie auch in der Peande 
3, 236 ff. anerkannt wird. Auf 
nnehmen, daß Tertullian Bier cr: 
ung vortrage. Und daher har ſchea 
ogm. p. 1438) ganz richtig becır 
isce ambagibus opvs non e:t, si 
um, quod verba ejus apertissima € 
ariter ac sacram Eucharis:iam adır. 
ım Laicis concessisse. Consue:udizem 
is ecclesiae si spectes, fatendum, Te: 
ı re eırasse, aut deceptum esse, cum ei za:rım : 
ıstissimorum testimoniis, et Conciieram cc 
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Obgleich Boehmer (jus eccl. Pro:ew. T. Zr 
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und die Orduung ber Liebe billig welchen ſollte, ihn eom⸗ 
municiren möge." Doch will der berähmte Juriſt L. B 
. de Lyncker (Dissert. de eo, quod jastum' est circa 
8: Toenam.c.L. % 2) auch einen ſolchen Noth·Fal nicht 
eſtatten. | 

Kuf jeden. Ba Achte bie Meynuig feR, daB das 
-übendmähl nur durch den @eiflichen verwaltet werden 
"Bärfe. Selbſt die Eafnals Frage: ob ſich der Geif- 
The das Abendmahl ſelbſt reichen därfe 


ARE in der Regel verneint worden. Sin den Artic. Schmal- 


cald. P. UI. a. 2. p. 807. wird gefagt: So ipsum 
autem communicare, humana persussio est, 
äncerta, et non necessaria, imo prohibita. Inbeß 

glaubten doch Mehrere, daß ich dieſes Verbot nur auf 
"bie gewöhnliche Ordnung, und nicht auf bie befonderen 


Bälle, welche bey den Laub. Prebigern eintreten Idanten, 


erſtreckt. Wal. Jo. - Gerhard Loc. theol. T. x 
p: 24. 
In der Fathofifchen Kirche hat bie letzte Comaunier 


der ungluͤcklichen Königin Maria von Schottland einen 
‚merkwürdigen Safual= Fall dargeboten. Da man ihr ben 


Benftand eines Fatholifhen Geiftlichen verweigerte, fo 
reichte fie fih vor ihrer ‚Hinrichtung in ihrem Bet⸗ Zim⸗ 
mer eine vom Papfte geweihete Hoflie, nach einem zuvor 
gefprochenen Gebete. ‘ Ueber diefen Sal wird in Pri- 
ckartz Theol, moral. T.I. p. 430. folgende Bemer- 
fung gemacht: „Obj. 4. Regina Scotiae, Maria 
Stuarta, sub Elisabetha Regina Angliae subitura 
Martyrium, Eucharistiam, quam secum habebat, de- 
vot& sumsit, idque secundum modernam praxin Eccle- 
siae, quaetunc vigebat. Resp. Vel ezcusanda est pro- 
pter ignorantiam et bonam fidlem, vel fecit hoc ex 
dispensatione S. Pontificis, aut prudenter praesumta 
ejuslem voluntate, vel ne deveniret Sacramentum 
(quod secum habebat ex licentia S. Pontificis), ad ma- 
nus Haeretioorum. “ Mach der berühmten Tragoͤdie 
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ferd, wie auch in der Neander:fhen Schrift, 
ff. anerkannt wird. Auf jeden Sal myß man 
n, daß Zertulian hier eine finguläre Mey 
rtrage. Und daher hat fchon Buddeus (Theol. 
». 1488) ganz richtig —* Sed omnibus 
ıbagibus opus non est, si dicamus, Tertullia- 
uod verba ejus apertissima docent, baptizandi 
ac sacram Eucharistiam administrandi potesta- 
cis concessisse. Consuetudinem autem veter 
ssiae' si spectes, fatendum, Tertullianum ea 
rasse,, aut deceptum esse, cum et patrum ve- 
ıorum testimoniis, et Conciliorum canonibus 
ueat, Laicis, quos vocant, sacrae coenae ad- 
tionem neutiquam fuisse concessam. 

leid Boehmer (jus eccl. Protest. T. III. p. 
„Jfich der Meynung von Grotius und Salmaſius 
rflärf, fo.muß er doch eingeſtehen: Timidius 
juaestione versantur Theologi pariter ac J. C. 
leo, ut fere itidem in negativam inclinare 
r. Bloß Bidenbach, Heßhuſius, Salt, 
auer und Spener erflärten fich für die Guͤl⸗ 
r Noth-Communion. Lesterer fagt in den Theo. 
ı<h. I. P. Il.art. 5. Sect. &: „Diefen einigen 
ahm D. Danhauer aug, und ich mit ihm, we 
erdings an folchen Drten mären, wo feine evan⸗ 
dirche und alfo Minifterium wäre (zum Erempel 
nn, Frankreich u. a.), es wäre aber einer, ber 
ı heil. Abendmahle fehnlich verlangete, und ob 
von feinen übrigen Sreunden auf bie geiftliche 
geriefen würde, fich damit nicht beruhigen koͤnn⸗ 
ern in folche Anfechtung geriethe, daß Ihm das 
ndmahl bloß nothwendig wäre, folcher Gedanfen 
r entfiehende Angſt ihm auch in fothaner’ Tentas 
t benommen werden fünnte, daß alddann einer 
it» Brüder, von bein er's verlangte, in ſolchem 
nun ein wahrhaftiger casus necessitatis. wäre, 

N2- | 





| m —— se Anna eich, 


Die edangelaſche gieche, weiche daB Meß -Dpfer der⸗ 

warf und abfchaffte, ſuchte alles auf bie urſpruͤngliche 
Einfachheit zurizufühten; und es wurde daher als Res 
gel eingeführt, daß der adminiſtrirende Geifliche Hey ber 
Euchariſtie in Feiner andern Kleidung und Vertierung, als 
det bey anderen kirchlichen Werrichtungen gewoͤhnlichen, 

ceeſcheine. Dec gab cd, wenigſtens bey ben Lutherauern, 

. Ausnahmen hiervon. Durch das Interim wurde in inf 
bung bee Abenbmapis. Ceremoniels vieles Abgefchaffte 
reflituirt, was and) in manchen Ländern bis auf den ger 
| ‚genwärtigen Angenbuck noch im Beau if. 


T. 
Bon. ber geiftlichen Vorbereitung. 


Obgleich die Kirche von dem Srunbfage ausgehet: baf 
Kraft und Wirkung des Sacraments nicht vom ber Be: 
ſchaffenheit des abminiffrirenden Subjekts abhänge (mel 
"her Grundfag ſchon in dem Streite wider die Novatianer 
und Donatiften feftäeftellt und auch in ben ſymboliſchen 
Büchern der evangelifchen Kirche angenommen if), fo 
zeige fich doch in der Vorausſetzung und Soderung, baß 
die Fuchariftie nur von einem würdigen Geiftlichen 
verwaltet werde, eine fchr lobenswerthe Ruͤckſicht auf bie 
Beförderung fittlich : religidfer Zwede. Die Opfer - Zee 
bat hierbey vortheilhaft gewirkt und einen Rigorismus 
erzeugt, deffen Duelle alle Achtung verdient. In dem 
fiturgifchen Spruche: 0 ayıa Tois ayiosc! lag eint 
ſchoͤne Auffoderung für den Priefter, . dem heiligen Ge⸗ 
{häfte nur mit reinem Herzen und frommen Wandel gu 
. nahen. Daphin gielen auch die. Verordnungen vieler &y 
noden, baf der Meß» Briefter zuvor beich ten ſoll. Das 
Missale Bambergense I. (bey Brenner S. 278) vo 
ordnet: Prima cautela est, ut Sacerdos Missam cel» 


braturus conscientiam suam per puram confessionem 





— 
‘ 


Perſonen, welche das Abendmahl abminiſtriren. 199 


ptime praeparet. Auch dag Cocil. Trident. Sess. XIII. 
» 7. fest fe: Nullus sibi conscius mortalis_peccati, 
juantumvis sibi contritus videatur, absque praemissa 
acramentali confessione ad s. eucharistiam accedere 
lebeat, quod a Christianis omnibus, etiam ab eis sa- 
‚erdotibus, quibus ex officio incubuerit celebrare, haec 
3. Synodus perpetuo servandum esse decrevit, modo 
on desit illis copia Confessoris.. Quod si 'necessitate 
mgente sacerdos absque praevia confessione celebrave- 
it, quam primum confiteatur. In ben orientalifchen 
iturgieen wird zwar der Beichte nicht ausdrücklich er 
zaͤhnt; aber fie ift nicht nur bey den Griechen, fondern 
uch bey den Jakobiten und Neftorianern gebräuchlich. 
kenaudot Liturg. orient. collect. T. II. p. 60 — 
1. | 


‚ Meberhaupt ift die Vorbereitung im Driente flreiger, - ' 


48 im Deccidente, was Renaudot. II. p. 49. daher 
zHärt:- quod Sacerdotes non quotidie celebrent. 
Die ganze Vorbereitung wird fummarifch fo befchrieben: 
Iacerdos Syrus eamnoctem, quaeLiturgiam praecedit, 
sgilando in Ecclesia aut in Secretario ducit insomnem, 
wationibus et sacrae lectioni vacans, ne per somnium 


wdibrio aliquo contaminetur. Si uxorein habet, ab- 
&imsere ab illa debet per dies aliquot: jejunasse etiam 
mwisscedente vespera, et saltim vino et omni liquore, 


so caput tentari potest, abstinuisse. Similem con- 
wetydinem in ecclcsia pernoctandi antequam Litur- 
ia celebretur, vigere apud Nestorianos Mesopotame= 
oe’ testati sunt, qui Bagdado Fraepe huc venerunt Sa- 
eedotes. In manchen orientalifchen Ritual - Büchern 
Web bieß angegeben, in andern aber weggelaffen (wie in 
uw meiften die Rubricae fehlen) , jedoch als befannte Sit. 
J veransgeſetzt. 

*Aunßerdem waren noch von alten Zeiten ber beſondere 
Darbereitungs-Gchbete für den Confecrator vor- 
nfihrieben. Zuweilen wird bloß im Allgemeinen geſagt: 


⸗ 


A 
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Anteguien sacerdos Cepiscopus) Miss cediebret, in- . 
großietur quoddam oratorium et seoundum cordis com- 
panctionem se ipsum libamine orationis‘ Deo ‘offe- 


zei. Zuweilen werden gewiſſe bekannte Formeln und 


Gebete vorgeſchrieben z.B. drey ober vier Ava Marin, 


ein Pater noster, bie Ataney, ſieben Buß⸗Pſalme u. 


w. 
In den weiſten Liturgieen aber werden beſondere Vor⸗ 


Sereitungs- Bebete und Orationes in -sbcreto mitgetheilt. 


So bat die Liturgia S. Basilii bey Renaudot Liturg. 


Orient. T.Lp. 1. folgende Oratio praeparatio- 


‚is: Domine, qui nosti corda omninm, sancte et in 


'sanctis requiescens, solus sine peccato, et potens ad 


remissionem peccatorum concedendam. "Tu Domine 
scis. indignitatem meam, megue minus praeparatum, 
zıec suflicienter dispositum, ut accedam ad ministeri- - 


‚ pm hoc tuum sanotum, Sed nec tanta milii confider 


tia.ost, ut accodam et aperiam os menm coram glois 
tua sancta: sed secundum multitudinem clementiz® 
tuae, ignosce mihi peccatori, et concede mihi, ut 
inveniam gratiam et misericordiamin hac hora; etmit- 
te ınihi virtutem ex alto, ut incipiam et praeparel, 
'perficiamque sicut tibi placitum est, ministerium 1 
um sanctum, secundum beneplacitum voluntatis tuae, 
cum odoribus thuris. Ita, Domine, esto nobiscum, 
esto socius operis nostri; benedic nobis, tu es enim 


.remissio peccatorum nostrorum, lux animarum n0- 
' strarum, vita, fortitudo, et fiducia nostra; tu es ip 


se cui sursum mittimus laudem, gloriam, et adora- 


| tionem, Pater, Fili et Spiritus Sancte, nunc et 


semper et usque in. saecula saeculorum omanium. 
Amen. 

Achnliche Gebete liefert die Liturgia S. Gregor. bey 
RenaudotI.p.26.: Oratio pro velo. Serner Or- 
do communis Liturg. Syrorum Jacobit. T. II. p. 1. 


Henn fie in andern fehlen, fo werben fie als bekannt us 
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nı8 bem Liber Ministerii, welches im Drient ale . 
jemeine Autorität hat, zu entlehnen, vorausgefegt. T. 
I.p.47. 

Das bem Ambrofius zugefchriebene Gebet wird 
Be unaͤcht gehalten (Brenner ©. 277); aber fchon 
Luguſtinus rebet von Gebeten, welche vor ber Feyer 
jefprochen werben. Das Missale Rom. P. II. rubr. 1. 
ziebt über die praeparatio sacerdotis celebraturi fols. 
jende Regel: Sacerdos celebraturus Missam, praevia 
sonfessione Sacramentali, quando opus est, et 
eltim Matutino cum Laudibus absoluto, orationi ali- 
juantulum vacet, et orationes inferius positas, pro 
temporis opportunitate, dicat. Hieruͤber macht 
Gavantus Thesaur. sacr. rit. T. I. p. 136 folgende 
Bemerfung: Micrologus (c. 1 et 23) unam tan- 
tum Orationem pro peccatis novit, Innocentius III, 
plures, quae inquit, manifeste pertinent ad impetran- 
dam cordis et corporis munditiem etmunimen; ex quo 
conjicio, de iisdem orationibus eum loqui, quae apud 
nos sunt in usu: numero sunt septem juxta numerum 
petitionum Orationis Dominicae, ad ‚septiformem gra- 
tiam Spiritus S. obtinendam. — — — "Cum autem 
habeatur in titulo et rubrica: pro temporis op- 
portunitate: inde patet, nullum esse peccatum, si 
celebraturus illas omittat; et communius omittuntur ii 
Psalmi a Sacerdotibus. Zuweilen findet man bloß daß biz 
Blifche, fonft vor den Commnnicanten gebrauchte, Epipho⸗ 
sem: Domine non sum dignus, et intressubtectum mes 
um, sed tantum dic verbo, et sanabitur animn mes, 
beffen ſchon Augustin, ep. 118. c. 3. Erwähnung thut. 

In Verbindung mit der Vorbereitung fteben die Rache 
Äbungen, ober Gebete, womit ber Priefter die. heilige 
Haudlung befchließen fl. Micrologus (c.22) bes 
merft: Sacris vestibus se exuens (sacerdos) cantat hym- 
zum trium puerorum, Psalmum quoque: Lauda- 
te. Dominum in sanctis ejus, in gratiarum 


ro . 
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actionem subjungalis.cum: Pater noster et versibus ed 
hoc tölmpetentibus, coneludit cam cum’ oratione illa: 
Deus, qui tribus pueris etc. Andere Drbnum 

‚ven: Rhteiben. bloß sein | Pater noster ober Are Maria 
dee .· 

fie \ ee 
7 ‚er . . EP vn 


- * en I. 
. Bon der cabuchen Bor 


ki Die: Hauptpunfte find: _ 

25-4) Faſten und Nuͤchternheit. 
Io 2). Das Waſchen der. Hände. = 
8) Die liturgiſche Kleiduus. — 


' - ih 
A Au 


.. | 1; 


ern "Ran würde fehr irren, wern man Faſten und ni 


Tembeit, ſowohl dei Commmnicanten als ber Prieſter, für 
eine Erfindung der ſpaͤtern Zeiten halten wollte. Die 
Foderung ward ſchon in den erſten vier Jahrhunderten ges 
macht, wie fo viele Zeugniffe beweifen: und kann babe 
nue ſoviel behaupten, daß dag, wag anfangs nur Mey⸗ 
nung einzelner Echrer und Einrichtung gewiffer Gegenden 
war, fpäterbin Obſervanz und Vorfchrift wurde. 

- Den Alten ift die Verfchiedenheit zwiſchen der Einfe: 
sung nachherigen Praxis nicht entgangen. Go madıte 
fhon Gregor. Naz, orat. 40. barauf aufmerkſam, baß 

Chriſtus das Geheimniß des Paſſah (uvorijoæo- ⁊wo 
70040), welches wir-im Tempel und vor der Mahlzeit 
(alfo nuͤchtern) feyern, im EB: Saale und nach ber Mahl: 
geit mitgetheilt babe. Noch ausführlicher und gefchicht- 
licher erflärt fich darüber Augustin. ep. 118 ad Januär. 
c. 6: Et liquido apparet, quando primum scceperunt 
discipuli corpus et sanguinem Domini, non eos ac- 
cepisse jejunos. Numquidtamen propterea calumi- 
nandum est universae ecclesiae, quoda jejunis semper 
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cipitar? Et hoc enim placuit Spiritui Sancto, ut 
ı honorem tanti Sacramenti in os Chri- 
iani prius Dominicum corpus intraret, 
ıam ceteri cibi. Namideo per universum or- 
m mos iste servatur. Neque enim quia post cibos 
dit Dominus, propterea pransi aut coenati fratres ad 
ud Sacramentum accipiendum convenire debent, ‘aut 
ut faciebant, quos Apostolus arguit et emendat, 
ensis suis ista miscere. Namque Selvator quo ve- 
mentius commendaret mysterii illius altitudinem, 
timum hoc voluit ärctius infigere cordibus et memo- 
re discipulorum , a quibus per passionem digressurus 
at. Et ideo non praecepit, quo deinceps ordine su- 
eretur, ut Apostolis, per quos ecclesias dispositurus 
at, servaret hunc locum. Nam si hoc ille monuis- 
7 ut post cibos alios semper acciperetur, redo quod 
im morem nemo variasset. 

Wenn biefe und viele andere Stellen Stoß von den- 
smmunicanten zu handeln fcheinen (wiewohl der Schluß 
m biefen auf die Priefter gewiß nicht unerlaubt wäre), 
‚wachen dagegen mehrere Synoden die Zoderung des 
Mens beſtimmt an die Priefter. Go Concil, Antiss. a. 
'8. c. 19: Non licet Presbytero aut Diacono aut 
Ibdiacono post acceptum cibum vel poculum Missas 
'stare, aut in ecclesia, dum Missae dicurtur, 'sta- 

Concil. Matisc. II. a. 585. c. 9: Nullus Presbyter_ 
nfertus cibo aut crapulatus vino sacrificia contrecta- 
aut Missas privatis festisque diebus concelebrare 
esumat. Daß e8 Ausnahmen gab, beweifet bag. 
ſeyn diefer Gefeße, und es wird auch burch ausdruͤckli⸗ 
Bensnife, 4. ®. Socrat. hist. eccl, lib. V. c. 21. be. 


Denicc kann als bie allgemeine Regel angenommen 
ben, was von Carbinal Bona rer. liturg. lib. I. 
21. p. 312 gefagt wird; Ecclesia praecepit, ut hoc 
sierium non nisi a Sacerdotibus jejunis celebrare- 


204 Perfonen, welche! das Abendmahl adminiſtriren. 


tur; nec a fidelibus, nisi sint jejuni, perciperetur. 
Bon einer Abfon deru ng bed Meß⸗Prieſters, derglei⸗ 
chen die orientalifchen Liturgieen (f. oben) erwähnen, und 
weiche offenbar der levitifchen Einrichtung 3 Mof. XVI. 
u. a. nachgebilbet ik, kommt in den occidentalifchen Kir⸗ 
chenordnungen nicht# vor. Bloß die Beflimmung findet 
man, daß die Nüchternheit von Mitternacht an gerechnet 
werben fol, Im Missale Rom. tit. 33 de celebr. Mis. 
heiß es: Si quis non est jejunus post mediam noctem, 
etiam post sumtionem solius aquae yel alterius potus 
aut.cibi, per modum etiam medicinäe, et in quantum- 
cunque parva quantitate, non potest communicare nec 
celebrare. "Aber auch den Gebrauch des Tabaks, fo 
wohl zum Nauchen ald Schnupfen, . verbieten fpätere Sy⸗ 
nodal» Befchlüffe. So Concil. Colon. a. 1651. P. II. 
c. 5. Statut. Synod. Trevirens. a. 1678. 6.1.c.6.7. 
Bel. Brenner ©. 23486, 


2 


Das Waſchen der Hände, fomohl der Comm 
nicanten als des Adminiſtrators, wurde theild aus der). 
Schrift, theils aus dem heidnifchen Alterthume hergelc- 
tet. Schon dag befannte Sprichwort: aveıross XeQ- 
oiv (illotis manibus), welches Gregorius von Nazianı 
aus Hefiodug anführe, Fonnte, in Verbindung mit dir 
—— a eine Ermunterung und Auffoderung 
. feyn, dem Heiligen ſich heilig und rein (@yıa ayıoız) ju 
nahen. Schon Cyrill. Hierosol. Catech. mystag. V. 
$. 2. fagt hierüber: „Ihr habt alfo gefehen, wie ber 
Diafon dem Priefter und ben Aelteften, die um den Altar 
eben, Waſſer reichet, die Hände damit zu waſchen. Er 
reichet es ihnen aber nicht, um bie leibliche Unreinigfeit 
damit abzuwaſchen. Nein, denn davon Murden wit 
gleich anfangs, als wir in die Kirche eintraten, ge 
reiniget; fondern dieſes Haͤnde-Waſchen bedeutet, daß 
Ihr von allen Sünden und Ungercchtigfeiten rein fege 
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ee. Denn ba die Hände Sinnbilder der Handlungen 
nd, fo geben wir durch das Waſchen derfelben die Meis 
igfeit und Untabelhaftigfeit unferer Handlungen zu ver 
eben. Haſt dus nicht gehört, wie der heil. David diefe® 
zeheinmiß erflärt: Unter den Unfchuldigen will 
h meine Hände wafchen, und beine Altäre, 
Herr, umgeben (Pf. 26, 6.)2° Sonach bedeutet 
a8 Hände-Wafchen die Reinigung von Sünden.“ 


In den Constitut. Apost, lib. VIII. c. 11. p. 402. 
eb die Liturgie gleichfalls mit. einem Hände Waſchen | 
er füngirenden Geiſtlichen eröffnet: Ei de Unodıazovog. 
KWdorw anovıyıy zepwv Toig iegeücı ‚„ suußo4ov 
MHREOTNTOG vux G⸗ O0 ayaxsıudvar. 
Biele Zeugniffe find in Duranti.de rit. eccl. cath. lib, 
Lc. 28: de manuum lotione p, 588 sqgq. gefammelt. 


Ein Hände : Wafchen zum Beſchluß wird in der Moss 
wabifchen Liturgie, und fonft noch sumeilen, vorgefchries 
es. Das Missale Romanum aber Hat nichts bavon. 
Yoch ift es in ber Praxis üblih. Brenner ©. 503. 
Inch für diefe Handlung waren befondere Sprüche und 
Iormein gebräuchlich. 


8. 


Da bie liturgiſche Kleidung fich hauptſaͤchlich 
uf Die Abendmahls⸗Feyer besiehet und mit der Opfer⸗ 
dee zuſammenhaͤngt, fo wird diefer Punkt, welcher nies 
jand, ber mit der Mannigfaltigfeit und Pracht ber Meß⸗ 
hewänder in ber griechifchen und römifchen Kirche be- 
wet iR, yanz unmichtig foheinen wird, etwas ausfuͤhr⸗ 
er abzuhandeln feyn. Die nähere Befchreibung der 
hofer s Kleider nach Stoff, Form, Farbe u. f. w. gehört‘ 
ter die Rubrik von den heiligen Sachen. Hier aber 
ſed die Seflalt des Meß» Priefters zu befchreiben ſeyn, 
fe dr aus der Camera paramenti zur Bereitung bes un 
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blutigen Opfers und zur heyer bes doqh Amtes vor den 
Hoch⸗Atar tritt*). 
Einige bhiſtoriſche Bemerfingen mögen. borangehen 
Dasß in dem N. T. feine Nachricht Äber bie Kleidung 
der Perſonen, welche bie Euchariftie abminifrirgen, ent 
. halten ſind, und daß mithin die. Annahme einer gewoͤhn⸗ 
‚Uchen Kleibung (vestes quotidianae) vellfommen gerecht 
fertiget ſey, nehmen nicht bloß bie proteflautifchen, fon: 
dern auch viele katholiſche Schriftkeler an. Und wenn 
einige unter den letztern 5. B. Bona, Baroning, Du 
rantus u: a. Dennoch ber Meynung find, daß ſich Hler- 
‚ vüber etwas beſtimmen laſſe, ſo deduciren fie dieß theils 
aus dem Satramentg- und Opfer » Begriffe, theils hal⸗ 
ten fie ſich an bifkorifche Traditionen, telche ihnen nicht 
ohne weiteres verwerflich ſcheinen. Baro nius Anal. 
‚©. 34. nr: 39, findet es nach Joh: 13 wahrſcheirlich, 
- Wafbie - „‚vestis coenatoria, qua Christus hec Sscra- 
mentum instituit,, ein weißes Kleid (Syndon albe) 
war. Hieher würde auch der Name: Alhavarium 
(albati, Asvxogszwvss) gehören, welchen im Koran 


—— 


*) Außer ben allgemeinen Werfen und Abhandlungen de ve- 
stibus sacris, de vestitu sacerdotali u. f. w. von Kit: 
ter, Saußay, Boileau, Thiers u. a. gehören hie 

her Bona rer. liturg. lib. I. c. 24. p. 898 — 455. Du- 
ranti de ritib. catholic. lib. II. c. 9. p. 878 sggq. 
Gavanti Thesaur. sacr. ritib. T. I. p. 16 sqg. Bing- 
ham-Antig. T. U. p. 217 sqq. Dallaei de cult. La- 
tin. lib. VII. c. 8—14. Renaudot Liturg. Orient. 
collect. T. H. p. 54. sqgq. Heineccii Abbildung ber 
alten und neuen griedifhen Kirche Th. II., worin au 
Beichnungen und Abbildungen mitgetheilt werben. Schds 
ne's Geſchichts⸗Forſchungen über bie Lirchlichen Gebräude 
u.f.w. Th. I. ©. 391 ff. 3. 1 ©. 63 — 77. Brenn 
ner’& gefhichtlihe Darftelung der Berrihtung und Auss 
fpendung der Sacramente u. r w. II. Band, ©. 36 — 
802. 


Derfonen, welche das Abendmahl abniinifiriren. 207 


Sur. UI. 45. LXT. 14 u. a.) die Apoftel führen. Vgl. 
enfwürdigf. Th. II. &. 303. Nach Walafr. Stra- 
o (dereb. eccl. c. 24.). und’ Radulphus Tungr. 
le canon. observ. pr. 23) verhält ſich die Sache fo: 
binitio, cum adhuc novella esset ecelesia, Apostoli 
ım sanctificatione Crucis et Oratione Dominica, pro- 
:in quibusdam scripturis veteribus reperitur et in 
saotidianis vestibus, et-ligneis calicibus.ce- 
brabant, Sed b. Glemens, ut dicit Gemma 
‚e Honorii Augustodun.. gemma animae), tradente 
.Petro, usum sacrarum vestium lege superposuit, 
sch in Gavanti Thesaur. ed. Merati T.I. p. 17. 
ird diefe Meynung als die wahrfchgjnlichere vertheidiget 
iD zugleich der Sefihtspunft und Grund angegeben, 
arum dem katholiſchen Theologen diefer Punkt befonderg 
ichtig ſey. Das Concil. Trident. Sess. XXII. cap. V. 
gt nämlich: Pia mater Ecclesia caeremonias adhibuit, 
tmysticas benedictiones, lumina, thymiamata, ve- 
tes, aliaqueid genus multa ex Apostolica dis 
iplina et traditione, quo majestas tanti sacri- 
si commendar@tur etc. Gonach erfodert e8 alfo das 
xbliche Intereſſe, dieſen Traditionen die größte Aufs 
erkſamkeit zu widmen und davon fo viel fetzubalten, ald 
5 3 die Anſpruͤche der Kritik nur immer vertheidi⸗ 
n läßt. 
In Brenners gefchichtlichen Darſtellung ©. 286 
-87. werden die_Zeugniffe des Polyfrates (bey Euseb. 
e. lib. V. c. 249, Hieronymus (de scıiptor. eccl. c. 
5) and Epiphaniug (Haeres. 29) in Anfehung der pries 
lichen Auszeichnung (Larhina s. mezado» und Bractea) 
B- Apoſtel Johannes und Jakobus angeführt und 
merkt, daß diefe Zeugniffe in Anſehung der erwähnten 
upfjierde entweder als unzuverläflig, oder als bildlich 
Mies würden. Zur Vertheidigung fest der Verf. hinzu: 
1) Es ift fehr wahrscheinlich, daß mancher Apoftel bey 
nen gotschdienftlichen Verrichtungen etwas bon dem 
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 Minzuge der jübifchen Prieſter eutlehut, um baburch ſo⸗ 
wohl die Geyer ber Handlung zu erhoͤhen, ale auch ben 
Jubden⸗Chriſten einen Erfag ihrer verloruen Tempel⸗Pracht 
zu geben. 2) Die oben genannten Schriftſteller geben 
offenbar die Lamina und Bracten als ein Zeichen bes ho⸗ 
ben Prieſterthums an, welches bie Apoſtel bekleidet hät: 
ten, wie es auch Hieronymus nicht anders verſtehet. 5) 
Dieſelben Referenten ſind eben nicht ſoweit entfernt vom 
.. den genannten Apoſteln, als baß fie nicht eine gu Tra⸗ 

bition äber bie von Ihnen mitgetheilten Nachrichten haben 
Sonnten « nem - 


- Darin hat Bo na gewiß Necht, baß von ber Zeit am, 
‚wo das Abendmahl als D pfer gefepert murde,. bie Re 
tur ber Sache und die Analogie der jüdifchen umb heidei⸗ 
ſchen Priefter eine von der alltäglichen abweichende 
bung erfoberte. Daraus, daß die Greiftlichen im bärger- 
lichen Leben nicht anders als in gewöhnlicher Tracht er 
ſchlenen, folge nicht, daß fie auch bey dem Sottesdienſte 
fich Feiner andern bedienten. Die Zelt der Verfolgungen 
nöthigte fie, fich alles deffen zu enthalten, was fie als 
— Beiftlihe auszeichnen und verrathen fonnte. Aber auch 
- bie Arcan-Disciplin erfoderte, daß der Geiftliche nicht 
in dem Schmuck feines Amtes vor ben Augen ber Profa⸗ 
nen umd Uneingeweihten erfcheinen durfte, 


Daß Kleider von weißer Leinwand Tracht und 
Farbe der Chriſten fey, ift im ganzen’ Alterthume allge 
meine Meynung, wie man unter andern au Clement. 
Alex. Paedog. lib. III. c. ız. erfehen kaun. Hier heißt 
es: Jıdaoıy 009 ui ö ‚Iaidayoyos godnjre xon- 
oda =n Arm, 2000 dd sn devm. . Und weiterhin: wc 
yap OrpaTıWzoD, xce? yavrov, zo Gpgorrog, ot- 

Tag TE wa sogpavog Eoriv oixsie 0TOAN, 7] anepieg“ 
yoc xai evoynumv zaixadapıos. Hier ift von Stans 
bed» und Amts» Kleidung die Rede; und fo wirde os- 
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81a GTo An ohne Zwang don ber Amts⸗Kleidung der 
Geiſtlichen verſtanden werden koͤnnen, zumal da der ‚Verf. 
bald noch hinzufiigt: forav de ai dodjres «guogov- 
cas nlıxia, TI000ND, TUnOI, puos⸗ enırndev- 
haoıv. Da ferner von den älteften Zeiten her die Taͤuf⸗ 
Hinge, melche unmittelbar nach der Taufe die Euchariſtie 
empfingen, &». Asvxoig crfcheinen, woher ja auch ber 
Sonntag nad) Oſtern den Namen Dominica in albis ers 
bielt, fo wäre e& doch in der That eine fnconfequenz, wenn ' 
mon nicht auch für die Adminiftratoren der beyden Gas 
sramente eine befondere äußerliche Auszeichnung annchmen 
mellte. 


- Daß bag Pailium, morüber Tertulliannd eine els 
gene Abhandlung hinterlaffen hat, nicht bloß eine Tracht 
her Philoſophen, fondern auch der chriftlihen Biſchoͤfe und 

—— war, hat der beruͤhmte Philolog und Alter- 
ams. Forſcher CIaud. Salmas ius in ſeiner claſſiſchen 
ift: Notae in Tertulliani librum de pallio. Lugd. 
| Fe. 8., wodurch fo manche einfeitige Behauptung in 
allaei de cultib. Latin. lib. VIII. c, 9 sqq. wider⸗ 
wird, .einleuchtend gezeigt. Nachdem er dargethan, 
An die alten Erzaͤhlungen von den Mänteln der Apoftel 
Mr nicht fo. verwerflich wären, feßt er p. 73 u. 74. 
- s-Hinc non mirum Apostolorum successores et 
—— — maximos ac disciplinae Christi tenacissi- 
os observatores, Episcopos Presbyterosque, primis 
siae temporibus, eorum in westitu quoque con- 
Wtudinem, quos in omnibus aemulari studebant, imi- 
Bias esse. An pallia vero, quibus amicti eraut Aposto- 
‚Discipuli Christi, usquequaque cum philosophico 
Alle materia et forma convenirent, haud facile dictu 
se 9 non admodum tamen dissiwilia fuisse dici potest. 
Er — Pallium illud est, quod sacerdotalis ha- - 














—* Achter Bant. D 
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solis Aeerdaubu- zorebeiur, non ab omnibus Christia- 
nis paseivitus usurpabatur *). 5 


Eine:fehr wichtige Stelle Tertull. de monog. c. 12. 
Opp. T. Il’p. 153 ed. Oberth. wird entweber mit Stils 
ſcchweigen übergangen, (mas auch bey Satmafius be der 
Beh iſt) oder falfch ertlaͤrt. Der Verfaſſer fagt: Sed 

cum extollimur et inflamur adversus olerum, tunc 
'unum omnes sumus, tunc omnes sacerdotes, quia a- 
cerdotes nos Deo et patri fecit. Cum ad peraequatio- 
bem disciplinae sacerdotalis provocamur, deponi- 
mus infülas, et impares sumus. De ecclesiastics 
ordinibus agebatur, quales ordinari oporteret. Oporte- 
bat igitur omnem communis disciplinae formam sus 
$ronte proponi, edictuin quodammodo futurum uni- 

“. versis impressione‘, quo magis sciret plebs eum ordi- 
nem sibj observandum,, qui faceret praeposifoss "et ne 
vel inse honor aliquid sibi ad licentiam; quasi de pr 
vilegio loci blandiatur. Wenn aud) das, fo viel ich 
weiß, bier zuerft gebrauchte infula jede Art priefler 
lichen Schmucks bedeuten fann, fo dürfte doch die Be 
deutung von Binde (fascia), mie fie die Opfer = Pricher 

in Juden⸗ und Heidenthume zu tragen pflegeen, ober 
bon mitra, deshalb vorzugehen feyn, weil der Ber 
faffer von der communis disciplinae forma in fronte 


*) Auch Hr D. Reander (Geiſt des Tertullian. Bert. 18%. 
©. 310) wiederholt das Urtheil von Pertſch (K. Biker 
1, Jahrh. ©. 161) m. a.: „Die Meynung des Salmar 
fius, daß die Geiftlihen damals fdyen eine ausgezeichuen 
Kleidung gehabt, und biefe das pallium gemefen fey, fin 

det durchaus feinen Beweisgrund; und es Läht ſich bafes 
aufleine Weife wahrſcheinlich madyen, daß Tertull. bey feinem 
Eintritt in ben geiſtlichen Stand das pallinm angelegt ha: 
ben ſollte.“ Ich geſtehe/ daß ich in dieſem Urtheile den ; 
Mangel an Beweifen ftärker fühle, ale in ber Mepnum 
des Salmaſius! 
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et’). Tertulian fennet alfo nicht nur eine folche Auge 
hnung der chriſtlichen Geiſtlichen, fondern er fett fie 
h als eine befannte Sache, und ald einen Theil der 
ciplina, voraus. | 
Diefe Stelle foll nun nach Dallaeus lib. VIII. c. | 

. Ps 1064. bloß cin „mysticum et spirituale sacerdo- 
m“ bedeuten. Nimirum Sacerdotium Tertullia- 
s per solemne sacerdotii tam apud Flebraeos, quam 
ıd Gentes insigne significat, metonymice posito rei 
uncto pro re ipsa; ut cum coronam pro regno, 
sces pro consulatu dicimus.. Neque hic aliter in- 
lägere licetinfularum nomen, quia de Laicis lo- 
itur, quorum sacerdotium quidem est, infulae vero 
llae sunt. etc. Aber Tertullian fagt ja nicht (wag 
Nagus ganz wilführlich annimm und weiterhin daraus 
mmentire), daß die Laien die Infuln ablegen, fondern 
se Meynung ift: Wenn mir (Beiflliche), auf die Auffo⸗ 
ung zur Gleichftelung der Priefter und Laien, auch 
fere Kopfs Binden ablegen, fo find wir dennoch noch une 
id. Die infula ift alfo eine Auszeichnung des Geiſt⸗ 
ben. _ Wie follte man hier an eine Vergleichung mit 
iden⸗ und Hcidenthume denken? Der Punft von ber 
etonymie iſt auch voͤlig unpaſſend. Denn warum kann 
Kona für regnum, und f.sces für consulatus geſetzt 
teben ? Wenwürde es in den Sinn fommen, daß infu-. 
‚fie sacerdotium fiehe, wenn nicht die infula die ge 
aliche Auszeichnung der Priefter waͤre? Wenn man 
heiſo wundern muß, daß ein Mann, tie Dallaeus, 
W-folche Erflärung geben fonnte, fo verdient der Bey» 
&; deu fie gefunden, noch mehr Berwunderung. ber - 





— 

u ! . ’- ” 

9 Hoͤchſt gezwungen erliärt Nico]. Rigaltins (ber Vor⸗ 

* IAufer von Dallaeus) Observ. ad Tert. p. 116. biefe Wor⸗ 

. 8: Eleganter frontem ecclesiae vocat Episcopos, 

‚ Presbyteros, Diaconos. 
. ' . D 2 


. es, 
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offenbar jelat fich Bier ein lirchliches Vorurteil, wodon 
ſich oft ſeibſt bie beſſern Schriftſteller beyder Eonſeſſionen 
nicht frey zu erbalten wußten. 

-. Dagegen möchte eher Grund ſeyn, ben feäßeren 808: 
teſdienſtlichen Gebrauch. einiger ſpaͤterhin allgemein 
gewordenen Priefter» Kleider zu bezweifeln. Es gehören 
dahin das Colobium (sodoßior, soAoßos), "bie Tu- 

 filoa oder Alba (zodrgg), die Casule und bie Del- 

 matica. Diefe Kleidungsnäde mwurben von Griechen 
und Römern, von Heibuifchen und chriflichen Prieſtern 
. (dom letztern als bürgerliche Kleidung) getragen. Iu ben 
Zeiten, wo fie noch im allgemeinen und profauen Gebrauch 
waren, founsen fie ſchwerlich bey der chriſtlichen Myfte⸗ 
—rien⸗FJeyer für paſſend gehalten werden. Erf nachden 
u Re aus dem gemeinen Leben verſchwunden und alterthuͤm⸗ 
lich geworden waren, konnten fie ohne Bedenken ald geif- 
Ude Amts⸗ und Adminiſtrations⸗ Kleid angenommen 
werben. Auf jeden Fall muͤßte man wohl annehmen, daß 
Stoff und Form dicfer Kleidungsſtuͤcke für den Liturgifchen 

. Gebrauch etwas verändert waren. 

Obgleich in Gregor's d. Gr. Eacramentar über 
die Meß: Kleidung nichts beſtimmt wird, fo kann man 
Loch annchmen-daß vom VII. Jahrhundert an cine im Ban: 
gen ziemlich gleichförmige Liturgifche Kleidung eingeführt 
war. 

Nach diefen Vorerinnerungen wird ed genug ſeyn, bie 
fummarifche Angabe der Ausräftung des Meß - Priefers 
aus den Missule Roman. und aus dem Commentar in 
Gavanti Thesaur: sacr. rit. ed. Merati. T. L. p. 
135 syq. mitzutheilen. Nachdem P. II. rubr. r. und 2. 
bie erfoderliche praepar sacerdotis befchrieben wor⸗ 
ben, folgt Rubr. 8. p. 143. bie Kleider ⸗ Ordnung mit 
folgenden Worten: 

Ac primum (sacerdos celebraturns Missam) accipi- 
ens Amictum circa extremitates, et cordulas, os- 
cultatur illum in medio, ubi est Crux, et ponit su- 
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per caput, et mox declinat ad collum, et .eo vestium 


collaria circumtegens, ducit cordulas sub brachiis, et: 


circumducens per darsum ante pectus reducit et ligar. 
Tum Alba inducitur, caput submittens; deinde ma- 


nicam dextram brachio dextro, et sinistram sinistro. 


imponens Alba ipsam corpori adaptat, elevat ante et 
& lateribus, hinc inde, et Cingulo per ministrum 
a turgo sibi porrecto se cingit. Minister elevat Albam 
sapra Cingulum circumcirca, ut honeste dependeat;, 
er'tegat vestes; ac ejus fimbrias diligenter aptat, ut 
ad latitudinem digiti, vel circiter supra terra aequa- 


" :iiter fluat. Sacerdos accipit Manipulam, vsculatur 


.Grucem in ınedio, et imponit brachio sinistro: deinde 
ambabus manibus accipiens Stolam simili modo de- 
oscwlatur, et imponit medium ejus collo; ’ac transver- 
sando eam ante pectus in modum crucis, ducit par- 
em a sinistro humero pendentem ad dextram; et par- 
‚tem a dextro humero pendentem ad sinistram; sicque 

strainque partem stolae extremitatibus Singuli hinc in- 

‚de ipsi cingulo conjungit. 

“2  Rubr. 4. Si celebrans sit Episcopus non ducit 
ıstelam ante peotus in modum crucis, sed sinit hinc in- 

ı (dd utrasque extremitates pendere; et antequam accipiat 
ißtolam, accipit parvam crucem pectoralem, quam os- 

| :Yoplatur „ etcollo impositam sinit ante pectus clıordulis 

"pendere: Manipulum quoque non accipit ante stolam, 
i —— Missis Defunctorum;; sed accipit ud altare, cum 
confessione dicit; Indulgentiam etc., illumque 

osculatur, 

5 -Rubr. 5. Postremo sacerdos accipit Planetam. 

4.3 Rubr. 6. Sisit Episcopus et solemniter celehret, 

riaccipit peramenta et alia, ut in Ceremoniali. 

2 


. Diefe im Ceremoniale vorgefchriebene, biſchoͤflichen 
Earamenta (parsments, parures, ornamenta) find: 
Palũgae, amiotus, alba, cingulum, crux pectoralis, stola, 


ss 
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rium, welches nicht (nach Beda's umrichtiger 

"Ableitung, von orare oder oratio, fendern don os, 

oxis herfommt, weshalb ed. auch von Hieronymus 

mit sudarium gleichbedeutend genommen wird. Ho- 
nor. Augustod, ib. 1. €, 104 fagt: Deinde cir- 
eumdat collum suum Stola, quae et Orari- 
um dicitur. Nach Honorius'l. c. und Amalar. 
de oflic. eccl. lib, II. c..10. war die Stola oder 
dag Orarium (welche nur felten unterfhieden wer» 
den), votzugsweiſe das Kleid’ ber Presbyter und 
Diafonen beym Predigen; durch dag Concil. Bra- 
"car. II. a. 569. (al. 675.) c: 8: ward es als Mef- 
Schmuck verordnet. Vom IX. Jahrhundert an er 
bielt die Stola ihre jegige Geftalt, nach welcher fe 
fein Kleid, fondern eine Art von über die Schultern 
bhangender Saum, oder Hals Krauft, Ring · Kra- 
gen u. a. if: Die Griechen nennen fie daher auch 
" ) dmrgayjktor. In Gavanıi Thes. I.p. 144. 
"°* "heißt. eg: Nam licet Stola esset vestis candida per- 
tingens ad talos usque — — — tamen, intro- 
ducta Alba, seu Camisia sacerdotali, mutata est 
stola in torquem. Cf. Durandi ration. lib. 
UI. c. 5. Cum fimbrüs:eam describit Rupert. 
Tuit. lib. I. c. 88. Bey den Briehen pflegt es 
die Aufſchrift: &yson, Gyuos, dysoc zu haben. - 
Auch im Deeident pflegen die Stolen aus koſtbaten 
Stoffen zu beſtehen und mit Silber⸗Sloͤckchen be 
ſetzt zu ſeyn. 

‘ 9 Daß Planerta für Casula gebraucht werde, iR 
undezweifelt, und es herrſcht bloß darüber einige 
Verſchiedenheit, ob nicht zwiſchen alter und wewr 
Casula ein Unterfchicd und letztere die planeta ſey · 
In Isidor. Hispal, Orig. lib. XIX, c. 24. heißt ed: 
Plaueta graece, et latine dicitur Casula, quae 
totum tegit: vestis, dietaguodorierrantibus eva- 
gatur. Dagegen Idugnet Stopk. Durantusde 


s 
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liche Myfterien - Kleid. Es heißt alba linea, li- 
nea Dalmatica, camisia, interula, interior tu- 
nica, supparus (um); auch fihledythin tunica. 
Die Öriechen haben auch xauiceo» (camisa, ca- 
misia, camisale, wovon Camiſol herfommt) ; 
Doch brauchen fie gewöhnlich das aud) von den La⸗ 
teinern angenommene modnens i. e. langes, big 
andie Fuͤße reichendes Kleid, welches fchon Gre- 
gor. Naz. orat. 8. vorkommt. Poderis findet 
man Durandi ration. lib. 8. c. 9. 


‚8) Cingulum heißt auch zona und baliheus, ber 


Gürtel, wonit die priefterlihe Kleidung um die 
£üfte befefliget wird. Menardi not. in Gre- 
gor. M. Sacrament. p. 260. 


4) Manipulus iſt urfprünglich ein Tuch, , womit 


man den Schmeiß und Schmuß von Gefiht und 
Händen entfernt. Späterhin wurde ed in eine blo- . 
Be Binde, welche zum Schmud am linfen Arme her⸗ 
abhängt, verwandelt, weshalb den Geiftlichen noch 
ein befondered Neinigungs= und Schnupf-Tuch 
beygelegt wurde. Der Manipulus führet noch fol- 
gende Namens Manula, Mantile, Mappula, Su- 


‚ darium, Sindon, Fanon (Phanon, funo, fanon- 


nus) Sestace (nach Mabillon Mus, Itat. T. II. 
p- 64. iſt ed: Sudarium, quod extremis digitis 
sacerdotes et ministri ferebant). Beym Hierony⸗ 


mus iſt Sudarium mit Orarium verbunden, was 


132 


fpäter eine gang andere Bedeutung erhielt. 


&) Das fo allgemein gewordene Wort Stola if jüngern. 


Urfprunge, dig man vermuthen folte. Zwar ift 
Oro». oder oroAls (von orelln, pero, orno) 


ein ‚altgriechifchee Wort und auch srola bedeutet bey 


den koͤmiſchen Elaffifern nicht bloß ein langes Kleid 
fondern auch beym Apulejüs einen Pricfter = Rod 
aber in ber Kirche war diefer Name anfangs unbefann 
und nicht beliebt. Statt defien fagte man Ora 
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fen: 1) -Expositio anagogica vestium Pontificalium de 
Christo. 2) Expositio allegorica vestium sacerdotali- 
um de passione Christi. 8) „Expositio tropologica 
omnium vestium Pontificalium et Sacerdotalium. Es 
mag genug ſeyn, eine einzige Probe aus ber letztern Claſſe 
eon der Bebeutung des Cingulum's p. 152. mitzutheilen: 
Cingulum iudicat septem: 1) Discretionem mode- 
ratrigem virtutum omnium. : 2) Continentiam. 8) 
Custodiam tordis. 4) Castitatem corporie. 5) Fer- 
vorem continentine, ne sit remissa. 6) Arcum con- 
ıra hostes. 7) Fortitudinem. - 


2 


‚Ja der enangelifhen Kirche verhält fich alles 
dieß ganz anders, Bey ber Reformation wurden mit Ver: 
merfung des Meß⸗Opfers, auch alle Eeremonien abge: 
fchafft, welche die Idee davon unterhalten und nähren 
Sonnten. Daher werden auch in den ſymboliſchen Buͤchern 
die Meß-Gemwänder insbefondere unter die abzuſchaf—⸗ 
fenden und abgefchafften Mißbraͤuche gerechnet. Dage— 
gen ward bie einfache ſchwarze Anitstracht der Geifilichen 
von beyden Eonfeffionen beyhalsen; und auch bey ben 
Reformirten, welche in diefen Punkten cine weit gros 
Gere Strenge zeigten, ward es dem Geiftlichen niemals er 
laubt, das Abendmahl in einer bloß bürgerlichen Kleidung 
zu verwalten. | | 


| Bey ben Rutberanern, welche überhaupt bie 
Verſchiedenheit im Eultus möglich zu vermeiden fuchten, 
blieb, wenigſtens in manchen Ländern, eine befondere Aus⸗ 
zeichnung ded Geifllichen bey der Communion, und der 
Gebrauch der Alben fchien durch Alterthum und Ein 
fachheit gerechtfertiget. In einigen Yändern, befonderd 
in Sachfen, ward, auf Veraulaffung des Interim's im 
J. 1543, ein befonderer Schmuck des Geiſtlichen bey 
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ritib. ecel. cath. lb. II. c. 9. p. 899., daß bie 
Griechen nAanızns in diefem Sinne brauchen und 
daß es bey Älteren lateiniſchen Schriftſtellern vor 
komme. Nach Bona rer. liturg. lib. I. c. 24.p. 
453. hat man fich die Sache fo vorzuftellens Sus- 
picor Planetae nomen aequivocum tunc fuisse et 
pro veste acceptum, qua sacerdotes\et ministri 
postremo induebantur, gquaecungue illa fuerit:, 
sicut hodie Cappam vocamus latum illud indu- 
mentum, quo Cardinales, Episcopi et Canoni- 
ci amiciri solent, cum publicas et- ecclesiasticas 
functiones obeunt, vel choro assistunt sacris ve- 
stibus non induti, sicut etiam Cdppae nomen 
iribuimus externo amictui multorum Religioso- 
rum, atque etiam Saecularium, licet multum ab 
invicem discrepent. Außer Cappa wird auch bie 
Benennung Penula (poenula) und Pluviale, 
auch mohl Cuculla gebraudt. Dad Wort Sca- 
pulare (vestis scapulas tantum tegens) bedeutet 
oft daſſelbe. Bey den Griechen heißt es aups- 

Bcœdov, yannadıov , gaıoin, peAmvıoy und 
noAvozargıov. Es diente mehr zum Umhängen 
als Anliegen, und erhielt vielleicht davon, daß es 
bald auf die rechte, bald auf die linke Eeite gewen⸗ 
‚det und gebrebet wurde und feine beflimmte Rich⸗ 
sung hatte, den Damen Planeta, 


Dieß find die gemöhnlichen Meß: Kleider. Die Ordo 
man. vulg. verbietet den Prieftern die Meffe zu halten: 
ne amictu, alba, stola, fanone et casula. 
Wie viel Werth man auf die Bedeutung der Meß-Bes 
8 gelegt habe, kann man aus den Schriften von 
malarius, Alcuin, Ivo, Hugo; ferner von du Saussay, 
'ertot, Vicecomes u. d. erfehen. In Gavanti Thes. ], 

‚12161 — 54. ifteine kurzgefaßte Ueberficht der verfchiede: 
ra Ertlaͤrungen gegeben; and zwar innachfolgenden Rubris 
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E⸗ ſind drey Punkte, welche hierbey in naͤhere Betrach⸗ 
tung kommen: 
1) Die Perſonen, welche an der Communion Theil 
nehmen duͤrfen. 
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2) Die Vorbereitung der Communicanten. r 
‚ 3) Das Verhalten der Theilnehmer bey der Comm 
non, 

Die beyden erſten Punkte berühren einen wichtigen hl 
ber firchlichen Disciplin und enthalten Beftimmunatn m 
Einrihtungen, welche dag Kirchenrecht näher anyhır 
als die Archäologie. Fauͤr die letztere find eigentlich mt 
die Communicanten d. h. die Perfonen, melde a 
der Abendmahlg » Feyer wirklich Theil nehmen, IM 
Wichtigkeit; und ber fo überaus wichtige‘ Punkt von M 
Ercommunication gehört in ein anderes Cebit 
Daffelbe gilt auch vom dem zweyten Punkte; indem DH 
Mſtitut der Ponitenz, Confeffiomund Abfole 
tion fich weit über die Grenzen der Euchariftie/erfredt, 
bier aber nur in näherer Beziehung auf diefelbe Betracht 
werden fann. Der dritte Punkt gehört vor zugeweſſt hir 
ber, indem ed dabey nicht ſowohl auf Geſetze und perme 
nente Einrichtungen, als vielmehr auf verſchiedent Cu 
mohnbeiten und Obfervangen ankommt, welche zu Iennch, 
wenigſtens ein hiſtoriſches Intereſſe hat, mid morand 
ein Schluß auf die bohe Wichtigfeit, welche die alte um 
neue Kirche diefem Saeramente, vor allen übrigen, hl 
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nmärtig ſeyn duͤrfen, obne gerade felbft an der Com⸗ 
ion Theil zu nehmen. Zur Zeit der Arcan- Dieciplin 
e biefer Punkt eine befondere Wichtigkeit; aber auch 
er Periode, wo die Privat -Meffen eingeführt waren, 
wo doch durch Kirchen⸗Geſetze noch beſtimmt wurde, daſt 
igfteng eine gewiſſe Anzahl von Perfonen gegenwärtig 
ı foßte, damit der Begriff der communio nicht gang 
geloͤſt und.die eingeführten Antiphonen nicht ganz bes 
tungslos und zweckwidrig wuͤrden. Don diefer Seite 
mehmlich hat Brenner's geſchichtliche Darſtellung 
304 — 24. die Sache aufgefaßt und die beyden Abs 
aitte der Unterſuchung ſind daher J. Perſonen, welche 
‚der Euchariſtie gegenwärtig ſind. IL. Theilnahme der 
genwaͤrtigen an der Euchariſtie-Verrichtung. Man 
tzcugt ſich aber leicht, daß der Verf. eigentlich nur 
ı den Oblationen und der Theilnabme an der Liturgie 
delt und den Punkt von der Vorbereitung und dem 
thalten der Communicanten übergangen hat. 

Den deutlichſten Auffchluß über die Perfonen, welche 
der Feyer der Euchariftie gegenwärtig ſeyn duͤrfen, 
en die Gonstit. Apost. in mehrern Stellen, beſonders aber 
VIII. c. XI. XII. Nachdem die Thuͤren ſorgfaͤltig 
ſchloſſen und bewacht ſind, bezeichnet der Diakonus 
ch feyerlichen Ausruf die Claſſen, welche von: ber h. 
adlung entferne bleiben muͤſſen. Es ſind: +) bie 
— (d. h. die erſte Claſſe derſelben. 2) Die 
— (Audientes, zweyte Elaffe der Praͤparan⸗ 
) 8) Die anıoro: (Inſideles, Juden und Heiden). 
Die Eregodokos (entweder Häretifer oder Irrlehrer, 
r Separatifien, oder Büßende), Die Buͤßenden 
'Energumenen find bier nicht befonderd genannt; 
’ Man weiß aus andern Zeugniffen, daß auch biefe 
t bey der Communion, zu welcher bloß die sorol 
les, envnuevas, T6A8s0s) jugelaffen wurden, 
nwaͤrtig feyn durften. 

Anfangs nahmen fämmtliche Fideles an der Eucha⸗ 
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riſtie Theil, Weder im N. T., noch beym Juſtinus Mar 
tyr, noch beym Irenaͤus, noch bey einem anderen alten 
Schriſtſteller komme eine Spur von einer Auswahl der 
Communicanten vor. Alle Anivefende communiciren, und, 
nach Juſtinus, wird auch den Ubwefenden und Kranfen 
bie Euchariftie durch die Diefonen uͤberbracht. Beym 
Ambroſtus findet man die Negels Omnes Christiani 
omni Dominica debent offerre. Die Canones Apost, 
can. X, p. 443. ed. Cotel. fennen aber ſchon Fideles, 
welche in die Kirche kommen, ohne an der Eucharifie 
jeil zu nehmen, und welche als Unsrbnungs - Stifter 
mit der Ercommunication bedrohet werden. Die Worte 
And: Hoavreg roug sioıdvrag zorors eis zu d- 
' ziav Geoũ dnsanolar, sol Toy ispdv zgupüs 
Auovouvras, un waguuevorrag dE Ti mgoaevgj 
xal *5 — heraknyar, os dv drasiav du 
morwürras Ti Enxinoia, agopiksadu yon. , Daf 
felbe Verbot wird Concil. Antioch. c. 2. wiederholt: 
Geichwohl muß fehon im IV. und V. Jahrhundert die 
Eitte, daß die Communiond = Fäpigen ſich beym Anfange 
dee Euchariftie aus der Kirche entfernten, ziemlich allge: 
mein geweſen feyn. Dern wir finden, daß berühmte Kir: 
chenlehrer dawider eifern. Dahin gehoͤret Chrysostom, 
hom. 8. in ep. ad | Ephes. ‚ wo es unter andern beißt: 
Oro ön sul av magayirovag‘ Tov „Uuvov oa⸗ 
Hera — ouoaoynoac elvos Tür aliar zö 
un ner zor avafiov avaseywpnsevas® LiY; äper 
vas, sa 00 merdgeis Ts —8 dvasın 
‚alu, anal ouxoũy sul Tic sovorias Exeivm 
ws dv Tais evyais. Banz Übereinfiimmend hiermit 
eifert Caesarius Arelat, Serm. V. tiber diejenigen, wel; 
che fogleich nach den Schrift = 2ectionen megeilten und an | 
der Einfegnung des Leibes und Blutes Chriſti, welche doch 
bie Hauptſache ſey, nicht Theil näpmen. Der Zorteilen 
de fönne nicht auf den Ruf des Prieſters: Sursum cor- 
da! erwiedern: Habemus ad Domiuum; und der Stra: 
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ßenwandler fonne nicht einftimmen in dag: Sanctus, San- 
cius, Sancıus, qui venit in nomine Domini! Zum 
Schluß feiner Ermahnung füge er noch hinzu: „Nicht 
wahr, wenn Euch ein vornehmer Dann zu Tifche ladet, 
fo fichet Ihr gewiß nicht vor beendigter Mahlzeit auf und 
gehet fort; theild aus Nücficht gegen die Perfon, theils 
um Eures eigenen Magend willen? Hier aber traget Iht 
feine Scheu, Euch vom geiftlichen Maple zu entfernen, 


und wollet nicht einmal eine oder zwey Stunden aus⸗ I 


halten! 1u 
Inm VI. Jahrhundert fommen im Dccident ſchon Bey⸗ 
ſpiele vor, daß die nichtscommunicirenden Fideles vor der 
Feyer die Verſammlung verlaffen durften; gig follten fie 
zuvor den priefterlichen Segen empfangen. Co dag Con- 
cil. Agath. a. 506. can. 44. Aurelian. I, a, 511. can. 
28. Dadurch ward alfo die Nicht- Thellnahme fanctios 
nire und die Theilung der Missa fidelium in zwey Elafe 
fen; Communicantes et Non- Communicantes , wopon 
bie frühere Zeit nichtd gewußt hatte, veranlaßt. Bon 
diefer Zeit nahm auch- bie früher unbekannte Sitte der Eus 
logieen ihren Anfang, wie Bingham VI. p. 377 
qq. gut gezeigt hat; und fo wurden alfo nicht nur die 
Drivat-Meffen, fondern auch bie im XIII. Jahrhun⸗ 
dert gefeglich werdende Communio sub una vorbereitet. 
Aber davon abgefehen, kommen hier zunaͤchſt nur die 
Communicanten im engern Sinne d. h. bie 
wirklich Communicirenden, in Betrachtung. Diefe aber 
find, nad) den übereinftimmenden Gefegen und Obfervan« 
zen der Kirche, alle diejenige, welche burch die Taufe gu 


Mitgliedern der chriftlichen Kirche aufgenommen worden. 


Man hielt ſich hierbey an den Ausſpruch Jeſu Marc. XVI, 
16:0 nıoTsVong Kal Panrıodeis > cwInoRTaL ö 
de anmıorıoas, saraxgıönoeras*), Mit der Taus 





+) Der nädfte Sinn dieſer Worte iſt wohl Fein anderer, als: 
Wer mic als den Sohn Gottes und Welt: Heiland aner: 


Achter Band, 
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fe ward der völlige Eintritt im die chriſtliche Meli- 
glons⸗ Geſellſchaft vollender, und die unmittelbar auf die 
Taufe folgende Euchariftie diente zum Beweiſe, daß das 
nene Mitglied nun in den Genuß aller Nechte und Vor ⸗ 
cheile ber Ehriften eingetreten fey.. Bey der Taufe ber 


Erwach ſenen Fonnte auch nichts natürlicher ſeyn, als, 


dieſes Verfahren, wobey es genau und wörtlich nach der 
Drdnungs wer glaubet und getauft wird (fo daf 
wie bey den im N. T. vorkommenden Tauf- Fällen die mi- 
urıg ald das antecedens gefodert wird) gehen fonnte*). 

Das Berhältniß aber wurde bey der Kinder-Taus 
fe verändert. Daß diefe fchon im zweyten und im Ans 
fange bes dritten Jahrhunderts gebräuchlich war, iſt aus 
den Zeugniffen. des Tertullianug und Eyprianus 
entſchleden. Merfwürdig iſt der Grund, welchen Ter- 
tull, de baptism. c. 18. wider diefe Eitte vorbringe, Er 
fagt: Veniant, dum adolescunt; veniant dum discunt; 
dum quo veniant docentur; veniant "Christiani 


kennet und fi auf dieſes Bekenntniß kaufen laͤßt, ber IR 
des Gluͤcs, ein Chriſt zu feyn, würdig. Wer aber im 
Unglauben beharret, wird für unwuͤrdig erklärt. Der Ape 
fiel Panlus braucht awfeıs öfters für gewinnen für's 
- Gpriftentyum, Röm. XI, 14. 1 Gor. VII, 16. I, 
u. a. Es kann alfo aud hier: omdyoeras burh: er wird 

fürs Chriſtenthum gewonnen und durch dafelle 
gerettet werden — erklärt werben. Daß in zarungırm 
bee Begriff: derwerfen, für unwärdig erklären, 
liege, leidet Eeinen Zweifel. Aber auch dann, man 
man es mit dwollvnevon gfeihbebeutend nimmt, bickt 
derſelbe Sinn und ift mit Matth. WII, 11: oc } 
drolalög, zu vergleichen. 

*) Iuftinus Martyr ſagt: „Niemand darf an bee Ge 
chariſtie Theil nehmen, ald wer tinfere Lehre für wahr 
hält, bie Taufe des Wergebung ber Günden und ber Mie 
dergeburt empfangen hat, und. fo lebt, wie Gpriftus zu Io 
ben befoplen hat.“ Dieß kann mus von Ermadfenen 
gelten. 
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am Christum nosse potuerjnt. Quid fe 
:inat aetas innocensadremissiohem peo- 
atorum? — — Norint petere sälutem, ut peten- 

dedisse. videaris: Auch an dem zuvor angefuͤhrten 
eyſpiele des Eunuchen Apoſtg. VIII, 26 ff. und des 
poftes Paulus Apofig. IX, 9 ff. wirb gezeigt, daß der 
Haube fchon vor der Zaufe vorhanden war. 
Dagegen vertheidiget Cyprianus (Epic. Lxiv. 
; 158 — 161. ed. Brem.) bie Kinder» Taufe. Er fagt 
nter andern: Sed aequalitas divina et spiritalis expri- 
Kitur, quod pares atque aequales sint omnes homines, 
wiando’a Deo semel facti sunt; et possit aetas nosträ 
a incrementis corporum, Secundum seculum; non 
rcundum Deum habere discrimen: nisi si et gratid 
psa, quae baptizatis datur, pro aetate accipienfium 
rel minor, vel major tribuitur; cum Spiritus Sänctus 
möi de miensurä, sel de pietate ätque indulgenitiä pa- 
torna aequalis omnibus „praebeatur. Nam Deus, us 
Sftsönam non accipit, sic nec aetatem; cum se om- 
zihus ad coelestis gratiae consecutionem aequalitate li- 
ta pracbeat patrem. — — — Propter quod nemi- 
kön putamus a gratia consequenda impediendum esse 
* quae jam statuta est, nec spiritalem circum- 
onem impediri carnali circumeisione debere, se 
omnino admittendum esse ad gratium Christi: 
Be Ceterum si homines impedire aliquid ad con- 
nemi gratiae posset, miagis ad ultosac prö- 
Wetos st mäjores matu possent impedire pec- 
ki ‚graviora; Porro autem si etiami graävissimis deli- 
Mirkibus et in Deum multuin ante petcantibus,. cum 
Wrsa crediderint,; remissa peccatorum datur et a ba- 
Ro atque ä gratia nemo prohibetur: quarito magis 
ihiberi non debet infans, qui recens natüs nihil pec- 
Bft; misi quod secundum Adam carnaliter natus, 
Bätagium mortis antiquae prima nativitate contraxit ? 
gl ad remissam peccatorum accipiendum hoc ipso fa- 
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cilins accedit, quod illi remittuntur non prop, sel 
aliena peccata. 

Nach demfelben Grundfage alſo, daß es bey da 
Sacramenten nicht auf Alter, Fähigkeit ic. anfomme u 
daß jeder zu der göttlichen Gnade freyen Zutritt bakt, 
tonute auch das Abendmahl den Kindern gereicht merk, 
Daß 18 im Zeitalter Cyprian’s wirklich geſchah, ei 
man aus deffen Abhandlung de Lapsis. p. 125, pı BL 
ed. Brem., 10 die Rebe bavon iſt, daß die Kinder „ek 
bum et poculum Domini“ (alfo die commais 
sub utraque) empfingen. Daf es aber auch allgemeittt 
Gewohnheit war, ift aus Constitut. Apost. lib. VIILE 
42. und c. 13., fo. mie aus Dionys. Areop. de hier 
eccl. c. VII. $. 11.u. a. zu beweiſen. Hiet wird EA 
Kinder: Communion nicht bloß als ein Ey’ amaf, bl 
fam zur Verfiegelung der Taufe, fondern als el 
woͤhnliche Ordnung angegeben, In der Testen Eike 
wird gefagt: zo de zul raidas, oünu Ta dead“ 
vılvar duraustvous, zis jeods, uerogow lvl 
Beoyevscias, zul zov isgoraror Ti —— 
»orvorlag rußokor, doxsi ev, og gig, Take 
vıegdıs sÜ)0yoV yehorros & @; ar u. ſ. w. 
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ıtione corporis hujus et sanguinis im se habere 


r ſelbſt in Gregor's Sacramentario und dem dlte- 
3 Roman., fo wie in mehreren Eynodal » Befchlüfe 
. Concil. Matiscon. a. 588. c. 6. und Concil, 
IIl.a. 813.c.19. wird noch der Kin der⸗Com⸗ 
n erwähnt; und es ift daher unrichtig, wenn 
natus (Comment. in Joann. VI. 53, p. 317.) 
tt, daß fie ſchon mit dem VI. Jahrhundert aufge- 
e. Wach Bona (rer. liturg. lib. II. c. 19., wo 
‚gniffe für die Communio puerorum bepgebracht - 
bat fie, menigftend in Gallien, bis ins XII. 
dert fortgebauert. Es heißt p. 882; Sic de- 
allicana Ecclesia saeculo XII, mos pueros com- 
di, quem licet optaverit instäurare ejusdem 
sriptor HugoaS$. Victore, asserit tamen 
tempore desiisse, aliquo ejus vestigio rema- 
ıam presbyteri retinentes veterem formam, sed 
, vinum commune pueris recens baptizatis da- 
sanguine, quod Hugo superfluum et dimit- 
arbitrabatur. Daß in Teutfchland, Helvetien 
ringen diefe Gewohnheit viel länger im Gebrauch 
ſey, lehret Bingham Antiq. VI.p. 897. 2qq. 
ft das Concil. Trident. Sess. XXI. cap. IV, ders 
ß, daß man die Kinder » Communion für noths 

halte. Die eigenen Worte find: Synodus do- 
vulös usu rationis carentes, nulla obligari ne- 
ad sacramentalem Eucharistiae communionem: 
. per baptismi lavacrum regenerati et Christo 
ıti, adeptam jam filiorum Dei gratiam in illa 
aittere non possunt, neque ideo tamen dam- 
ıt antiquitas, sic eum morem in quibusdam 
uando servavit: ut enim sanctissimi illi patres 
probabilem causaın pro illius temporis ratione 
at: ita certe, eos nulla salutis necessitate id 
sine controversia credendum est. Der darauf 
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ilius accedit, quod au rem 
aliena peccata. 

Nach demſelben Grumdfi 
ESo nicht auf Alter, 
* jeder gu der göttlichen € 
Ponute auch das Mbendmahl di 
Daß +8 Im Zeitalter Eypriar 
mah aus deffen Möhaublung d 
‚8. Bram, mo bie Dede bat 
bum et poculum Dom 


sub utrague) empfingen. Da 


’ Gew ie mar, iſt aus Cor 


42. mb c. 18., fo wie aus D 
"ital. c, VIL 5. ilnu.a. gu | 
Rinder» Eommunlen nicht biof 
"Yem. zur Werflegelung der 3 
ähnliche Drbnung angegebe 
"Wird gefagt: #0 di za zaiı 
sıdvas duvausvoug, zig ii 
Geoyevscia, al zo» ieg 
"novwrlas orußoiur, doxs 
viego⸗c euAdyov yelarog ds 
. &ber auch noch im fünften 
wohnheit von Auguftinug ı 
ausgefegt, fondern auch bringe 
ſtellen ſind Augustin. epist. 2 
contr. duas epist. Pelag. lib, 
verb. Apost. In der Schrift 
c. 20. fagt er: Dominum-auı 
de Sacramento sancti lavacri 
mento sanciae mensae suae, 
zatus accedit: Nisi manc 
Fri hominis, etbiber 
non habebltis vitam iı 
An vero quisquam audebit eti 
Parvulos haec sententia non p 
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participatione corporis hujus et sanguinis im se habere 
vitam ? 

Aber ſelbſt in Gregors Sacramentario und bem älte- 
ftenOrdo Roman, fo wie in mehreren Eynodal⸗ Beſchluͤſ⸗ 
fen z. B. Concil. Matiscon. a. 588. c. 6. und Concil, 
Turon. III. a. 813.c.19. wirb noch der Kin der⸗Com⸗ 
munion erwaͤhnt; und es iſt daher unrichtig, wenn 
Maldonatus (Comment. in Joann. VI, 58. p. 317.) 
behauptet, daß fie fchom mit bem VI. Jahrhundert aufge⸗ 
bört habe. Nach Bona (rer. liturg. lib. II, c. 19., wo 
viele Zeugniffe für die Communio puerorum beygebracht 
werden) bat fie, menigfiend in Gallien, Bis ine XII. 
Jahrhundert fortgedauert. Es Heißt p. 882: . Sic de- 
siitin Gallicana Ecclesia gaeculo XII, mos pueros com- 
municandi, quem licet optaverit instäurare ejusdem 
saeculi scriptor Hugo a $. Victore, asserit tamen 
jam suo tempore desiisse, aliquo ejus vestigio rema- 
nente; nam presbyteri retinentes veterem formam, sed 
non rem, vinum commune pueris recens baptizatis da- 
bant pro sanguine, quod Hugo superfluum et dimit- 
tendum arbitrabatur. Daß in Teutfchland, Helvetien 
und Lothringen diefe Gewohnheit viel länger im Gebrauch 
gewefen fey, Iehret Bingham Antiq, VI. p. 897. sqq. 

Selbſt das Concil. Trident. Sess. XXI. cap. IV, vers 
Bietet bloß, daß man die Kinder s Conmmunion für no t h⸗ 
wendig halte. Die eigenen Worte find; Synodus do- 
cet, parvulös usu rationis carentes, nulla obligari ne- 
cessitate ad sacramentalem Eucharistiae communionem: 
siquidem per baptismi lavacrum regenerati et Christo 
incorporati, adeptam jam filiorum Dei gratiam in illa 
aetate amittere non possunt, neque ideo tamen dam- 
nanda est antiquitas, sie eum morem in quibusdam 
locis aliquando servavit: ut enim sanctissimi illi patres 
sui facti probabilem causaın pro illius temporis ratione 
habuerunt: ita certe, eos nulla salutis necessitate id 
fecisse,, sine controversia credendum est. Der darauf 
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mino: Accdipite et edite. Cadavera autem ne 
accipere possunt, nec edere. Cavendum est elim, 
ne morluos baptizari, posse fratrun infirmitas credit, 
quibus nec Eucharistiam dari licitum est. Man fh 
'higrauds daß damit die Todten⸗Taufe (Reitait 
digf. Ih. VIL. ©, 116.) In Verbindung ſtand. duͤt de 
Galllcaniſche Kirche giebt ein aͤhnliches Verbot dad Car 
il. Antissidor a. 578. c. 12: Non licet mortuis, ne 
Eucharistiamnec Osculum (daß bey derübendmahld-Jt 
geröhnlihe pilnue dyio») tradi. Auch Ehryfolr 
mus (IIom. 40. in 1€or.) gedenkt dieſer Sitte mitRb , 
bißigung; und daß fie noch im flebenten Jahrhundert kb 
ſchen mußte, iſt daraus zu erfehen, daß das Condk 
Trullan, a. 692. c. 133. eine Wiederholung des Karte 
ginenfifchen Verbote für nöthig hielt. Nahe vermak 
damit war die Sitte, den Verſtorbenen, befonders ka 
Geiſtlichen, bie comfecrirten Elemente, oder dod du 
Brod, mit in den Sarg, als ultimum viaticum, n 
geben. Cie wird ſowohl im Drient als Occident gefm⸗ 
den. Bingham Antig. VI. p. 425—27. IM 
Gleich de Eucharistia moribundorum et mortuorum 
Viieb. 1690. 4. 


Als Gegeuſtuͤck der oben erwähnten Communicantıt 
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nd nur ald Ausnahme gefhah In folchen Faͤllen 
Confecration in einer Privat» Wohnung. Cy- 
. 5. Gregor. Naz. orat. 19. $. 11. Philost. 
. lib. II. c. 3. u. a. Die Kranken-Com mu⸗ 
auch zu allen Zeiten als die erlaubteſte Art der 
ommunion von allen Kirchen» Partheyen beybe⸗ 
orden. 
Theilnehmer an den Eul ogieen (Bingham. VI. 
— 78.) können als Halb-Communicanten 
tmwerden. ‚Der Empfang bes gefegneten Brobds 
s benedicti) ſollte flatt des Abendmahls dienen. 
ade waren auch alle Laien, Von ber Zeit an, wo 
"Kelch entzogen wurde, nur folhe Halb» Come 
en! 


I. 


ı der Vorbereitung der Communicanten. 


— — — 


in im V. Kapitel iſt gezeigt worden, wieviel 
nd Gewicht man auf die Vorbereitung ber bie Eu⸗ 
berwaltenden Seiftlichen legte. Hier wird zu zei⸗ 
‚ daß man auch ben Communicanten eine forg- 
jorbereitung zur Pflicht machte. Es trifft biefer 
it der Streitfrages de indignis zufanmen, 
in der evangelifchen Kirche die Würbdigfeit weni⸗ 
Aeußere, ald auf’d Innere bezogen, und die 
ebr in bogmatifch-moralifcher, als ritueller Besiee 
ommen wurde. 
ber in der alten Kirche unmittelbar auf bie Tau⸗ 
den erfien Communion bedurfte ed feiner bes 
Dräparation, weil diefe fchon ber Taufe, wenn 


232 Bon den Communicanten. 
mino: Aceipite et edite. Cadıvera autem nec 
aceipere possunt, nec edere. Cavendum est etiam, 
ne morluos bäptizari,posse fratrum infirmitas credat, 
quibus nec Eucharistiam dari licitum est. Mai ficht 
bieraus; daß damit die TodtensTaufe (Denfwürs 
dig, Th. VII. ©, 116.) in Eerbindung Rand. Fuͤr bie 
Gaflcanifche Kirche giebt ein n ähnliche Verbot dag Con- 
cil. Autissidor a. 578. c. 12: Non licet mortuis, nec 
„ Eucharistiarnnec Osculum (da bey der Abendmahls Feyet 
gewoͤhnliche pirywe dpiov) tradi. Auch Chryſoſto- 
mu8 (Hom. 40, in 16or.) gebenfe diefer Sitte mit Miß-⸗ 
biligung ; und daft fie noch im flebenten Jahrhundert herr⸗ 
ſchen mußte, iſt daraus zu erfehen, daß das Coneil, 
“ Trullan, a. 692. c. 188. eine Wiederholung des Kartbar 
gluenſiſchen Verbots fuͤr noͤthig hielt. Nahe verwandt 
damit war die Sitte, den Verſtorbenen, beſonders den 
Seiſttichen, die conſecrirten Elemente, oder doch das 
Brod, mit in ben Sarg, als ultimum viaticum, ju 
geben, Sie wird ſowohl im Drient als Deeident gefute 
den. Bingham Antig. VI, p. 425—27. 1. A. 
Gleich de Eucharistia moribundorum et mortuorum. 
Viteb. 1690. 4. 
As Gegenſtuͤck der oben erwähnten Communicanten, 
welche bey der Euchariſtie zugegen find, ohne fie zu em⸗ 
’ fangen, find die von der Communion abwefenden Empfda- 
ger der Euchariftic zu betrachten. Daß man auch den 
Abmwerenden das Abendmahl zugefendet habe, iſt bereite 
aus Juſtinus Martyr angeführt worden. Und diefe Sewoha ⸗ 
beit (deren auch in Jüstinian. Novell. 123. c. 36. ew 
waͤhnt wird) dauerte ziemlich lange. Bingham Ant 
VI.p. 401 sqqg. Doc fehränfte man, um Mißbrauh 
zu verhüten, dieſe Gommunion vorzugsiveife auf Kr auke 
und Gefangene ein, welchen die Diafonen bie in der Kir⸗ 
che confecrirten oder aufbewahrten Clemente zu überbringen 
hatten. Concil. Nic. c. 18. Agath, c. 18. Tolet. I. 
6. 11. Carthag, IV. a 76.77. Araus. I. c. 3.0.0 


‘ 
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Selten und nur ald Ausnahme gefhah In folchen Faͤllen 
auch die Eonfecration in einer Privat» Wohnung. Cy- 
prian. ep. 5. Gregor. Naz. orat, 19. $. 11. Philost. 
hist, ecel. lib. IL. c. 3.0. a. Die Kranken⸗Com mu⸗ 
nionift auch zu allen Zeiten als die erlaubtefte Art der 
Privat» Communion von allen Kirchen » Parthepen beybe- 
halten worden. j 

Die Teilnehmer an den Eulogieen (Bingham. VI: 
p. 377 — 78.) können als Halb-Communicanten 
betrachtet werden. Der Empfang bed gefegneten Brod⸗ 
te8 (panis benedicti) ſollte ſtatt des Abendmahls dienen. 
Im Grunde waren auch ale Laien, Kon ber Zeit an, 160 
ihnen der Kelch entzogen wurde, nur folche Halb⸗ Com⸗ 
municanten! 


II. 


Von der Vorbereitung der Communicanten. 


— — — 


Schon im V. Kapitel iſt gezeigt worden, wieviel 
Werth und Gewicht man auf die Vorbereitung der die Eu⸗ 
hariftie verwaltenden Geiftlichen legte. Hier wird zu zei⸗ 
gen feyn, daß man auch ben Communicanten eine ſorg⸗ 
fältige Vorbereitung zur Pflicht machte. Es trifft dieſer 
Punkt mit der Streitfrages de indignis zuſammen, 
obgleich in ber evangelifchen Kirche die Wuͤrdigkeit weni⸗ 
ger aufs Aeußere, ald aufs Innere bezogen, und die 

Sadı mebr in dbogmatifch-moralifcher, als ritueller Besier 
bung genommen wurde. 

Bey der in der alten Kirche unmittelbar auf die Tau⸗ 
fe folgenden erfien Communion bedurfte ed feiner bes 
fondern Präparation, weil biefe fchon ber Taufe, wenn 
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Re xite vollzogen wurde, «do 
Hier dienten alfö der Fatechetife 
\ lesac das Faſten, die Exorciſa 
das Aulegen der weißen Kielder 
Do aber die Euchariftie nicht, w 
na ſeyn, fondern oft wiederhe 
‚te die. Wirkung der letztern au 
"gleich die Taufe der Todt der & 
aus Schwachheit täglich fündig: 
Uche Vorbereitung, für's ganze 
Daher finden wir-befondere Mit 
che theils allgemeiner und befond 
" äußerer Art find. 

Zu den allgemeinen gehoͤrei 
Komileten und Asceten fo haͤuf 
nungen, die Abendmahls · Feyer 
tum, aber auch nicht als eine g 
trachten, ſondern ſich buch ſt 
and Uebung in guten We 
Genuffe vorzubereiten. Es ift I 
von Jerufalem und Ehr 
Euchariftie als eine Ehrfurcht g 
und als das „furchtbare Geheln 
⸗roꝛ, oder Ferxadng)ı melde 

ger Scheu und im tieffter Demut! 
nm Gewöhnlich wenden die 
-ftamentlihe Gleihnig von _den 
Gatth. XXI. uf. XIV, u.a 
und fodern die Ehriften auf, ale 
fem himmliſchen Maple zu erfchei 





*) Chrysost. Ham, 24. in 1 Cor 
zo yag yuäs ı Ovole dust. 
ans, nelsvovon num ud 
mgosılvar zal Degpis dydasız 
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in in dem, in ben apoſtoliſchen Eonftitutionen (lib. 
L c. 12.) angeführten Ausrufe: um rar Erspodo- 
, ‚feyn. Der ebendaſelbſt enthaltene Zuruf: Mn TuS 
@ zıvog' gm Tıg Ev vnoxgioet" opd0L 005 %U» 
v nero poßov xal ToOuoU dorwres per 75000- 
ev enthält ebenfalls eine Auffoderung zu einer, mora⸗ 
:agcetifchen Vorbereitung.: Daffelbe liegt auch ig 
Formen: Attendamus (npooguuss)! Sur- 
corda! Sancta Sanctis! u a. Auf die 
"& halichkeit und Beylegung aler Streitigkeiten 
WD iſte, Ablegung des Haffed u. f. w.. legte man um 
> Werth, da die Eucharifiie dad Eaerament der 
ſe yn follte (worauf fi auch dad damit verbundene 
Eoe cyiov, oder osculum pacis, bezog) und da 
ſich durch den Ausſpruch Ehrifi: Wenn Du dei 
5 abe auf dem Altare opferſt (Matth. V, 
24.) für befonderg dazu verpflichtet. hielt”) 
Die Ermahnung zur Wohlthaͤtigkeit und: zu 
den Gaben bezog fih in der alten Kirche haupt⸗ 
lich auf die Agapen und Dblationen, woraus 
Elemente ‘der Eucharifie genommen wurden. Die Rei 





N 


in quibusdam Liturgiis: Agnoscite vos invicem: 
et Graeci nunc etiam hoc servatit, uf nomen commu- 
hicantis inquirant, si ignofus sit, et eam sacerdos ali- 
cui porrigit Eucharistiam, nomen ejus exprimit etc. 

I Die meiften evangelifhen Kirchen » Ordnungen dringen auf 
biefe Vorbereitung; unb einige machen auch zur Vorſchrift, 
was fonft die allgemeine Sitte war: baß bie Kinder, Dienft: 
boten, Lehrlinge 2c., ehe fie zur : Beichte und Communion 
geben, ihre Eitern u. f. w. um Werzeihung wegen zuges 
fügter Beleidigung bitten. Dieß ift ganz im Geifte ber als 
ten. Kirche und gehört unter die Stuͤcke ber Disciplin, wel: 
de man allgemein wieber herftellen ober einführen follte! 
In den Constitut. Apost. lib. II. c. 54. ftehet die Auffobe- 
sung: Mn rıg xara rıvog, un ris dv inoxglası Dva doio 
20020 dv zıoıw avrıloyle, ovpr.öndeı govuoderzeg, der— 
Ode voü GBeoü, nal dsaklayacı zoig adsApoig. 
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eſt dich Nicht» mit unreiner Seele hinzuzutreten. Ich ſehe 
eine große Verkehrtheit in diefer Sache. In den übrigen 
tert tommt Ihr oft auch nicht einmal, wenn Ihr rein 
ep ®); on dem Paſſah- Feſte aber auch dann, wenn Ihr 
etwas Boͤſes begangen habt. D welche Macht der Gr 
wohnhelt und des Vorurtheils! Vergebens ſtehen wir 
taͤglich am Altare ‚Keiner nimmt Theil. Ich ſage dieß 
nicht, ‚damit Ihr bloß Theil nehmet, ſondern damit Jhr 
Euch der Theilnahme würdig machen folltet, 

Achnliche, Erinnerungen und. Ermahnungen kommen 
beym Chryſoſtomus in Menge vor, Dgl. Homil. 80. 
de Philog. p..357.: Hom. 55. (al. 52.) p. 686. in Ps. 

' 433. T. IL. p. 424. Hom. 27. in 1 Cor. p. 298 — 
“99, Hom. 17. in’ep. adHebt, p. 845. Hom, 22, de 
simult, TI, p: 245, u.a. In der Stelle Hom. 61. 
in Matth; p. 554 fagt ers Mit Glauben fich nahen (mgoc- 
220⸗70), Heißt nicht bloß das DVorliegende empfangen 
(70 Außeiv 70 mgoxelwevor d.h. die confecrirten Ele 
mente), fondern auch mit reinem Herzen berühren. 

Auch gehören hieher die Formulas solemnes, weh 
he bie Diafonen beym Anfange der Beyer audriefen. 
Chryſoſtomus führe die Auffoderung an: EnıyerWonere 

„ahAndovs , erfennet einander! d. h. pruͤfet, ob 

"alle Tpeilnehmer an der h. Handlung auch ſolche find, 
welchen ber Zutritt geſtattet it"). Dieß mag aud ber 


*) Das Heißt, nach dem Sinue bes Chryſoſtomus: Wenn Ihr 
' feiner folhen Verletung ber Ghriftenpflichten Cuch fhumis 
\ gemacht Habt, welche Ausfhliefung von der Kirden: Ge 
meinſchaft nach den Kirchen » Gefegen verdient. Das Dr 
ginal hat: dv pw wol Alloıg wargois ovöh nußmgpl zul- 
Admıg Övseg mgoalgzuoße. E 
*) Diefe in den griehifgen Ritual: Büchern gewöhnliche For 
mel findet ſich auch zuweilen in den lateinifhen Litwrgiern. 
Bona rer. liturg. II. c. 17: p. 858: Praemittebater 
sommunisantium exploratio et notitia, unde illa vos 


_ 
y 
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ı Demerft worden. Aber auch für die Commu⸗ 
ourbe ed gefodert, Um die Meynung, daß vor⸗ 
8 Faften von den Älteften Zeiten her fey erfodert 
su vertheidigen, hat man fogar bie Erflärung 
ıen, daß Chriſtus dag Abendmahl vor dem Pafe 
ee, und daß bey den Agapen bie Euchariflie 
jeit vorangegangen ſey. Beym Tertulila- 
uxor. ib. II. c.5 u. a.) fommen fchon Spuren 
; und man bat feinen Grund,. dieß bloß für 
ıheit ber die firengften Faſten vorfchreibenden 
en zu halten. Das Concil. Carth. Ill. a. 397. 
gt fe: Sacramenta altaris nompisi a jejunis 
ıs celebrentur,, excepto uno die anniversario, 
ıa Domini celebratur. Daß hier bloß von ben 
bie Rede fey, kann nicht bewieſen werben, well 
ıre auch von den Communicanten gebraucht wers 
Diefer Kanon wird beſonders durch Augustin. 
8. ad Januar. c. 5. und 6. erläutert, Aus 
De kann man erfehen, daß im V. Jahrhundert 
⸗Sitte fhon allgemein war. Der Verfaffer fagt, 
oben angeführt worden: Et hoc enim placait 
3., utin honorem tanti sacramenti in os Chri- 
us Dominicum corpps intraret, quam ceteri “ 
‚m id’eo per universum orbem mos 
rvatur. Neque enim quia post cibos dedit 
‚ Pröpterea pransi aut coenati fratres ad illud 
tum accipiendum convenire.debent, aut sicut 
‚ quos Apostolus arguit et emendat, mensis 
miscere. Ganz übereinflimmend damit if, d08 
(8 Paschas. Ratbert. de corpore et san- 
mini. c. 20: Universaliter in Ecclesia omnes 
ma religione jejuni communicare consuere- 


er Fatholifchen Kirche wirb jejunium naturale 
„Requiritur autem non ex jure divino, sed 
ico, ex ipsa traditione. Apostol, ad nos us- 
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hen ſollten die Armen übertragen nnd für ſie opfern, mo 
‚ tu fchon der Apoſtel 1 Eor. XI, 20 ff.-ermahne hatte. 
Mas aber die befonderen Vorbereitungen — 
ſo iſt darüber Folgendes gu bemerken! * 1 
ok Die Auffoderung zur Selbft- Prüfung und 
gum Gebete um Sünden. Vergebung bat ihren 
beſondern Grund in 1 Eor. XI, 28: donmugerto d8 dr- 
Vonnos Eavrov u. ſ wi und Matth. XXVI, 283- 4 
Egsow dnaprıov. Die oft vorkommende ESoyolo- 
joes (da8 Sünden» Bekenntniß) ift uͤbtigens nicht mit 
der Private Beich te zu vetwechſeln; einem Inftitute, 
‚Welches der alten Kirche unbefannt war, und erſt in fob 
tern Zeiten die jegige Einrichtung erhielt, wie in der Ab» 
— von der Buße und Abſolutlon naͤhet zu ji 
9 
AL Wenn seiner beſonderen Asfolution. ermäßet 
wich, fo bezieht ſich diefelbe> auf die Aufhebung der 
Kitipen«Srrafen, und findet nur bey. den Commu⸗ 
nicanten Statt, welche zuvor als Ercommuniciete zu den 
Poenitentãbus gerechnet wurden und die geſetzlichen Grabe 
der Buße erfüllt Hatten. Die Wieder Aufnahme in die 
Kirchen» Gemeinſchaft und Wiedereinſetzung in den borie 
gen | Stand, hieß: Receptio in pacem, dare pacem, re | 
stütlere in communionem, dare veniami, solvere Yin- 
cula, remittere pecpata u. f. w. Ohne dieſen Alt, meh | 
her mit Seyerlichfeit vor dem Altare vorgenommen wur ⸗ 
de und wofür ſich ſchon Consuitut. Apost! lib. VII. c | 
9, ein Formular finder, konnte fein Buͤßender jur Com 
munion gelaffen werden; allein es war feine ifolirte, mit j' 
derfelben zunächft verbundene, fondern eine allgem 
Handlung, welche getvöhnlich in der Kar⸗ Woche uud am | 
Grün» Donnerftage, welcher davon den Namen dies in- 
dulgentiae erhielt (Denkwürdigf..<p: IL ©: 105 — 9) 
Statt fand. 
B U. Wie fireng auf das Faften und Nüdtern,. 
feyn des adminifrirenden Priefters ‚gehalten wurde, iR 
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ziße Tau f «Kleid zugleich bag Ubenbmapls.Kleid; ; 
gab alfo wenigfteng fürdie erfte Communion eine 
: ine Negel, daß fie &v Aevnoig (in albis) empfan> 
urde. Daß dieß auch bey der Wieberholung ber 
üftie gefchehen fey, ift ſchon deßhalb unwahrſcheinlich, 
8 Ablegen der weißen Kleider, als ein befonderer 
x dem Sonntage, welcher davon den Namen erbielt, 
Drtmird. 
r dag weiblihe Geſchlecht war eine Kopfbedeckung 
i ßer (ſelten ſchwarzer — nigro velamine) Leinwand 
chlich, welches Dominicale genannt wurde, 
‚rüber das Concil. Antissidor. a. 578. c. 36. 42. 
tet: Utunaquaegue mulier, quando communicat 
ãcale (al. Dominicalem) suum habegt: quod si 
on habuerit, usque ad alium diem Dominicum 
'rmmunicet *). Die wahrfcheinlichfte Menpung über 
ffenheit und Beſtimmung dieſes Dominicale (word- 
avanti Thesaur. T. I. p. 269. 5u: vergleichen if) 
Grancolas de antig. liturg. T. II. 320. fo 
Quod Dominicale erat velum album oblongu:n, 
pendebat sub mentum, et quod deserviebat mu- 
as, et ad caput tegendum, et veluti mappa mani- 
prehensa ad Eucharistiam (d. h. bie confecrirten - 
nte, welche nicht mit bloßen Händen, manibus nu- 
gegriffen werben durften) recipiendam. Schon beym 
tin. serm. 152. (al. 229.) de temp., welche aber 
he den Caesarius Arelat. zum Verfaffer hat, 
man: Omnes viri, quando communicare deside- 
lavent manus, et omnes mulieres nitida 
:ant lin teamina, ubi corpus Christi accipiant. 


ie Constitut. Apost. lib. II. c. 87. fodern, baß bie Weiber 
y bee Communion erfcheinen ſollen: aaraxsnelvundsar 
v x2palnv, og aouößE rvvxaixy rieen — ohne vaͤhere Be⸗ 
mmung. Pr 

r Banb. A 
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Die Fanones offertorii find weiße Leinandti 
her, worin bie oblationes dargebracht werden. DerOnk 
Rom. 1. drücft ſich darüber fo aus: Populus dat ob 
tiones suas, id est, panem et vinum, et offerunt 
cum fanonibus candidis, primo mascnli, deindt 
foeminae. Das Wort wird-von pannus (fanmus) ahgdir 
tet. In Mailand und einigen franzöfifchen Kirchen nd 
diefe Fanones noch Im Gebrauch. Martöne de mi 
antiq. rit. ib. I. c..4. a. 6. 

Auch in der proteftantifchen Kirche wird ehrben 
ind anftändige Kleidung erfodert, wie aus der SE 
ſiſchen Kirchen Ordnung im Corp. jur. ecel. Saxon. 17% 
P- 34. zu erfehen iſt. 

v. Das Waſchen der Hände mird ſchon int 
angeführten Stelle des Auguſtinus (oder Caͤſarius) gr 
dert; woraus zugleich erhellet, daß die ablutio manum 
nicht bloß vom Priefter, fondern auch vom Laien gefede 
wurde. Ueber diefen Gebrauch bemerft Steph. Dr 
rantus de ritib. eccl. cathol. lib. II. c. 28. p. 54 
Porro animadvertendum est, ecclesiam non consertan 
manuum-ablutionem ante sacrificium tanquam ce 
moniale‘ veteris legis praeceptam, sed quasi ab Ecdkil 
ihstitutum, sicut quiddam secundum se convenien.3 
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das weiße Tau FRI eid zugleich bag Abendmahls-Cleid: 
und es gab alfo wenigſtens fuͤr die erſte Communion eine 
allgemeine Regel, daß fie &v Asuxoic (in albis) empfan⸗ 
gen wurde. Daß dieß auch bey der Wiederholung der 
Euchariftie gefchehen ſey, ift ſchon deßhalb unwahrſcheinlich, 
weil das Ablegen der weißen Kleider, als ein beſonderer 
Akt, an dem Sonntage, welcher davon den Namen erhielt, 
angefuͤhrt wird. 

Fuͤr das weibliche Geſchlecht war eine Kopfbedeckung 
von weißer (ſelten ſchwarzer — nigro velamine) Leinwand 
gebraͤuchlich, welches Dominicale genannt wurde, 
und woruͤber das Concil. Antissidor. a. 578. c. 36. 42. 
verordnet: Ut unaquaeque mulier, quando communicat 
Dominicale (al. Dominicalem) suum habeat: quod si 
quae non habuerit, usque ad alium diem Dominicam 
non communicet *). Die wahrfcheinlichfte M enpung über 
Befchaffenheit und Beftimmung dieſes Dominicale (word- 
ber Gavanti Thesaur, T. I. p. 269. zu vergleichen ift) 
drüft Grancolas de antiq. liturg. T. 1I. 320. fo 
aus: Quod Dominicale erat velum album oblongu:n, 
quod pendebat sub mentum, et qued deserviebat mu- 
'lieribus, et ad caput tegendum, et veluti mappa mani- 
bus apprehensa ad Eucharistiam (d. h. die confecrirten - 
Elemente, welche nicht mit bloßen Händen, manibus nu- 
dis, angegriffen werden durften) recipiendam. Schon beym 
Augustin. serm. 152. (al. 229.) de temp., welche aber , 
vielmehr den Caesarius Arelat. zum Verfaffer hat, - 
findet man: Omnes viri, quando communicare deside- 
ranf,.lavent manus, et omnes mulieres nitida 
“ exhibeant linteamina, ubicorpus Christi accipiant. 


*) Die Constitut. Apost. lib. II. c. 87. fobern, daß bie Weiber 
bey der Communion erſcheinen ſollen: aaraxsnalvunsvar 
ev nepalnv, wg aguöfeı Yuvaııdy sage — ohne nähere Be: 
flimmung. .. 


Achter Band. | M 
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‚. Die Fanones.offertoi 
cher, worin bie oblationes bargı 
Rom.'II. brädt ſich darüber fo 
tiones suas, id est, panem eı 
oum fanonibus candidi 
loeminae. Das Wort wird von 
tet. In Ratland und-eiaigen 
dieſt Fanones noch im Gebraue 


" "antiq. nit. Mb. 1 c..4. 0. 6. 


Uuch in der proteftantifche 
wad anfländige Kleidung erf 
ſaſchen Kirchen Ordnung im Co: 
2-34. zu erfehen if. 

V. Das Waſchen ber . 
angefͤhrten Stelle des Auguſti 
dert; woraus jugleich erhellet, 
wicht bloß vom Prieſter, fondern 
wurde. Ueber dieſen Sebrauc 


ran tus de ritib. eccl. cathol. 


Porro animadvertendum est, e 
manuum ablutionem ante sac 
moniale veteris legis praecepta 
ibstitufum, sicut quiddam secı 
Thom. 3 part. quaest. 83. art. 
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Don dem Verhalten der Co: 
Gommuni 


Aus der Myſterien⸗ und O 
ven, daß auch die Art und Weifi 
Sacrament empfangen werden fc 
tig gehalten, und daß dag Benel 
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"num resurrectionis. Unde etiam omnibus diebus Do- 
zicis id ad altare observatur, et Halleluja- 
aitur, quod significat actionem nostram futuram nan 
e, nisi laudare Deum. Derfelbe fügt c. 17. hinzu: 
autem Hlalleluja per illos solos dies quinquaginta in 
<Jesia cantetur, non usque quaque observatur. Nam 
in aliis diebus-varie cantatur alibi.atque alibi, ipsis 
tem diebus ubique. Ut autem stantes in illis diebus 
omnibus Dominicis oremus, utrum ubique serve- 
", ignoro: tarnen quod in eo sequatur Ecclesia, dixi 
potui, et arbitror esse mani ſestum. 
‚UL Was die Ordnung der Communican⸗ 
a anbetrifft, fo hat die in den Constit. Apost. lib. VIII. 
13. angegebene ſtets zum Vorbilde gedient, und nur in 
ſehung der Kinder, welche in fpätern Zeiten nicht mehr 
amunionsfähig waren, fo wie in Anfehung der nicht 
Br vorhandenen firchlichen Aemter der Diaconiffen, Jung: . 
wen und Witten, eine Ausnahme erlitten. Zuerft com⸗ 
nicirten die Geiſtlichen (nach ihren verſchiedenen Gra⸗ 
I; ſodann die Mannsperſonen, und ben Beſchluß mach⸗ 
die Weiber. Juſtinus Martyr bemerkt bloß, 
F jeder Anweſende an der Euchariſtie Theil nehme und 
ſelbe zugetheilt erhalte. Das Concil. Nicaen. c. 18. 
)8. einige: Unorbnungen bey der Kommunion der Geiftli- 
R und beſtimmt, daß die Diafonen weder den Bifchöfen 
ð Presbptern die Euchariftie reichen, fondern biefelbe 
ungsmäßig von diefen empfangen follen. In ſpaͤtern 
* finden wir faſt nur Verordnungen uͤber die ur 
Mptfache gewordene Clerical- Communion. 
Die Prote ſtanten ſuchten die alte Kirchen-Ord⸗ 
kg auch in diefem Stücke herzuſtellen. Die Sächfifche 
en Ordnung p. 34. ſetzt feſt: „Damit auch fonften alle 
ebnung i im Zugehen verhuͤtet (werde), follen die Pfarrer 
Eommimicanten vermahnen, daß zum erſten die Mäns 
Fund jungen Geſellen; und dann bie Jung: 
inen, mach denſelben bie Weiber, fich ordentlich 
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io sub una und der veraͤnderten Form des Brodtes (0- 
blata genannt) feinen Grand hatte, Nur Hin und wiedet 
blicben noch Spuren und Erinnerungen der ehemaligen 
Sitteübrig. In Mailand insbefondere erhielt ſich noch 
ein Inftitut (Schola Ambrosiana), wodurch das Voll: 
Dffertorium repräfentirt wurde, In Muratorii Antig. 
Ital. T. IV. wird daſſelbe mit folgenden Worten beſchrie⸗ 
ben: Egregium sane remotae antiquitatis pignus acye- 
stigium ad haec usque tempora servatum. Nimirum 
alit eadem Ecolesia decem senes laicos, tofidemque . 
anus, quorym munus est, quibusdam tolemnibus sarris " 
interesse. Honesto ac antiquo vestium ger 
nere ujuntur, et cum tempus Offertorii porcit, ex is 
duo mares fanonibus, hoc eıt, mappis candidis in- 
- voluti accedunt ad gradus Presbyterii, et dexua 
oblatas, sinistra amulas cum vino tenent, que 
sacerdos illuc ab altariuna cum ministris descendens, et 
* dno argentea vasa deaurata deferens suscipit. Idem 
subinde peragunt et foeminae duae anili aetate vene- 
randae. . " 
I. Die Auffoderung an die Communicanten Consti- 
tut, Ap. VIIL «12. lautet: 60905 pas xuguov ue- 
is 
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ignum resurrectionis. Unde etiam omnibus diebus Do- 
minicis id ad altare observatur, et Halleluja- 

canitur, quod significat actionem nostram futuram non 
esse, nisi Jaudare Deum. Derfelbe fügt c. 17. hinzu: 
Ut autem Halleluja per illos solos dies quinquaginta in 
Ecclesia cantetur, non usque quaque observatur. Nam 
et in aliis diebus-varie cantatur alibi.atque alibi, ipsis 
autem diebus ubique. Ut autem stantes in illis diebus 
et omnibus Dominicis. oremus, utrum ubique serve- 
tur, ignoro: tamen quod in eo sequatur Ecclesia, dixi 
ut potui, et arbitror esse manıfestum. 

II. Was die Ord nung der Communican:' 
‘en’ anbetrifft, fo hat die in den Constit. Apost.lib. VIII. 

„13. angegebene ſtets zum Vorbilde gedient, und nur in 
Kafchung der Kinder, welche in fpätern Zelten nicht mehr 
emmuniongfähig waren, fo wie in Anſchung der nicht 
ehr vorhandenen kirchlichen Aemter der Diaconiffen, Fung- 
rauen und Mittwen, eine Ausnahme erlitten. Zuerft com⸗ 
wmnicirten die Geiſilichen (nach ihren verſchiedenen Gra⸗ 
m); ſodann die Mannsperſonen, und den Beſchluß mach⸗ 
n die Weiber. Juſtinus Martyr bemerkt bloß, 
iß jeder Antvefende an ber .Euchariftie Theil nehme und 
efelbe sugetheilt erhalte. Das Concil, Nicaen. c. 18. 
igt einige Unorbnungen bey ber Communion ber Geiſtli-⸗ 
en und beſuͤmmt, daß die Diakonen weder den Biſchoͤfen 
ch Presbytern die Euchariſtie reichen, ſondern dieſelbe 
duungsmaͤßig von dieſen empfangen ſollen. In ſpaͤtern 
iten finden wir faſt nur Verordnungen uͤber die ir 
aupffache gewordene Elerical - Communion. 

Die Prote ſtanten fuchten. die alte Kirchen Drb« 
ing auch in diefem Stücke berzuftellen. Die Sächfi ſche 
rchen- Ordnung p. 84. ſetzt feſt: „Damit aüch fonften alle 
ordnung im Zugehen verhuͤtet (werde), ſollen die Pfarrer 
*Communicanten vermahnen, daß zum erſten die Maͤn⸗ 

r und jungen»Geſellen; und dann die Jung: 
anen, mach denſelben bie Weiber, ſich ordentlich 
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zu der Communion perfügen , auf daß fie wicht unter und 
durch einander laufen, fondern jedes Theils an feinen Ort 


Ach finde.” 


Die Sitte, paarwelfe (paribus juncti) zum Al⸗ 
tare hinzu zu treten, fchreibt ih wahrfcheinlich von den 
Proceffionen her und wurbe von ber ‚Ausfendung der Apo- 
ſtel (Marc. VI, 7.: Njpkaror ausovg amoarelleın duo 
Ovo, binos) hergeleitet. 


IV. Daß man fon früßzeitig und Sefinmt feit der 
Mitte bed IV. Jahrhunderts den Communicanten den Zu⸗ 
teitt zum Altare verweigert und diefen bloß ben Geiſt⸗ 
lichen eingeräumt habe, erbellet aus Concil. Laodic. c. 
19., wo es heißt: „Alsdaun hält man das heil. Abend: 
mahl.” Aber nur den Geiftlichen allein fol es erlaubt 
ſeyn, an den Altar zu treten und zu communiciren òros 
étov eivas'roig jegarıxoig eicıeyas &IC TO dvaassı- 
g109, xai xoıyoveiv. Man fieht nicht ein, warum sege- 
vıxos bloß die „höhere Seiftlichkeit“ ſeyn ſoll, mie 
Fuchs Bibl. der Kirchenverfammlung. II. Th. ©. 327. 
überfegt). Der Vorzug der Geiftlichen war, daß fie dag 
Abendmahl innerhalb der Schranfen (£vdo» Tw» zıyxdı“ 
dov, intra cancellos), welche den Chor vom Schiff ab 
fonderten, empfingen. Bon diefem Drte, welcher im wei⸗ 
tern Einne Hvosaornpıov hieß, wurden zuerfidie Wei: 
ber auggefchloffen. Concil. Laod. can. 44.: örı ordea 
yvvalsag &v TO HVOLAOTNEIW Eiaepyeodaı. Aber Ams 
broſius erflärte den Altar und Chor für dag augfchlieh- 
liche Eigenthum des Clerus und wollte nicht einnial dem 
Kaifer die Altar. Communion geftatten. Theodorei. 
bist. eccl. lib. V. c. 18. Sozom. lib. VII. c. 24. Vol. 
Concil. Trullan. c. 69. 


Die Communio Laica hat ja davon den Nu 
men, daß die Prieſter nicht in diefer Eigenfchaft, fondern 
als Laien (zu welchen fie gleichſam degradirt wurben), mit 
diefen und außer dem Chor communiciren mußten. Schot 
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Cyprian. ep. 62. hat: Admissus est Trophimus, uti | 


Laicus communicet — non locum sacerdotis 
usurpet, Vgl. Ejusd, ep. 68. und 72. Die Presbyter und 
Dirfonen theilten Brodt und Wein, jedes befonderg, den 
an ben Schranfen des Altar's fich einfindenden Eonmunis 
canten aus. 


V. Die Eommunicanten empfingen in der Regel fies 
hend, zuweilen fnieend, niemald aber fitend, Brodt und 
Kich in die Hand, und erwiederten die Diftributiong- 
gormel des Priefterd mit einem lauten: Amen! was ſchon 


vu Juſtinus Martyr als eine Merkwuͤrdigkeit angeführt. 


wird und worin man ein Bekenntniß der Wahrheit, baf 
win Leib und Blut Chriſti empfange, fand. Pseudo-Am- 
lsosius de Sacram. lib. IV. c. 5. Augustin. contr. Faust. 
ib. XII. c. 10. Sermon. de verb. Apost. s. 29. u. a. 
Dhne diefe Beziehung wird der Empfangs. Ritus fchon 
Raseb. bist. eccl, lib. VII. c. 9. mit folgenden Worten 
beſchrieben: Wer die Euchariflie (Dankfagung) fo oft ges 


bert und Amen dazu gefprochen, beym Zifhege- 


Rındeni (Toanein napaoravza), die Hände zum 
Enpfang der heiligen Speife aus geſtreckt (zeigac eis 
Esodoyn? Ts ayius TEOPIS TpOTEIVavTa) und bed 
Lebes und Blutes unſers Herrn Jeſu Chriſti theilfäftig ge: 
wirben, u. ſ. w. Vgl. Euseb. lib. VI. c. 43. 


Das Brodt ward vom IX. Jahrh. an inden Mund 
gegeben, um zu verhüten, daß der alte und oft verbotene: 
Mßbrauch, baffelbe mit nach Haufe zunehmen, nicht forte 
gefte werde. Als Vorzug der Männer ward angefchen, 
bat fie das Brodt mit der bloßen, aber gewafchenen, Hand 
empfingen; den Weibern hingegen war das Dominicale 
(f oben) vorgefchrieben. | 


Daß man fchon frübzeitig, aus Beſorgniß der Gefahr, 
daß von den confecrirten Elementen etwag verloren gehen 
idee vernnehrt werden 'möchte, den Communicanten ein 


leſenderes Ceremonieſl vorgefchrieben habe, lehret ſchon 
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* Cyrillus‘ Hierorol. "Catech. InynagıV. 6. 21.22. 
Da bieſe Stelle die oͤlteſte und ausfuͤhrlichſte Aber dieen 
mit ſo diel Aberglauben vermiſchten Punkt iſt, fo wird Re 
hiet in seiner tteuen Ueberfegung doofrändig mitzufßeitn 


eyn. 
‚Bean bu alſo bimugeßeft (meoausv ‚ " nänglic sun 


Altare, Ovssaosngion, welcher :$,.2. genannt If), fo m. 


wicht mit außgebreiteten, hohlen Händen (Spragtsirosa To 

Tor 800% sagrsoig) ober mit ausgefpreigten (denen. 
- HEVOLC) Fingern herzu; ſondern ſtelle die linfe Hand, gleich 
fam wie sinen Thron. (Hpovov, Stuhl, Geffel), unter bi, 
Rechte, welche ven König empfangen ſoll (oc nea aove vo 
Paoslda unpösyeadas (und nimm wit hohler Hand dei 
„ Leib Chriſti, indem du dein Amen! dazu ſprichſt. Nach 


dem du aber mit Sorgfalt durch "bie Berüßrung bed be» 


ligen Leibes die Augen geheiliget, fo nimm benfelben (u⸗ 
zalaußava,. nimm ihn in ben Mund), aber fich’ dich woll 
vor, daß dir. nichts davon verloren gehe. Denn wa 


du davon verliereft, das verliereft du offenbar von deina 


Öliedern. Denn fage mir, wenn dir jemand Gold⸗Stau 
(ynyuara ypvoiov) gäbe, wuͤrdeſt du ihn nicht mit groͤ⸗ 
ter. Sorgfalt aufbewahren, damit du nicht etwas daun 


verliereſt und Schaden litteſt? Wie viel mehr alfo muit 


bu forgfältig und behutfam feyn, damit dir nicht ein Broͤl— 
chen (ivixny, Kruͤmchen) von dem entfale, was weit h⸗ 
beren Werth hat, als Gold und Edelfteine! 

Hierauf, nachdem du Theil genommen an dem Lee 
Chriſti, teitt auch herzu zum Kelche bes Blutes, nicht nit 


aAusgebrriteten Händen, fondern gebückt, nach ber Art, vie 


fie bey ber Verehrung und Anbetung gebräuchlich iſt (x 
'TTWV, xal TEOND MPOOKUINCEDS-Ka GVEeßKouaTo)), 
und fprich abermald dag Amen! Durch diefed But 
EHrifti, weiches du zu dir nimmſt, wirft du gebeiliget. Wem 
aber von der Feuchtigkeit (vozidos, Saft) noch etwas 
an deinen Lippen bleibet, fo berühre fie mit den Händen unt 
heilige damit die Augen, die Stirn und die übrigen Ein 
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8. Werkzeuge *). Dann warte bie sum Gebete und fage 
ott Dant dafuͤr/ daß er dich ſo großer Geheimniſſe ge⸗ 
uͤrdigt hat. - 
» Aber and) viele andere Etellen handeln hiervon. BVoal. 
asil. M. ep. 279. CHrysost. ad popul. Ant. hom. 21: 
ugustin. oontr. lit. Petil. lib. II.. 23. Serm. detemp. 
252. Concil. Tolet. 1. c. 14. m’a. Auch nachdem bir. 
itte, die Eucharifie in die Hand zu geben,- aufgehört hatte, 
urden aud derfelben. Beſorgniß, die Receptaculia 
Zorhalt. Ziicher) ‘eingeführt, deren Gebrauch man-anch- 
sch jetzt in der evangelifchen Kirche nicht fekten findet **). 
Daß nad) vollendeter Communion bie Commumnicanten 
iedertnieten und in diefer Stellung ben priefterlichen 
'egen empfingen, fagen fchon die Constitut. Apost.: VHI. 
14. 15. :Schon. ber Zuruf: dyespoueda!" zeigt an, 
ı8 fie nicht‘ mehr in der aufgerichteten Stellung find. 
uch mwird.c..15. p. 410. ausdrädlich;gefagt: ro Gero: 
= FOÜ Koıorod aurou nAlvars, al evioyelode:. 
ach dem Segen erfolget die Entlaffung der Verſamm⸗ 
mg: Gehet hin in Frieden! 


> vn 
\ 


*) Etwas Achnlihes vom Berühren ber Augen, Lippen und Stirn 
mit ben confecrirten Elementen findet man auch Theodoret. 
Comment. in Cantic. I, 1. und’ Jo. Damascen. de fide orth: 
lib. IV. c. 18. - 

»+) Auch bie alten proteftantifchen Kirchen⸗Ordnungen entalten 
über das Betragen bey ber Communion mandje b.fondere Bee 
flimmungen. So heißt es unter andern im Corp. jur. eccl. 
Saxon. 1735. p. 34.: „Sonderlich aber (follen) .ie Männer 
mit ihren Zwick-Baͤrten ſich nicht ärgerıuy in den Kelch 
legen und damit nahmals Aergerniß geben. Desgleihen auch 
die Weiber die Schleyer vor dem Mund und bie Pas 

rete vor benen Augen, beögleichen den Mund aufgethan, auf 
daß ihnen das Gacrament in ben Mund gegeben, und nicht, 
wie etwa gefchehen, die Communicanten gar nichts aus dem 
Kelche trinken, fondern der Kirchen: Diener jederzeit fehen Tonne, 
wie er feinen Sommunicanten ben Kelch neigen moͤge.“ 
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VE Da der Punftvom Knieen der Communi« 
canten imber neueften Zeit, auf Veranlaffung der Preus 
ßiſchen Kirchen Agende, wieder in Anregung gekommen iſt, 
fo wird es zweckmaͤßig ſeyn, noch einige hiſtoriſche Bemer- 
kungen darüber zu machen. 

Daß das bey Katholiken und Eutberanern 
gebräuchliche Nieder Knien, ſowohl bey: der Konfer 
ration, als bey der Austheilung, er im NH. um 
XI. Jahrhundert‘ anfgefommen und noch fpäter als 
gemein geworden ſey, iſt durch die Helchrten Unterſu⸗ 

chungen von Jac! Basnage (L’Histoire..de leglise. 
lib. XVII. c. 1, 8), Sal. Degling (Observat. misc, 
Exercit. V. obsery,.XL$. 7. 8.), J. Gmil. de Lich 
(disquisit, theol, histor, de adoratione panis consecrati 
etc; © 1. $. 6.). I. E. Cotta (Supplem, ad Jo. Ger- 
hard Loc, ‚theol, T. X. P. 459.'seqq.) u: a. außer Zwei⸗ 
fel gefegt. Der zuletzt genannte Gelehrte fagt daher p- 

- 463. fummarifchganp richtig „„Generatim-quod adstare 
ad altäre soliti veteres Christiani fuerint, stantesque con- 
secraverint, et stantes communicaverint, ac totam Li 

‚ turgiae Dominicae officium stando peregerint ; quodque 
cultus externus Fdtreuticus genuum flexione eucharisti- 
cis symbolis ante saec. XIII. non coeperit deferri;“ 
allein gegen dad: „totum Liturgiae Dom. of- 
ficium stando peregerint,'" laſſen ſich gegrün 

dete Einwendungen machen. 

Das unter ar. V. vorhin angeführte Zeugniß ans 
Constit. Apost. c. 14.15. beweifet, daß wenigſtens nad 
der Communion der Segen fnicend empfangen wurde. Bey 
Chrysostom. Homil. de nat. Chr. T. IL p. 354 seqy. 
ed. Montf. tommt folgende Stelle bor: „Hier ladet dich 
Gott ju feiner Tafel ein und will dich mit dem Kribe und 
Blute feines Sohnes fpeifen. Die Engel ſtehen furcht: 
fam da uud zittern; bie Cherubim verbergen ihr Anlig; 
die Seraphim rufen mit Schauer vor dem Böttlichen aus: 
Sgeilig, Heilig, Heilig! u. f. w. Und du unterſteheſt dich, 


! L 
* 
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mit Larm und Geraͤuſch zu dieſem geiſtlichen Gaſtmahle 
herzu zu kommen? — — — Laßt uns alſo, wenn wir 
hinzugehen, in einen heiligen Schauer gerathen; laßt nus 
Dank ſagen; laßt uns niederfallenund unſe⸗ 
re Sünden bekennen. — — Wenn wir uns auf 
dieſe Weiſe gereiniget haben, fo wollen wir ung ſtillſchwei⸗ 
gend und mit. der gehörigen Ehrerbietung zu diefem Ti⸗ 
ſche, als zum Neiche Gottes, nahen, und diefes heilige und 
unbefledte Opfer empfangen.“ . - 
Man wird alfo auf dag bier gefoberte Niederfals 

len aufjeben Fall anwenden können, was Alexander 
III. (Deret. lib, II, tit, IX, c. 2.) bemerft: Diebus Do- 
minicis et aliis praecipuis festivitatibus, sive inter Pascha 
et Pentecosten, genuum flexio nequaquam debet fieri, 
'nisi .aliquis ex devotione id velit facere 
in seoreto. Das fo oftgefoberte Verbeugen und 
Seuken bes Hauptes (inclinato capite) wird ale 
Zeichen der Demuth und Ehrfurcht betrachtet, und nicht 
als Beweis einer abergläubifchen Adoration. Warum 
follte nicht auch die genuflexio aus bemfelben Geſichts⸗ 
punfte betrachtet werben können? Die Anbetung ber 
geweihten Hoftie, bey ber Elevation berfelben, mag. 
die Veranlaffung zu biefer Sitte gemwefen feyn: daß fie 
aber nicht unzertrennlich davon fey, beweiſet das Beyſpiel 
der Lutheraner, welche die Elevation und Anbetung ber 
Elemente verwerfen, und dennoch dag Knieen bey der Com⸗ 
munion beybehalten haben. Hier gilt alfo die alte Sen⸗ 
tens: Duo cum faciunt idem, non est idem! 


) 











Siebentes $ 
: Won.ben Slementen·d 








sullibus relig. Lı 
”, Sodoft. Hermann: historli 
‚et famenteto fu Coena 





- azymo 
B ab. Kortholt: ‚de Hostäis s. plac 


+» werus panis sint?- Jenae. 1657. : 

Herm, Chr. Engelken: de plac 
eucharistico; quod sit verus e 
stock. 1723. 4. ' 

Jo. Andr. Schmidt: de Oblatis 
vocari solent. Helmst. 1702. 4. 

Andr. Kunad: de ohlatis euchar. 

Ph. Marheineck : das Brodt in 
Berlin. 1817. 8, 

Dav. Pareus Bedenken vom Brı 
h. Abendmahl, 1589. 8, 

Imm. Proele: de hostüs et salice 

Chr. Sonntag: de intinctione pt 
Altd. 1695. 4. 
— — Vindem. sacr. de uvis ı 

J. Rug-Kiesling: de Sicera in 
tenda. Lips. 1745. 4, 

Jo. Gerhard: de Cramate eucha 
X. p. 39 — 46. ed, Cott. 

Jo. Dan. Kluge: de more vinun 
1736, 4. 








\ 


Don den Elementen. ‚258 


Die Algemeinheit des Eprachgebrauchg von der Com- 
muniosub unaodersub utraque specie und ber 
Eifer der Reformatoren für den Genuß des Abendmahls 
unter beyderley Geſtalt fpriht offenbar für bie 
Duplicität der Elemente. Auch war es im Decidente ſtets 
die allgemeine Sitte, unter dem Namen Brodt und 
Wein. die beyden Elemente abzufondern, und jedes he- 
onderg zu diftribuiren. Dieß änderte fich felbft nicht feit 
ver Entziebung des Kelchs; weil bey der neuen Form der 
Reich für den Priefter eben fo blich, wie er zuvor für den 
taten gewefen war. In der orientalifchen Kirche ift dieß 
war anders, indem zum Behufe.der Austheilung Brodt, 
Wein und Waffer unter einander gemifcht, und alfo 
a8 Abendmahl in der That unter dreyerley Geftalt 
wusgetheilt wird. Dennoch-nehnen die griechifchen Dogs 
natifer feine Zriplicität der Elemente an, fondern laffen 
as Abendmahl, wie die Lateiner, nur aus zwey Grund» 
toffen und Beftandtbeilen beftchen. In der Confess. or- 
hod. p. 168 heißt ed: 7 xoıvaria Toü Avornguov 
ovᷣrov — vo yiveras zo) ara Ta dvo ei- 
'n voü derov, zai ou olvorv. Vgl. p. 166. 
0706 — xai oivog. Auch Metr. Gritopuli Conf. fid. 
«98. lehret: Mezeyovoı de navrag dnaregov 8i- 
o v 6 Twv &v en deomorıng TORTELE TOU TE AOFOY 
mul, sa sov normpsov. Vgl. Confess. Cyrilli, 
'atr. Constant. Ed, Hotitinger. p. 421 — 22. 

Es ergiedt ſich alfo, daß in Anfehung der Theorie 
vifchen der orientalifchen und occidentalifchen Kirche hie⸗ 
im fein Unterfchied Etatt findet. Beyde fodern, daß beni 
uchariftie = Weine Waffer beygemifcht werde, jedoch 
), das letzteres nur ein Accidens des erflern werde. 
zeyde verwerfen den Gebrauch des Waflerd Statt des 
Beines, oder auch cine folhe Mifhung, wodurch bie 
zubſtanz des letztern verändert wuͤrde. Die Enfrati- 
en oder Hydroparaftaten murden von beyden Kir» 


J 
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hen für Häretifer und Schismatiker gehalten. Die Ar- 
menier, welche von jeher die Beymiſchung des Wafı 
ſers verwarfen, wurden ſowohl von Griechen als Lateir 
nern getadelt. Doc) gefchah es wahrſcheinlich zu Gunſten 
der Vereinigung, daß römifche Schriftfteller, ohngeachtet 
des Goncil, Trident. Sess, XXII. c. 9: Si quis dixerit, 
adquam non miscendam vino in calice offerendo, eo quod 
sit contra Christi institutionem, anathema sit hier ⸗ 
über eine mildere Meynung auffellten. So fügt Bel- 
larmin‘de sacr. Euchar. lib, IV. c. 10, theils in 
Beziehung, auf die Armenifche Streitfrage, theils mit 
Nückficht auf die Grundfäge der Proteftantent Ecclesia 
catholica semper credidit, ita necessarium esse , aqua 
inum miscerein calice, ut non possit sine gravi pec- 
eato omitti, Utrum autem sine aqua sacra- 
mentum consistere possit, non est adeo 
'tertum:' communis tämen opinio in partern affirma- 
tivam propendet. 


> Die eigentliche Verſchiedenheit zwiſchen Griechen und 


+ Rateinern beftcehee nur im Brodte und betrifft die Be 


ſchaffenheit und Geſtalt deffelden, wie weiterhin 
ausführlicher zu zeigen ſeyn wird. Und diefe Verfchiedene 
heit, fo mie die über da6 Brodtbrechen, bat fih 
auch feit der Reformation fortgepflanzt. Doc hat der 
Gebrauch des ungefäuerten Brodtes im Abem: 


‚Iande-fidy im Allgemeinen erhalten, während die Driens 


talen noch bis auf den heutigen Tag ben Gebrauch des 
gefäuerten Brodtes mit größtem Eifer vertpeidigen. Die 
tömifche Kirche aber hat den mit ihr vereinigten Driens 
talen die Bepbehaltung ihres alten Gebrauchs gefattet. 


Zwey neuern Schriftfteller ſtellen diefen Differenz - Punft 


als untvefentlich bar und behaupten, daß beyde Sebraͤuche 


‚ gerechtfertiget werben könnten. Vgl. Alex. de Stourd- 


za .considerat. sur la doctrine et l’esprit de, l’eglise 


orthodoxe. 1816. p. 95 — 96. 9.3. Schmitt’s 
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j 
Harmonie der morgenl. und abendl. Kirche. Wien. 1824. 
©. 162 — 163. 

Uebrigens leiten beyde Partheven ſowohl ihre ueber⸗ 
einſtimmung als ihre Abweichungen von der Anordnung 
und dem Beyſpiele Jeſu und der Apofel ab. Sie berus 
fen fich entiweder auf ausdrückliche Heußerungen; ober fie 
sichen aus der gottesdienfllichen und bürgerlichen Vers 
faffung der Juden Echlüffe und Golgerungen, welche file 
ung als Vorſchriften und Vorbilder gelten follen. Aber 
auch aus den Weißagungen und Vorbildern des U. T. 
fuchte man den Beweis zu führen: daß Brodt und Weig 
bie beyden tocfentlichen Elemente ber Euchariſtie ſeyen. 
Die vorzuͤglichſten ſind folgende: 

1) Schon (Pseudo - -) Aimbrosius de sacram. lib. v. 
c. 3. findet in Pf. 28, 1. 2. 5. Jeſ. XXV. 6. cine 
Weißahung auf dag Abendmahl, welches, wie auch 
im N. T., unter dem Bilde eined vom Herrn ſelbſt 
zubereiteten Mahles vorgeſtellt werde. 

2) Das Manna in der Wuͤſte und das Blut des 
Bundes (2 Moſ. XXIV, 6. XXV, 80) ward als 
Vorbild auf die Euchariſtie betrachtet. So ſchon 
Cyrill. Alex. lib. IV. in Ioh. XVI. Nach Petr. 
Lombard. lib. IV. sentent. dist. 8. iſt der Sinn fo 

. zu faffen: Eucharistiae figura praecessit, quando 
Manna pluit Deus patribus in deserto, qui quo- 
tidiano coeli pascebantur alimento, unde pa- 

' nem Angelorum manducavit homo; 

sed tunc qui panem illum manducaverunt, miore 

. tui sunt: iste vero panis vivus, qui de coelo 
descendit, vitam mundo tribuit. Manna illud de 
coelo; hoc super coelum etc. Die Vergleihung 
greifchen dem Blute des Bundes und dem Blute 
Jeſu Eprifti findet man in Rupert. Tuit. de 

trinit. lib. III. c. 43. durchgeführt. 

3) Auch die Brodt⸗Fleiſch⸗ und Wein: Spens 
de David’ (2 Sam. VI, 19.) wurde Häufig als ein 








* 
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Vorbild des Abenbmahl 
CType aber war die Gab 
König von Salem, und 
"fen, Seinem Yundes« 5 
brachte. 1. Moſ. XIV, 1 
1 ff. Schon-Cypriemus 
fagt: Item in: sacerdotı 
eii Domipieci sacı 
xarum. videmus, —- 
„est de sacrificio illo ‚ve 
„.. quod Melchisedech sa 
quod’ Panem et Vin 

: ham benedixit. Nam 

summi, quam Domini 
qui sacrificium Deo pat 
idem, quod Melchisede 
nem et Vinum, suum, 
nem. ®gl..Clem. Alex. 
und Johann. Damascen 
14., mo auch noch andı 
führe werden. 

Außerdem aber berief man 
Analogien, beren Joh. G 
p. 26. mehrere anführt. Daß 
‚Besichung auf die beyden 
haben, findet man bey den Wi 
3. 3. von Nicephorus und aud 
de sacr. euchar. lib. IV. c. 
Wichtigkeit wird, wie ed ſcheit 
nicht gelegt, und nur den A 
Tadel angerechnet, daß fie dur 
Weins die Einheit der Ne 

Nah Theodoret (Fab 
Epiphanius (Haeres. XL. 
(de orat..c. 13) gab es zwey g 
Ascodruten und Archon 
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ts⸗ Zeichen verwerfend, nur eine geiſtige Eu- 
tie, ohne irdifcheß Element, feyerten, und dieß 
wahre anoAvsgwarg betrachteten. Ob und was 
fe Pneumatiker unter einer ſolchen Feyer eigentlich 
haben, ift nicht zu errachen. Gewiß aber ift, daß 
ammt= Kirche folche Anſichten nicht theilte, fon. 
68 zwey fichtbare Elemente foberte, 


A. | 
Das Brodbt Ä 
ihiedenheit der Meynungen über Stoff und 
iefhaffenheit ded Abendmahld« Wrodtes. 


[4 


er bie Befchaffenheit des bey der Einfehung ge⸗ 
n Brodtes vergleiche man die oben gemachten Bes 
en ©. 70 — 71. Wenn 18 bloß darauf anfommt, 
ndmahl ganz auf biefelbe Art und Weife zu feyern, 
eingefegt wurde, fo dürften die Sründe für den 
h des befonders zubereiteten und um 
rten Brodtes, wie es in ber abendländis 
eche eingeführt iſt, Teiche fo überwiegend und ents 
»ſeyn, daß man fich über die Hartnaͤckigkeit, 
ie Griechen von jeher und manche Neuere dag 
e Brodt vertheidigten, nicht genug verwundern 
Man müßte. ihnen den Pauliniſchen Spruch: Fe⸗ 
n alten Sauerteig aug — — — Lafı 
8 Dfiern (naoya — Eopratonev) halten, 
m alten Sauerteige, aud nicht in dem 
teige der Bosheit und Schalkheit, 
n in dem Suͤßteige (ev afunos, im Uns 
Band. NR 


Was 
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 gefäugreen) bee ganterfeit und ber Wahrheit 
(1 Eor..V, J. 8.) jurufen und fie der Inconſequenz (weil 
“Re in andern Punften ſo Feng am Urfpeünglicpen haͤn⸗ 

w gen) beſchuldigen. 
| Ä Iudeß todge es bach eine Ungerechtigkeit, wenn bie 
Ayymiten (alvuıras, wie bie Lateiner vom den Grie. 
- chen genannt werden) behaupten wollten, daß bie Ber: 
„tpeidiger des gefäuertin Brodtes, oder bie Fermenta- 
vi (die, "oder Fermentacei, war ber Spottname ber 
Griechen bey ben Lateinern vgl. du Cange Glossar. 
J 2. B. v.) auf die Geſchichte gar Feine Ruͤckſicht nahmen, und 
‚ „bierbey bloß nach Willkuͤhr oder aus Gründen a priori 
En BE Br entfchieben. Aus dee folgenden. Darfielung wird ſich erge⸗ 
en ‚ben, daß es ben Letztern keinesweges an Bertheibigmigk 
“8 -&eünden fehle, und daß fe gerade don der Geſchichte 
. ‚ ‚einen Gebrauch machen, welcher gar manchen roͤmiſchen 

.. Schriftſteller in Verlegenheit gefeßt hat. - 

u v- Folgende Sründe pflegen von ben Grikchen und eins 
| . gen proteftantifchen Schriftfiellern für den Gebrauch des 
We geſaͤuerten Brodtes angeführt zu werden: 

1) In der h. Schrift ſey fein Befehl zum Gebrauche 
| des ungefäuerten Brodtes zu finden. Ein folcher 
abber ſey erfoderlih, wenn man die Nothwendig⸗ 





4 | feit dieſes Gebrauchs behaupten wolle. 

J 2) Es ſey noch ſehr ungewiß, ob Chriſtus das Abend⸗ 

2 mahl nicht einen Tag früher, als das Paffah ges 

4 feyert wurbe, eingefegt Babe. Nach Cedrenus har 
BZ ben Petrus Alex, Metrodorus u. a. daraus gefolgert, 


daß alfo das Abendmahl vom jüdifchen Paſſah ganz 
verfchieden fey. Wenn man aber auch gugäbe, baß 
das Paſſah⸗Geſetz Ungefäuertes erfoderte, fo folgt 
baraud doch nicht, daß Chriſtus die Euchariftie darım 
einfegte. Die Einfegung läßt fi) als eine befondere, 
mit dem Paffah zwar verbundene, aber deshalb 
nicht identiſche Handlung betrachten. Sie heiße ja 


N —⸗ u 
„\ n. 
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x eben deshalb ann dıadnan Watth. xxvi 
28. Lnt. XXI, 20 ma.) (*). 

8) Selbſt die Etymologie bes im N. T. gebrauchten 
Wortes aprog (von aipw, tollo, attollo) führte 
auf ben Sauerteig, wodurch das Mehl zum Auf: 
geben (aipeır) gebracht werde. Die Apoftel wür- 
Geb fonft za auna, oder za Aayarıa gefeht 

en. - 


4) Rur bag gefäuerte Brodt fen wahres und eie 
gentlihe8 Brodt zu nennen und könne ale Bild | 


der Ernährung und Stärkung des Menfchen ges 
braucht werden. Es ſey nicht das Brodt der Truͤb⸗ 
fale, fondern das lebendige Brodt, das vom Him⸗ 
mel kommt, und von welchem Chriſtus fage: Wer von 
bieſem Brodte iſſet, wird hi fort nicht mehr hun⸗ 
gern u. ſ. w. 

Der Konſtantinop. Patriarch Jere mias (Bespons. 
ad Confess. August. c. 10) ſagt: Christum con- 
secrasse Fermentatum, nec posse in azymo hoo 
sacramentum confici, quod azymus non sit 
verus panis, quodque azyma ad figu- 


zas Judaismi pertineant. 
l 





Der Metropolitan Johannes von Moscau (Epist. 


ad Episc. Roman. ©. Op. de var. rer. Moscovit. auctor.. 


p- 238.) fagt: Christus tali pane (fermentato) utehbatur, 
nam tum non stabat (qnod necessarium erat in 
agno paschali comedendo, ubi azymi panis usus erat) 
- sed accumbebat cum duodecim ad mensam. 
itaque certum est, eum pane fermentato 
fuisse usum. Cf. Gerhard. T.X. p. 54. not. 4. 


Metrophanes Critopul, Conf. c. IX. p. 91. erinnert, 
‚ baß die Goangeliften =0% &gror fagten und damit gewoͤhnli⸗ 
ches, gefäuertes Brodt bezeichnen wollten. Gben fo fey es 
auch Euf. XXIV, 30. gemtpnet, weil die Einwohner von Emaus 
‚Heiden geweſen und von ungefäuerten Brobte nichts gewußt 


Rn 2 | 


a) 








" Daß'die lathelifche Rieche bar 
5 mit ungefäuerten Brodte wid" 
. fee vermiſcht) gefenert Habe. 
> 0% Die,giwepte Stelle iſt In 
*  geflricbenen Schrift de sacn 

> :-Auıbros, ed, Paris. p. 1248 
‚Geis: mens pänis sat 
"Ayla st ame vorba sarreı 
- * "@yisecratfo, 'de pane fit. car 

:_ Yang, daß anter panis usl 
Drodt zu verfichen ſey, fan 
Ben Bregor’6 d. Or. (vita Gr 
- "gi, worin gemielber witb, d 
voart Chriſti Im ibentnnahte ; 
‚mir folgenden Werten onsdrd 
propriis. manibue me 
ta 6orpus domipicum perk: 

‚full von erwas Sewbhullch⸗ 

Dieb find die wichtigen 
Gebrauch des gefäuerten B 
Daß die Griechen mit größter 
bellet aus ihren Befenntnißfe 
ſchen Zeugniffen. Vgl. Hein 
und neuen griech. Kirche. Th 


) Rah Leo Allatius (d 
- eonsenm, lib. IIL. c. 11. p. 
gius von Gorcyra bie einfe 
hauptete, daß man zu Kon 
großen Palatinum ss ein@ti 
Ges von ber Einfegun 
babe! Man findet aber doch 
Argumente viel: Gebrauch ge 
aber berichtet Edm. Mart 
p. 321.) von ben Reftoria 
Abendmahle einer gefäuerten 4 
und von welcher fe behaupten, 





x, 
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segQ. In Thom. Smith. de gr. ecch hod, statu 
p- 102. heißt e8: Graeci, qui a majorum_ vestigiis la- 
tum quidem unguem hac in re sibi discedendum esse, 
nefas ducunf, in sacramento Eucharistiae pane fer- 
mentato adbuctum utuntur: quod tanta cum acritate 
tuentur ac faciunt, quasi Christians azymorum usum 
Christus, hoc mysterium instituturus, clare et penitus 
interdixisset. MWent daher aufber Kirchen - Verfammluug 
zu Sloreng 1439. (Act. Concil, T. IV. p. 464.) ein grie⸗ 
chifcher Bifchof erklaͤrte: „do pane, sive azymus sive 
fermentatus sit, Graeci non curant, dummpdo ex 


» tritico constet“ — fo war bieß nur eine einfeitige 


Erklärung. Aber auch als Collectiv⸗Meynung aller gries 
hifchen Deputirten würde fie von feiner Erheblichkeit 
feyn, da bekanntlich alle Sloremtiner Befchlüffe in Kon» 
Rlantinopel verworfen wurden. _ 

Unter den zur Rechtfertigung des lateinifchen Ritus 
angeführten Gruͤnden, duͤrften folgende bie wichtigſten ſeyn: 

1) Ein Befehl Chriſti iſt nicht vorhanden, weder fuͤr 
das geſaͤuerte, noch für das ungefäuerte Brodt. Aber 


‘eben deshalb ift ed ein adsapopos, was ja nicht der 


Fall ſeyn Fönnte, wenn man eine Verordnung des Stifters 
nachweifen fönnte. 

2) Da Ehriftug das lebte Vaſſah ganz nach züdiſcher Art 
und Weiſe feyerte, ſo muͤßte eine Abweichung in dieſem 
Punkte bemerkt ſeyn. Es wird aber Luk. XXII, 7. ganz. 
deutlich angegeben: 1ade de nusoa Twv atvum», 
ev. Edes Ivsodaı To zaoy.e. Zu einer Unterfcheidung 
und Trennung bes Paſſah's und Abendmahls ift fein Grund 
vorhanden, und es bürfte ſchwer ſeyn, dieſe Hypotheſe 


: auch nur wahrfcheinlich zu machen ). Man kann mit 


— — 
*) Die Behauptung der Griechen, daß Chriſtus die Euchariſtie am 
Tage vor dem juͤdiſchen Paſſah eingeſetzt Habe, iſt ohne allen 
Beweis und aus der Luft var. Vgl. Ant. Bymaci 
de morte Jesu Chr. lib; I. c. 1. > %. lib. IL. c. 1. 

$. 8. 11. 13. u. a. 





.. B ⸗ 


24’ Emm von Ele 


Wecht fragens woher fette nt 
die Entfernung alles Befänerten 
gebot (2 Mof. XIL, 16.), das 
Wenn alfo Chriſtus das Paſſah n 
KRegel feyerte, woran doch nie 
konnte auch bey demfelben fein, 
Brodt gebraucht werden, .Dapı 
nes (Tractat. XXXIE, in Joaı 
p. 144.), daß der Biſſen, wel 
.AIccharioth reichte, von. dem Eı 
men tar. 

Wenn ber Eoangelif. vos 
Sebrauch des Krtifeld fo wenig f 
fen, daß} er vielmehr, nach allen 
mar, wie das hebt. onın, das 
braͤuchliche und gefeglich vorgel 
aböna,bejeichnen kann. Wenn 
das Abendmahl ganz und in al 
wie es der Stifter eingefeßt h 
über dag Ev afuuoss Statt fint 
Frage: ob dieß eine Nothwendig 
Art der Feyer file ungültig zu 
einige feltene Ausnahmen abgerı 
ſchen Kirche niemals behanptet ı 
8) ‚Der von der griechifchen 
Grund it fo unficher und unbebeut 
wie man einiges Gericht darauf 
kann bier nicht der rein-grie hiſch 
ſche d. h. orientalifchsgriechifche € 
Nun aber iſt nach dieſem gewiß, 
and, nicht nur alle Gattungen · v 
ı - Mitteln überhaupt bedeutet, foı 
rern Stellen (3 Mof. II, 4. VII 

fuͤt dag hebr. aha, KoAAupe, 

4) Die Behauptung, baf 
wahres Brodt ſey und der fät 
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Kraft entbehre, erſcheint als voͤlig grundlog, ſowohl wenn 
man auf bie Natur der Sache, alg auf Gefchichte und Eros 
fahrung alter und neuer Zeiten fiehet. Noch bis auf den 
hehtigen Tag haben mehrere orientalifche Völker ‚kein an⸗ 
deres als ungeſaͤuertes Brodt und halten ben Sauerteig 
für unſchmackhaft und der Geſundheit nachtheilig. Nicht 
zu gedenken, daß das Waitzen⸗Brodt in der Regel fe 
nen Sauerteig, fondern Hefen erhält, 
Diie Hauptſache aber if, daB die Deutung unb ber 
Vergleichungs⸗Punkt ganz verfehlt If. Das Paſſah follte 
nicht die Ruhe und Freude, fondern die Unruhe und Traus 
rigfeit vorſtellen. Man genoß das Brodt bed Truͤb⸗ 
ſals und Kummers in Verbindung mit Bitter⸗ 
Kräutern. Ganz im Sinne dieſes Feſtes fegte Chriſtus 
das Abendmahl ein, zur Erinnerung an das bevorfichende 
Leiden und Sterben. Nicht die Befchaffenheit des Brod⸗ 
te8, fondern dag Brodt-Brechen, ward von ihm zum - 
Epmbol erhoben; aber fo viel ift Mar, daß dazu bie duͤn⸗ 
nen, leicht gerbrechlichen Mazzoth (Dfters laden) beffer 
gu gebrauchen waren, als gemeines und gefäuerte8 Brodt, 
welches bie Zerbrechlichleit des Koͤrpers nicht ſo gut ſym⸗ 
bolifirte. - 
5) Bey ber Seede Apoftg. XX, 6. 7. und ben aͤhn⸗ 
lichen Berichten über das Brodtbrechen wird ganz Wille ' 
Zührlich der Gebrauch des gewöhnlichen und gefäuerten 
Brodtes vorausgefeht. Daß der Referent bemerft hat: 
era Tas nuspas ro» asuuov, folnur fo viel anzeigen, 
daß auch außer der Paſſah⸗Zeit die Euchariftie gefeyert 
werden follte; aber völig-grundlog ift die Boraugfegung, 
baf das dabey gebrauchte Brodt gefäuertes gewefen. Die 
Aeußerung des Apofield Paulus 1 Eor. V, 7. würde ja 
- fonft ganz besiehungslos, ja ſelbſt widerfprechend feyn.. 
Geſetzt aber auch, daß dieß wahrfcheinlicher ſeyn follte, fo ' 
folgt aus biefer Gewohnheit noch fein Gebot fuͤr künftige 
Zeiten. Die Apoftel konnten den Gebrauch des gefäuerten 
Brodtes geftatten, damit die judasfirenden Chrifien daran . 
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Recht fragenz woher follte in biefer Zeit, mo bad Gr 
die Entfernung alles Gefäuerten auf fieben Tage fo frny 
gebot (2 Mof. XII, 15.), das gefäuerte Brodt fomme) 
Wenn alfo Chriftus das Paffah nach jüdifcher Drdnungus 
Megel feyerte, woran doch niemand zweifeln Fanny, fh 
konnte auch bey demfelben Fein anderes als ungefäutrtd 
Brodt gebraucht werden, Daher bemerft auch Drigs 
nes (Tractet, XXXIE, in Joannz ed. de la Rue T. ih 
p. 144.), daß der Biffen, welchen Chriſtus dem Juhıs 
Iſcharioth reichte, von dem Euchariftics Brodte gen: 
men war. 

Wenn der Ebangeliſt 70» pro» ſagt, fo fu de 
Gebrauch des Artikels fo wenig für gemeines Brodt bene 
fen, daß er vielmehr, nach allen Regeln der Hermencatil, | 
nur, wie das hebt. on, das bey dieſer Handlung gt 
bräuchliche und geſetzlich vorgefchriebene Brodt, alfo za 
asvpa,bejeichuen kann. Wenn es alfo darauf anfonmt, 
das Abendmahl ganz und in allen Stücken fo zu halten, 
tie es der Stifter eingefegt hat, fo kann Fein Zweit 
über dad Ev aSbreoss Statt finden. ES wäre alfo uardt 
Frage? ob dich eine Nothwendigkeit fey und ob eine auden 
Art der Feyer für ungültig zu halten? Letzteres abırif, 
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Braft entbehre, erfiheint als voͤllig grundlos, ſowohl wenn 
ran auf bie Natur der Sache, als auf Gefchichte und Ero 
abrung alter und neuer Zeiten fiehet. Noch bis auf den 
verzeigen Tag haben mehrere orientalifche Völker fein an» 
eres ald-ungefäuerted Brodt und halten den Sauerteig 
uͤr unſchmackhaft und der Geſundheit nachtheilig. Nicht 
zw gedenken, daß das Waitzen⸗Brodt in der Regel lel⸗ 
ven Sauerteig, ſondern Hefen erhält, 

Die Hauptfache aber ift, daß bie Deutung und ber 
Bergleihungss Punft ganz verfehlt If. Das Paſſah follte 
sicht die Ruhe und Freude, fondern die Unruhe und Trau⸗ 
igkeit vorfiehen. Dan genoß das Brodt des Truͤb⸗ 
Als und Kummers in Verbindung mit Bitters 
Kräutern. Ganz im Sinne dieſes Feſtes fegte Chriſtus 
das Abendmahl ein, zur Erinnerung an das bevorftchende 
Beiden und Sterben. Nicht die Befchaffenbeit des Brod⸗ 
tes, fondern dag Brodt-Brechen, warb von ihm zum 
Symbol erhoben; aber fo viel ift Bar, daß dazu bie duͤn⸗ 
nen, leicht gerbrechlichen Mazzoth (Dfter s Sladen) beffer 
zu gebrauchen waren, als gemeines und geſaͤuertes Brodt, 
welches die Zerbrechlichleit des Körpers nicht fo gut ſpgm⸗· 
bolifirte. 

5) Bey der Stelle Apoſtg. XX, 6. 7. und ben aͤhn— 
lichen Berichten über bag Brodtbrechen wird ganz Wille 
Ehrlich der Gebrauch des gewöhnlichen und gefäuerten 
Brodtes vorausgeſetzt. Daß der Referent bemerkt hat: 
Beta Tas nucpeas rav asuuov, follnur fo viel anzeigen, 
daß auch außer der-Pafjah- Zeit die Euchariftie gefeyert 
werben follte; aber völig-grundlog ift bie Boraugfegung, 
baß das dabey gebrauchte Brodt gefäuertes geweſen. Die 
Aeußerung bes Apoſtels Paulus 1 Cor. V, 7. würde ja 
fonft ganz beziehungslos, ja felbft widerfprechend ſeyn. 
Seſetzt aber auch, daß dieß wahrfcheinlicher ſeyn follte, fo 
folgt aus biefer Gewohnheit noch fein Gebot für Fünftige 
Zeiten. Die Upoftel konnten den Gebrauch des gefäuerten 
Brodtes gefatten, damit bie jubaifisenden Chriſten daran 





ſchah in Bunfehung der Sabbats 
guug auf den erſten Tag der | 
An allgemein zultiges Befeg gem 
6) Der von den Oblation 

‚MR: allerbing von großer Wichtig 
ausfegung, baß die Brodt - D 

gefäuretens Drodte beſtauden, a 

kerapen? Warum fol panis 

do· Aubroſtus gemeines Brodt | 

felches, weiches bey der Euchar 
ser hberkoͤmmliche iſte Da 

tigenbandig zabereiteten 

prils ınanibus me fecisse oogn 


W Ber heißt h 


: Dei 3 Diat⸗ aes den u 
tionen In Empfang zu nehmen : 
zu führen (maß fchon Constitui 
VIL c. 1%, verordnet if), dar! 
und die Annahme , daß fie haup 
fenheit des Brodtes zu ſehen hi 
wahrſcheinlich Lim Mißbräud 
wurde fchon frühzeitig die Einri⸗ 
Eommunicanten entweder bloß 9 
ten ober eine kleine Geld. Ab 
für die Eucharifiies Elemente anı 
fer Beziehung if befonders miı 
Augustodunensis (Gemun 
sel. Bona rer. lit. lib. I. c, 2! 
tur, quod olim sacerdptes a sin 
lis farinam accipiebant, q 
vant,. etinde dominicum 

et quem pro populo oflerebant 
distribuebant, Postquam aut« 
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dem augebatur, sed sanctitate minuebatur, propter 
carnales statutum est, ut, qui possint, singulis Domi- 
nicis, vel tertia Dominica, vel summis festivitetibus, 
vel ter in anno communicerent. Et quia populo non 
communicante, non erat necesse panem tam magnum 
lieri, statutum est, eum in modum denarii for- 
mari vel fieri: et ut populus pro ollatione farinae de- 
narios offerret, pro quibus traditum Dominum reco- 
gnoscerent, qui tamen denarii in usum pauperum, qui 
membra sunt Christi, cederent, vel in aliud, quod ad 
hoc sacrificium pertinet, | 

In manchen Gegenden waren befönbere Weiber bes 
ſtellt, um das Normal» Brodt für die Euchariftie su before 
gen. Die noch jet gewoͤhnlichen Hofien- Beder 
ſtammen offenbar aus jenen Zeiten ber, wo man, jur 
Verhütung von Mißbräuchen, eine gewiſſe Ordnung unb 
Gleichfoͤrmigkeit für nothiwendig hielt. 
Wecenn man die bisher angeführten Gründe ohne Vor⸗ 
urtheil prüfet, ſo wird ſich als Reſultat ergeben, daß 
zwar die Meynung de perpetuo azymi usu nicht 
binlänglich vertheidigt werden fönne, daß aber der allge» 
meine Gebrauch des gefäuerten Brodtes in den erften gehn 
Jahrhunderten eben fo wenig volifkändig ‚bewiefen werben .. 
fönne. Man muß fich daher wundern, daß felbft wohl 
unterrichtete und vorurtheilsfreye Schriftfteller hierbey zw 
entfcheidend und zuverfichtiich urteilen. Won diefer Art 
iR dag Urtheil Bingham's (Antiq. T. VI. p. 269): 
Haec argaumenta (die oben angeführten Gründe der Gries 
chen) rem extra omnem ponunt controversiam, Eco 
clesiam per mille annorum decursum non 
alium nisi fermentatum Panemin Euch“ 
ristia adhibuisse. ber auch J. Sr. Buddeus 
legt den Gründen, womit er in der Abhandlung de sym- 
bolis eucharisticis $. VIIIL— X. ben perpetuum panis 
azymi usum dvertheidiget hatte, in dem fpätern Werke 
Parerg. histor. iheol. praefat. p. 18. zu wenig Gewicht 
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"Bey, und Kimmit bon feiner früß 
rüd, als eine unbefangene Kritil 
terfachungen Hermann?s (Fi 
azymo et fermentato. Lips. 17 
halten eine ſchoͤne Mittelſtraße 
beyder Partheyen Gerechtigkeit m 

Nach biefer Darfielung wer! 
Ä Über biefen Gontre 
ſeyn. 


.. J ” 1. 

Vor der Mitte des XL. Jabi 
wen Streit uͤber geſaͤuertes oder 
bie Spott- Namen Azymitae u 
erſt in der ungläcklichen Periode 
liche Schisma zwifchen Drient u 
Zuwachs erhielt und einen immen 
annahm. 

Srüher Fannte mar zwar ein 
fervang ; aber man: hielt fie nich 
ſich darüber zu entzweyen. Nach 
p- 33.) war der römifche Bifd 
weyten Jahrhundert der Erſte 
Wein: Waffer- Mifhung empfal 
gefäuerte Brodt gefeglich einführ 
azymo, non autem ex fermı 
mandavit, quia hoc modo puri 
tis haereticis calumniandi occi 
auch biefes Zeugniß aus dem Gi 
werben fönnte, teil gleichzeitige 
von. erwähnen und Platina er 
ſchrieb (wie Hermann hist, 
segg. und Cotta ad Gerhar 
merfen), fo fann man doch m 
daß vom VIL. Jahrhundert an i 
in Konfantinopel aber daB gı 
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(ich war. Aber felbft der fchon oben ermäßnte Patriarch 
Photius im X. Jahrhunderte, welcher doch fo viel 
Beſchwerden über die Lateiner führte, machte ihnen des⸗ 
halb feine Vorwürfe — zum offenbaren Beweife, daß 
die Sache damals noch als ‚ein adıapopov angefehen 


- wurde. 


Allein im J. 1055. ward Michael Cerularius, 
Patriarch von Konftantinopel, Urheber des fo beruͤchtig⸗ 
ten Brodt » Etreited (nprouazxie), welcher feitdem nicht 
wieder aufgehört hat. Er griff in einem offenen Sendſchrei⸗ 
ben die Lateiner wegen bes ungefäuerten Brodtes fo belei⸗ 
digend an, daß ber damalige Papft Leo IX. feine Kirche 
nothwendig vertheidigen mußte. Auffer einem Sendfchreis _ 
ben fchichte er aber auch eine Sefandfchaft nach Konſtan⸗ 
tinopel, an deren Spige der zum Cardinal erhobene Los 
thringiſche Minh Humbert fand. Nach dem Com- 
mentar. de rebus Legatorum Constantinopoli gestis fit» 
Ien die Difputationen der römifhen Gefandten mit den 
Konftantinopolitan. Geiftlichen, befonders bem. gelehrten 
Moͤnche Nicetas Pectoratus, zum Rachtheil ber 
Griechen aus und Regterer fol fich für den Ritus der Las 
feiner erflärt haben. Man bezweifelt aber die Nichtigkeit 
diefee Behauptung. Wenigftend haben die Griechen dieß 
nie anerfannt, fondern vielmehr von diefer Zeit an ihren 
Ritus ſehr lebhaft und Teidenfchaftlich vertbeidiget. 


2. 


In Rom beharrte man zwar bey dem Gebrauche bes 
ungefäuerten Brodteg, erklärte aber ben andern Ritus nicht 
für wichtig genug, um deshalb die Kirchen: Gemeinfchaft 
aufzuheben. Dieß war ber Grundfag, welchen Papſt In» 
nocenz UI. CMyster. Missae lib. IV. c. 83.) ausfprach : 
“ Adhuc multi sacrificant de Fermentato, quibus tan- 
quam vere Catholicis ecclesia Romana communicat. 


Auch der gelehrte Moͤnch Barlaam (im Aufange des 





270. - Bon den Ela 


XIV. Jahrhunderts, welcher jr 
: A dann aber wieder zu ben & 
Biſchof zu Guieraci im Koͤnigre 
‚ In feiner Epist. ad Graecos in 
on. T. XXVI. p. 6. e9q.:.Q 
zubis tradlentes mysterica nor 
Anentatuun, sivo dzymam,, og 
zitatis et sinceritatis, utraqu: 
adoro et colo. Latinos vero 
; kestimo, quod illi quide. 
“ defermentatam vitupeı 
venerantur, horum auten 
sancta blasphemare. Diefelbe te 
anch fpätere lateiniſche Schriftke 
mond, Mabillon-n. a. 


\ D 


Auf der Kirchenverfammlung 
vereinigten ſich die griechifchen 
neten über diefen Punkt auf ein 
nichts zu wuͤnſchen übrig ließ. D 
mit folgenden Worten befannt ge 
im ungefänerten, als g 
Brodte der Leib Chriſti w 
de gebracht werde (veraci 
armdas); und daß bie Pri 
beyden den Leib des Herı 
gen möffen, ein jeder na 
feiner Kirche, entweder d 
oder der morgenländifch 
Concil. T. VIII. p. 420. Sch 
geſch. TH. XXXIV. p. 405—4 
dieſes Henotikon in Konſtantinope 
fo blieb alſo dieſe Artomachie eir 
beyden Kirchen! 
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4. 


orientaliſchen Particular⸗Kirchen vertheidigen, 
zriechen, das ungeſaͤuerte Brodt. Doch machen 
menier und Maroniten eine Ausnahme. 
ungewiß, ob ſie nicht erſt ſeit ihrer Vereinigumg 
tateinern dieſen Ritus angenommen, was in An⸗ 
er Maroniten wahrſcheinlich if. Ein Theil der 
ianer (in Malabar) Hat biefen Ritus gleichs 
jenommen, wie La Croze Hist. Christ. Ind. 
p. 309. und Assemani Dr, Bibl. im Ausg. 
5. 525. melden. Die Jakobiten bedienen fich 
fäuerten Brodte8, welchem fie noch Salz unb 
fügen. Big zum VIII. Jahrhundert aber was 
Spree Azyymiten. Renaudot Lit. Or. T.II. 
\ssemani Bibl. Or. T. I.p. 489. 


9. 


Zeit der Reformation wurde von einigen Parti⸗ 


irchen mit den Hoſtien zugleich das ungefäuerte 
baefchafft, und es fehlt unter den NReformirten 
eingelnen Lchrern, welche dieß für nothwendig 
. Wein allgemeine Meynung if dieß nie gewors 
alvin (Insiit. chr. rel. 1ib. IV. c. 17. $. 43.) 


jeradezu: panis sit fermentatus, an azy“., 


inum zubrum, an album, nihil-refert. &rfege 


$u: Fermentatum et vulgarem panem fuisse’ 


ıpus Alexandri Romani Episcopi, narrant hi- 


qui primus azymo pane delectatus est; quaid 


non video, nisi ut plebis oculos novo specta- 
ıdmirationem traheret magis, quam ut animos 


sligione institueret. ıOmnes objuro, qui vel ' 


ı0 pietatis studio tanguntur, annon evidenter 
nt, et quanto prasclarius Dei gloria hic re» 
t, et quanto affluentior spiritualis consolationis 


ad fideles transeat, quamı in istis frigidis et 
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histrionicis nugis, quae nullum alium usum affernt, 
nisi ut stupentis populi sensum fallant. Auch Theod, 
Beza (ep. XII. ad Anglic, eccl. fratres p, 100) fchreibt 
Penis ozymus ne sit an fermentatus, non. magnoper 
putamus laborandum. Noch beſtimmter ift Bullim 
ger’s Urteil, welhes Gerhard (X. p. 34.) mi 
folgenden Worten anführt: Odiosa excitata est contentio 
super materia coenae Dominicae, contendentibus his, 
pane azymo, aliis vero fermentato esse utendum. -At- 
qui apud veteres quondam de his nullae movebantut 
zixae, Nam ecclesiae pro libertate sua utebantur utro- 
que,  Videtur quidem Dominus in prima illa even. 
usus esse pane azymo, in mensa ex veteri more cele- 
brandi Paschatis relicto, unde non paucae egclesiae 
infermentato pane usae sunt, quae tamen fermentate 
pane utentes, non damnabant haereseos. 

Da Bellarmin (de Euchar. lib, IV. c. 7.) ba 
Neformirten die Abfchaffung des ungeſaͤuerten Btodtes 
zum Vorwurf machte, fo fucht dagegen Casaubönur 
(Exercit..c. Bellarm, XVI. c. 12.) die Unrichtigkeit diefet 
Behauptung in ihrer Allgemeinheit darzuthun und bemer: 
ket; quod ecclesia,. Genevensis doctrinae Calvici 

* * 
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BKtualium tenacissimo, retentum, ceu fre- 


tioniet distributioni opportuniorem, ut 


sutarent, hactenusinduci non potuerunt, 
ovandi periculum metuentes. At.nec eccle- 
lis fermentato utentäbus nimirum succensent: neclegem 
ibi aungnam mutandi vel immutabilis usus dixerunt. 


6 


-Ben den Zutheranern ward da gefäuerte Brodt 
sgleich mit den Hoftien, wie in der Fatholifchen Kirche, 
epbehalten, ohne jeboch ein Gefeh daraus zu machen. 
He fombolifchen Bücher beflimmen nichts darüber; aber 
je fehr liberalen Grundfäge findet man ausführlich von 
o. Gerhard Loe.theol. T. X.p. 30. seqq. dargeſtellt. 
ie Hauptſache deruhet auf folgenden Sägen. Der Ges 
rauch des ungefäuerten Brodteg Ift „res adiaphora et 


ndifferens‘“ und muß der Freyheit und dem Gewiſſen 


berlaſſen bleiben. Die Gründe, warum bie Lutheraner 


affelbe beybehalten haben, find folgendes 1) Propter 


'xzemplum Christi afsouiunsor.. 2) Propter 
ommonefaetiones utiles, quas usus panisazy- 
ni praestat, quod scilicet corpus Christi, cujus com- 
nuniratio est panis eucharisticus, nullo peccati fer- 
nento sit pollutum. Es. LIII, 9. 1 Petr. II, 22. Le- 
at. U, 11. 1 Cor. V, 7: 8. 8) Propter typum 
ıgni paschalis, qui cum azymo pane comedi fuit 
olitus; Exod. XII, 8. Jam vero in coena öszug 
sobis proponitur agnus ille Dei, qui tollit peccatum 
mundi, agni paschalis auriruno®. 4) Propter con- 
metudinem ecclesiae, a qua temere non est 
scedendum. 

In Baumgarten's Unterf. theol: Streltigk. III. 
8. ©. 853. wird das Kefultat fo angegeben: „Wir fireis 
ten nicht, ob ed unrechtmäßig fen und dad Sacrament uns 
zültig mache, wenn man sefänsrtes Brodt, in Ermanges 


Achter Band. 6, u 


* 





[a 


274 Bon den Elementen. 


fang des ungefäuerten, gebrauche; indem wir es für ca 
. Mittel» Ding ‚halten, worüber Chriſtus in den a 
ſetzungs · Worten nichts entſchieden hat. Da aber Chriſ 
bey der Einfegung des Abendmahls  ungefänertd 
Btodt gebraucht hat, fo fehen wir es als einen Ei 
der Borzüglickeit deſſelben an, in Abſicht des Undeafad 
der erften Haltung des Abendmahls.“ Vgl. Baumgır 
ten's evang. Blaubens » Lehre. Th. III. p. 369 -60 
Doederlein Instit. th. Dogm. T. II. p. 784. 14 
Bretſchneider's Handbuch der Dogmat. 2 Ant]. 
8. 6.720. 





u. 
Von ber Form und Geſtalt des Brodtes. 


Die Streitigkeiten über dieſen Punkt hängen zwark 
dem vorigen genau zufammen, haben aber doch ihre eig 
thämlichen Beziehungen. Der Hauptpunft beftehet bar, 
daß alle Vertheidiger des gefduerten Brodtes Widerfeie 
der fogenannten Hoftien, oder Dblaten, find. At 
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1. 


Was zuförberft die Benennung anbetrifft, fo leidet es 
en Zweifel, daß die beyben gewoͤhnlichſten Oblatae 
Hostiae oft als fynonyme Ausdrücke vom Abends 
zils⸗ Brodte gebraucht werden. Dennoͤch If ein Un» 
hied, welchen auch forgfältigere Schriftfteler beob⸗ 
‘en. Oblata’(von offerre) nämlich wird dag von 
dargebrachten Gaben (Oblationen, TpoCYpopaIi, av- 
spa) zur Euchariftie beſtimmte Brodt genannt. Da- 
die Erklärung: Oblata panis ad Eucharistiam s. 
sacrificium oblatus, hostia nondum consecrata *), 
a dem Momente ber Conſecration aber wird dieſe Oblate 
stia i. e. panis in sacrificio eucharistiae consetra- 
. genannt. Die Hoflie ift alfo vorzugsmweife dad ge- 
nete Brodt, während Oblate das Brodt ift, wel⸗ 
3 geſegnet werden fol. Daß auch geſaͤuertes Brodt 
jenannt twerden koͤnne, laͤßt fich nicht in Abrede ſtellen. 
re ſeit dem Mittel» Alter iſt in der abendlaͤndiſchen 
he mit beyden Ausdrücken der Begriff eines ungefäuere 
‚ tleinen, runden und dünnen Brodtes, aus Waſſer 
Mehl, was mehr die Gefalt einer Erbne: oder 
Inge, ale eines Brodtes hat, zw verbinden. Hier⸗ 
beziehen fich viele Ausdrüde, welche bald die. eine, 
) die andere Eigenfchaft bezeichnen. Die gewoͤhnlich⸗ 
find folgende, theild allgemeine, theils befondere : 
>anes eucharistici s. sacramentales, Abend» 
mahls- oder Sacramentds Brödtchen. 
?anes orbiculares s. rotundi, ie uorocç 
orpoyyvAoeıdi;s, panis circularis, was ſchon beym 
Epiphanins vorkommt. 





| Man findet im Teutſchen auch Oflaten und Offlaten, 
welches wohl nur eine veränderte Ausfpradhe von Oblata 
iſt. Manche Spracforfher wollen es aber von Offula 
(Mund » Biffen) ableiten. 
| ©2 


al 


* 
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Panes tesselati, wegen der Aehnlichkeit der Ha 
ſtien mit den Heinen jur Mofaif (opus mussivum 
s. tesselatum) erfobderlichen Steine. 

Panes reticulati brauht Blugh am (Anu- 
‚guit. VI.270), ohne nähere Erflärung des Ak 
drucks. Auch kommt bey ihm panis umbratilis a | 
imaginarius dor. 1 

Placentae und Placentulae orbicularen 
oder auch Placentae missales, Meß · Küchlein. 

Nebula und ıspuma panis, wegen ihrer din | 
nen, durchfichtigen Subſtanz. 

Crustula farracea, oder auch lentor viseosun 

Coronae, oder rotundae, welches fon bey 
Eäfarius und Gregor d. Gr. vorkommt. | 

Panes numularii, ‚oder -oblatae numularias, 
weil ſie von der Größe einer Münze waren. 

! Denaria sacramentorum, weil fie bie Gehalt 
„eines Denar’s hatten. 

As Spott «und Spig- Namen fommen vor: Siegel 
Pläglein; Schaum» Brodt; Kleifter · Leim; Neber 
Küchleinz erdichtete Eifen- Kuͤchlein; Witz - Kühe 
Tein; Meßpfaͤffiſche Hoftien ; dünne, unſchmachefte 
Pläglein; zaͤhe, ablebhafte Dlättlein; brodtlofe 
Praffen » Kuͤchlein; Papier » Kuͤchlein. S· Ger 
hard T. X. p. 86. 


2. 
\ 
- Die juͤdiſchen Mazzoth hatten allerdings meh 
Korm und Geftalt runder Kuchen, als Brodte, und werder 
daher auch Dfiers Kuchen oder Fladen gemamat 
Sin Bynaei de morte J. Chr. lib.L c. 8. 6.6. kift 
e8:‘ Olim apud Hebraeos rotundi panes, et laf 
ac tenues fuerunt. Mediocrem enim habuerunt crar 
sitiem, digiti propemodum unius. Quare nt’scinde 
rentur haud necesse fuit, sed admodum commode po- 
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zuzıt frangi, Mgl. Ibid. Jib. I. c. 2. $. 19. Zür 
nahme einer befonderen, ungewöhnlichen Brodts Form 
>» der Stiftung it man alfo allerdings berechtiget *) ; 
ein auf keinen Sal zu ſolchen Dblaten oder Hoftien, wie 
noch jet gemöhnlich find, und welchen man die Natur 
B eigentlichen und wahren Brodtes allerdings ftreitig 
schen fonnte. Auf keinen Fall aber kann man ein Wort 
5 Befehls von Seiten des Stifter, oder ein Erempel 
e Apoſtel nachweiſen. Es iſt daher voͤllig grundlos, 
Ar man ſchon im apoſtoliſchen Zeitalter das Daſeyn der 
Dfkien behauptet, wie noch von einigen neuern katholi⸗ 
ven Sgriftkelern geſchehen iſt. 
8. 


Daß Biſchof Alexander I. im IL. Jahrh. die Ho⸗ 
"ws eingeführt habe, ift ohne allen Beweis angenommen. 
an wenn man auch gegen Platina's oben angeführ: 
3 Zengniß. gar nichts erinnert,. fo Finnen doch die 
Mxie: oblationem ex azymo, non autem ex fermen- . 
© , utantea, fieri mandavir — gewiß nur hoͤchſt ge⸗ 
anıgen von unſern Oblaten oder Hoſtien erklaͤrt werben. 
ehr Gewicht ſcheint zu haben dag Epiphanius 
u Ende des IV. Jahrhunderts) von kleinen, cirkelfoͤr⸗ 
gen Brodten redet. ‚Seine Worte find Ancorat. c.'67. 
Pp. T. 1. p, 60. ed. Pet.: "Opaper yap, 7 Ei 
“ 0 — (leg. —R aic zas zeipas “vroV, os Ä 
Qu Ev. 30 svayyalip, Orı ansosn &v sp ÖEinyO), nus. 
— — 

) Große,’ ſchwere und dicke Brodte ann man fhon aus dem 
“Grunde nit annehmen, weil biefe nicht füglih gebrds 
": Gen werben Bonnten. Das Brodtbrechen (xAdaıs zör 
:  Eeron, weldes das Baupt » Symbol in bee Abenbmahls: 
Zeyer iſt) war aber nicht fowohl ein befonderer Paſſah⸗ Ki» 
tuse, fondern (don aus bem allgemeinen Grunde bey jeber 

Mahlzeit erfoderlich, weil die Juden Teine Meffer und Ga: 

bein beym Gffen hatten. 





ME. Marne 
Baße rdde: na) suzagıor 
darı sade: zal öpuuer, 


Snotov, oð ri dvaugup ei⸗ 
Kid?) od Fois zeEpaxsijpei 


J 0 dors orgoyjuro: 


64, do Find 
de and beih Zuſammenhans 
te heutigen dowiniſtration , 

„ Mekting ſpticht. und daß Ad o 
ilch af bie runde Form der 9 
ulche ſowobl auf das Geficht 
uf den Geſchmack (als atyıı 
an pipaue) fi besichet. 2 
bes @ucharifie vrodtes (| 


"7 Wingham, Gerhard m. 


Wüe die Heinen; vunben dag 
reiu deit, nicht aber unfere DI 
Daſfelbe gilt and), went 

IV: c. 55. oblationum 

wenn andere fpdtere Schrift 

tas panis, rotulas par 


4 


Nach den von Bona (1 
beygebrachten Zeugniffen find 
Zeit nach dem feit 1068, zwi 
ausgebrochenen Brodt · Strei 
feiner Meynung wußte Cardi 





©) Die ſeltſame Ausbrucsweifi 
zade u.f.w. rührt aus Aeng 
can» Disciplin her. © 
Profanen nicht verrathen, wi 
dorgenommen mwurbe! @olı 
Loriuus, Gprpfokomus, &ı 
das befannte : Toaos ol nem: 
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‚elem Constat. a. 1054.) noch nichts davon; obgleich 
ſchrieb: Nos Tenues oblatas ex simila praepa- 
tas integras et sanas sacris altaribus superponimus,: 
ex ipsis post consecrationem fractis cum populo com- 
unicamur. Aus diefem und dem ähnlichen Zeugniffe. 
6 b. Ubdalricus von Clugny (vom 9. 1071.) folgert 
ona (p. 391): Ex quibus testimoniis liquet, etiam 
st recepta azyma non adeo tenuem fuisse panem, 
in frangi posset et dividi in partes, quaepro adstan- 
am communione sufficerent. Nonergo videntur fuisse 
blatae viventibus Humberto et Udalrico per modum 
enaril; sed ad eam formam redactae sunt propefinem 
âus saeculi, cujus rei festem; habemus fide dignissi- 
um Bernoldum, Presbyterum Constantiensem, 
Don befonderer Merkwürdigkeit ift, daß der Ordo 
omanus (für deſſen Urheher der genannte Bernold 
halten wird) unfere Hoftien zwar kennet, aber mißbil⸗ 
jet. Es Heißt davon, nach Cassander (Liturg. c. ' 
7.): Manifestum est, cujus mensurae vel formae de- 
:ant esse sacerdolum Oblatae, quae ex pugillo simi- 
e fieri jubentur, et ad speciem coronae, quod est. 
ztam panis *) offerre. Mensura pugilli minima est 
nnium mensurarum, unde pussit panis fieri, quae 
ilicet mensura legitimo jure constituitur sacerdotibus 
I ministerium altaris. Quod si minor mensura quam 
ıgillus non invenitur in tota serie veteris et novi Te- 
amenti, et si nihil omnino debet fieri intra vel extra 





”) Das Wort Torta (woraus Tourte, Torte geworden ifl) 
‘ anb torta panis, tortula, kommt bey ben Schriftftellern des 
Mittelalters oft vor und wird durch placenta, pastillus u. a. 
erklärt. In Erotiani Onomast. findet man :- &groy yagv- 
“play, öv roügras xaloucı. Sn dem von Baronius citirten 
Ritnale Hebraeorum tommt vor: Deinde paterfamilias 
Tortanı azymaın sub mappa hactenus servatam in frusia 
frangebat, in tot particulas illam dividens, quot esseut 
' ‚in ooeua discumbentes, ‚ 
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. terapkam Domini abegusı mm 


tur Oblaterum minu! 
ad.ecölesiam nihil p 
- absque mensura et ra 
+ Fre Mißbiligung aber fande 
aßgemeinen Beyfall, was 4 
‚gätigfeit und Glherheit d 
leicht etwas baden abfallen 
" iu erflären iſt. Ueber ‚den Url 
. Deutung vgl. Guil. Duran 
"@41. Honorii August: 
mas lib. L.c. 67..Steph. 
cath. ib. IL. c.88.- Ang. ] 
Liturgus. Aug. Vind: 1786. 


6 

Dasß die Abendmahls⸗ Bri 
ſere jetzigen Hoſtien wurden, 
Figuren und Buchſtaben 
aus mehrern alten Zeugniſſen, 
Novarinus (Elector. sacr. 
Martene (de antiq. ecel, r 
J. Andr. Schmid (de obla' 
gefammelt findet. Leßterer £ 
dungen beygefuͤgt, welche ar 
entlehnt find und den beften Au 
Veränderung der Form und E 
Merati Observat. ad Gava 
I.p, 216 — 17. Krazer 
147—148. 


Wenn es im Concil. Turı 
Ut corpus Domini in altari r 
sedcum crucis titulo « 


fehr zweifelhaft, ob ſich die 
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auf dem Brodte, oder auf dad bey der Eonfecration vom 
Priefter zu machende sigaum crucis beziehe. _ 


Dagegen enthalten alte Gemälde aus ben römifchen 
Katakomben, aus der Kirche des h. Laurentius zu Rom 
und aug einer alten Handfchrift aus der Bibliotheca S. 
Germani Pratensis, welche Sirmond (Dissert. de 
azymo.c. 4.) beſchreibt, die Bigur des Kreuged auf dem. 
eunden, .noch nicht fo fehr verkleinerten Abendmahls⸗— 
Brodten. Aber es iſt bemerfenswerth, daß cd dag be: 
Be, einfache Kreug (nuda crax, sine Christo cru- 
cifixo, fagt Merati), und nicht das fpäter allgemein: * 
geworbene Erucifir if. Zuweilen findet fih, auf ber 
einen Seite dag Kreug mit den beyden griechifchen Buche 
flaben A und .S2 (Alpha et Omega, vgl. Offenbar, ob. 

L 8.), auf der andern aber entweder Christus, oder 
lesus, oder Deus. Häufig ift auch dag Bild Ehrie 
fi, wie er an die Eäule angebunden und gegeißele wird. 
Auch das Bild des auferfiandenen Chriftug 
wird dadurch ausgedrückt. Im XI. Jahrhundert war 
gewoͤhnlich, auf die Oblaten von ber Größe eines Denar’g 
das Bruſt⸗Bild Ehrifli, zuweilen mit der Umfchrift- 
Christus oder Jesus zu fegen. Hieruͤber bemerkt Hono-- 
rius August. Cemma an. lib. I. c. 35: Ideo imago Do- 
mini cuın litteris in hoc pane exprimitur, quia in D’e- 
nazrio imago et nomen Imperatoris scribitur. Andre 
fanden darin eine befondere Besichung auf Matth. XXIL 
415 — 22, Andere vermutheten eine Nücficht auf dag . 
&Ktd, welches Judas für feinen Verrath erhielt. Seit 
dem XIII Jahrhundert ift gewöhnlich nur eine Seite bes 
zeichnet, und zwar in der Regel mit dem Erucifire und der 
bibliſchen Legende: J. N. R. I. 


Daß auch die Syrer und Griechen auf ihren ge⸗ 
ſaͤuerten Abendmahls⸗Brodten das Zeichen des Kreutzes 
haben, if aus Sirmond de azymo. c. 4, Iac. Goar 
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zen; ad Buchelog. uud Mi 

. Ib. L art. V. n. 28. zu erſeh 
-& 

= Bey den Aberalen Br 
tja, Bullinger wu 
Üben die Uheudmahts «Bebrkt 
ran; des ungefäuerten | 
(£ e6enL..n. 6), muß men ſi 
Seit. mundern, womit andere | 
die Hoſtien und Oblaten eifer 
©. @eguer gehoͤren: Christ. 
-  Becmenn) Anstomia uniı 
M,Fr Wondelinw: | 
-Garbard.; Daw. Pareus: 
Beodtbrechen iu 9. Abend 
Anstome Coneil. Trident. p 
bemii de dissensu Graoce 
5656 sqq. Jo. Hoornbe 
lb. XI.p. 946. Jo. Dallae 
tin. lib. III. c. 6. Mehrere 
Hoßien belegt werden, find fi 
Ansfüprlicer Handelt bavon ! 

“ Calvin. p. 515 6eqq. &. ©, 
riht von dem in der ev. | 
Brodt u. ſ. w. 1716. 8.6 
womit man biefen an ſich fo 
Breunde deffelben augriff, rei 


*) In ber fonft fo lehrreichen 
Ginnbilder und Kunſt⸗ Vorſt 
Altona. 1825. 4. ſugt man r 
‚gen uͤber bie Hoftien» Gmbler 
©. 83 — 40. und die Rub: 
genpeit dargeboten hätte. 
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zum Widerſpruch und war bie Urſache, daß man biefem . 
adıapopov eine Wichtigkeit beylegte, welche es außer 
dem gewiß nie erlangt hätte. 


Indeß Haben nicht alle Reformirte ben Gebrauch ber 
Hoftien verworfen. Nach dem Berichte des reformirten Pres 
digers in London Jean d’ Espagne wurde noch im XVII 
Jabrh. zu Senf, wie zu Ealvin’s und Beza’s Zeit, beym 
Abendmahl gebraucht: „eine gar leichte Materie, in ei» 
mem Kuchen- Eifen gebacken, gar klein und dünne ale 
Papier und garig gleich den Oblaten“. Auch Ende- 
. mänon (Instit, Theol,dogm, T.IL.p. 217) führt an, daß 
es Reformirte gebe, welche fich, wie die Lutheraner, ber 
Hoftien bedienen, obgleich er den Gebrauch derſelben 
mißbilliget. Auf dem Eolloquio zu Eaffel im‘. 1661. 
erklärten fi die Theologen zu Marburg und Rinteln 
über dieſen Punkt mit eben fo viel Einficht als bruͤderli⸗ 
her Schonung. Vgl. Hermann hist. concert. P, IV. 
c. 8. p. 407 segg. Die bifhöflihe Kirche in Eng. 
land bedient fich des gewöhnlichen Waitzen⸗Brodtes, 
wovon jedem Communicanten ein vorher geſchnittenes 
Stuͤckchen in die Hand gegeben wird. Bentheim’g 
Engländ. Kirchenftaat. ©. 131. Al berti's Briefe über 
England. &. 659, Zur Zeit der Union war Meynung und 
Praxis verfchieden. Manche Reformirte ließen fich dir 
Hoftien gefallen und verlangten bloß, daß biefelden ge⸗ 
brochen würden. In manchen Gegenden virflanden fich 
bie Lutheraner zum fogenannten reformirten Abendmals⸗ 
Brodte und beffen Ausiheilung. In manchen Gegenden 
brachte man zun Theil feltfame Auswege und Ausgleichun⸗ 
gen. in Vorfchlag und zur Ausführung — worüber in 
Wachter's theol. Nachrichten vom J. 1817. 1818. ff. 
in der National Zeitung und anderen Zeitfchriften Nach» 
richt gegeben wird. Durch die Union ift eine forgfältige 
und unparthepifche neue Unterfuchung veranlaßt worden: 
Phil. Marheinefe: das Brodt im h. Abendmahle; .- 
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ein Betrag zur Vereinigung der Inter. und reform. Kir 
che. Berlin. 1817. 8. 

Die Gränpe, womit man reformltter Seits den Ge- - 
brauch der Hofliem beſtritten hat, beſtehen in folgenden 
"Hauptpunktens.. 

4) Weder Chriftus noch die Apoſtel bedienten ſich der 
or Kofien,, welche der ganzen alten Kirche unbefannt 
Maren. Sie ſind erſt ‚eine Erfindung der fpätern 
Zabhrhunderte und. haben im Papfithume Veranlafı 
5 fung zunielen Mißbraͤuchen und Aberglauben gegeben. 
42) Sie.find kein wahres Brodt, haben keine naͤh⸗ 
rende und ſaͤttigende Kraft und Finnen alſo auch 
icht dazu dienen, dad Brodt bed Lebens und die 
1. wahre Speife der Seele anzudeuten, Ueber diefen 
+ Punkt drücke ſich To. Dallaeus de cult. zelig, 
Latin, ‚lib. LIE.c, 6. p. 819 mit folgenden flarfen 
1. Worten aus; Quis veri nominis panem 'esse 
Bet! dixerit/ quod et plane aliter ſit, quam panis 

"et panisodore, forma, vi et eficacia paene om- 

»i caret? Panis non alius est, proprius quidem 

ac praecipnus, quam ad hominem nutriendum 

usus, Oblatas vero ad alios ab hoc diversissimos 
usus aptissimas esse, .notum est; ut ad litteras 
obsignandas, ad chartas compingendas, etiamad 
nonnulla alia in Medicina; quo fit, ut üs in 
communi vita homines ad haec quider passim 
utantur, ad victum vero quotidianum nemo, quod 
reor, ‚sapiens; ut cum quaeritur, in duo rerum 
genere censendae sint, omnino videantur ad 
glutinis potius, quam panis classein et no- 
menclaturam pertinere. Nemo sane est, quise 
ludi non putet, cui tu panem, urgente fame, 
poscenti, hostiam unam et alteram apponas; 
neque pistor ullus est, qui tibi panem venalem pe- 
tenti oblatas sit porrecturus. Denique ipsi hostia- 
zum defensores, panem esse id, quod in sacris 
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malunt, eo ipso negant, quod nos, guf fer- 
mentatam ex veteris ecclesiae ritu panem prae- . 
ferimus, vulgari in Germania convitio: pani- 
voros, Brotfresser dıaovprısos appelli- . 
tant. Daß die Hoflien aber nicht die Natur bes 
Brodtes haben (und deshalb auch Nebulae und 
Chartee farinaceae genannt würden) wird p. 318 . 
durch ein Zeugniß des Franc. Vallesius, eine 
Arztes und Philofophen bewieſen. Ein ungenanns 
ter Gegner (quidam Calvini sectator in Silesia), 
defien Sründe Gerhard (X. 87 — 38) anführt 
und widerlegt, läugnet die Brodt⸗Natur deshalb: 
1.) Quia accedit aliquid butyri velalterius pin- 
guedinis, qua instrumenta, quibus placentae 
illae conficiuntur, superficietenus älli nuutur. 2.) 
Quia non coquuntur in clibano, 

8) ‚Durch die Hoflien wird die Einheit ber Slam 
bigen nicht vorgebildet, und kann bag nicht ber 
wirft werben, was ber Apoflel 1 Cor. X, 17 fo: 

dert: dieweil wir alle eines Brodtes 
\ theilhaftig find. 

4) Das von Ehriſtus und den Apofteln beobachtete 
Brodtbrechen, ein mefentlicher Gebrauch, kann 
bey den Hoſtien entiweder gar nicht, oder nur um» 
volfommen erreicht werden. Sie werden daher ein 
Hinderniß, einen dchtevangelifchen und kirchlichen 

Ritus zu beobachten. | 

Bon Seiten der Lucheraner, welche fih hlerbey 
vorgugsweife angegriffen und betheiliget ſahen, wurde 
theils durch. befondere Schriften und Abhandlungen, theils 
in allgemeinen dogmatifchen und polemifchen Werfen, ber 
Gebrauch der Hoftien in Schus genommen. Unter den 
erſtern hatten die Hiftorifch-polemifchen Abhandlungen von 
Kortholt, Kunad, Engelken, Schmid, Hermann u. «. 
die Ubſicht, zu geigen, daß der Gebrauch der Hoftien fo- 

- wohl aus hiſtoriſchen old dogmatifchen Gründen gu recht⸗ 
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fertigen feg. Unter die eifrigften Vertheidiger ber zieptn 
Elafie gehören Job. Gerhard (Loc. th. T. X. 2.35 
—88.), Aegyd. Hunnius (de Sacram. c. 14. Op 
'T.Lp. 1086.), Balth, Meisner (Colleg. Adiapher. 
disput. IX.), 3. G. Carpzov (Unterricht vom nad 
" Irgten Gewiſſen u. ſ. w. p. 580 ff), Hutter (Com 
x. dogm. p. 677 segg.), Buddcus (Theol. dogm. p. 
. 1156.), Baumgarten (Evang. Glaubeuslehre IL. 
B. p. 361. Unterf. epeol. Streitigf, IL. B. ©. 354 - ' 
55.) u.a. J 
Die Vertheidigungs⸗Gruͤnde beruhen hauptſaͤchlch 
auf folgenden Punkten: 

1) Auf das Beyſpiel Chriſti und der Apoſtel kann hit 
nicht viel ankommen, da der Beweis des einen Ri⸗ 
tus eben fo ſchwierig iſt, als der des andern. Auf 
den Einwurf: Christus communi eodemque m- 
jori pane usus est in administratione s. coenae — 
antwortet Jo. Gerhard (X. 37.): Exemplum Chri- 
sti probat, licitum esse pane communi eodem- 
que majori in s. coena uti; nequaquam vero ne 
cessitatem aliquam importat, cum de qualitate et 
quantitate panis non sit expzessum mandatum, 
"Christus pane azymo in prima coena usus est, 
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berdieß gelte die Kegel: Abusus non tollit usum. 

Es fügt Gerhard. c. hinzu: In Papatu ad mis- 

saticum sacrificium adhibentur ; in nostris vero 

ecclesiis distributioni corporis Dominici inservi- 
unt, qui fines sunt longe dispares, 

2) Auf den Einwurf, daß die Hoftien fein wahres 
Brodt wären, antwortete man auf verſchiedene 
Art und Weife. Zufoͤrderſt fuchte man darzuthun, 
daß ihnen die Brodt:Ratur keinesweges abgeſtritten 
mesden fönne. Partes et proprietates essentiales 
(fagt Gerhard) sunt farina et aqua sic in- | 
ter se commixtae, ut crassiore humore per calo- 
rem externum absumto consistant, atque masti- 
cari et in corporis nutritionem cedere queant, ut 
docet Plinius nat. hist. lib. XV, c. 15. Nah 
Baumgarten (Unterf. tbeol. Streit. LIL 854.) 

- fol man den Gegnern erwiebern: 1) „Zu einem 
Brodte wird weder eine getwiffe quantitas massae, 
noch auch eine gemwiffe qualitas figurae erfobert, 
fondern ein jeder aus Mehl und Waſſer durch Feuer 
äubereiteter Körper macht ein Brobt aus, 2) Was 
die Sättigung betrifft, fo würden die Oblaten, 
wenn fie in Menge genoffen würden, eben ſowohl 
als andere Arten von Kuchen und Fladen dazu dies 
nen fönnen. Man fchloß alfo: die Hoftien find für 
wahres Brodt zu halten, weil fie die Natur, Eigen⸗ 
ſchaft und Wirkung des Brodtes haben. 

Demnaͤchſt aber beſtritt man auch die Nichtigkeit 
der don der Sättigung und Ernährung hergenom⸗ 
mene Foderung. Im h. Abendmahle ſey ja uͤberhaupt 
nicht von einem ſinnlichen Genuſſe, und vom leibli⸗ 

chen Eſſen und Trinken bie Rede, und ber Apoſti 
Paulus (1 Cor. XI, 34 u. a.) erfläre es fuͤr eine 
Entheiligung des Abendmahls, wenn man es aldeine 
gemeine Speife anſehe und zur Sättigung genieße. Bey 
ben Gegnern fey es doch auch nur auf etwas Siy m⸗ 
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Zeit, namentlih Michaelis, Reinhard, 
Schott, Bretfhneider un. a. ſtimmten ihnen 
hierin nicht bey, fondern erflärten die xAces⸗c aprov 
für etwas Wefentliched. So urtheilt Bretſchnei⸗ 
der (Handbuh der Dogmat. 2 Ausg. Th. IL 
6.720): „weniger find die feit dem XI. Jahrhundert 
uͤblich gewordenen Hoſtien zu billigen, weil bey ih⸗ 
nen das Weſentliche des Symbols, das Brechen | 
wegfaͤllt, das die reformirte Kirche wieder eine 
Heführt Hat, und das auch die Socinianer bes 
obachten, und das man als etwas Weſentliches ig 
der Symbolik des Abendmahls auch bey ung wieder⸗ 
herſtellen ſollte.“ 

Aber auch die aͤltern Dogmatiker riethen auf den Fall, 
daß man das Brodtbrechen fuͤr nothwendig halten ſollte, 
zu dieſem Ritus und waren der Meynung, daß er auch 
bey den Oblaten beobachtet werden koͤnne. S. Baum⸗ 
garten's Unterſ. theol. Streitigk. Th. III. p. 854. n. 
1. Bey der Union hat man auch dieſe Anſichten und ns 
ſche zu vefeinigen gewußt. _ 


B. 
Der Wein. 


Eu 


Man überzengt ſich bald, daß es in Anfehung bes 


zweyten Elements weit weniger Berfchiedenheit dee Mey: 
nungen und Streit gab, als beym erſten. Die Streits 
frage: ob auch die Laien zum Benuffe des Wein zuzu⸗ 
laffen? oder über die communio sub utraque, gehört, wie 
ſchon erinnert worden, nicht hiehet. Denn auch in der 
katholiſchen Kirche wird, ohngeachtet des fortdauernden 

Achter Band. x 
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Halicot Pesach. $. 172, 11. wird gefagt: Praeceptum 
est, comparare vinumrubrum, quia id fortius es- 
se sulet, quam album. S. Sam. Bochart Hieroz. 


P. I. lib. II. c. 12. Jo. Buxtorf Dissert. de coena 


Dom. thes. 20. Byna ei de morte Jesu Chr. lib. I. c. 
8. §. 31. u. a. 

Da ſich nun Jeſus in den Einſetzungs⸗Worten der 
Worte: Tovro dors To-alua uονr eic. bedient, und da im 
N. T. ſtets auf das Blut des Bundes.(2 Mof. 24, 
8. Hebr.1X, 13. ff. Ephef.I, 7 (u. a.)-angefpielt wird, fo 
find mir, wenn auch nicht genöthiget, doch anf jeden. Fall 
berechtiget, rothen Wein, melder bie Sarbe des 
Bluts hatte, anzunehmen. Dieß ik auch zu allen Zeiten _ 
anerfannt worden, ohne daß man daraus ein Befeß für - 
alle Zeiten und Verhaͤltniſſe Herleitete. Nur fo viel erkann⸗ 
teman an, daß, wenn man dag Abendmahl ganz nach der ers 
fien Stiftung feyern wolle, der rothe Wein vorzuziehen 
feyn dürfte.* Doch erflärte man die Farbe bed Wein 
fowohl im der griechifchen als lateinifchen Kirche für ein 
adıapopos. Und man konnte dieß unbebenflih, wenn 
man das Auggießen, oder Vergießen (Aaxuvòouavov sis 
ApsCıy UURPTIWV) für die Dauptfadye de8 Symbols er⸗ 
klaͤrte. 

Die meiſten Kirchen⸗Ordnungen und liturg. Schrit⸗ 
ten uͤbergehen dieſen Punkt ganz mit Stillſchweigen, wie 





*) In Bauer’s Bibl. Theologie des N. T. 18. 1800. 8. 
S. 296. wird der rot he Wein für beſſer erklaͤrt. Der Re⸗ 
cenſ. in Babler’s Journal für theol. Lit. 1 B.8 St. ©. 575 
aber beforgt: „daß dadurch der mpflifhen Anſicht des 
Abendmahls zu vieler Vorſchub gethan werben dürfte”! In⸗ 
deß trägt Wegſcheider Instit. theol. chr. dogmat. p. 330 

kein Bedenken, bem rothen Weine den Vorzug zu geben: Ad 

» indolem hujus ritus syınbolicam accommodate praef e- 

 readum est vinum rubrum, quali Christum etiam 
‚erep usım probahile est. 
T 2 
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I bed Vfs: „Deus usus est differentia vini al- 
t rubri adaliquid significandum * gar nicht Statt 


ebrigen® if auch die Behauptung, daß es ber Kir- 
dig gleichgültig fey, ob der Wein von rother oder 
Farbe fey — nicht ganz richtig. Es finden fich 
ng8 kirchliche Verordnungen, welche dem rochen 
einen geroiffen Vorzug einräumen. So ift es in 
n Spnobal = Befchlüffen im XIII Jahrhundert, wel⸗ 
rch die Synode zu Benevento (a. 1374. Tit. VII. 
wiederholt wurden. In Edm. Martonco The- 
ınecd. T. IV. p. 706. ward diefed Decret fo citirt: 
nullus cum vino multo albo celebret, si posset . 
o rubeum reperiri et commode inveniri; cum 
vinum rubeum, quam album sanguini con- 
ur, Die ebendafelbft angeführten Statuta provinc. 
Vieldensis verordnen: Vinum potius rubeum mi- 
ur in calice, propter similitudinem vini albi 
jua, 
rade das Gegentheil über fodert bie Mailaͤndi⸗ 
dirche. Sie giebt dem weißen Weine den Vor- 
vegen der groͤßern Neinlichfeit. Der Befchluß der 
Sarol, Borrom. gehaltenen Mailänder Synode wird 
erati (ad Gavanti Thesaur. T. I. p. 334) mit⸗- 
: ÖOrnamenta et instrumenta pto celebratione 
pura ac munda sint, praesertim corporalia ac 
atoria:. quamobrem etiam vino albo, 
ossint, tantummodo ad Missae sacri- 
n sacerdotes utantur. Eine ähnliche Ber: 
8 des Biſchofs von Majorca vom J. 1659 wird 
fo angeführte: Cum sacrosanctum altaris sacri- 
, in quo fons omnis sanctitatis ac nitoris retine- 
ninus decenter peragatur,: dum vinum rubeum 
ratur, cum sic mundities altaris vix conserva- 
it: ideo hortamur omnes hujus Dioecesis pres-' 
3, ut posthac vino albo in consecratione Mis- 


294 "sw. der Centuian 
⸗ sarum utantur; Dapı macht Mereti Die Anterfung: 
Heec autern est tommunis praxis fere orminlum ectle- 
darum, uti himirum vino albo, quia sic mundities 
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‚ conservatur. Diligenter tamen adverter& debent Ss 
eristäe, ne praeparent in ürceelis vinum ite album, ut 
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Die Geſammt⸗Kirche des Altertum ſtimmt darin 
überein: daß der Abendmahle = Wein mit Waffer zu ven 
-  mifchen fey. Die Griechen nannten diefe Miſchung Kpd- 
| pa (von xepavvuus, misceo), welcher Ausdruck zuerk 
im im Sufinue Martyr und Srenaeus und dann ſebr oft ver⸗ 
kommt. Theodoret Dialoz. I. hat: "Erd en Toy uva 
Tgla» nupadooe , 00a To dprov exaleoe, za 
u | Gıua TO sed@ua. Nach Metrophanes pn 
| (Conf. ecel, orient. p. 98) ift Ausdruc und Sache auf 
iu Proverb. IX, 2. entlehnt, wo es heißt: "Bogake 
. (7 capie) ra dauzijs „Hunarg, inigacer eis 

zpAaTıj00 Tov davrjs olvoy; xai Erosud- 

J caro vs davrıs roanstav: fo daß es alle, 
i nach dieſer Erklätung, auch nicht au einem bibliſchen 
Grunde aus dem A. T. fehle. Man findet auch xpa0K 
(welches eigentlich den Akt der Mifchung bezeichnet) und 
| bevdes wird von ben Lateinern durd) Mixtum uf 
Temperatum, tele auch bey Profan - S Hrifehe: 
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ern vorfommen, überfegt. Iren. lib. V.c. 2, ſtehet zu⸗ 
ammen: Mistus (mixtus) calix et panis fractus, per- 
äpit verbum Dei, fit Eucharistia. 

Daß der Karthagifche Biſchof Epprianus zur Rechte - 
ertigung des calix mixtus vino ſich nicht nur auf 
He Einfeguug Chriſti (quod pro nobis Dominus prior 
ecerit) und auf die evangellcam et apostolicam dis- 
iplinam, fondern aud) auf eine befondere Belehrung 
om Kern (nunc a Domino admoniii et instructi su- 
aus) berufet, ift ſchon oben S. 100 — 101 erwähnt 
vorden. Aus dem Letztern möchte man faſt fchließen, 
aß er das Erftere (die Einfegung) nicht für fo ganz aus⸗ 
emacht müffe gehalten haben. Wenigſtens fcheint er au 
enommen zu baden, daß dag Beyfpiel noch kein Befehl 
ey, und daß diefer erſt jege ertheilt ſey. Gefüge auf dag 
eugniß Cyprian's behauptet auch Auguſt inus (de doctr. 
hrist. lib. IV. c. 21), daß die Mifchung ein praecep- 
am Christi fey. Auch die meiften alten griechifchen unb 
steinifchen SKirchenväter, fo wie mehrere Spnobdals 
Schlüffe (z. 2. Carthag. III. a. 897.c. 24 u.a.) berufen 
ch, ohne irgend einen Zweifel zu verrathen, auf bie 
'in fegung. So fhon Jrendug (adv. .baeres. lib, 
V. c. 67):. Dominus accipiens panem, tuum corpus 
se confitebatur et temperamentum caliois 
aulo suum sanguinem confirmavit. Eine Menge an⸗ 
re Zeugniffe haben Bellarmin (de sacram. Euchar. 
b. IV. c. 10); Vossius (Thes. theol. p. 808. ed. 
658) und Kluge (de more vinum aqua diluendi. 
736. 4.) gefammelt. 

‚Daß es aber doch fchon in den früheren Zeiten Schrifts . 
eller gegeben habe, welche an der Einfehung zmeifelten, 
mn ber in der Lehre von der Euchariſtie fo wichtige Pa« 
hafius Ratbertus (im Anfange des IX. Jahr⸗ 
underts) lehren. Diefer ſagt in ber Schrift de corpore 
; sanguine Domini c. Xl: Plane aqua in sanguine 
gare misceatur, dum in natali -calicis fac- - 
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tum fuisse a Christo non legitur, illaper- 
maxime causa et, quia de latere Christi ubi pasio 
completur, sanguis pariter et aqua manavit. Quo 
recte mysterium Apostoli plene intelligentes faciendum 
in calice censuerunt, utnihil deesset nobis in hoc - 
cramento ad commemorationem nostrae redemptionis, 
Er führt fodann die Gründe Eyprian’s am, umd fügt noch 
Hinzu: daß, obgleich man Wein und Waffer unteren: 
ander mifche, nach gefchehener Eonfecration, man dech 
nichts anders als das Blut Chrifti trinfe, 

Der h. Bernhard von Clairvaux (Ep. 6984 
Güidon. Opp. T. 1. p. 70— 71. ed. Bened.) führt einen 
ungenannten Schriftfteller an, welcher gelehrt habe: Not 
posse absque tribus, idest, pane, vino et aqua, hot 
sacrificium esse, ita ut si quodlibet horüm deesse con 
tigerit, reliqua non sanctificentur, Der h. B. iſt zwet 
nicht diefer Meynung und glaubt, daß in dem ihm .vorger 
legten Caſual⸗ Falle die Coufecration des Brodtes (ofme 
Wein,’ welcher erft fpäter auf das confecrirte Brodt gie 
goſſen wurde) allein gültig ſey; allein von der Kegel, daf 
Deeyetley aufgeſetzt werden muͤſſe, will er nicht abınd 
hen." Net nego panem et vinum,' aqua-quidem mir 
tum, 'simul debere apponi: auin potiu. ind 
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um in utraque specie necessario confici debeat: quas 
ententia habet suos patronos — —: vel quod judi- 
averit, jus divinum ita interpretandum esse, ut ex- 
ipiatur casus necessitatis. Etsi enim sacrificium est 
mperfectum sine utraque specie, tamen praestat imper“, 
ectum habere, quam nullum, . praesertim cum duae 
lae species partes sacrificii sint integrantes poun⸗⸗ 
uam essentiales! 

Obgleich Bellarmiu (de ancr. euch. lib, II. «81. 
. 216) einräumt ; aquam vino miscendum in Eucha-. 
istia Christum ipsum instituisse, non hebetur hose 
'xzpresse in ulla scriptura — fo fießet er doch 
ib. IV. c.10. p. 688 ben Sag aufs Ecclesia catholica 
emper credidit ita necessarium esse aqua vinum mis- 
eri in calice, ut non possit-id sine. gräavi peccator 
mitt. Utrum autem sine aqua Sacramentum consi- 
tere possit, non est adeo cerium: Ccommunis: an, 
nen opinio än partem affirmativam-propendet — — 
—. Probatur Ecclesiae sententia- Primo" ex facıq, 
shristi. Dominus 'vinum, aqua mixium consecravitz 
gitur et nos ita facere debemus, Man würde B;.Hua 
echt thım, ‚wenn man ihn hierin anders als im Sinne 
es Tridentinifchen Concil's erflären wollte. Dieſes ſtellet 
Sess. XXII. c. 7. cf. c. 9.) die Foderung ebenfalls nur 
{8 ein kirchliches, keinesweges aber als ein goͤtt⸗ 
iches Gebot. Es fehlet am-einem Befehle Chriſti 
md ber Apoſtel; aber die Tradition ſetzt es außer Zweifel, 
aß Chriſtus und die Apoftel soaua gehabt; folglich iſt 
8 unfere Pflicht, den Vorfchriften der Kirche zu gehorchen. 

Mehrere Scholaftifer und fpätere Schriftfteler haben 
Uerdings die „„mecessitatem ex praeceptq di- 
'ino*. behauptet; allein diefer Sag:har von jeher in ber 
atbolifhen Kirche Widerfpruch gefunden. \ Sierüber bes 
ner Merati ad Gavanti Thesaur. T. I. p. 335: Ve- 
ior sententia est, mixlionem aquae cum vino neces- 
ariam esse ex..praecepto, Ecclesiae..tantum. 
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„a Ole Dehauptung aber, d 

«ti efrg feps7waß jeder 
men richeig merftumen; und: 
aus allen Jahrhunderten und 
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aligeführten Zewgniffen.umd de: 
Kitsitionen und Alteften Liturgi 
nodal⸗ Befchläffe zum Beweiſe 
tag. III. a. 897. c. 24 fi 
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ſchleht von dem. Coneil. Worn 
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958 die Enfratiten, -oder Hybroperaflaten, 
Hfche ftatt des Weine bloß Waffer nahmen (avri oivov 
v0 70 Üdezı dv Ti oixela Ivola neyonvras), ale 
(ch die Armenier, melche puren Wein brauchen, für 
ge Haͤretiker, und führt wider fie die Autorität der ki⸗ 
egie des h. Jakobus von Jeruſalem und Baflling von 
kfarea an. Wider die Armenier eifert auch Theophy- 
et. Comment. in Jo. X1X..und Nicephor. eccl. hist, 
». XVIII. c. 53. Bon der Mißbllligung ihres Ritus 
m Seiten ber Lateiner handelt Clemens Galanus 
onciliat. eccl. Armenae cum Romana.T. U. P. IL 
sae«t, IV. 5. 8, Bel, Bona rer, liturg. lib. I, c; 23. 
ey der Vereinigung der Armenier mit Rom warb ſtipu⸗ 
?: UtipsietiamArmeni universo christiano _ 
rbi seconforment, eorumtue sacerdotes in ca« 
is oblatione paululum aquae adınisceant. ng. 
ugen. IV. Decr. pro Armenis a, 1438. 

Es iſt daher eine Unrichtigfeit, wenn manche latelnis 
he Schriftſteller behaupten, daß die griechiſche Kirche die 
Zaffer-Mifchung nicht allgemein annchme. Durandi 
it. div. off, lib. IV.c. 43: In Graeca ecclesia univer- 

liter hoc non ft. Petr, Lombard. Sent. IV. dist. 
! Graecorum ecclesia non adponere aquam dicitur. 
uch no) Cornel. Jansen. Comment, in concord. 
rang. c. 131. p. 906 behauptet: Lutherus post 
'raecos docuit, solum vinum in calice adponendum,; 
ie beyden erften Schriftfteler reden unbeflimmt ; und dag , 
aniversaliser‘‘ fann fi auf die Ausnahme der Arme 
ier beziehen, welche, nach eitiem nicht feltenen Sprache 
Brauche, ebenfalls unter der ecclesia Graeca begriffen wer⸗ 
n Rengudot, ein bier gewiß comperenter Michter, 
efibert, daß außer. den monophyſitiſchen Armeniern, 
mmtliche Dricntafen die Mifchung haben. ° 

Bey diefer großen Uebereinffimmung der ganzen alten 
irche muß es allerdings auffallend ſeyn, daß die Pro« 

‚fanten iin beym erſten Entſtehen ihrer Kirche bie 


— 
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Mifhung abfchafften, und daß beyde Haupt. Familien, 
obgleich einzelne Schriftfieler anderer Mepnung waren 
denuoch ſtets beym Gebrauch des reinen, unver ! 
mifhten Being beharrten. Aus einer bloßen Neuer 
runge-Sucht, wie Fatholifche Schriftfteller behauptet has 
ben, fann dieß nicht herrühren, indem es ja befannt gr 
mug iſt, daß die Lutheraner fo häufig von ben Keformit 
ten wegen ihrer Öeneigtpeit, die alten Gebräuche beizubchal. 
ten (Oblaten, Kreug- Zeichen, Knieen u. f. w.), getadelt 
wurden. Ueberdieß flimmen ja auch beyde Confeſſioren 
nicht bloß in dem allgemeinen Grundfage von ben adia- 
gYoposs überein, fondern auch ganz beſonders barin, 
Daß unfer Ritus etwas an ſich Gleichguͤltiges ſey. Die 
Sutheraner fagen dieß far ohne Ausnahme. Aber auf 
von Seiten der Reformirten Finnen Forbesius a Cor- 
ae Instruct. histor. theol. lib. XI. c.10.$ 81. p. 531 
— 32. und Endemann Instit, Theol. dogm. T. IL. 
P: 218. und viele.andere ald Zeugen angeführt werden. — 
- Aber auch für feine Erneuerung bes Irrthum's 
deralten Armenier, tie ebenfalls behauptet worden 
Fann diefed Verfahren gehalten werden. Wenigſtens 
muß dabey die Regel angewendet werden: Duo cum fadi- 
untidem ‚non est idem. ie Armenier vertvarfen ald 
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efen Punkt äußert: Nondum constitui mecum, mis- ' 
ında ne sit aqua vino, quanquam huc izclino, ut me- 
am potius vinum paretur absque aquae mixture, 
nod significatio me male habeat, quam Era. L 22. ponit: 
inum tuum, inquit, mixtum estaqua°), Faſt 
an; baffelbe findet man auch in ber Jen. Audg. ber 
utfchen Werke. Th. III. p. 834. 

Der eigentliche Grund aber, warum man proteflans 
feher Seits biefen an fich unfchuldigen und gleichgültigen 
itus abfchaffen zu muͤſſen glaubte, war bie von ber or⸗ 
odoren und fatholifhen Kirche behauptete Not hwen⸗ 
igfeit deffelden. Die einſichtsvolleren Polemifer unter 
n Proteftanten verkannten zwar den Unterfchied nicht, 
elchen die katholiſche Kirche zwiſchen Rothwendigkeit aus 
Serlicher und menfchlicheer (oder kirchlicher) Autorität 
acht, und mußten, daß in der Regel nur die Nothwen⸗ 
gkeit, als Kirchen= efeg, angenommen wird; aber ges 
ıde deshalb fchien ihnen erfoderlich, die ganze Strenge 
8 proteflantifchen Grundfaßes, daß, außer ber h. 
schrift, Feine gefeliche Autorität des Glauben und Les 
ns anerfannt werden dürfe, geltend zu machen. Und 
her ift die große Uebereinkimmuug beider Eonfeffionen 
dieſem Punkte zu erflärn. 

Sin Jo. Gerhard Loc, theol. T. X. p. 89 — 42. 





”) Au Mart. Chemnitius (Examen Con, Trident. P. 
II. 808 — 10.) bedient ſich diefee Stele gegen biejenigen, 
welche aus der oben angeführten Stelle Proverb. IX. 2. ben 
biblifchen Grunb beweifen wollen. Er fest p. 310. Hinzu: Imo 
si allegoriis liberet ludere, mixtio aquae cum vino de 
adulteratione coenae Dominicae exponi posset. 
Notum enim est quid Esaias intelligat, quando inquit: 
vinum tuum mixtum estaqua. Simplicissimum 
igitur et certissimum est, inhaerere manifestis verbis in- 
stitutionis coenae; et ea, qüuae necessaria et substantialia 
sımt, distinguere ab aliis vel accidentibus vel circum- 
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wird über ben status controversiae gefagt: Nonsimplicitt 
damnamus ut-pugnantes contra Christi institutionen, 
qui vinum aqua temperatum in administratione Ku, 
zistiae usurpant; nec judicamus Eucharistise integri 
welefficaciae quidquam decedere, si vinum aquasit mie 
zum; quod ab dsvoxummAosg saepius fieri ontk 
Si ergo Pontificii mixtionem illam ut consuetudinm 
adiaphoram, quae verbo Dei nec mandata, nes polk 









warent et proponerent, nulla, ut dere indıfiermis, 
esset controversia. Quaestio autem est? am haee mir 
tioagnae cum vino 1.) in ipsa coenge Domiuicat d- 
“ninistratione mecessaria sit? 2.) et. quidem hoc fun, 
ut unie fidelium: cum Christo non solum reprsesenik 
tur, sed etiam 3.) efüciatur? Pontificii affirmant 
——— Nosin negativam eoncedimus. 

Die befonderen Gründe aber find, Furz zufanmenst: 
faßt, dieſe: 1.) In s. coenae administrationenihil quid- 
quam ut necesserium obtrudendum ‚est, ‚cujus nesenk- 
tas ex verbis institutionis evinci nompossit, _ Jam ven 
ex verbis institutionis non potest probari mixtionis ik 
lius necessitas. 2.) Mixtio aquae potius aliquid ad- 
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tio illa non respondet typo Melchisedeci, qui panem 
et vinum, non autem vinum aqua. mixtum Abrahae et 
qui militibus obtulit. 5.) Qualis sit mixtionis necessitas 
adhuc apud ipsos Pontificios incertum est. 6.) Mixtie 
haec labyrinthum disputstionum parit. Es wirb bes 
fonderg auf die fritifche Srages an aqua, quam presbyter 
mirsam celebrans infundit, et calici vinoque admiscet, 
in sanguinem cum vino transsubstantietur, nec ne? 
ımd auf die drey darüber aufgeſtellten Hypotheſen auf 
merffam gemacht. 

In W. A. Seller’g kehrb. bes chr. Slanbens 1764 
8. wird p. 455. erinnert: „Der Erlöfen mußte Bein 
mit Waſſer vermiſcht brauchen, weil bie orientalifchen 
Völker fich dieſes Getraͤnks nie ander® bedienten. Wir 
tadeln es alfo an der Nömifchen Kirche nicht, wenn fie . 
es auch thut. Wir geben auch gern zu, daß in den Tas 
gen der erften Kirche eine gleiche Obſervanz beobachtet 
worden und fchenfen ihnen alle die Zeugniſſe der Kirchens 
väter von einem Cramate eucharistieo, die fie in Menge 
anführen. Wir wollen nur nicht, daß fie dieß zus Ges 
fe& machen follen. “ 

Wundern möchte man fich darüber, daß man ben 
Beweis vonder Eitte des Drient® zu leicht genommen. 
Daß die Drientalen, wie andere Völfer des Alterthums, 
in ber Regel den Wein mit Waffer mifhen und den Ge 
brauch des puren Wein’d (Lopov, auparoy, merum) 
für einen Beweis von Unmäßigfeit halten, ift Thatfache; 
aber der Schluß vom gewöhnlichen Leben auf Heilige 
Handlungen (kibationen u. ſ. w.), und indbefondere 
von der gewöhnlichen jüdifchen Praxis auf die Geyer dee 
Paſſah's, fcheint viel zu voreilig. Aus mehrern von 
Burtorf, Schöttgen, Lightfoot u. a. beyge⸗ 
brachten Zeugniffen erhellet wenigſtens, daß bie Miſchung 
ber vier Paſſah⸗Becher nicht für nothwendig gehalten 
“ wurde. Auch ift nicht erwielen, der. wie vielſte Becher 
der euchariflifche war. Kurz, die Kritik würde Hier noch 





' 


80 Bon den | 
viel Stoff) zu Zweifeln habe 


bemertenswerth, daß die V 

Weins auf dieſen Punfe len 

ſondern ſich, wie ſchon erw 
gegen ein ur 

‚haben ®), ' 

* Uebrigens-find die Verth 


rieuiei bey der Adminiſtration 
und man findet daher eine | 


unb Obfervanzen. Die vorn 


. gejeigt werden. 


+ 1.) Eine wichtige Grage | 


(chen Caſuiſtik betraf d 


zumiſchenden Waf 
men, welche die Mifchn 
— tthhig hielten, foberten, 
J lationem ita ſierĩ debe 
datur, quam quart 
corrumpatur. © 
ris der ſpaͤtern chriftl. $ 
men, baß das Waffer i 
portionirten Verhaͤltniſſ 
daß ber Wein entfchied 
ment bey der Euchariſtie 
Befchläffe und päpftlichı 
II. de celebr, Missae. 


*) Der von Michaelis (Com 
Dogmar. 9525.) für ben 
Gebrauch deffelben zur Verhüt 
das Wein: Verbot der Muham 
be, würde nur gegen bie al 
ſtaten ‘geltend gemacht werben 
ſchen Chriften foberten die Wi 
verwarfen bie Armenier als ! 
ein, wie dere D. Bretfän 
8. ©. 722) diefer Erklärung 


\ 


Bon ben Elementen. | 505 


. ita temperandum esse, ut plus in eo sit vi- 
ni, quam aquae, ne vini substantia 
alteretur. Die Constitut. Salisbur. a. 1217 
fodern: Quodin sacramento Domin. sanguinis 
major pars vini, et modicum aquae. ponatur. 
Schon das Concil, Tribur. a. 895. c. 19. hatte 

beſtimmt: ut duae parıessintvini, tertia 
vero aquae, quia major est majestas sanguinis 
Domini, quam fragilitas populi, qui per aquam 
designatur.. Ein Drittheil Waſſer ift im Abend» 
lande die Höchfle Duantität. Die Syrer ſind frey⸗ 

‚ gebiger damit und in den Canonibus de eucharistia 
bes Patriarchen Johannes Barabgar (Asse- 
mani Bibl. Or. T. III. P. I. p. 247. Augjug von 
Dfeiffer. Th. II. p. 391 — 94) heißt es can. 

„XXV: „Waſſer und Wein fol zu gleichen Theis 
Sen ſeyn (aequalis quantitas). Iſt der Wein rar, 
ein Theil Wein und zwey Thelle Waſſers, hoͤchſtens 
ein Zheil Wein und drey Theile Waſſer.“ Dieß 
wurde im Decident nie geftattet, fondern ſtets auf 
eine fehr Keine Portion Waffer gedrungen: Dom 
XIII. Jahrhundert an finden wir als Grundſatz 
aufgeſtellt: daß ſchon einige Tropfen Waſſer 
hinlaͤnglich wären, um die Bedeutung der myſtiſchen 
Bereinigung auszudrücken. So fagt Concil. Colon, 
a. 1280. c.7: Quodin cälice duae guttulae, 
veltresde aqua apponantur. Mehrere Mönches 
Orden führten den im Orient gebräuchlichen Eleinen 

Löffel zum Behufe diefer Mifchung ein. Im Ordo 
Roman. XV ed. Mabill. wird gefagts Post aquae 
benedictionem ponit cum cochleari tres guttas 
aquae. gl. Martene de antiq. Monach, rit. 
lib. II. c.4. Natalis Alex. Theol. dogmat: de 

. euchar.lib. II. c. 1. art. 4. Bey Renaudot finder. 
man eine in den oriental. Kirchen gewöhnliche beno- 
dictio cochlearis, ‚ | 

Achter Band. . 9 
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den ſtiftungsmaͤßigen und gültigen Elemente der Eucha- - 
riftie feyen. Dennoch gab es von jeher mancherlen Ab⸗ 
mweichungen, telche zwar flet8 gemißbiliget und verworfen: 
wurden, aber dennoch ſchon als Sonderbarfeiten einige 
Aufmerkfamfeit in Anfpruch nahmen, und sum Beweife 
dienen, daß Fein Theil des Gottesdienſtes fo vielfach ers 
Örtert und beftritten worden, als die Euchariſtie. 
Ä | 
I. _ 


In Unfebung des Brodtes giebt ed weniger Dife . 
fereng = Punkte. Doch verdienen folgende Eafual- Bragen 
bemerkt zu werben: . | 

1) Mit dem Punfte De pane azymo et fermentato 
und dem von den Hoftien coincidirt bie Srages Ob 
auch, außer als Regel gefoderten Waigen - Brodte 
(pane triticeo)*, andere Getreide» Arten zur Be 
reitung des Abendmahle » Brodteg gebraucht werben 
dürfen? In Anfehung des Roggens, ber Gerfle und 
des Hafers, oder einer Bermifchung diefer Getreide = 
Arten, waren die Dertheidiger des gewöhnlichen 
und gefäuerten Brodtes in der Negel für die Be⸗ 
jahung, fo mie fie auch die Farbe des Brodtes (0b 
weiß, oder grau, oder ſchwarz) für gleichgültig 
erflärten. Die Sreunde der Oblaten hingegen be 
ftanden auf der Bereitung aus Waißen: Mehl und 
auf der weißen Farbe; und verwarfen insbefon« . . 
dere die farbigen Dblaten, als von der na 
türlichen Befchaffenheit des Brodtes zu fehr abwei⸗ 
chend. | 

2) Die Syrer, befonders die Jakobiten, pfleg⸗ 
ten mit dem Brodte Salz und Del zu verbinden. 

.Renaudot Collect. Lit. Orient. T. U. p. 66. 





+) Auch die Confess. orthod. der Griechen p. 166. fobert: 
oros aızıröc Er Lunog, Öcor dusarör' zaßagor. 
u2 
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ne Menge Lritifcher ragen findet man zuſam⸗ 
igeftellt und im Sinne der röm. Kirche beantwor⸗ 
inMerati ad Gavanti Thesaur. T. I. p. 328: 
rtissimuin est, panem, qui est materia con- 
randa, debere esse triticeum, non solum 
necessitate praecepti, sed etiam ex necessitate 
'amenti, ita ut in alia materia facta consecra-, 
irrita sit. Ideoque panis, conficitur ex legu- 
ribus, ut pisis, fabis, lentibus etaliis _ 
ilibus, non est materia idonea ad consecran- 
n corpus Christi; sic etiam panis, qui con- 
tur ex fructibus arborum, ut examygda- 
‚ castaneis, glandibus, neque etiam 
‚qui fitex hordeo, oriza, milioetc. est 
eria apta hujus sacramenti, sed is solus est 
aeus ad consecrandum, qui conficitur.ex tri- 
: constat enim, Christum Dominum in pane 
iceo sacrificium celebrasse et sacram. eucha- 
icum instituisse. Panis autem iste 1riticeus 
et esse coctus per modum assationis, ut in 
10, aut intra calidı ferri laminas, sicut 
do coquentur Hostaie, quae consecrantur, 
alio simili modo; unde cruda pasta, 
etiam frixa, aut elixa in aquis noA est 
eria apta sacramenti: rursus pasta butyro 
te, oleo, aqua rosacea, vel similinon 
nentari liquore subacta et tosta, non est pa— 
r materia idunea hujus sacramenti, qua ta- 
pastae non sunt vere et proprie panis usualis, 
aliud quoddam obsonii genus, quocunque 
ine illud appelletur — —. Flostia rubea, 
epistalas solemus sigillare, admixta scilicet 
ıabrio, est materia dubia et multorum ju- 
o invalida, quia per illam mixtionem alte- 
w notabiliter, et extrahitur a ratione panis 
ılis. Quando autem materia est vere dubia, 
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be. Ein im Drient fehr bellebtes Mein Gurrogat 
war bie Iixepa (naW ufdooue; bie Lateiner has 
ben aud) Sicera) morunter borzugsmeife ein aus 
Datteln, Dbft, Getreide u. f. w. zubereitetes 
flarfes Getraͤnk verfianden wird. Ueber den Miß- 
brauch deffelben beym Abenbmahle dgl. J. R. Kies- 
- Jing: de Sicera in usu $,co@naenon admittenda. 
Lips. 1745. 4. Das Coneil. Antissilor. c. 8. vers 
bietet: Non licet in sacrificio divino mellitum, 
quod mulsum appellatur, nec ullum aliud pocu- 
lum, extıa vinum cum aqua mixtum, offerre, 
Die griechifche Kirche fodert zwar die Miſchung 
mit Waffer, und zwar bie doppelte, vor und nad) 
der Konfecration (f. oben); der Wein ſelbſt aber 
fol. rein, aut und lauter ſeyn. Confess. orthod. 
p- 166: oivog auıxrog ano xada Aoyns aAlo 
Vrpov, nal eilıngevng eis Eavrov. Bey den fir 
riſchen Jakobiten und Neftorianern findet man bie 
Eigenheit, daß fie fih de8 Sa fte® der frifhen 
oder getrockneten Weintrauben bedienten 
und darin eine befondere Deutung und Vollkommen⸗ 
heit fuchten — worin fie aber heftigen Widerfpruch 
fanden. Aſſeman's orient. Biblioth. von Pfeif- 
fer. Th. U. ©. 525 Chr. Sonntag de uvis 

“eucharisticis. Altd. 1704. 4.0. a. | 
3) In der lateiniſchen Kirche aber murbe feit 
dem Mittelalter diefer Bunte ein Gegenfland zahl: 
reicher Unterfuchungen und Eontroverfen ‚- wie man 
aus den Schriften der Scholaflifer, befonderd Thom. 
„Aquin. S. Th. P. III. qu. 74. art. 5. erfehen fann. 
"Much Hierüber ift in Merati not. ad Garapti 
Thesaur. T. I.p. 832 die befte Ueberficht gegeben : 
Materia sacramenti sanguinis, sine qua confici 
non potest, est vinum naturale de vite, 
idque constat ex perpetua ecclesiae praxi, quae 
Dominum salvatordm in hujus sacramenti insti- 

I 
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sis, magna aquae cd] 
solet lora, non est 

aliquem prae se fers 
ob nimiam tamen aqu 
tatem, quae reperitu 
do credibile est haber 
naturae aquae, aut 
Vinum quogue mel 
magna quantitate co 
non est materia suffi 
permixtione et decocti 

tia. Modica tamen | 

ditati consecrationis, 

esset propter sacramı 

Ura denique non 
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liqjuor in uvis adhuc contentus, quia 
non simpliciter est vinum. 

Zulege wird noch der lange Streit der Schofäflifer 
über da vinum congelatum dargelegt unb 
mit dem Urtheil befchloffen: In praxi observandum: 
est, quod ubi contingit, vinum esse congelatum 
ante consecrationem, liquefiat, antequam verba 
tonsecrationis proferantur, alias oonsecrandum 
vinum ita congelatum, quamvis valida esset con- 
secratio, non esset tamen licita, et graviter pec- 
caret, qui vinum congelatum conseorare atten- 
taret, priusquam esset liquefactum. 

4) In der evangelifchen Kirche, welche einſtim⸗ 
mig. den Gebrauch bed unvermifchten Weind einges 
führt Hat, ift nur zuweilen und immer nur ale 
Ausnahme von der Regel, von Wein» Surrogaten 
die Rede geweſen. In Schweden entfland im 
Sabre 1564 ber fogenannte liquoriſtiſche 
Streit, als der Bifchof von Welterad, bey ei⸗ 
nem gänzlihen Wein- Mangel, den nterimiftifchen 
Gebrauch einer andern Fluͤſſigkeit z. B. Meth, 
Bier, Milch u. ſ. w. empfahl. Der Erzbiſchof von 
Upfala aber erflärte dieß für unflatthaft und calvi⸗ 
nifch und wollte lieber die Feyer des Abendmahls 
ganz ausſetzen, als wider die Einfegung ‚handeln. 
©. Baazii inventar. eccl. Sueo-Goth. lib. UI. c. 
8. Fant: de unione eccl. reform. cum Luther. 
Saec. XVI in Suecia tentata. 1782. Ruh's Gefch. 
Schwedens 3. Sh. ©. 839 — 41. Augufti’8 

“ Betrachtungen über die Reform. in Schweden. 

Beeslau 1816. 8, &. 45. Daß man ein ſolches 
Surrogat fir Salvinismug bielt, rührt nicht 
"von einer Obſervanz der Reformirten (dergleichen es 
nie gab), fondern von den Urtheilen ber, welche 

Calvin und Beza dahin gefält hatten, daß 
man im Noth + Galle auch eine andere Fluͤſſigkeit, 
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ald Wein, anwenden koͤnne. Wgl. Theod. 
Bezae Epp. ep. 2 et 25. 
. Diefer Meynung waren aber anch lutheriſche Ther | 
j logen. ©. Heinr. Alstedtii Theol. polem, 
P. V.p. 603.: Si ecclesia Deo ibisit colligenda, 
ubi vinum haberi non possit ullo modo, usita- 
D tus potus alius nobilior ex fine servatoris 
substituendus, et coetus monendus, ne offendatar, 
Baumgarten's evang. Glaubenslehre. Th. IL. 
p- 862: „Diefer Trank im Abendmahle muß en 
Saft der Weindeeren, oder ein ans dem Gewaͤche 
des Weinſtocks erpreßter Trank feyn, ohne daf 
+ weder die Farbe, noch die übrige Beſchaffenheit 
deffelben beffimmt wird. Daher auch ein aus Re. 
finen, oder getrodneten Weinbeeren gepreftr 
"Treat an ſolchen heißenDrten, two fein Wein, ohae 
in Effig verwandelt zu werden, verwahrt werden 
ann, eben fo brauchbar if, als anderer Wein“. 
Nah Ammon’s wiſſenſchaftl. prakt. Theologie 
©. 262. würde auch Obſt⸗Wein, oder Eid 
im Noth » Falle, ald Wein » Surrogat gebrandt 
werden Finnen. Vgl. Bretfchneider’s Hand. 
der Dogmat. Th. II. ©. 722, 
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men verzehren mit dem Worten: roũro dorıy To 
ooumrov Kosorov'salrouro dorıy TO Daoye; 
besgleichen, daß fie weibliche Menftruation 
(ala rĩc — mit den Worten trinken: 
roũro cora TO alua Toü Xoeoroũ. Auch 
Iren. haeres. lib. I. c. 24. beſtaͤtiget ſolche auditu 
horrenda; desgleichen Auguſtinus (de Haeres. 
Opp. T. VI. p. 8): propter nimiam turpitudinem, 
quam in suis mysteriis exercuerunt. Derfelbe 
erzählt von den sacramentis funestis der Kata» 
phrygier (UlterasMontaniften)s De infantis anni- 
culi sanguine, quem de toto ejus corpore minu- 
tis punctionum vulneribus extorquent, quasi Eu- 
charistiam suam conficere perhibentur, miscen- 
tes eum farinae, panemgue inde facientes. 
Maren ſolche Gräuel vorhanden, fo waren die Bor: 
mwürfe der Heiden von den epulis Thyesteis u. ſ. w. 
nicht gänzlich aus ber Luft gegriffen und nur des, 
halb ungerecht, weil fie der ganzen Geſellſchaft, wel- 
che fie doch ſtets verabſcheuete, gemacht wurden. 


[5 
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1 a dit la sainte Messe dans « 
Orient, et dans celles d’ O 
L A. Bocquillot Tractat, 1 
franzöf. Paris. 1701. 
Severi Alexandrini de ri 
receptis. Romae. 1592, 
Phil. Mornaei de sacra E 
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Unter dieſe Rubeif gehören die vorzugsweiſe fogenann-- 


ten Abendmahls⸗Ceremonien, woran die alte und 
neue Kirche fo reich ift, und worunter die Punkte von ber 
Eonfecration, vonder Austheilung, commu- 
nio sub utraque u. f. w. nicht Bloß eine hiftorifche, 


fondern auch eine dogmatifch. polemifche Wichtigkeit ha⸗ 
ben. Wir halten und, dem Zwecke dieſes Werks gemäß, 


| 


hauptſaͤchlich an den erften Geſichtspunkt und liefern eine 


gedrängte biftorifche Weberficht der vorzüglichften Gegen _ 


fände, welche hlerbey in nähere Betrachtung fommen., 





I. 


Von der Berbindung der Euchariſtie mit 
| ‚den Agapen. 


eo 
. 





Die Gefchichte der unter dem Namen Agapen 


(eyanaı, telcher Plural gewöhnlicher geworben, als 


der Singular 7 ayarın) in der alten Kirche fo befannten 


gemeinfchaftlihen Mahlzeiten der Chriften, ift und 
. "Bleibt, obngeachtet fo vieler Bemühungen berühmter 
Geleprten (*), dunkel; und es wird daher ber Hypo⸗ 


(*) Außer ben allgemeinen hiſtoriſchen und antiquarifchen Werten, - 


worin von ben Agapen gehandelt wird, giebt e8 eine Menge 
älterer und neuerer Monographien von Shurgfleifd, 
Hilpert, Suifloep, Stolberg, Mörlin, Häns 
ſchel, Schlegel u.a. Die neuefte [hägbare Abhandlung 


it: Jo. Th. Frider. Drescher: de veterum Chri-. 


stianorum Agapis. Commentat. Giessae Hass. 1824. 8. 
Die Schrift von A. Keftner: die Agape u. f. w. Jena. 

1819. 8. madt aus biefer Anflalt einen wohlorganifirten 

Geheim : Bund, wobey bie gewöhnlid fogenannten Agapen 


2 
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theſe hierbey immer ein weit 

das Judenthum ald auch b 

Heidenthum bietet ähnliche 4 

‚bar; aber der Beweis, baf 

Sitte entweder von ben Jut 

dem Heidenthume entlehnt, o 

cſcheinlicher bieften, eine Verm 

ſcher Gewohnheit vorgenomn 

fo daß man über die Verm 

wagen barf, Nur fo viel fd 

Agapen nicht Bloß eine eigentl 

tung, fondern unfern Armer 

gleichbar waren; theils, daß | 

IE Religions⸗Uebungen, und nicht 

IR firedhten. Daher fcheint aut 

get, welche den Urfprung unferı 

Begräbniß-Maplzeite 

r ‚ber Alten ableiten, gar nicht 

Einteilung der Agapen in df 

Anftalten (vgl. Jac Ouz 

Fel. Octav. Lugd. Bat. 165 

ihren guten Grund; bier abı 

\ Betrachtung fommen. Bon 

1 fondere Clem. Alex. paedag. 

in Job, Hieron. in Jerem. X 

Diefe und andere Punft 

| ſchweigen zu übergehen, inder 

| firen kanns in welcher Verbin 

Agapen fand, und feit wen 
[\ 
| 
— 





gen babe, bepde von einandı 


nur ohngefähr die Bedeutung 
in der Brey-Maurere 
Inſtitute — zugleich mit der 
gehen laͤßthn 


/ 
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Ab er ift ſchon oben (vgl. S. 30. 58 — 69. 84 u. a.) vor⸗ 
vefommen. Hier aber. wird ausführlicher davon zu han⸗ 
ein feyn. | 


1. 


Da die Wörter doyn, evioyia und sugapıaria 
won den aͤlteſten chr. Schriftfiellern als fononpym von 
gyanın gebraucht werden, if eben fo gewiß, als daß 
nam ayasız toeder bey den Alexandrinern, noch bey den 
priech. Profan - Echriftftellern in ber Bedeutung von con- 
rivium, epulum u. f. w. findet. : Wenn: baber auch da® 
Daſeyn folcher Mahlzeiten ſchon vor dem Epriftenthume 
(ſey ed nun im Juden. oder Heidenthume, oder in beyden) 
mit größter Mahrfcheinlichkeit angenommen werben kann, . 
fo dürfte doch diefe Benennung neu und alg eine Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit des Chriſtenthums zu betrachten feyn (*). 
Sierbey nun fann die oben S. 58 — 59 gemachte Bes 
merkung gelten, wornach alfo der Apoftel Johannes 
als Urheber der Benennung Agape enzufehen wäre — eine 
Unnahme, welcher Tchwerlich irgend ein bedeutender 
Grund entgegen zu fegen ſeyn dürfte. 

Wäre die Feyer ber Euchariftie bloß auf den Stif: 
sungs Tag eingefchränfe geblieben (alfo nur einmal 
des Jahres) fo würde mahrfcheinlich der jüdifche Name 
zo naoya (beffen ſich Paulus 1 Eor. V, 7. bedient) 
ader 7us0u For afuuav, bepbehalten worden feynz 
aßein in dem. ooanıs an dadinre aus nivnre (1. Cor. 
XI, 26) fchien die Auffoderung zu einer öftern, an feine - 
Zeit gebundene, Wiederholung biefer Gedaͤchtniß⸗ Geyer 


‘ 


(+) Dan Hat fhon ehemals verfucht, die chriſtl. Agapen aus 
ben römifhen Bamilien s Mahlzeiten, welde Charistia 
Dießen und worüber Ovid. Fast. lib. II. und Valer. Max. lib, 
IL. c. 17. zu vergleichen ift, abzuleiten. Bgl. Meiers Cod. 

. canon. ecel. univ. p. 194. Doch würbe e8 mehr auf bie 
evzagıazk und dad. babey uͤbliche dare paceoza paffen, 








; 
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I 
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im liegen. Such unterfägleh Ach alddann bie neuere Rüı 


‚ durch einen befonderen Ritus von dem Indentha 


Der Apopel Paulus bedient. ich der Beurunung dei 


‚wvpsauor uud unterfcheidet davon idee» deinvor, 


wie er von ben Zufammenfünften ovseoxiedas dr. 


aanolu und dei vo auro (1 Cor. XI, 18. 20) fa 
Daß unter ber in der Apofelgefchichte fü oft erwähn 
aacauc sau aprou (Mpöfg. II, 42 u. a.) nicht um 





—— Mahle, | fondern auch die Euchariſtie gu werfe 


‚Seyen, iſt die allgemein angenommene. Meyaung. : 4 
Unsdruck dv rais ayanass fommt bloß Br. Jude * 


vor, wo die Mißbraͤuche uud Ausfchweifungen, wei 





Ph eingeſchlichen hatten, auf eine ähnliche Art, wie 


der Up. Paulus bey den Korinthiern getham Batte, | 


| rüst werben. In: der Stelle 2 Dem. U, 13 Bet! 
BVuulgaͤr⸗ —XE (randigue), obgleich | 
deutende kritifche Autoritäten für ayanasc fprechen. 2 


Abendmahls wich nicht augbrädlich erwäßnt; aber es 
fo wenig davon’ auszufäpließen , daß vielmehr don bie 
h. Handlung der Name ayanaı für ſolche Mahlzeitene 


ſtanden zu ſeyn ſcheinet. 


2. 
Das Jeſus das Abendmahl nicht vor, ſondern na 


| dem Paſſah einfete, if aus der Geſchichte der Einſetzn 


zu ‚erfehen. Auch Hat Paulus 1 Cor. XI, 25: wer 
z0 Ödeınvynous; und bie von ben berüpmtefen € 
lehrten vertheidigte Meynung, daß auch zu Gorinth | 
Euchariſtie erft auf die Agape folgte, bat allerdings me 
Wahrſcheinlichkeit für fich, ald die Meynung derjenige 
welche, daß dieß noch ungemiß fey, annehmen. ZT 
Alten fagen einflimmig, daß Jeſus die Euchariflie b 
Abends, und nach beendigter Mahlzeit, gefeyert hat 
Statt aller dient zum Beweiſe Tertull. de corona m 
c. 8. Ambros. serm. 8 in Ps. 118. Chrysost, homi 
27 in 1 ep, ad Cor. ep. 125. ad Cyr. Gregor. Na 


— ⸗ 
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war. 40. p. 659. Am ausführlichfien aber erflärt ſich 
arüber Augustin. ep. 118 ad Jan. c. 6 u. 7. Er ſagt 
us druͤcklich⸗/ daß anfangs das Abendmahl post coenam 
r. convivium (alfo nicht a jejunis) gehalten wurbe, daß 
sie auch zu Eorinth. (1 Cor. XI) der Kal war, daß aber 
yer Apoflel Paulus, wegen der Mißbräuche und Unords 
sungen, bieß fpäterhin, als er perfönlich anweſend wär 
[worauf er feldft fchon 1 Eor. XI, 34 vertiefen habe), 
nbgeändert habe. | | 

Am deutlichften aber fprechen dafür die Kirchen - Drbs 
nungen, welche die Niüchternheit und das Faſten gebies 
ten, und bloß einen Tag im Sabre (Grün: Donneks 
Bag) fir die urfpringliche Seyer geftatten. So das 
Concil. Carthag. III. a. 397, c. 29: Ut sacramenta 
altaris non nisi a jejunis hominibus celebrentur, ex- 
septo uno die anniversario, quo Coena 
Domini celebratur. Wozu die Worte des Aus 
guſtinus (ep..118. 0. 7. ab initio): Sed nonnullos 
zrobebilis quaedam ratio delectavit, ut uno certo die 
par annum, quo ipsam coenam Dominus dedit, tan» 
quam ad insigniorem commemorationem 
post cibos offerri et accipi liceat corpus 
gt sanguinem Domini etc. — zum Commentar 
dienen fönnen, Das Concil. Trullan, a. 692. c. 29, 
Peftätigte mit ausdrüclichen Worten #09 &v Kapdaysın. 
sarora, hob aber auch noch die bisher ausgenommene 
Geyer am Sruͤndonnerſtage (Ev 77 Teooapaxoorn 77 
varepain Eßdouadı F7v neuen») für die Zukunft auf, 
6 daß alfo die urfprüngliche Einrichtung nun gänzlich aufe 
Hören ſollte. Aehnliche Verordnungen gaben Coucil, 
Bracar. I. c. 16. Il. c. 10. Matiscon. UI. c. 6. Antis- 
sid, c. 19. u. a. — 


8. 


. Die ſchon im N. T. geruͤgten Mißbraͤuche waren es, 
welche ſchon fruͤhzeitig die Einrichtung, die Feyer der 
Acter Band, 5 


BER U Multi 
Eacharitie Din :ifgäpen su 
wahre: am wollte dadu 
sun, welche ſich bloß mit de 

dieſelbe wächerk zu empfen 
verſchaffen/ ſich non der Ih: 

gaſagen. . Damit war abır 1 
Son Dhlatienen, bewiai⸗ 
cicehe jeder Eonmuinicant bei 
ben Altar» Bedarf, fonbern 
En. Die Telchen Pollen die 
Sire⸗· Communicamen pfleg⸗ 
"Daß es ſchon im weyten un 
halten wurbe, IP .and m 

"mw eifihen, ‚Zußinds.M 
wahnt gone" der Agaben u 

"aber bin: vom, den Dpfer«- Ga 
. Mei: dir Armen se.:. fo deutl 


. wuf.die Communion folgendi 





‘ Hierönym. Comment. i 
elesia convenientes, oblat 
zebant, et post comm 
de sacrificiis superfuissent 
dem coenam comedentes, 
ß Chrysost, .hom, 27 
oürro Tas soaneus o ĩt 
ↄixoc· nal vis öudens 
Fan ‚zörv nvargelar 
Bayre; jeoav cvoxiuv, ⁊ 
Gorzav ra &dlsnara, vi 
öyövzav, un ausdy zarı 
- 709 Sosıwuevor. Ejusd. 
tet haereses esse. Opp. T. 
men. Comment.in 1 Cor, 
Daß aber auch bey biefer 
Ausſchweifungen vorfamen, 
baͤufig Gelegenpeis zur Ueppl; 
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mäßigfeit gaben, erficht man am deutlichſten aus ben Kla⸗ 
gen, welhe Clemens Alex. paed. lb, I. c. 1. p. 
344. seqq. ed. Oberth. anfimmt. Ban fol die Saufs 
und Freß⸗Gelage, wodurch man die Kirche entweihet, 
nicht ayanı zu nennen tagen. ‘Denn: zug Fosoürag 
Eorıaasıs ⸗ Kveioc ayamas ov —R8Bt — — "Ayür 
um de To. öveı EROVPENSOG sors T00p7, EOTIa0IS do- 
yımm. "Ev ovgavois darıy avımn dnovpuveoG av - 
ia " dè dniyelog, deinvos zenknras' di ayd- 
nV LIEV YEvoueyor TO dsinvor! all ovn ayanı ro 
deinvov‘ deıyum dd euvoiac 7: was —B 
sadorar. — — "Alla yap ro deinvory born Asroy 
yuiv nal sulavor. P änırndeso» aic Eyanyopaıy , WOkr 
RIÄTIG RVETLLWIRTOV 1506071049 u. ſ. w. N 
Auch Anuguſtinus (ep. 64. contr. Faust. lib. XX. 
c. 21. conſess. lib. VI. c. 2), CEhryſoſtomus (Hom, 
27 in1Cor. XI), Gregor. Ray. (praeeept. ad Vimr 
gin.) u. a. flimmen in diefe Klagen ein. Daraus iſt auch 
zu erflärer, warum man die Fruͤh⸗Feper dei Abend» 
mahls, :.ooburch eigentlich ſchon die Verbindung beffelben 
mit der Agape, weiche die coena zu ſeyn pflegte, aufa% 
loͤſt wurde, fo lebhaft empfahl, und ſchon fo frühzeitig 
einzuführen fuchte. Vgl. oben 8. IH. ©. 141 ff. 


4. 


Borzüglich aber war man bemuͤbet, die Agapen, 
welche in den Kirchen gehalten wurden, zu 
verbieten, damit jeder Entweihung des Heiligthums vor⸗ 
gebeugt würde. Dieß war die Abfiht, aus weicher 
Ambroſius zu Mailand ale Agapen in der Kirche ab⸗ 
fchaffte. . Augustin. ep. 64. ad Aurel. Daffelbe ge⸗ 
(hab durch die Decrete der Kirchen» Verfammlungen zu 
Baodicen (gegen 364), und Karthago Im. 897. 
Das Concil. Laodic. c. 28 verordnet: Ors ou dei dv 
Bois NUNIESOIG , 7 &v Talk Enainaiass zas Asyousvas 

2. 





m Wein seine. 


"one, al abs vd Onos des 
* ——ú—n —— acöubitus) orgaryutse. | 


-beB-Concil. Aurel. IL. a. 638. c. 12. u. Trullag. c 


Gerorbuen baffelde.: Nicht die Agapen Überhaupt iu 


.  Derboten —e hrkiben ie bene 
: amn-bem bay gehlrigen Gebänben, Dadurch ward 


Die ‚Trenmsüg bepber Heubl blınagen nicht wur Vorher 
‚auch noihwendig zemacht. Dean wenn & 


weh iVm V. Sabehundert Bepfplele don Eonfe 


Gon und Ubenduiahis · Adm iniſtration in Pridat · Yda 
vorkommen⸗ und wenn gleich bie 


Synode zu Bangıı 
Vepbia onen (gegen das J. 860) in * Sye⸗ 
Oseeiden 


(Mansi’T.IL.p. 1097) anden EuRetpien: 


" üabelte nn den Käufern der Verehichten wollen Re! 


wwoht gehalten vird / fo nehmen ſie keinen Theil Daran 


Ned 106 di Diepung, def nur Die-Pirihe 


loous ordinarius fär die Xonıiuifration des Ubenbun 
ſey, Immer mehr bie herrſchende. Die Verordnung 
Concil. Laodic. c. 58, welche die Dblation und Eoı 
eration in den Haͤnſern unterfagt, If ſchon oben ©.16! 
angeführt worden. 


6. 


Daß Übrigens dabey nicht bie Abſicht war, bie 4 
pen ſelbſt abzufchaffen, kann man ſchon aus ben chen 


° geführten Spnobals Befchläffen zu Sangra abuehn 


Es Heißt can. XI: Ei [77 Karagppovoln Tor in ı 
ordoc aydnas nosovvrav, xal dia id od 2 
glov Gvyualourrur rove adılyois, sab un do 
woswaneiy sag Arosa, dia zo etovrekita — 
vöuevov, avadaıa Era. Es kann nichts denrli 
feyn, als biefe Verordnung. Uber fie beweiſet das I 
feyn eines Vorurtheils twider bie Agapen, welches wi 
ſcheinlich nicht bloß unter den das Gonderbaze lichen 
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muäßigfeit gaben, erficht man am beutlichften aus ben Kla⸗ 
en, welhe Clemens Alex. paed. lib, HH. c. 1. p. 
B44. seqg. ed. Oberth. anſtimmt. Wan fol die Saufs 
md Freß⸗Gelage, wodurch man die Kirche entweibtt, 
micht ayanr ju nennen wagen. “Denn: Tag Fosovrag 
Bezıcasıs 0 Kvpios ayanas ou nerinzev — — "Aya- 
ser dd TO -Oyrı Enovpavsog &orı TEOpn, Earinosg Ao- , 
kann. Ev ovpavois 8orıy aürn n dnovpussog EU@- 
ia“ 7 dd enıyelos, deinmvon aeninras‘ di aya- 

Wanga 8 yırouevov To deinvov’ aid ovs ayann 56 
Bsinvor‘ dsıyua DE EUVOlas KOIWwmwunig Kal Luus- 

Swadorav. — — Ale yap To deinvov Eorw Arzon 

Bipiv nal sulovor, änırndesov aic SyonyYDpass, Tölr 

wlan Kvenıuinrov 01077019 U. |. W: ' 
u: Yu Augufiuug (ep. 64. contr. Faust. lib. XX. 

21. confess, lib. VI. c. 2), Chryſoſtomus (Hom. 

#7 in1Cor. XI), Gregor. Naz. (praecept. ad Vir 

sn.) u. a. flimmen in diefe Klagen ein, Daraus iſt auch 

gr enflären, twarım man die Fruͤh⸗Feyexr dei Abend» 

aahls, wodurch eigentlich ſchon die Verbindung deſſelben 

lt der Agape, welche die coena zu ſeyn pflegte, aufge⸗ 

loͤſt wurde, fo lebhaft empfahl, und ſchon fo frühzeitig 

einzuführen ſuchte. Vgl. oben K. III. S. 141 ff. 






4. 
Ei. ° W 
nr VWorjuͤglich aber war man bemuͤhet, die Agapen, 
Welche in den Kirchen gehalten wurden, zu 
Serbieten, damit jeder Entweihung des Heiligthums vor⸗ 
gebeugt wuͤrde. Dieß war die Abficht, aus welcher 


Maas brofius zu Mailand alle Agapen in der Kirche ‚abe 


ſchaffte. Augustin. ep. 64. ad Aurel. Daffelbe ge- 

Fchah durch die Decrete der Kirchen⸗Verſammlungen zu 

Baodicen (gegen 364), und Karthago im J. 897. 

Das Concil, Laodic. c. 28 verordnet: Ors ou. dei av 

woig nupıasois, 1) &v Talk Enninaluss zas Asyousvas 
| 2 


Pr 14 
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ae . weifet: and denn. faferlichen Mecer bie ufoberlichen So 





meh an... um die Koſten zu einer aͤhnlichen Brembens u 

' Yemen aPflege, wie Bi: die Juden und CEhriſten hatt 
betfßtrelten zu ioͤnnen. Aber gerade hierens erhellet, d 
bumals die Euchariſtie unb Be aAgapen kein eentifches 
bꝛtnt ebr waren: Zr er FE GR an, 

. u Bene bie: Mgapen aufgehört Haben, als ‚wie ben 
bee: Unfatt: zur beſteben Adte-Ah:niche: mit Sexwißh 
Vaſtimmen. In Gerh, Theo Mbione Codexı 
om oocl.: universe... Kiekmm;. 668. 4. 9.108 eith, mi 
‚ Mefühitng ter Dirchen Geſebe , weilche dleſe abigen 

ie, hen ‚Rikchen: je: baltan arſbolehn, bemartte -Remam 
duneds nomien in meit &oclediestiso,- a comrivia, Yu 
nei ‚eharitatedipgeläkreittur,; —— —— cod 
sera. oeupeiiutt,; quam in Bofleain tantuın ade 
istieri Tip art. 1 Printas' dutem' onszshetudinde von 
gr hödiegue Graisei scivare dicintür, qui aia 
zeetioni Dömilnicae: sacro, :post' säcrem. ımiysteriors 
egmmunionem, allatis in Ecclesiam epulis commar 
ter convivantur, carmen quoque solemne concintt 
quod his verbis constat: ‚Kpsoros andorn &a vorge 
Hayuro Yayaroy Karjoaz „ Ras Folg Ev Taig yen 
Mæœcuv [07V Xapsoausvos; ut olim vir priscae an 
quitatis ecclesiasticze peritissimus G. Cassander 
Litürgicis annotavir. 

In der Gruͤndonnerſtags⸗ Ceremonie des Fußwaſche 
umnd der Armen⸗GSpeiſung, wie fie noch jetzt im Deft 
reich, Rußland, England u. a. uͤblich iſt, kann man nı 
wine Spur des alten Inſtituts erkennen; doch iR auch Hi 
bey charakteriſtiſch, daß, obgleich diefer Tag natalis pa 
et calicis geblichen, die Communion dennoch nic: 
mit diefer Handlung verbunden zu feyn pfleget. 
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U. | 
Bon ber Abendmahls- Beyer Ar} Mid 
fidelium. - . a 





er 2 
TE . ..I® 


ı Die Grundfaͤte der alten Kirche, in önfehung ber. coni⸗e 
uannionsfaͤhigen Perſonen, find ſchon oben K. VI. S. 222 
ffsdargeftele worden. Hier wird zu erwaͤhnen ſeyn, wie 
die heilige Handlung für diejenigen, welche baran Theil, 
uehnen durften, und vorzugsweiſe nsozas (fideles, zE-. 
karo:, vollkommene, communiondfähige.Ehrifen, yauyn- 
Advo:, initiati u. Ei.) hießen; bermältes:twurde. Wie 
ſchon Ye Taufe und Eonfirmationzals ein hefonderer. Ein⸗ 
weihums⸗Akt angefehen wurde, fo galt indbefontere: bie 
Eucharitie als eine völige Abfonbeeung Yan allem Unhei⸗ 
ligen, als die Vollendung ber Weihe und als sine: nuyler 
rioͤſe Verinigung und Werbrüderung, oder Gemeinſchaft 
ber. Heiligen. Die Communion war gleichfam der legta 
Brad ber Einweihang, uab wurbe aber auch mehr) 
To» TSASTG- genannt. 
Im M..Z.und Hey ben Alteſten gir chenvatern Aindet 
man von ber Iprm der Myſter ien⸗Feyer noch feine - 
beftinnmte Spui Zwar: fiehet.: Baftinns. Martyr 
CApolog. I. c. 6C p. 220 ed. Obexib. ) eine Vergleichung 
des Abendmahls nit den MitheasuMpkerien (örs 
doros zal norıpıov Üdurog TIheras Ev: Taig Tod 
"uvoousvov Telsteig uer Eriloyay Tvar) an; allein 
in feiner ausfuͤhrlihen Beſchreibung der Abendmahls⸗ 
Beyer ift feine Erwänung einer Geheim⸗Adminiſtration, 
einer Abſonderung der Gemeine u. ſ. w. zu finden. Er bes 
Kchreibt alles, was in der chriſtlichen Verſammlung vor: 
genommen wird, als oͤſentlich und für Ale gehörig. Er. 
ſchildert die Taufe alß ene öffentliche Handlung; ben fo 
die Euchariflie, womit dr Gottesdienft heſchloſſen wird: 


x 





m. urban east. 


". Bofrse fat mei nd In en Marien, weite 865 
"Sguatius, 
"OHIO Beger finden. 


+ Irenäns u. a. Äber die Ube 
‚5 Dagegen Welten Wehen Bi Ten Ye Ocimeiteil Apomol. 


“_ eine nur für Die. Unserwäßtten (msorors) bein 


‚begannen. Man vi. 
. RL 81, Wie $b.26. VL 48:6, 000 


.IP6u1ETZ WERE. ı E86 Token eutferut nd 
27 


doPa wen! füinglaubigen, - Sudan, : Heiden): | 
Silodpuwentah Vörcömminiciicen, Düfe 
Map: inne EI BEE 
See: ae sur Süfef- ud We 
bedem auf dur ch die Dat für: 





die Entfernung de Sea 
den geſorgt. Die Tharen werden ‚nerfolslft 


und: durch beſondere Kirchen⸗Diener forgltig I 
wacht, bamit nicht ein Unherafener "den Zuritt erhal 
Jndeß lich man es nicht bloß bey biefer Sorgfalt 
wenden, fonderh-ftellee auch noch eine beöndere Pr 
fang der zur Commanion verfammelten Su 
Bigen an. Die Erflärung, welche Cory ſo ſtom 
(Homil. ad Judaiz, ed. Savil. VI. p. 871) don ber lit 
gifchen Formel: Emsyıvaousre aAAnAws (aguoscite ' 
invicem, toelche fich auch in einigen Atein. Ritual»? 
hern. finde), giebt, iR fchon ©. 255 fummarifch an 
führe worden. Sie lautet for „Haͤet Ihr nicht, m 
bey der Abendmahls⸗ Feyer der Dalonus beſtaͤndig 
fet: Erkenaet einander! Des heißt, ſehet zu, 
Ihr auch wirklich ale Glieder Chrai ſeyd, und daher 
His zur Theilnahme am Abendmale; ob nicht Einer, 
durch grobe Vergepungen die Arsfihließung von der | 


. Gen» SGemeinſchaft verdient, uter Euch fep? mie ı 
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2. 


t Abendmahls- Beyer. als Missa 
fidelium. .... 





rundfaͤtze der alten Kirche, in Unfehung der coni⸗ 
higen Perſonen, find ſchon oben K. VI. ©.222. 
Dt voorden. Hier wird zu. erwähnen ſeyn, wie 
Handlung für diejenigen, weiche daran Theil 
rften, und vorzugsweiſe nıozos (fideles, 76- 
fommene, communiongfähige.Ehrißen, weunn- 
itiati u. fo.) hießen; -bermältes:twurbe. Wie 
aufe und Eonfirmation:ald ein hefonderer Ein⸗ 
Akt angefehen wurde, fo galt insbeſondere die 
alg eine völlige Abfonberung van allem Unhei⸗ 
die Vollendung ber Weihe und als cine: myſte⸗ 
rigung und Verbrüderung, oder Gemeinfchaft 
1. Die Communion war gleichfans ber legte 
Einweihang, und wurbe- baper auch nalen 
ro genannt. 

. &.undb bey den aiteſten. Bicchenvätern Aindet | 
der Iprnı ber Myſter ian⸗⸗Feyer noch feine 
Spur war ſtellet Jaſtinus Martyrt 
€. 6. p. 220 ed. Obexih.) eine Vergleichung 
mahls wit don Mithras⸗Myſterien (or⸗ 
i normıov üdurog TIHETas Av: Talg Tad 
v TEIETEIG ET Eriloyay Tevar)an; allein 
ausfuͤhrlihen Befidreibung der Abendmahls⸗ 
eine Erwänung einer Gcheim- Adminifiration, 
nderung derGemeine u. ſ. w. zu finden. Er ber 
8, was inder hriftlichen Verſammlung vor- 
wird, als Hfentlich und für Ale gehörig. Er 
e Taufe als ene öffentliche Handlung; eben fo 
iflie, womit dr Gottesdienft heſchloſſen wird. 


x 
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Daffelbe findet man auch 
Ignatius, Tertulianus, 
mahls · Geyer finden. 

Dagegen ſtellen fie fd 
eine nur für die Auser 
heilige Handlung vor. $ 
wien vor ber Eröffnung 1 
este Profani! von dem 
wird auch bey ber Myſte 
Aufrufe zur Entfernung 
nion Nicht » Faͤhigen begı 
lib, II. c, 57. VII. c. 2! 
106— 111. vgl. ©. 2 
die Profianen (Ungl 
Katechumenen, Er 
ben u. ſ. w. 

Es wird aber nich! 
ſondern auch durch die Ti 
den geforgt. Die Thuͤ 
und durch befondere . 
wacht, damit nicht ein 

Indeß lieh man es n 
wenden, ſondern ſtellte 
fung der jur Comm: 
bigen an. Die Erklaͤ 
(Homil. ad Judaiz. ed. 
gifhen Formel: Emeyını 
invicem, welche fih au 
hern findet), giebt, if 
führt worden. Gie lau 
bey der Abendmahld= 5 
fet: Erkennet einaı 
Ihr auch wirklich alle G 
big zur Theilnahme am ! 
durch grobe Vergehunge 
hen» Gemeinſchaft verd 
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aut er Euch dadurch die genaue Prüfung Eurer Bruͤ⸗ 
re? ©. der heilige Johannes Ehryſoſtomus von A. 
teander Th. J. S. 397. 

In derſelben Schrift wird auch noch eine andere Stelle 
es Chryſoſtomus, worin er von einer inneren Selbſt⸗ 
ruͤfung der Communicanten redet, nach ihrem allgemei⸗ 
en Inhalte, angeführt. Sie verdient aber ihrer Wich⸗ 
gkeit wegen in ihrem ganzen Zufammenhange hier zu ſte⸗ 
en. Es if die Stelle Chrysost. Homil. XVII, in P 
a Hebr. Opp. T. VI, p. 847. ed. Francof.. 


„Du kannt nicht. fagen: ich wußte nicht, daß: bie 


zefahr der unterlaffenen Selb - Prüfung fo groß ſey — 
nn ſchon dee Apoſnl. Paulus hat hierüber ein Zeugniß 
ufgeſtellt. Wollteſt du vielleicht ſagen: ed war mir ums 
ekannt (õr⸗ ovx areyvov , ober: ich habe es nicht ge⸗ 
Men), fo wäre das feine Entſchuldigung, fondern viel⸗ 
sehr eine Anklage. Du kommſt taͤglich in die Kirche, 
md willſt doch damit unbekannt feyn? Eben bedwegen, 
amit bir jeder Vorwand abgefchnitten werde, ſtehet ja 
ee Prieſter da, mit lauter Stimme und :erfchütterubem 
Rufe (pomriᷓ zn Bon), wie ein Herold bie Haͤnde em⸗ 
vorhebend. Auf einem erhabenen Punkte (vpnaoe Zaros 
. i. am Hoch⸗Altare) ſtehend, und Allen ſichtbar, unter⸗ 
richt er die ehrfurchtsvolle Stille durch fein gewaltiges 
Rufen, Einige berbeyrufend, Andere entfernend. . Er 


hut dieß nicht ſowohl mit der Hand, als mit der Zunge, ' 


velche deutlicher (TE«v0rep0r) if, als bie Hand. Diele 
Stimme nun, welche, wie die Hand,. unfer Ohr trifft, 
mefernet und treibet Einige weg, während fie die Andern 
Anführer und darſtellet. Nicht wahr, bey den Olympi⸗ 
chen Wettkaͤmpfen tritt ber Gerold auf, und rufet hult 
lanter, erhabener Stimme: „Hat einer wider biefen- eine 
Unklage zu erheben? Iſt er ein Sclave? After ein Dieb? 
Iſt er von befcholtenen Sitten?“ Und doch find jene 
Spiele nicht Kaͤmpfe ber Seele ober der guten Sitten, 
fondern Kärıpfe der. Stärke und des Körpers. Wenn 


⸗ 
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nun ſchon fuͤr jene koͤrperliche Uebung eine ſo umſtaͤndli 
Pruͤfung der Denkungsart (non nponLpEDEng EEr 
is) angeftelt wirds mie viel mehr nicht bier, mo 
bloß einen Seelen: Kampf gilt? Demnach alfo ficher ı 
fer Herold da, nicht jeden Einzelnen beym Kopfe faffe 
} und herbeyfuͤhrend, fondern ANe zugleich im Innern beı 

H -  Kopfe fallend, und nicht Andere, fondern ung felbft a 
ih Kläger wider und ſelbſt auffiellend. Denn er fpri 
ch wicht: „Iſt jemand da, der diefen anflaget?“ fondern 
} fpricht: „Iſt jemand da, der ſich ſelbſt anklaget?“ De 


-. . 2 


lie. ne 


wenn er rufe: „Das Heilige den Heiliger 
(Ta dyıa Tois ayiors)! fo ſpricht er nicht: „wenn i 
| | mand nicht heilig ift, fo trete er nicht hinzu;“ er fprid 
; nicht bloß: „wer von Sünden rein, fonbern, wer be 

lig if“. Denn die Heiligkeit beſtehet nicht bloß ı 

ber Entfernung (anaddayr) der Sünden, fondern au 
in. der Anwefenheit des heiligen Seiſtes und im Keichthu 
Bus guter Werke. Er fpriche alſo: Ich will nicht bloß, de 
Ä Ibr ohne Schmuß (Fopßopov), fondern auch, daß Si 
weiß und fchön feyn folt. 

Uchnlihe Stellen, worin die Eudariftie, mie eit 
Mpfterien Geyer vorgeftelt wird, fommen im Chryſoñit 
mus noch fehr häufig vor. Ganz vorzüglich aber gehoͤt 
bieher die fünfte Einweihungs » Rede (zuzmyrjars wrote 
yozısn)des Eyrillug von Jerufalem. Da abe 
bereits in diefen Denkwuͤrdigkeiten Th. IV. S. 196 — 20 
eine volftändige Ueberſetzung mitgetheilt worden, fo wir 
hier bloß darauf zu verweiſen ſeyn. Nur fo viel iſt noc 
zu erinnern, daf man dag darin Geſagte für deſto zuver 
läffiger und glaubwuͤrdiger zu halten hat, da diefer Schrift 
ſteller theils als vorbereitender Katechet, theils als de 
Einweihungs-Akt erklaͤrcuder Hierophunt gu den Präpe 
tanden und Neophyten redet. ein Geſchaft wäre alie 
ſowohl den Functionen des vVorbereitenden Bru 
derg (preparateur), als auch den Erklärungen des Sr 
Redners und Ceremonien⸗-Meiſters in den ge 


, 


. 
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beimen Geſellſchaften, wie man fie im Signat-Stern, 
im Sarfene, in Gddife’s Fr. M. Lericon und bien 
len anderen Schriften diefer Art augegeben findet, zu ver 
gleichen. Was hier ald Handlung, Ritus'u.f. w. anges 
geben wird, muß als richtig angenommen werben; wenn 
man auch über die Auslegung und Deutung. ber Sombole 


“anderer Meynung ſeyn ſollte. 


Es giebt aber auch Firchen⸗Geſche, wodurch ;bde 
Euchariflie ale ein2 beſondere Myſterie, unter dem Nas 
men FeAeimgsg,' Oder To TEAeso» (wie e$-Goncil. Ancyr. 
c. 4. c. 6. heißt), zu feyern verordnet wird. Vor allen 
geböret hieher -Concil. Laodicen..:c. XIX, welches feſt- 
fest: „Nach den non den Bifchdfen gehaltenen Vorträs 
gen (usra Tas Duelies Tov Eniaxonmv) ſoll man zufoͤr⸗ 


derſt ein befonderes Gebet für die Katechumenen fprechen. 


Wenn aber die Katechumenen bie Verſammlung verlaffen 
haben, fo fol das Gebet für die Büßenven (Tüv er ie- _ 
zayoıa) gehalten werden. Wenn biefe aber jur Hands 
auflegung gekommen (mpoosAdorzny uo zeipa). find 


‚ und fi) entfernt haben, fo foden die drey Bchetr 


der Slaubigen (Wr NIioTav Tag.suruc Tpeic) ge⸗ 
ſprochen werden: und zwar das erſte in der Stille (dew 


ouonnc): dag zweyte und dritte aber laut (ded mp06- 


yuavnocns). Hieranf giebt man fich ben Frieden (777 
sion» d. h. ben Friedend:Kuß).. Wenn die Presbyter 


denſelben dem Bifchofe gegeben, kann geben fich denfels 


ben auch die Laien unter einander. Hierauf wird’ dag hei⸗ 
lige Opfer (dytav nooogopuv Enirsleiodaı) vollendet, 
Aber nur den Geiſtlichen (rToic Jeoazswois) iſt e8 erlaubt, 
zum Altare hinzuzutreten, und daſelbſt gu communiciten.“ 
Damit uͤbereinſtimmend ſagt Augustin. serm. de temp. 


's: 237: Ecce, post sermonem fit Missa Catechu: 


menis, manebunt fideles; venietur ad arationis lo- 
cum. In Dionys. Areop. de hier. eccl. c. 3. heißt. ed: 


„Wenn das Borlefen der h. Echrift vollendet if, tverden die 


Katehumenen, und mitipnen bie Energumenen 


[4 
r 
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und Bäßenden aus dem 


ſich Einige ‚wor die verſch 
eiligthums; Andere abeı 
ben. Die Auserwaͤl 


bie Oringen das | 
ſagungs. Becher auf den gottg 
der gangen Firchlichen 
angeſtimmt wirds 

Dag es in der Liturgie d 
die aͤlteſte und urſprůngliche h 
let aus Jacobi Edessen 
zorum Liturgia in 'Assema 


"479 segg- Hl. Renaud 


p 29 segg. Dentwuͤrdigk. Ti 
Heheimmißvolle Feyer, ober di 
(Kurbono), beginnet, werde 
gumenen und Büßenden 
entlaffen. Hoͤchſt merfwirdi, 


nber bieß alles ifi 


gefchafft, wiewohl die 
Sitte, jene Worte noch 
folgenden Bemerkungen find n 
der Diafonus: Man fchl 
Berfammlung! Fragt ır 
dieſes Verſchließens, fo iſt t 
geſchah es aus Furcht vor dei 
unfere heiligen Handlungen er 
Ben nachahmten. — — — ! 
Abtruͤnnige, führte Gebete ı 
unfrigen nachgebildet waren, ı 
für die Heiden nach Art der ch 

Die. griech iſchen Lin 
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Formeln: die KRatehumenen follen fi 
ernenz; hinweg, wer nie mit ung beten 
' die Thuͤren verſchloſſen! u. ſ. w. zur Erin⸗ 
3 an bie alte Zeit beybehalten, obgleich auch bey 
ber Unterfchieb zwifchen der Missa Catechumeno- 
t Fidelium nicht mehr beobachtet wird, und obgleich, 
7onarus: (Not. in Concil. Laodic. c. 19), auch 
yuren nicht mehr verfchloffen und bewacht werden. 
nder lateiniſchen Kirche verfchwindet bie alte 
heung feit dem VII. Jahrhundert. Ein Sachken⸗ 
Sarbinal Bona (rer. liturg, lib. I. c. 16. n. 6.) 
jierüber folgenden Bericht: At nunc abüit in de- 
linem hic ritus, et a foribus templorum disces- 
: Ostiarii, sublatisque repagulis omnes indiscri- 
im ad ipſsum altare irrumpunt, ad quod nonnisi 
otibus eorumque ministris far erat accedere. 
aetate id fieri coeperit, incertum est: ex his 
, quae $S. Thomas (Supplem. III. P. quaest. 
2.) scribit, colligunt nonnulli, ante ipsius tem- 
aunc morem desiisse. — — — Mihi haud im- 
bile videtur, ecclesiae fores cunctis introire vo- 
us tunc potuisse, cum jam nulli erant Infideles, 
Catechumeni et Poenitentes, qui a Synaxi arce- 
r, et peracta concione dimitterentur. Id vero 
:lesia Latina circa. annum Chr. septingente- 
m contigisse, argumento multa esse possunt. 
ↄrimo istius dimissionis nulla fit mentio in anti- 
Aissalibus et Ritualibus: nee ullum ejus vesti- 
extat apud veteres officiorum expositores, Stra- 
'm, Micrologum, Rabanum, Amala- 
> Alcuinum: licet alios quoscungue zitus mi- 
ime soleant explicare. Patres etiam et Concilia 
anum 700 nihil prorsus de hac re agunt, quam- 
onunquam de Missa Catechumenorum atque Fi- 
n ex prisco usu sermonem habeant. 


iefer Abänderungen ungeachtet haben ſich In ben 
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‚alten Nituals Büchern noch mancherley puren ber de 
maligen Geyer erhalten. Schon der ganze Introitus, ie 
Collectae (ovsanzas), bas Offertorium, ober die M 
ferenda u. a. haben beutliche Beziehung auf die chemaig 
Geyer. Bor allen aber dürften bie Orationen in 
secreto, oder orationes secretae, Weraufik 
griechiſchen und lateinifchen Miffalien fo viel Werth lezen 
‚eine Erinnerung an bie eugac-dre oswrzijs ber alten Ri 
che ſeyn. Auch ift bie Sitte der latein. Kirche, bie Er 
fecrations» Formel nicht laut, fondern voce submir 
sa zu zeciticen, bicher zu rechnen. Indeß iſt hierbey n 
bemerken, daß bie Drientalen die Confecration ſiets u 
fprechen und daß, nah Bona (rer. liturg. lib, ILe 
42. n. 1.), erft feit dem X. Jahrhundert ber Canon 
‚submissa voce im Occident eingeführt worden if. Da 
herrſcht hierüber Streit unter den Fatholifchen Gelehrter. 
Vgl. Gavanti Thes. sacr. rit. T. I. p. 114. el.Me 
rati. Das Missale Rom. Rubr. XII. XVI. giebt ie 
ſtimmt an „ea, quae clara voce aut secreto dicenda 
sunt in Missa. “ 

Ja der Abenbmahls-Feyer der evangeliſchta 
HER find alle dieſe Puntte weggelaſſen an Du 
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ommunicirenden Mitglieder dor dem Anfange der Com⸗ 
seernion entfernen, und diefe alfo gleichfam zu einem. Pri⸗ 
at = Gottesdienſte wird, ift die Verwandtſchaft mit.der 
Iten Derfaffung noch fihtbarer. Doch find dieß nur 
In8nahmen von ber Kegel. Aber diefe bleibe immer: 
aß mit der Eommunion ber Gottesdienſt endet. 


II) Die evangel. Kirche hat · die alte Gewohnbeit, 
ie Thuüren zu verſchließen (zuweilen ſchon waͤh⸗ 
end der Predigt, gewoͤhnlicher aber bey der Eommunion), 
ie der hergeſtellt, und fle findet fich noch jeßt in den meis 
en proteftantifchen Ländern. Die Abfiche ift, wie in ber 
ten Kirche, das Sacranıent vor jeder Profanation und 
Störung zu fchügen, und bie Ueberzeugung von der Heis 
gkeit beffelben recht deutlich an ben Tag gu legen. Die 
mftände und Verhaͤltniſſe haben fich Hierbey geändert; 
ber bie Srundfäge und Abfichten find diefelben geblieben. 





III, 


Der Friedens: und Bruder-Kuß. 





. Pr. Romani Dissert. de Osculis, Lips. 1664. 4 
‚, J. Zentgrav: de modo salutandi oscnlo. Argentor. 1685. 

e. 9. Schurzfleisch de ritu salutandi per osculum, Viteb. 

10. 4. «CH. Dissert. philol. Lips. 1700: 4° 

'str. Müller de osculo sancto. Jen. 1673. 1701: 4 

je osculis Christianorum vet. Dissert. in Tob. Pfanneri 
Observat. eccles. T. II, :diss. 9. 

u GBottfr. Lange: Vom Friedens Kuß ber alten Chriſten. 
£eipg. 1747. 4. I 
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Da mian Bo den ·apoſt 


‚allen alten Ritual ⸗ Büchern 
an die Communicanten zum f 
Kuß findet, fo koͤnnte man 
fommen, daß derſelbe als 
Disciplin ‚zur Eucharifie» ¶ 


Dennoch fann dieſe Vermuth 


nicht angenommen werden: 
& — Diefer Kuß lommt unt 
ſchon im N. T. Roͤm. 
4 2&or. XII, 12, 11 
dyanıns 1 Petr. V, 1 
‚gung der Verbruͤderu 
WVon einer Verbindung 
ie findet man feine 
Zuſtinus Martyr 
heißt es ‚mar: aha 
er Aavoanevor 7 
bar das Vorbereitung 
meynt; allein Juſtinu 
Öffentliche Handlung. 
2) Gleichzeitig mit der A 
Anua äyıov auch bey 
erwähnt. Dieß ift r 
Taufe, Abfolution, £ 
man pflegte es auch 
Pseudo - Dionys, Areı 
pfiehle diefe Gewohnh 
cil. Antissid, c. 12, | 
I. c. 83. und von ı 
wird. Nach Tertull. 
lum pacis, welches 
lum orationis ne 
Gebete ertheilt, und 
einzigen Tag auggenon 
ben. Das Iegtere ift 
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daraus erfiebt, daß Manche dieſe Handlung bloß 
auf die Agapen beſchraͤnkten. 


3) Auch nach dem Aufhoͤren der Arcan⸗Disciplin fin⸗ 
ben wir noch die Beybehaltung dieſes Kuſſes, wor⸗ 
aus alfo deutlich erhellet, daß derfelbe nicht aus⸗ 
—A— der Abendmahls⸗Feyer angehoͤrt baben 
koͤnne 


Indeß laͤßt ſich nicht verkennen, daß in der alten Lir⸗ 
che der Friedens⸗Kuß ſtets bey der Communion gebraͤuch⸗ 
lich war, und daß er daher unter den Abendmahls⸗Ge⸗ 
remonieen als eine Merkwuͤrdigkeit der Vorzeit beſonders 
erwähnt zu werden verdient. Die vorhin erwaͤhnte Auge 
nahme eines Tages im ganzen Jahre giebt Tertull. de 
oxat. c. 14 mit folgenden Worten an: Sic et die Pa- 
achae, quo communis et quasi publica jejunii religio 
est, merito deponimus osculum; nihil curan- 
tes de occultando quod cum omnibus faciamus. Das 
Saften fol, nad) Tertullian, in der Stile und heimlich ges 
fchehen (occultando), an diefem Tage aber. allgemein und 
Öffentlich feyn. Daß dies Paschae der Char⸗Frey⸗ 
tag oder Todes⸗Tag Jeſu ſeyn, und die Unterlaffung 
des Kufles auf Judas Iſcharioth, welcher durch 
einen Kuß feinen Meifter verrieth (Matth. XXVI, 48. 
+49), Beziehung haben fol, if offenbar und aus anderen 

Zeugniffen zu ermweifen. Die Srage ift nur: ob diefe Aus⸗ 
pahme eine allgemeine, oder bloß afrifanifche, vielleicht 
Montaniflifche war? Zür bie Allgemeinheit fcheint aber 
Ratt aller ein Zeugniß des Profopiug aus dem VI. 
Jahrhundert zu fprechen. Diefer berichtet nämlich Hi- _ 
stor. arcana c. 9, baß Juftinianug und Theodo- 
za im J. 527 ihre Regierung an einem wenig Srieden 
und Heil verbeißenden Tage angetreten hätten, Seine 
_ Worte find: Ilugthußov Tv Paoıkeiov np0TE007 
ns Eogsns uggars rosoiv, örs dn oVrE dond- 
Rd Tiva, oUTE sipnvaia ng008- 
Achter Band. | 








ne ——— 
wie Ares "Dieb 





"> Beper ain mod damals t 


- Dbgleich bie. biblifche 
osculunı sanctum), und 
ken vurden fe Anden wie) 


Eder 6 Susdraros dam 

J „hier. eoel, c. 8 fat) and 
deuck aber wuede ⸗ior⸗n 
E ind date pacem: se 


Kup der Eintracht und 


“ Meden wir es ſchon Conei 
ne onen —RX 


r ⸗⸗en vn⸗ 
Tier mpoopogas änıze, 
Sol. Gisch. myitag, V. 
kfüer voßfommehen Berl 
ro —V roũ dranpa 
Mopigesv umoasiar 


liche Eeflärungen giebt € 


Augustin. Serm. de div 


richtiger dem Caesarius A 


t6: Ubi peracta est saı 
Dominicam. Post ipsaı 
et osculantur se Christü 
pacis, si, quod ostendı 
Aus biefer Stelle ex 
bed den Lateinern erſt 
wurde. Dieß ift auch 
aus Innocent, I. epist. ] 
de myst. miss. lib. VI. c. 
16. Gavanti Thes. I 
In der orientalifchen Kiı 
Anfange der Eommunion 
nem). Die Mozarabif 
befolgt die orientalifche 
die Autorität bes Juſtinr 
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tufionen, bed Eyrilus von Jeruſalem, Chryſoſtomus «« 
a., für fi hat. Hierauf berufet ſich auch beſonders 
Jac. Gaar Eucholog. Gr. n. 117. | 

: Daß in den erſten Zeiten der Kirche bie Heiden von 
biefem Liebes. Kuffe häufig die Veranlaſſung zu Verlaͤum⸗ 
dungen und Anklagen wider bie Ehriften hernahmen, kaun 
nicht in Verwunderung fegen, ba man aus der Gefchichte 
weiß, daß felbit Dinge, welche weit weniger dazu geeig⸗ 
net fchienen, Stoff zu Vorwuͤrfen hergeben mußten: Aben 
es fiel den Ehriften nicht ein, ‚diefee Berldumbungen wegen 
die von ben Apofteln ſelbſt herſtammende Sitte abzuſchaffen. 
Bloß vor Mißbrauch fuchten fie:die am fich fo unſchal⸗ 
dige Sitte ficher zu felen. Schon Origen. Commenk 
in ep. ad Rom. lib.X. c. 88. (Opp. T.XV. p. 6528-29; 
ed. Oberth.) erinnertz Mos ecclesiae traditus est, us 
post orationes osculo se invicem suscipiant frätres. 
Hoc autem osculum sanctum appellat Apostolus 
* Quo nomine illud docet primo, ut casta sint ogcule, 
‘ quae in Ecclesiis dantur; tum deinde, ut simulata 
‚non -sint, sicut fuerunt Judae, qui .osculum?’ labiis 
dabat , et proditionem corde tractabat. Osculum ve» 
zo fidelis primo , ut diximus, castum sit; tum deinde 
pacem in se simplicitatemque: habeat in caritate non 
fieta. Ob bie Stelle Tertull. de velandis virgin. c. 14: 
dum nimium amatur (virgo), dum inter amplexus et 
pscula assidua concalescit — fich auf dieſe kirchliche Ges 
wohnheit beziehet, ift ungewiß, und ‚ber Zufammenhang 
ſcheint niche dafür zu fprechen. In ber Stelle ad uxer- 
ven lib. II. c. 4. aber erwähnt er der Bedenklichkeiten, 
welche aus dem „alicui fratrum ad ösculum 
convenirxe‘ bey heidnifchen Ehegatten entſtehen Firm 
sen, und daß daher Norſicht anzumenden ſey, damit kein 
ungegruͤndeter Verdacht entſtehe. Dagegen warnt Cie- 
suens Alcx. paedag. lib. III. c. 11. Opp. T. I. p. 622. 
4. Oberih. mit deutlichen Worten vor dem Mißbrauche: 
Ayanın: 98 008 &v pılmmarı, all Ev svvoia Mpive- 

2 





un m 
wu.: "ei, ale al 


_ ter dssigelus, Io pil 


zul zug dn, za Too 
02005, nal’ Pluopnpi 
gihjnarı ; üneg £yom 
uuro ueninuer 6 "Ano 
(Legat. c. 32) nimmt die 
Heiden in Schuß, ermal 
ficht , damit der Bruder: 
‚Die Epriften follen dahin 
dopa auror Ta ad 
Dinju: odras odv dxgı 
dov.dd 70 npooxur 
Ti dravoig magadolı 
sıdEvras Lojc- 

In fpätern Zeiten fir 
Yente: » Dasegen wurde 


TE pie gafengt, dab. Diebe 





Drtuung, Regel und A 
ſchon Constitut. Apost. ] 
odacay ol roũ aaijo⸗ 
„dydgas Tovs Aaixoug, 
‚asia 88 arızsraoaı 
aouoc avroĩe Erapog &e 
so“ nal alloi dıam 
selrasay sous ardga. 
Bögußos zus ydızzas 
wegen Abfonderung der 
Kommunicanten entpaltı 
gen. Jn Anfehung de 
insbeſondere bie Viduae 
Shen, daß keine Art vor 
vorfalle. 
. Im achten und ner 
dens⸗ Kuß noch allgeme 
‚cofurt. a, 794. c. 50 fi 


⁊ 
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in Missarum solemniis omnes generaliter pacem ad 
‘invicem praebeant. Eben fo Concil. Mogunt. a. 818: 
c. 44. Der Ordo Roman. II. fchärft. befonders eins 


separatim. viri et foeminae. @ine ausführlichere Erz - 


klaͤrung darüber wird in Amalarii de eccl, offic. lib. 


III. c. 37 gegeben: Interrogatus sum ab aliquibus, 
quare non invicem porrigant sibi oscula viri et foemi- 
nae? Vitandi sunt in ecclesia conventus; ac ideo ser 
questrant viri et foeminae in ecclesia non solum ab os- 


culo, sed etiam situ locali.. Ab his personis dantur ..- 


‚oscula mutua in ecclesia, qui nullam titillationem li- 
bidinosae suggestionis cogunt exciture, 

Im XIII, Jahrhundert war diefe alte Sitte noch nicht 
abgefchafft, wie aus Innocentii III. de myst. mise. 
Jib. VL c. 5. u. Guil. Durandi ration. div. ofßo. 


lib. IV. c. 53 zu erfehen iſt. Aber wie in diefem Jahr» 


hunderte überhaupt fo bedeutende Veränderungen ia As - 


fehung der Abendmahls⸗Feyer vorgenommen wurden, fo 
Sam auch von diefer Zeit an bad osculum paois In Abs 
nahme. Der Eardinal Bona (rer. liturg. lib. II. c. 16. 


- :p. 835 — 36) drückt ſich darüber mit folgenden Worten 


‚aus: Veteri tandem simplieitate in malitiam degene- 
rante, subtractum paulatim est osculum,. 6 


“ ejus vice mos introductus porrigendi tabellam 


vum Crucis vel Christi imagine, quam se- 


quioris saeouli seriptores Osceulätorium vocant, - 


de quo vucabulo agit Spelmann inGlossario. Hane 
dum primum sacerdos, dum reliqui osculantur, ean- 
dem mutuam caritatem et fidem se habere testantur, 


. guae olim per osculum indicabatur. Ali mutue 


amplexu idem munus persolvunt. Osculum oris 
adhuc vigebat tempore Innocentii III, qui de eo lo- 
‘quitur lib. VI myster. Missae c. 5; atque hine inferre 


“ probabiliter possumus, osculi consuetudinem perman- 


sisse, donec a Fratribus Franciscanis ple- 





So) 


u. er 
Hune ritus Romanas 


- #'&ut Immüutäri sth 


di Hiermit And. Brenner 


Darſtetung S. 195°!) wo 


aliſheben: ¶ „Rab fleht; da 
Feiedens· Ruß athmet; er 
"ie aͤngſtliche Ztoͤmmigteit 


Aqhes für Uaſchuid und Me 


SJaſteument des Eric 
Weeug» Zeichen ‚oder Bildnif 
Häfen Gerummeichen; daher 


" ‚paeis, -Lapis pacirʒ Instrun 
"  Hicher aber bloß eipnjen, Paı 
Blorexe. v. v. Dosulatorium 


Ri England zum Worfh 
" Mölbifdrof voniYork om das 


' ofeilatokium:: Gar · die rd 


ach: Bona (fi oben) dieſe 
Ger Beanzisfaner fchreiben, i 
Gebräuchen abweichenden Mi 
Il, der im Jahr 1277 auf 
Kirchen .Rom’s eingeführt, 

breitet wurden. Wir müffer 
che dem Friedens⸗Kuſſe nich: 
minikaner denſelben, nach I 
bis in das XVI. Jahrhunde 
kommen indeffen wegen ber aı 


- großer Volksmenge entfichend 


am dad Osoulatorium, Died 
V.vom J. 1880 fagt: Ost 
‚dandi exolevit,. in missis 

ira utimagunenle. Mo bie 
iſt, wird den Eferifern eine U 
bem Pax füßt ber Priefter : 
ſchon die Meſſe des Flaoiu 
merkt); oder die Hoſtie,n 
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Brun noch in vielen gedruckten franzoͤſ. Miffalien nachtorie ' 
fet; oder den Kelch, nach demfelben Le Brun; ode 
das in den Miffalien zum agnus dei gezeichnete Lanınıy 
oder Kreutz, wie die Miffalien von Würzburg und Banız 
berg haben, um dadurch den Srieden gleichfam von Chris 
flug felbft zu empfangen“. 

Ä In der protefiantifchen Kirche ift nicht daran. gedacht 
worden, biefen alten Gebrauch wieder einzufuͤhren. Doch 
bat es nicht an einzelnen Lobrednern deſſelben gefehlt, wie 
man unter andern aus Gottfr. Arnold's Abbildung 
der erfien Ehriflen u. f. w. Grant. 1712. f p. 350 ff. 
abuchmen kann. 


IV. 


Bom Raͤuchern— 





Saͤmmtliche orientalifche, griechifche und lateinifche 
Ritual» Bücher und Liturgien rechnen das Raͤuchern 
unter die wefentlichen Abendmahls⸗Ceremonieen. Auch 
Bellarmin (de missa lib. II. c. 15. p. 927), Bona 
(rer. liturg. lib. I. e. 25. p. 487 segq.) u. a. leiten bies 
fen Gebrauch aus der apoftolifchen Tradition und dem Mor 
faifchen Gefeg her. Darin hat zwar Bona volliszumem 
echt, wenn er behauptet, daB dag gottes dienſtliche 
Häuchern bey den Chriſten nicht von den Heiden eatlehnt 
ſey, fondern aus dem Eultug des A. T. berüber genome 
men fey, und daß die beruͤhmte Stelle in Arnmobii adv, 
gent. lib. VII. o. 26, worin er den gottesdienſtlichen 
Gebrauch des Weihrauchg für eine novella ras, wo⸗ 
non die alte Religion nichts wußte, ausgiebt,: wur :baß 


\ 


an an 


ehenthun, nicht “aber die geiaua⸗ Kiekelie 
Dennoch deruhet fein Beweis, daß die erſten Chriſten 
eteſtamentliche Näuchern genommen Hätten, anf 
ſchwochen Gruͤnden. Wenn gleih Urnobius.a.a 

vom Heidenthume vebet, . fo paßt bach. folgende, 
Bone nicht · augefuͤhtte Stelle, womit ee lb. VIEL e 


+ (Opp. T. I p- 247. ed, Oreli) fließt, dolfemmen 





wufern Gegenfanb; ‘Nam &i sine thure religionie . 
eium:elaudicat, 'necessarlaque vis ejus est, yuae 
pitios 'faciat mitesque hominibug coslites, peoos 
st ab antigquis, quinimo piaculis plena: wii oma! 
lorum fuit, qui, quod maxime convenkene.:Dev 
.' Suerat voluptaui, per incuriam neglexere libare, 
@utem temporibus priscis neque homin 
neque Dii hujus thuris expetirere ma 
riam, oomprobatur et hodie frustra ili 
änaniterqne praestari, quod neque aı 
guitas nedessarium eredidit, et sine 
lis novitas rationibus appetivit. om 
Arnobiug zuverläffig gefprochen haben, wenn er als 
teſtant über den Grorauch des Weihrauchs in der ch 
Kirche zu urtheilen gehabt haͤtte. 

Auf die poſitiven Verſicherungen mehrerer alten &d 
flellet, 5. B. Tertull. apologet. c. 80. de corona n 
e. 10. Athenagor. legat. pro Christ. e. 18. u. a., 
die Chriſten nicht, wie die Heiden, opfern und räud 
und daß der Gott der Ehriften nicht ber Wohlgeruch 
dürfe Oyuiparan evndiag, auros Ay 7 eundia 
Asia ‚„.avsvdens xal anpoodeng, tie fich Athenag 
ausdrüdt), braucht man deshalb weniger Gewicht 5 
gen, weil man immer noch mit Bona p. 470 f 
koͤnnte, baß fie nur „de usu (oder vielmehr abusu) 
zis in saoriffieiis Gentilium “ rebeten, und einen 
nuͤnftigen Gebrauch im chriftlichen Bottesdienfte nicht ı 
ſchloͤſſen. Uber die Hauptfache ift Hier das Seillfc: 
gen der. älteRen Schriftſteller. Hier kann 
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richtige Regel: e silentio, ad negandam rem, 
et consequentia, nicht gelten; fendern man ift 
berechtiget, auf dem eben fo richtigen: dum de- 
'oqui ete., ju befiehen. 
ß im N. T. keine Epuren vom suffitus sacer vor» 
‚, geben die Bertheidiger felbf zu, indem fie ſich 
' die traditio apostolica berufen. Aber der Bes 
Ne ihnen ſchwer, und iſt unguverläffig. Keiner 
folifchen Väter und diteren Schriftfieller weiß 
om Räuchern bey der Euchariflie; auch. Jufli» 
Yartpe nicht, welcher doc) über dieſe Feyer am 
lichſten if. Am auffallendfien aber if dad Stils 
n in den apofolifhen Eonfitutionen, 
sch über jede Verrichtung fo umfländlich berichtet, 
ft das Kreug- Zeichen und das gunidıov (flabel- 
ht unbemerft gelaffen wird. Daffelbe gilt von 
ührlichen Erklärung ber ganzen Seyerlichkeit, wel» 
‚;yrilli Hierosol. Catech. myst. V. gegeben, 
in auch die körperliche Stellung und Haltung der 
ticanten nicht vergeflen if. 
ht man dagegen auf die Zeugniffe,. welche gu Gun⸗ 
Sitte angeführt werben, fo. find fie größtentheils 
fig. Daß aͤlteſte iſt aus den Canon. apostol, 
un ekor oro ngooayaadas Ts &18009 eis‘ TO 
zn809 ij Ehasov eis Fn Augviav, al dv- 
: TO %ULPW-TN6 ayiac REO0CPOPAG 
Zeugniß ift deutlich genug; aber es iſt befannt, 
ng von jeher dad Unfehen diefer apof. Kirchen⸗ 
zen in ber lat. Kirche war, und daß ſchon Iſi⸗ 
von Sevilla benfelden alle kirchliche Autors 
wach, und fie als Apocrypha betrachte: S. 
rd, Th. IV. ©. 230 ff. Das zweyte Zeugniß iſt 
nys. Areop. de hier. ‚eccl. c. 5, wo verordnet 
aß die h. Handlung mit Näuchern vor bem 
und im ganzen Umfange des Heiligthums eröffs 
den fol. Aber, abgefehen von den kritiſchen 
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Zoeifeln ͤbet das Zeitalter des pleudd - Dyon ſtus, 
welchem ſich wor Gregor d. ©. in der lat. Kirche 
Spur findet, ſo iſt auch. dieſe ——— 
führung gekommen. 

Die übrigen alten Zeugniſſe find bunfef ad zwe 
tig. So die Stelle Ambros. Comment: inLue, I, 
Opp- p- 599: Nobis quoque adolentĩbus altaria, ı 
Sicium deferentibus, adsistatiangelns,; imo se pra 
videndum —— fo eine. offenbare Beziehung auf Apol 
S. und ein’ceultusspiritualis et mysticw 
meyne if. Die Stelle aus Hippolytus: Por, 
eönsummat, mundi in’ der Bibliorh. Patr.ögr. lat. ’ 
P: 357 ſcheint unter dieſelbe Kategotie gu gehören. 
berdieß fehlet fie im der/berichtigten Ausgabe im C 
‚befisii Auctor..nov > Vol. — Antig 
HL p. 244—45. ⸗ 

Iu den erſten sie Zehehandenen vied man fa 
did) einen- fichern Beweis für den Gebrauch des Gay 
Kidcensum) auffinden Binnen: Das erſte Beyſpiel 
auf den Altar verehrten goldenen Rauch⸗gð aſſes 
— — —— thuribultun) findet manıinEvagrii 
eccl\Fib. VI. 1c.021.2) Indeß iſt aus die ſer Vereh 
allerdings der Schluß zu ziehen, daß es keine neue C 
dung, ſondern ſchon eine befannte Sache fen m 
Der Urſprung des Raͤucherns bey der Eucharifie.i 
ber Zeit zu ſuchen, wo man dieſe bi Handlung alt 
Opfer zu betrachten und zu feyern aufing. Je « 
meiner ſich· die Opfers Ybee verbreitete, deſto befaı 
und nahahmungswärdiger mußten. auch Die Opfer, 
Gräuche des ATi erfheinen. | Da un aber das 2ı 
ter Gregor*8 d. Gr. fih hauptfächlich dadurch 
Jeichnete, fo wird man gewiß der biftorifchen Wah 
am nächften kommen, wenn, man die allgemeine Ein 
kung dieſer Ceremonie in diefes Zeitalter fest. Von 
fer Periode an gilt als vollkonnnen ‚richtig, was B 
Ül: €) bemerkt + Nulla est ecclesiastica .ceremonia, 
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53: crebrior möntio fiat in antiquis et recentioribns om- 
giium gentium Liturgiis, quam thuris et thymiamatis, 
uod saepe inter sacrificandum, adoletur. 


Darin hat Bellarmin (de missa ll. 15.p. 927) 


Bollfommen Recht, wenn er behauptet: „Quare falsum 
Ist, quod Platina in vita SixtiI. et Polydorus 
V ergilius in libro de inventor. rer. sctibunt, Leo- 
bem III, qui sedit anno 800 fuisse primum, qui 
fhus in missa adhibuit.“ Schon Gelafiug, Sergius 
U. a. haben hierüber Verordnungen erlaffen, und man 
kann fich auf alle alten Ritual= Bücher berufen. - 
Auch mit der Art und Weife, wie Bellarmin biefen 
Kitus zu rechtfertigen und zu deuten ſucht, wird man 
wicht unzufrieden feyn koͤnnen. Seine Worte find: Caus- 
ua vero, cur thuris odor ac fumus in sacrificio adhi- 
beatur, ut colligitur ex precibus Liturgiae, tum Grae- 
che, tum Latinae, est: tum ut significetur bonus 


‘odor Evangelii, eteorum, qui Evangelium praedicare 


debent, tum ob similitudinem, quam habet i incensum 
cum oratione: unde dicitur in Ps. 140 (Ps. 141, 2. ): 
dirigatur oratio mea, sicut incensum in 
Bonspectu tuo. Et Apocal, IX. incensum Deo 
oblatum interpretatur Joannes, esse orationes Sancto- 
Sum: tum etiam ad gloriam Dei repraesentandam; 
Deus enim in nebula se ostendere solebat in Testa- 
Inento veteri: tum denique ad tetrum ode» 


rem; si quis ex multitudine hominum in 


wecclesia existeret, abstergendum. - - 

Der legte Punkt ift allerdings von Wichtigkeit, unb 
es wäre zu wünfchen, daß man ihn in der evangelifchen 
Kirche vorzüglich auch von der aͤſthetiſchen Seite 
aufgefaßt haben möchte. Go viel iſt wenigſtens gewiß, 
baß in den evangelifchen Kirchen odor et incensum sua- 
vitatis fehr oft vermißt wird, und daß die Abendmahl 
Feyer, was Viele zu fürchten fcheinen, da fie fchon vor 
dem Kreuge und dem Knieen fo viel Furcht haben, da⸗ 


Lu 





u. Tan in Eintmn 


Aush nid a am ⏑ ef wire, “ 
om ab Dänen aus ven Teupel ju Zernfalem 


—8 mibchte abet die Meynung Beijenigen, 1 

\ cm Urfpruimg bed Räniherns in den Kirchen vom 
—SeSS— als Mittel wider den dl 
Beruch, ableiten (8. Baums arten?s 55 
& Alterth· ©. 504), ſchon deshalb nicht 
> Aa nennen fegn, weil bie Gitte, Verſtorbene Fr 
en jin begraben, fiher viel (päter aufgefommen 
hen fo wenig fann man de Vert (Explicat. des cı 
hionies de !’Eglise T. III. p. 754) beyſimmen, wen 
Vie Incensa thuris aus den Zeiten ber, rg 
I die Ehriften oft In unterisbifchen Bewölben, 6ı 
en, Katatomben u. f. i. verfanmeln mußten, als 
hernugs- Mittel der Befunbheit, was man auch fpä 
Bin,. and Anhänglihkiit an alte Gewohnheiten, und ı 
das Bott Geſchmack daran fand, bipbehalten Habe, | 
Teiten wid. Das Stillſchweigen der älteften Schrifif: 
äber diefen, Punkt, und bie Corgfalt, womit die a 
Ziturgien denfelben als einen myſtiſchen Segenſtaud 
handeln, duͤrfte am meiſten dagegen ſprechen. 


Endlich hat auch die Herleitung von einem urfpri 
lich bloß bürgerlichen Gebrauche, beym Empfange 
nehmer Perfonen, Regenten, Statthalter, Biſchoͤf 
zu raͤuchern — „welcher hernach in Aberglauben dern 
delt worden, daß vor den Bildern der ‚Heiligen und 
‚Reliquien bergleihen Rauchwerf angezuͤndet word 
(Baumgarten a. a. O. ©. 505. Ge. Henr. M 
tini de thuris in vet. Christian. sacris usu. L 
1752. 4.) — gewiß mehr wider, ale für ih. 3 
Mäuchern vor den Bildern und Reliquien kommt er| 
fpätern Zeiten vor, wo die thurificatio in s. euch 
stia ſchon Fängft in; Gebrauch und als Ritus auge 
wet war. 
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Bey der ſchon erwähnten Beziehung auf bie Opfer» 
> und bey der Anwendung der altteftamentlichen Opfer⸗ 
Bräuche, welche ſeit dem Gregorianifchen Zeitalter all» 
mein zu werden anfing, fcheint man mit der Gefchichte 
beſten in Harmonie zu bleiben, und ber Kirche Feine 
ↄialen und unwuͤrdigen Zwecke und Mittel zugufchreiben. 


V. 


Das Zeichen des Kreutzes. 





Daß man das Zeichen des Kreutzes, worauf die alte 
irche fo viel Werth legte, und welches wir mit allen 
sttesdienftlichen Handlungen in Verbindung gefegt und 
s ganze Leben des Chriſten eingeführt finden, bey der 
bendmahls⸗Feyer nicht werde weggelaffen haben, wäre 
bon im Voraus gu vermuthen, wenn man auch Feine bes 
immten Zeugniffe dafür hätte. Das Abendmahl iſt ja, 
erw nicht ‚die Wiederholung bed Opfer» Todes Jeſu, 
och auf jeden Ball die Erinnerung an den Kreutzes⸗ 
‚od unſers Herrnz und daraus laͤßt ſich die Sitte 
ee —ftern Wiederholung bed Kreutzes⸗Zei⸗ 
yen6 bey der Communion (wovon in der Gefchichte der 
itargie fo viel vorkommt) erklären. Daher hat Bels 
tn (de Missa lib. II. c. 15. p. 927) ganz Recht, 
venn er fagt: Quarta ceremonia est signum oru- 
ds, quae omnium communissima et antiquissima est, 
lem signo crucis se ipsum sacerdos consignat: item 
ibrum , altare, res offerendas et oblatas, ac denique 
opulum, dum ei.benedicit. | 


Daß im N. T. vom Zeichen des Kreuges etwas 
tkomme, hat noch Niemand behauptet. Dennoch 
man hen apoftolifchen Urfprung behauptet. S 
Basilius M, de spir. s.ad. Amphil. c. 27 führt das 
«hen des Kreuges, womit ſich die Chriften Hegeichnen, 
das erfle Stil an, worüber es zwar keine ſchrif 
che Belehrung Cin der h. Schrift) gebe, welche aber 
unmbedenklich als aus der apoflolifchen Tradition abfl 

“= mend angenommen wuͤrden. In biefer Vorausſet 
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| fprechen auch die Alten vom gottesdienftlichen Gchra 
bes Kreutzzeichens. So Chrysostom. demonstr. q 

| Christus sit Deus c. 9. Opp. T. V. p. 752: done 
orian enl toũ uerunov nu" Endornv juspar, d 

| Funouuevov megipegavan“ ooros ev ai ieoẽ Foa: 
| en» oöros ev Tai iepeov zergoroviaus obrocq⸗ 
dv kera soü ouuaros Too Xpsorovi 
rl . 70 wvorımov deinvo» dialaune. Go Au 
stin. tract. 118 in Joan. p. 225: Quid est sigu 
Christi, nisi crux Christi? Quid signum, nisi ai 
beatur sive frontibus credentium, sive ipsi aquae, 
qua regenerantur, sive oleo, quo chrismate ung 
tur, sive sacrificio, quo aluntur, nihil 
zum rite perfieitur. Derſelbe fagt auch in Symboli 
posit; Signo crucis consecratur corpus Dominicum. 
Die erfie Spur vom befondern Bebrauche bey 
Eommunion iſt Constitut, Apost. ib. VII. c. 12, 
ed beißt: ‘o dpxeegevc -— aras 006 To Yvcı 
ornoip. To roonasov To sravpov al ı 
uerWnou ij yeıpl nomoapevog eis navyrag, eira 
u. ſ. w. Merkwuͤrdig ift, daß hier nur von Ein 
Kreug: Zeichen, womit die h. Handlung eröffnet w 
bie Rede ift, und daß bey ber Eonfecration beffelben n 
erwaͤhnt wird. In der Hierarchie des Pfeubo« Dionnf 
wird diefer Punft ganz mit Stillſchweigen Übergang 
In allen orientaliſchen und oceidentalifchen Liturgien a 
wird auf diefen Punkt viel Werth gelegt, obgleich ü 


\ 
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die Anzahl der Zeichen von jeher eine große Verſchleden⸗ 
heit herrſchte. 

Im Micrologus (de observat. eccl. c. 14) wird 
im Allgemeinen als Regel feſtgeſetzt: Signum cruqis aut 
semel, aut ter, aut quin quies exprimitur .su- 
per oblationem, non autem bis aut quater: quia se» 
ınel exprimitur ad essentiae divinae unitatem; ter 
ad personarum Trinitatem; quinquies ad quinqgue 
plagas Domini repraesentandas. Doch fügt er noch die 
Bemerkung hinzu: super oblationem a diversis diversae 
sunt. Die verfchiedenen Recenfionen des Ordo Romanus. 
bieten ganz verfchiedene Angaben dar. -Ordo I. ſchreibt 
ein Kreutz vor, welches ſich der Pontificant beym An⸗ 
fange der Meſſe an die Stirn zu machen hat (alſo wie in 
den apoſtol. Conſtitutionen); ſodann drey Kreutze bey 
der Conſecration. Der Ordo II. variirt hierin ſchon und 
fo faſt jede folgende Recenſion. Vgl. Brenner’s 
Darftell. S. 210 fe Innocenz. Ill. beſtimmte die 
Zahl der Kreuße für den Kanon auf 25. In dem römis 
fchen Missale ift die Summe der Kreuß-Zeichen auf 55 
feſtgeſetzt. Der Priefler fegnet: 1) ſich felbft zwoͤlfmal, 
theils mit der Handr theild mit der Patene, Kelch und 
Hoſtie; 2) das Rauchwerk dreymal; 3) den Gub- Die 
fon nach Ablefung der Epiftel einmal; 4) ben Diakon 
nach Abfingung des Evangeliums einmal; 5) bag Evan⸗ 
gelium zweymal; 6) das Waffer einmal; 7) Das Cote 
porale mit Patene und Kelch zweymal; 8) Die Opfers 
Gaben mit dem Rauchfaß bey der Anräucherung drepmal; 
9) diefelben vor und nach der Eonfecration mit der Hand 
ein und zwanzigmal; 10) Den inneren Raum be Kelch 
und außer ihm mit der Hoftie oder einem Theile derſelben 
achtmal; 11) das Volk beym Segen einmal, den Die 
ſchof dreymal. Die Mönche: Drden haben mancherley 
Abweichungen. Die Mogarabifche Liturgie hat die 
geringſte Anzahl von Kreußs Zeichen. Vgl. Brenner 6. 
262. Krazer de Liturg. p. 526 u. a. 
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. 17m Ai ah ice Zinsen 
a Mie diet Werth die Sprer auf die Kreutz⸗Zel 
u (llegen, iſt bereite Dentwuͤrdigt. Zb. IV. G. 826 F. 
einem ihrer vorzuͤglichſten Schriftfieher (Jacobus Ed 
| nus) gejeigt worden. Es werden für jebe zegeimi 
7... Beyer viermal neun, ober 86 Kreutze erfodert, deren 
| sem und Momense mit großer Genauigkeit gu beobac 
To. - And. Auch Die Abweichungen von ber Konflantingg 
taniſchen und-Mlepambrinifchen Liturgie werden angege 


2707 Der Jefult Maldonatus (Tractat. de cerim, 

— BE _ Zaccariae Bibl. ritual, App. T. II. p. 143) ı 

"den Wunſch vor, daß ein afgemeines Concilium bie Zahl 

re “ Rrenßs Zeichen vermindern, befonderd aber die nach 

N Üahfecration abfehaffen möchte. Dieſem Borfchlage a 

Beſonders dem legtern Punfte, widerſprach Pro 

ambertini. (Benedict, XIV.) da sarrif. miss, | 

II. c. 16. aus. mehrern triftigen Gründen. Muf | 

oo Boltk wide alsdann gar keine Mädfiche mehr 
dommen. 


Bey der Reformation ſchafften die Reformirt 
das Kreutz⸗Zeichen ganz ab. Won ben Lutbheranı 
aber ward es bey der Conſecration, ſowohl beym Bro 

als beym Weine, beybehalten, und die Agenden ent! 
ten hierüber eine beſtimmte Anweiſung für den confecru 
den Geiſtlichen. Danun aber auc häufig bey der 1 
theilung des Brodts und Kelches für jeben Communi 
sen dieſes Zeichen gemacht wird, fo fann man eigent 
| nicht fagen, daß das Kreug bey der Communion 
zweymal gemacht werde. Die neue Preuff.‘ & 
benz Agende bemerkt über den legten Punkt nid 
verordnet aber bey der Eonfecration, fowohl nad 
Worten: mein Leib, ald auch nah: in mein 
Blute das + oder Kreugszeichen. Den Beſchluß m 
der Segen, too auch nach: gebe dir Srieden, di 
Zeichen vorgefchrieben if. MR. f. Ate Ausg. 1822 
21.22. u. 23. 
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Die Epiſcopal⸗Kirche in England unterläßt bey 

der Communion das Kreug-Zeichen, bat es aber bey der 
Taufe beybehalten, worüber fie mit ben Presbpterianern 
fo viel Streit Dart 


D VI. 
Vom Meß-⸗Kanonz . 
oder 
Von der Conſecration der arharini— 





Durch den ſeit Gregor's d. Gr. Zeit allgemeiner ge⸗ 
-worbenen Ausdruck: Canon Missae wird ſogleich 
die beſondere Beſchraͤnkung, in welcher das ſo vielden⸗ 
tige Wort canon (xcycov) genommen wird, ausgedrückt. 
Es if: legitima et regularis sacramenti confectio; ober 
regula fixa et stabilis ad sacramenta conficienda, wie 
ih Wal. Strabo dereb.eccl. c.22. ausdräct. Ins. 
. befondere ift e8 die beftimmte Anzahl und Drbnung von 
‚“ &ebeten, welche zur gültigen Sonfecration ber Eucharifie 

= grfodert werden. Schon Gregor d. Gr. braucht preces” 
.. 1b ordo precum als gleichbedeutend. Andere alte Schrifte - 
ſteller Haben dafür: Legitimum (al8 neutrum), Becrer 
: sum Missae, Regula ecclesiastica s. sacramentalis, 
3 Actio sacramentalis, Textus canonicae precis, u. f. W. 
; Man muß übrigens bemerfen, daß ber Canon Missae off 
- Im weitern Sinne genommen wird, und daß er alsdann, 
: wie fchon du Cange erinnert, aus folgenden Stüden bes 
\ ; be: 1) Secreta. 2) Praefatio. 8) Canon. 4) Ora- 
‚Yo Dominica. Alſo ale Functionen vom Anfang der 

Achter Band. 





" ⸗ 
- » 


a ee nei 


| Marlin Si: gur-Unörpelfung. "Im: Ongern Siem 


greift man unter Canon bie fünf oder ſechs Sebete, 


she ſich zundlchſt auf die Confecration beziehen. 
Es giebt wenig Punkte des Alterthums, welcht 


oſt unterſucht und beſtritten worden find, als die Sea 


"über Urfpruug, Alter, Verfaſſer, Inbait Veraͤnder 


"u ſ. w. des Meß⸗ Kanon's, fo daß eine Geſchichte Ui 


derſchie denen Meynungen ein eigenes Werk erfodern ok 





Wir begnügen ung hier bloß mit ber Angabe einiger Wi 


worin man diefen Gegenftond ausführlicher abgehen 


. findet. Außer den aͤltern und neuern allgemeinen CM 


'$en von Mitrologus (c. 12.), Berno (de m 
ec. 4.), Beleth (o. 46), Guil. Durandus { 
ton. div. ‚office. lih. IV. c. 85. 86.), Steph, Dur: 


.: tu (de rit. ecch tath. 1b. 11. c.320yg.), Hug 


‚nardus (Observ. ad Sacramentar. Gregor. p. 12.208 
Bona (rer, lit, II, XL), Rob. Bellarmin 


‚ Yalsia Hb. IE. c. 18--28.), Bellotte' (Obeörra 


529 — 68.), Grancolas (de antig. Lit. 608 seq 
Petr. Le Brun (T.I.p. 399 seqq.), Edm, M 
‘tene (de antiq. eccl. rit. lib. I. art. 8.), Gavan 
(Thesaur. sacr. rit. edit, Merati. T.I. p. 105 seq 
Aug. Krazer (de ant.Liturg. p. 480 segq.), Br 
ner (gefchichtl. Darftellung ©. 9 ff.) und vielen an 
diefer Art, gehören vorzugsweiſe brey proteflant. Sch 
fteller bieber: 1) Chr. M. Pfaff Dissert. de co 
cratione vet. eucharistica. Hag. Com. 1718. 8. 
deſſen de Liturgiis, Missalibus etc. eccl. orient. et 
cident. Tubing. 1718. 4. 2) Th. Chr. Lili 
‚thal Schediasma hist. theol. de canone missae ( 


. goriano, Lugd. Bat. 1740. 8. 38) Jo. Chir. K 


cher histor. crit. Canonis Missae Pontificize. Je 
1751. 4. Die dogmatiſch⸗ polemifchen Gefichts. Pr 


. bat J. Fr. Cotta ad Gerhardi Loc. theol. T. 


p. 264— 78 gut zufammen gefaßt. Wir ſtellen! 


‚ jenige, was und für den Zweck diefer Unterfachung 
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Wichtigſte zu ſeyn ſcheinet, unter folgenden algemeinen 
Seſi ichtspunkten dar. 


J. 


Daß es ſchon lange vor Gregor d. Br. eine be 
. ſtimmte Form der Abendmahls⸗Handlung gab, und daß 
dieſer ausgezeichnete Mann nicht Urheber oder Erfinder 
des Meß-Kanon's ſey, iſt eine fo ausgemachte Sache, 
daß man daruͤber gar nichts zu bemerken haben wuͤrde, 
wenn nicht fo Viele, welche doch über dergleichen Gegem _ 
" Hände das Wort führen wollen, eine gänzliche Unbefannts 
fchaft mit dem eigentlichen Verhaͤltniſſe an ben Tag leg» 
ten. Daß die Griechen und Syrer (bey weichen 
auch das Wort Kanun vorkommt), welche die aͤlteſte Li⸗ 
turgie zu haben behaupten, nicht hieher zw rechnen find, 
verſtehet fich von ſelbſt. Aber auch die Alt: Sallikanifche, 
Mozarabifche, Ambrofianifche Liturgie u. a., welche den 
Gregor. Kanon nicht Haben, gehören hieher. Aber auch 
bey der Befchränfung auf den römifchen Kanon kann 
Gregor nicht ald Urheber gelten. Ohne bey den Mey⸗ 
nungen, nach welchen bald der Apoflel Betrug, bald 
. &lemeng von Alerandrien, bald Mufdug, 
‚bald Voconius, bald Spivefter, bald ein anderet 
Kirchenvorſteher vor den Zeiten Konſtantin's d. Br. oder 
vor Ambrofius, Verfaſſer oder Sammler feyn fol, näher 
‚ga verweilen, wird es genug feyn, aus zwey unläugbas 
ren Thatſachen dag frühere Dafeyn und den Gebrauch eines 
roͤmiſchen Kanong zu erweifen. Sie find der Codex sa- 
" cxamentorum von Leo I. und Liber sacramentorum 
ecclesiae Romanae von Gelaſius, zweyer Vorgänger 
Gregor’s. Vgl. Denkwuͤrdigkeiten Th. IV. S. 258 ff. 
Daß aber auch diefe nicht als Urheber des Kanon’g galten, 
Betveifet Gregor's eigenes Zeugniß. Er fagt Epist. lib. 
VII. ep. 64: Valde mihi inconveniens visum est, ut 
Precem, quam Scholasticus composueraät, 
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56. EXRRX 


vWer —ES — Die Repuung v 


larmin's, daß Gregor unter Schalasticus 
Ipoſtel Petrus ober einen andern Apoſtel verſtauden h 


 Jat:auch anter katholiſchen Belchrten feinen Beyfal 


benz; eben fo wenig bie Bernutfung, baß er den | 
a ſins damit begeichmet habe; ober aber, wie Mal 


-Tuutus vermuthet, daß unter precem iicht ber Kan 
Pagern une ein beſonderes Gebet verſtanden werde. © 
. he Rind, bie Weifen ber Meguung,, daß umter Sch 
"" scieus eig .nomen proprium, ſondern irgend ein un 


wanuter Kirchen» tehrer. gu verſtehen ſey, indem bi 
Siusoend mit dem geiechifchen Karngrzunc gleichbet 
Ayäbıgenoniieen wurde. : Garbinal Mona (rer. Kir. ] 


” 3% XE2767) macht die richtige Bemerfungs Ber 
- de oanline;fintagro) Gregorium koqui, ipse contes 

. eistolse erincit.. Miras nugas.de hoa Scholasti 
. quidam 'sezibunit,. praesertim Heaterodoxi Misolkte 
sum manifestissimum sit in- spistola namen Scholas 


zion esse proprium alicujus hominis, sed accipi | 
viro .docto et erudito, quales olim fuerunt , qui se] 
lis Christianorum praeficiebantur, aut conversus 
fidem erudirent. — — — Quicunque autem fus 
ille Scholasticus, a quo Canonem compositum indi 
Gregorius, certum est, antiquiorem fuisse Gelasie 
aliis. Nec credendum Polydoro Vergilio (lib. V. «1 
qui a multis Pontificibus compactum asseverat: li 
enim aliqui paucula quaedam verba adjunxerint, i 


‘ sum tamen, utajit Vigilius Papa (ep. ad Kuchs 


ex apostolica traditione suscepimus, Co 
cilium quoque Tridentinum Sess. XXIL c, 4. cc 
stare Canonem docet ex ipsis Domini verbis, ex Ay 
stolorum traditionibus, ac sanctorum Pontificum i 
stitutionibus. Observandum nihilominus, nem 
nem ex Pontificibus post Gregorium | 


quidpiam addidisse aut immutasse, 


% 
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Fragt man nun aber nach ben Veränderungen, wel⸗ 
he Gregor d. Gr. mit dem römifchen Kanon vorgenoms 
men, fo ergiebt fich, daß fie in der That von keiner gro⸗ 
Ben Erheblichkeit und als feine Neuerungen zu betrachten 
waren. Mir haben hierüber Gregor's eigne Erklärung, 
worin er fich wider die ihm,» wegen der Neuerung, von 
einigen Sicilianern gemachten Vorwuͤrfe reihtfertiget. 
Sie if in dem bereits citirten Briefe Gregor. M. Epist. ' 
b. VII. ep. 64. Opp. T. III. p. 275— 76. ed. Paris. 

1615. f. enthalten, und verbient, ald ein Hauptbocumene 
in diefer Sache, hier vollſtaͤndig mitgetheilt zu werden. Gre⸗ 
gorius fchreibt an den Bifchof Johannes von Syrakus: 
Veniens quidam de Sicilia mihi dizit, quod aliqui ami-" 
di ejus, vel Graeci vel Latini nescio, quasi sub zelo 
sanctae Romanae Ecclesiae de meis dispositio- 
 „aibus murmurarent, dicentes: Quoniam Ecclesiam ' 

. Constantinopolitanam disponit comprimere, qui ejüs- 
consuetudines per omnia sequitur. CGui cum dicerenr: ' 
quas oonsuetudines sequimur? respondit: quia Hal- 

lM4luja dici ad missas extra Pentecostes tempora feci- 
eis: quia Subdiaconose spoliatos procedere: 
quia Kyrie eleison dici: quia orationem Do- 
‚ miinicam mox post canonem dici statuistie. 
Gui ego respondi: Quia in’ nullo eorum aliam Ec- 
: elesiam seeuti sumus,. Nam ut Halleluja hic dice- 
retur, de Hierosolymorum Ecclesia, exb. Hie- - 
ronyıni traditione, tempore beatae memoriae Da- 
mäsi Papae traditur tractum: et ideo magis in hac 

sede illam consuetudinem amputavimus, quae hic a 
Gra ecis fuerat tradita. Subdiaconos autem ut spo- 
liatos procedere facerem, antiqua ecclesiae'consuetudo 
Zuit. Sed quia placuit cuidam nostro Pontifici, nescio 
cui, qui eos vestitos procedere praecepit. Nam 
vestrae ecclesiae, numquid traditionem a Graesis acce- 


J zum un ee: 


porunt? Unde habent ergo bodie,; ut Subälaconi 
‚neis in tunicis procedant, nie quia hoc a m 
"a Romana ecciesig parcöperums?. Kynie.eler 
adtem nos negue diximus, negwe.diclmus, sic 
Graads dieitur: quia’in Graecis simpl amnes 
‚cgut, apud nosantem a Gleriois digitur, eta 
„„ulo.respondetur, .et totidem vicbus elam. Chri 


wu Hyison dicitar, ‚quod-apud Grasoos — 





ar. In- qnotidianis autem Missis.alia, ı 
" dick solent tacamms, tautummodo Kyrie-elei 
&.Christe. gleison dicimus, ut im his deprea 
je vocibus paulo diutius occupemur. 
‚: Orationem ‚vero Dominigam Sdcireg - 
pöw precem Achuns, quia mos Apostoloı 
"fuit, ut ad ipeam solummodo oratibn 
‚odlationis. hostjam.conseorarent, , Et v 
‚mibi inconveniens:visym. est, ut precem, quam Ss 
Iseticws oompamoerat. super oblatienem:dioee 
et ipsam traditionem [leg. orntionem], quam 
demptor noster composuit, super ejus corpus et 
guinem taceremus. Sel et Dominica oratio a 
Graecos ab omni populo dicitur; apud 
vero a solo sacerdote. ‚In quo ergo Graecı 
conmetydines secuti sumus, qui aut veteres no 
zeparavimus, aut novas et utiles constituimus, in 
bus tamen aliog gomprobamur imitari? Ergo v 
caritae, cum occasio dederit, ut ad Catanensem 
' tatem pergat, vel in Syracusana ecclesia, eos, 
credit aut intelligit, quia de hac re murmurare pı 
runt, faota collatione doceat et quasi alia ex occa 
eos instruere non desistat. Nam de Constantinc 
tana ecclesia quod dicunt, quis eam dubitet Sedi 
stolicae esse subjectam? Quod et piissimus don 
‚Imperator, et frater noster Eusebius eju 
civitatis Episcopus assidue profitentur. Tamen si 
boni vel ipsa vel altera ecclesia habet, ego et mi 
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meos, quos ab illicitis prohibeo, in bono imitari pa- 
. zatus sum. Stultus est enim, quiin eo se 
primum existimat, ut bona, quae viderit, 
discexe contamnat, 


8 


Gregorius hat alfo durchaus feinen neuen. Ras 
non aufgefielt, fondern nur mit dem bisherigen einige. 
Veränderungen vorgenommen. Daher hat Bellarwin - 
(p. 938.) gang Recht: S. Gregorius Gelasianum:.codi- 
cem coarctavit, ut scribit Johannes Diaconus_ (Vvit. 
Gregor. lib, II. c. 17.) et ipse ep. 78:;.libri-VIL. (VII. 
ep. 64.) asserit, se restituisse in Missa antiquas con-. 
suetudines, et sustulisse quaedam, quae postea.irrep-; 
serant: itaque fuit auctor non institufion. 
nis, sed reformationis Liturgiae. Solche. 
Neformastionen find aber, nach Bellarmin, auch in. bep 
Liturgien des Jakobus, Baſilius, Chryſoſtomus u. ſ. w. 
fo wie von ſpaͤtern Paͤpſten z. B. Gregor, VII., Mus: V. 
u. a. vorgenommen worden. Sie betreffen aber nicht ben 

Stoff, fondern nut die Zorm. 
Die wichtigſie Aenderung beſtand darin, daß!er das 
Gebet des Herrn nicht zum Beſchluß der Conimil⸗ 
nion, fondern. zum Pefchluß der Eonfe cratiow fo. 
gen ließ. Er hat alfo dieſes Gebet nicht zuerft eingefuͤhrt 
— denn alle alten Liturgien haben es ſchon, und Cyrillus 
von Jeruſalem, Ambroſius, Auguſtinus, Hieronhmus, 
das Concil. Toled. IV. c. 17. u. a. beweiſen den Ge⸗ 
brauch deſſelben — ſondern demſelben bloß eine andere 
Stelle angewieſen. Als Grund davon fuͤhrt Gr. an: 
quia mos Apostolorum fuit, ut ad ipsam solummodo 
.orationem ablationie hostiam consecrarent. . Davon ı 
ſtehet zwar weder im N. T. noch bey einem alten Kitchen: 
_ vater etwas — wie eg auffallend bleibt, daß in den apo« 
ſtoliſchen Conftitutionen vom Gebet des Herrn Feine Spur 


v 


— oem . 


0: an ne 


1 abe Büren oh WR eh man m 

‚Den Werfafier bie Maklage ber Erdichtung und Ver 
(ſqusg erheben durfte. Schon Pfaft (Eo con⸗ 
vot. ouchar. p. 864.) fags.ganz richtig: Nolim zaı 

Grogorium ‚falsitatis; cujusdam arguere,. quod 1 
Glaudius Santesius, .Episc, Ebroic. repet. ' 


" - mmemoraute R, Simone in not. uber. in Apol, G 





>48. p:1177. Die dalai'eo in tenipose tradicio hal 
uam! Gregorius stbeitus est; : Nec’solus fait, qui 
diderer: Gregorius ; sed in sanden sententiam des 

dtreerali, inter quos Amalarius de eff. eod. 
— :26. et Berno Abbas Augiensis c L. de of 


vorlemmende Erklaͤrung, wach seckher a 
dinobero; I der viesten Bitte des Water Unſers die * 
chariſtie bedeutet (Vgl. Denlwurdisl. 26. V.S. 112 

berufen *). 


..: Cine andere Aenderung Gregor's beſtand darin, 
er "don der Recitation des B. u. das Volt ausſch 
und es pᷣloß den Prieftern Überließ. Ja, es iſt fogar 
tweifelhaft, ob das Schluß» Epiphonem: Amen! in 
Sacramentarien dcht und ald Responsorium des V 
gu betrachten ſey. Aug. Krazer. de Liturg. p.! 
Die orientalifhe Kirche Hat ihre alte Sitte ſtets bi 





*) Der geehrte Alterthame · gorſcher E, Fr. Wernsdoi 
Wittenberg in bat einer befondern Abhandlung: De anl 
tate consecrationis euckaristicae per Orationem Doı 
cam, Viteb. 1772. 4. biefen Gegenftand ausführlich abg 
delt. Ich habe aber, Icides diefe Abhanblung W. nid: 
Einſicht und Bewugung- erhalten koͤnnen. 
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und die Alt -Gallifanifche Kirche iſt ihr Hierin ges 
Es heißt hieruͤber bey Bingham Antiq. T. V. 
‚: Atque in hoc ecclesia Gallicana rationem 
e Graecae sequi maluit, uti nos hodie eccle- 
allicanam, non Romanam, sequimur.” Ratio 
ae Mozarabicae in Hi?pania in hoc etiam 
(que ista differre a Mabillonio observatur.’ 
n sacerdos unamquamque petitionem per se ipsd 
ıt et populus ad singulas petitiones separatim re- 
batz Amen! Verum ista differentia in methodo 
adi orationem dominicem tantum facit adconfir- 
m ejus usum in genere, nobisque ostendit, a 
ınquam ecclesia in publico officio euchuristico 
jraetermissam, saltem ab ineunte saeculo quarto, 
vixit Cyrillus Hierosol., cujus Cate- 
aystagogicae perspicuum hojus rei testimonium 


r Erläuterung muß bemerkt werden; baß bie Epis 
1: Kiehe In England (worauf fih Bing⸗ 
} „utinos hodie‘“ beziehet), welche Aberhaupt in 
ndmahls- Beyer faft gang ber orientalifchen Kirche 
wie I. ©. Grabe in einer eigenen Abhandlung 
mgia Graeca gezeigt bat, die Herfagung von Lord’s 
am Ende der Communion, vom Geiſtlichen 
site gemeinfchaftlich, Fodert. Das Book of Com- 
rayer ete. edit. Oxford 1758. art. Communion 
tet: Then shall the Priest say the Lord’s prayer, 
'eople repeating after him every Pe- 


ü. 
ie übrige proteftantifche Kirche weicht hiervon ab 
(get der von Gregor. berrührenden römifchen 
Jedoch findet ſich auch hierbey einige Verfchies 
. Die Lutheraner in Sachfen und andern Ländern 
n fich der von Luther überfeßten Präfation und fine 
8 Vater Unfer (ohne. Dorologie und mit dem Re- 
rio der Gemeine: Amen!) vor ben Einfegungss 


892. Urt: uub: Meike. der Ahenbensbhüeienen:. 
Bu: Bchmeden aber wird erſt noch den € 
nr B uab ‚(wat etwas. 
der Dopologie: Yeilig, heilig, beitigwf 
nie Kofr —— de leſea oder seſi 
genzꝰ webey jedoch bie Dopologle des V. U. u 
wesgelaffen wird. *). Daß Leptere geſchlebt auch in 
" Kpifcopels, und zeformirten: Kir che wo bes Gebet 


bey 

(den Dogmetilern und Polemitern (che. felten etmas 

“werte, Doch gelihhehtdieß nen Corta ad Gerkardi I 
waol. T. X.p-268,: Nostrae ecclasise sententia buc 
. . prece⸗ Fr werbia institutionis gese conjungen 
ad axemplom veterigeocissiae per pre 

'sixe —— Dominicam.. (quoniam 
sormula precationis Christi atque. Aj 
zum. 93: 0995 at) ayichola. ad auemum vu 

ybmma BEN institutionis ‚yero, 

usu, cprpus.et sangujs Christi cum pane et vino uni 
tur. Dieß iſt eigentlich -eine Rechtfertigung, wenn « 
- wicht der Tradition; doch des Verfahrens Gregor’s 
Br. Vom Gebet des. Herrn weiß. man gewiß, daf 
aͤcht und den Juͤngern vorgefchricben fep; deshalb f 
ber Gebrauch. deffelben bey biefer ‚heil. Handlung auf 
nen Fall gemißbilliget werden. ‚Wenn aber in Br 
göncibenis Handbuch ber Dogmat. Th. II. 2 &ı 
. 715. gefagt wird: „daß unfere Kirche, viellei 








%) ©. Kirchen Handbuch, wie der Gottedbienf in ben Ssi 
fen Gemeinen verrihtet werden fol. Lüsed 1825. 3. 6 
&s ift alfo Hier bem 8. U, biefelbe Drdnimg und Stel 
geiiefen, wie wir fle in Cyzill. Hieros. Catech. myı 
V. $. 11—18. finden. 
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nice sang ſchicklich, das Water Unfer ald evlayin . 
Beym Anfange ber Handlung eingeführt habe“ — fo ſieht 
man fih vergeblich nach einem Grunde für dieſes zwar. 


undefimmte, aber doch mehr tadelnde alg ‚empfeplende Urs 
ee um. 


4, 


Zwiſchen der orientaliſchen und occidentaliſchen m girche 
herrſchte von alten Zeiten her noch ein beſonderer Streit 
über die Anrufung des heiligen Geiſtes (ink. 
sAnoıs ToU nvsvuarog ayiov). Die Gefchichte und. 
den Gegenſtand biefes Streits findet man in folgenden Ab⸗ 
bendlangen dargeſtellt: 

„Petr. Zorn: de enıxinoss Veterum ad Spiritum 
Sanctum in S. Coena. Rostoch. 1708: 4. ;® 

Chr. Schoettgen: de notione et usu rijcç Brenn 
xanococ eccl. Graecae ad Spiritum S. in Buche, 
ristia. Stargard, 1723. 4. 8 

Progr. de dnınljosı rοũ aylov nveinarog in. s; 

. - coena. Lips. 1746. 4. | 

Mel. Chr. M. Pfaff Not. in Irenaei Fragmenta, 

p- 64. Ejusd. Dissertat. de consecrat. vet; eu- 

charistica p. 874 segg. 

Zuerft findet man Constitut. Apost. VIII. 12. * 
Gebet: zul xaranenyng zo ‚ayıov cov nvevum ins 

sv dvoiay Tavsm», zo, naprupa zWv nadmuurww 
roũ xævoiov Inooũ õndocç — zov doTov roũ- 
co, oc roũ XgLoToU 00V, %&l TO MOTNPLOV FOd- 
z0 aiıa vov Xopsorov oov. In andern orientalifchen 
Liturgien findet man faft diefelbe Formel oder mit gerin« 
ger Verſchiedenheit. In der Liturgia Jacobi heißt 6: 
xai eSanoorsıloy 22 nuds na eni Tu npORsI Eva 
dog TRÜTE TO NYEUUR 00V TO NauKyıoV, TO KUGLOV 
xai Lwonorov eic. Es folgt eine ganze Reihe von Praͤ⸗ 
bicaten des heil. Geiſtes und hierauf der Schluß: iva — 





‚ när wel als funv alinıor, eis — yazdv: 

——— 

2 sand) Im ber-Litarg. Marci,Besilii M. et Chryspsto 

\ Melk Seym Pseudo - —— — 
Iu Cyrılk Hiskasbl. Garı 


defaderde 

——— 55 tonnut die Anrthamüch venderuus ver: 
dprog al © olvosens euyapıoriag weo sic dr 
nn —— zig ———— dgres Hi 
1 0lvos Aerösı Emmainoeos dd yerouims © nb. 
„Yiveraı oouu Kouoroo,, 6 d2 oivog Alte Kyen 
“9° Deßegen ift Cateches! mystag. W$7T. "ganz die gend 
liche Formel der Zmirinang —— ürke, nun 

x mit den Zaſahe: nüyrag yag, oü 
dyıov nveöue, Fouronyiaoras wei ‚peraßißktr 
woraus deutlich bie Votfielung erhellet, daß die E 
Wandlung der Elemente durch den heil: Seiſt bewirkt me 
und daß alfo biefe Emixänass der eigentliche Haupt · 

. ment der ganzen Conſecration ſey. 
I Nach den von Pfaff (de consecr. euch. p 8 
"E) und andern bepgebrachten Zeugniffen, ift es au 
Zweifel, daß auch in ber abendländifchen Kirche die in 
tatio Sp. S. nicht ungebräuchlid) war. Das Missale ( 
thicum hat: Descendat, Domiue, in his sacrificiistı 
benedictionis cdaeternus et cooperator Paraclitus S 
ritus: ut oblationem, quam tibi de tua terra fruct 
@ante porrigimus, te sanctificante sumamus. fer 
die Formel: Te oramus, ut hoc sacrificium tua bene 
etione benedicss et Spiritus Saucti tui rore perlund 
ut sit omnibus legitima Eucharistia. € 
« ähnliche Formel kommt fünfmal in der Liturg. Mozarah 
- und verfchiedenemale in dem alten Missale Gallicano t 
Auch in der alten und neuen Missa Amıbrosiana findet mı 
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-Sacramentum ineffabile gratiae divinae per infusionem 
Sp.‘S. fit corpus et sanguis Jesu Christi. Aber fchon 
Bona (rer. lit. lib. II.c. 18.) und Mertene (deant, , 
wecl. zit. lib: I. c. 4. art. 7.) erinnern, daß dieſe und- eis 
nige andere Liturgien auch in andern Punften mit den 
ꝓrientaliſchen übereinfimmen. Auch darf nicht unbemerkt 
bleiben, daß fie nur an einigen befonderen Zagen der Meſſe 
dieſe Eigenthuͤmlichkeit beylegen und fo eine Art von Auge 
gleihung zwiſchen der orientalifchen und occibentalifchen 
Kirche verfuchen. 


Dennoch iſt es Thatſache, daß die lateiniſche Side 
im Algemeinen der invocatio Sp. S. niemals günftig war, 
und daß die römifche Kirche fich derfelben ſtets nachdruͤck⸗ 
lich widerfegte. Anfangs überging man diefen Punkt bloß 
mit Stillſchweigen und begnügte fih mit Weglaffung ber 
Borme. Späterhin aber entfpann fich ein fehr Ichhafter 
Streit darüber, befonders auf der Slorentinifchen Kirchens 
‚Berfammlung im J. 1439 ff. wo es vorzüglich bem Car⸗ 
binal Torquemada (Turrecremata), Beffarion 
3. a. gelang, die Griechen zur Aenderung ihrer Meynung 
Fu bewegen. Der Streit ward aber nur noch heftiger, 
als die Griechen mit verftärktem Eifer zu ihrer alten Ge⸗ 
wohnheit zurückfehrten. Unter den fpätern Beftreitern 
derſelben zeichneten ſich beſonders Bona, Jac. Goar, 
Balthaſ. Croderius, und in neuern Zeiten vorzuͤg⸗ 
lich der berühmte Bof (net durch groͤßere Einſicht, 
Ruhe und Wuͤrde aus. 


Der Hauptgrund blieb i immer: bag man verpflichtet 
fey, bey den Worten des Heilanded: 0870 Eorı ou 
pov etc. fiehen zu bleiben, und daß diefe Worte nicht 
bloß verba distributionis, fondern zugleich auch verba 
conseorationis s. benedictionis feyen. Die Meiften nehs 
:men an, daß Chriſtus diefe Worte zweymal gefprochen ; 
das erfiemal bey ber Benebiction mit leifer Stimme (verba 
'tacita et secreta); das zweytemal bey der Austheilung. 
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Daher ſchreibt fih die Gewohnheit, daB bey ber Dik 
die Einfegungs-Worte in secreto geſprochen werke, 

Hierin ſtimmen zwar die Proteftanten nicht mit da 
latholiſchen Dogmatifern und Liturgen überein, wehlahe 
in ber Mißbiligung der EnixAngeg TEveUnaro; ayım. 
Ban findet daher in feiner proteftantifchen Liturgie ein 
ſolche Formel. Doch verdient hiſtor iſch bemerkt ju wen 
den, daß die erſte unter Eduard VI. in England im 
4549 publicirte Liturgie die Formel hatte: Audi non 
Pater misericors, te precamur et Sancto Spiritu tuodig 
mare benedicere et sanctificare haec dona et creatu 
zas penis et vini, ut sint nobis corpus et sanguis cari- 
simi filii tui Jesu Christi, qui ea nocte, qua prodits 
Zuit, accepit panem etc. Sie ward aber, bauptfählh 
auf Bucer's Rath, abgeändert. In dem jetzien 
Common Prayer lautet fie bloß fo: Hear us, o merk 
Äul father, we most humbly beseech thee, and grat 
ihat we receiving these thy creatures ofbread and wine, 
according to thy Son our Saviour Jesus Christs holy 
institution, in remembrance of his death and passion, 
may be partakers of his most blessed body and blood: 
Who in the same e night, that he was betrayed, took 
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fıov sau roũ Xdoroũ cov, 0.08. &9 70 nom- 
Io rourp riuıoy einua Toü Agsorov cov— ös & 
nvunriu.f. 

- Unter ben Lutheranern waren -boch auch. manche Theo- 
gen, welche der Anrufung des h. Geiſtes das Wort re- 
ten und miber eine mobificirte Aufnahme nichts einzu: 
enden hatten, wie man aus Zorn’ 8 Dissert. de eni- 
Inges etc. 1705. 4. erfehen fann. Die eigene Mey⸗ 
ang des Verfaſſers wird anı Schluß fo angegeben: De 
sentiaLiturgiae est, repetete verba institutionis, quae 
pn tanquam nuda historia primae coenae celebratae, 


d tanquam pireces ad Deum fusae, ut vi promissionie 
me Corpus et sänguinem suum praesentia sistere ve- 


t, respicienda sunt. — — Non est absurdum, cum 
zaecis precari Christum, ut Spiritum suum sanctum 
ittere et per eundem symbola sanctificare velit, ut 
ant vebiculum corporis et sanguinis sui in Bucharistia 
istribuendi, dummodo reliqua superstitiosa absint, 
Imnium tutissimum est, praelectioni verborum instf- 
ıtionis semper conjungere 'preces, ipsam in se forma- 
m evloyiay et sdvyaptoriaw exemplo Christi conti- 
entes. 

Eines Vorwurfes müffen wir noch Befonders geben⸗ 
1, welcher der römifchen Kirche nicht nur von den Gries 
en, fondern auch von proteft. Schriftftelern (Pfaff de 
nsecr. euchar. p. 406 ff.), gemacht wird. Man bes 
hufdiget fie nämlich Der Sinconfequeng, daß fie die erni— 
Inoıs voü nveunarog bey der Euchariftie mißbilligten, 
ı fie doch diefelbe bey der Taufe anerfennten. Das 
tztere ift allerdingg gegründet. In Gregor. M. Sacra- 
entar. kommt bey der Confecration bee Tauf-Wafs 
28 die Formel vor: Descendat, Domine, in hanc 
!enitudinem fontis virtus Spiritus tui, totamque hu- 
ıs 'aquae substantiam regenerandi foecundet effectu. 
neß bezeugen auch Ambros. de sacram. lib. II. c. 5. 
jusd. de iis, qui myster. initiantur. c. 5; aber auch 


k L 
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Basil. M, de Spir. S.c. 27, Cyrillus Hieror, Ct, 
III. und Pseudo-Dionys. Areop, de hier. exleL 
Der letztere kennet, wie fchon obem bemerkt more, ie 
Anrufung bey der. Euchariftie nicht. Allein «6 mark ia 
Lateinern nicht ſchwer, hierauf zu antworten. Ze 
Taufe, fagten fie, haben wir den ausbrädtichen veichu 
‘ innomine Patris, Filii et Spiritus sancti; bein 
chariſtie aber fehlee entweder ein folcher Befehl (mir Bid 
adnehmen), oder er if in den Worten: hoc ent cum 
meum etc, enthalten, und wir haben daher fein Rad 1 
hierbey etwas abzuändern. Ueberhaupt darf nicht äh 
fehen werden, daß bie alte Kirche die Taufe ald das 6% 
crament des h. Geiſtes, die Eucharifiie aber # 
das Sacrament des Sohnes vorftelte, und 
alfo dadurch allein fchon eine ſolche Formular -Differm 
gerechtfertigt fchien. 
uUebrigens if noch zu bemerken, daß bey den Griechen 
aus ber änininoss 7. sv. aylov hoͤchſt wahrſcheialich 
ber bereits K. VII. erwähnte Ritus vom Gebraude 
bes falten und warmen Waffers bey der && 
chariſtie abſtammet. In der Liturg. Basil. et Chrysor. 
ſpricht der Priefter nach der Eonfecration, über dad wart 


LS 







anZEHR,, 
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IM sufammenhängt, ift hler zu übergehen, und ber Dog⸗ 
atik und Polemif su überlaffen. 


Dagegen wird es nicht ungwectmäßlg ſeyn, das. Res 
Etat hieher zu fegen, womit Pfaff feine gelehrte Ab⸗ 
ındlung de consecr. euch, p. 495 — 96. befchHießt: 

‚Christus precibus peculiarique benedictione :Sacra- 
entum Eucharistiae instituit et consecravit, ejusque 
templum secuti sunt Apostoli, qui tamen eam., qua 
ũ faere, benedictionis formulam nobis haud relique- 
nt, II. Liturgiae Graecae omnes per invocationem 
siritus s. Consecrationem perficiunt, quam primum 
venire licet in Constitutionibus Apost. et Irenaeo. 
I. Patres etei sanctificationem sy mbolorum virtuti 
iritus S. adscribant, in hoc tamen argumento haud 
nnino conveniunt, et mox verbis institutionis, mox 
'ecibus invocationis consecrationem adscribunt, IV. 
ı Liturgiis Latinis consecratio precibus perficitür, in 
ılbusdam quoque, maxime in antiquioribus, 'invoca- 
o Spir. S. habetur. V. Graeci in Concilio Ploren- 
no, sive corrupti sive metu adacti, Romanae Eccle- 
1e consecrationem et se tenere-professi sunt, licet 
iturgiam suam non reformaverint, conniventibus quo- 
ıe Latinis. VI. Effectus consecrationis est praesentia 
alis, quae non nisi in usu exerit, et in uniene panis 

vini cum corpore et sanguine Jesu Christi cozisistit. 
IL. Ministri consecrationis sunt Sacerdotes. VIIL 
onsecratio est duplex, ratione Dei, operatio illa 
nnipotens, qua unio sacramentalis perficitur; ratione 
msecrantis, tum recitatio verborum institutionis, tum 
ljunctae preces, quibus operatio illa divina expetitur, 
m a sacerdote faciendae, qui consecrationis minister 
t, tum atota Ecclesia, quae preces suas cum preci- 
ıs sacerdotis jungere debet; ob quam rem et Anti- 
ıonarum usus in voteri Ecclesia fuit introductug, 
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sanguinem Christi, sicut sdcrificuN Pontifichi fin- 
gunt, duod propter rasuram et unctionem vi 
'eanonis et intentionis in fide eccle- 
siae ex opere operato, comficiant sa- 
cramentum et externa symbola in corpus et 
- . sanguinem Christi essentialiter convertant. Hinc 
-magiae Pontificios acciisant Lütheräni etc. 
Dagegen mird Fathofifcher Seite die Eoäfecration ber 
Eeftanten, befonberg ber. Reformirten; ais eine ge⸗ 
Foſe Ceremonie verworfen. Ueber die beſondern 
oitpunkte wiſchen Chemnitius md Bellarmin 
Gerhard Loc th.X.p. 278— 78. 
4) Auch darin ſtimmen beide Eotifefficnet ‚überein, daß 
de Einfegungs-Worte zwar wefentlich erfo⸗ 
bderlich find, daß'fie allein aber noch nicht die Con⸗ 
-feration ausmachen. Es heiße hierüber Form. 
- Concord. a. VII. p. 749. ed.’ Rechenb.: Haec 
"tamen benedictio, seu recitatio verborum inıti- 
“tutionis Christi; 'sola non ’efäcit $acratientum, si 
"non tota actio coenae, quemadmodum ea a Chri- 
 sto ordinata est, observetur — —. Ad hujus 
autem Sacramenti administrationem requiritur, 
ut in conventu aliquo piorum hominum panis et 
vrinum benedictione consecrentur, dispensentur, 
.sumantur, hoc est, edantur et bibantur, et mors 
‘Domini annuncietur. Ad hunc enim modum D. 
Paulus totam actionem, in qua panis frangitur, 
-" seu distribuitur et sumitur, ‚ad sculös nobis pro- 
 ponit. 
"Wenn neuere Dogmatifer hiervon abgemwichen find, 
IR dieß nicht confequene und nur in der Abſicht gefches 
I, um die von dem Neformirten in Anfpruch genoms 
se Privat: Communion zu retten. Don diefer 
iſt die Behauptung in Bretſchneiders Handb. 
Dogmat. Th. II. S. 716: „Die Conſecration al⸗ 
wtf e8, was die Solennitas dieſer Handlung bes 
Aa2 
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ſtinunt; die celebratia in conventu aber, welcht Ra 
(Morus, Döderlein) mit dazu rechnen, An 
‚gerade nothwendig, da von ber Zahl der Theilnehmer i 
Aufbaus die Wirkungen des Abendmahls nicht 
baͤngen.“ 


4) Endlich fodern auch Beide gemeinſchaftlich die ft 
liche und laute Wiederholung der Einfegunge:3 
und. verwerfen die fogenannte FKille Eonfer 
tion (in secreto), Es fey genug, hierüber 
ein, auch zu dem Vorhergehenden gehoͤrendes, 3 
niß eines reform. Theologen anzuführen En 
‚mann instit. Th. dogm. T. II. p. 265: R 
asserunt Theologi, quod Elementum tum den 
fuit Sacramentum, quando. verbum illi acc 
sc, verbum Dei, quo signa-et sigilla promisti 

. Evangelii declarantur: quaeque in institut 
Sacram. occurrunt; cujus pronuntiatii 
facta per illam destinatio elemeı 
rum, ut siat sacramenta, vocı 
Consecratio.. Haec a praedicati 
alius partis Evangelii non diff 
adeoque non clam mussitanda, 
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nequaquam vero ad externorum symbolorum san- 
ctificatiönem spectare asserunt (Calvini instit.“ 
"1b. IV. c. 17. $.89.). Sed est efficax' 'äyıaonds, Ä 
‘ quo juxta mandatum, Ordinationem et institutio- 
"nem Christi ex prima co&na sanctifica- 
‘ tio in nostram coenam quasi deriva- 
“tur, etexterna elementa ad usum hunc sacrum 
“ ‚destinantur, er cum his corpus et sanguis Christi 
‘ distribuantur. Non quidem tribuimus recitationj 
° "verborum iustitutionis hanc ‚vim, ut corpus et 
* sanguinem Christi occulta aliqua virtute verbis 
. Inhaerente praesentia faciat (sicut Magi sua car- 
' mina de Jove Elicio, aut de luna coelo dedu- 
cenda certis verbis recitant), multo minus, utex- 
terna elementa essentialiter transmutet; sed sin- 
” cere credimus ac profitemur, quod praesentia 
corporis et sanguinis Christi a sola voluntate et 
promissione Christi et a perpetuo durante primae 
i" Institutionis efficacie in solidum dependeat. In- 
'-terim tamen addimus, primaevae illjus institutio« 
t!ipis repetitionem a ministro ecclesiae in celebra- 
tione Eucharistiae factam, non solum historicam 
et doctrinalem, sed etiam consecratoriam 
esse, qua’ juxta erdinationem Christi externa 
symbola vere et efficaciter ad usum sacrum desti- 
vantur, ut in igsa distributione sint corporis et 
* sanguinis Christi x03900x5@, sicut Apostolus di- 
“ 'serte loquitur 1 Cor. X, 16. Ipse Dei filiu⸗ 
“ verba institutionis semel prolata per os ministri 
“repetit, et’per ea panem et vinum sanctificat, 
“consecrat et benedicit, ut sint corporis et sangui- 
nis disıribuendi media. 
"Weber den von andern luther. Dogmatifern gemachten 
terſchied zwiſchen consecratio destinationis und conse- 
ntio unitionis, zwiſchen concecratio partialis er tota- 
‚nexus eflectivus, et exigitivus n.f.w. dgl. Buddei 





e bop 

Fern $18: b — wird — für m 

wendig, fondern nur für ein paffendes Spmbol,um 

- ‚an dem gefreugigten Heiland zu erinnern, au 
. “" "Jo. Gerhard. Loc, th. X. 2.278. fagt;, F 

.,, matio figurae crucis super panem et calicem 

" caerimonia adiaphora si ut-signum benedictio 

et consecrationis usurpetur, nequaguam vero 

aliqua spiriiualis ei tribuatür — — Beet 

statuitur, formationem crucis esse extermum ı 

num benedictionis et consecrationis, memori 

zevocans erucis Christi, hoc est, passionis Chr 

in cruce, quae est fons omnis benedictionis, si 

impositio manuum in absolutione et ordinatic 

ecclesiastica externi cujusdam signi loco usurpat 

Daß die Reformirten dieſes Zeichen tweglaffen, 

weniger zu fäbeln, als die Härte, womit einige Tpeı 

gen biefer Eonfeffion über den von andern Proteftan 
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ohne irgend einen Nachtheil beybehaltenen, unfchuldigen, 
ſchon in der dlteften Kirche angenommenen Gebrauch ur- 
theilten. 

Die Epifcopal-Kirche läßt zwar beym Abend» 
mahble das Signum crneis (was fie, zum Verdruß dee 
Presbpterianerz. bey der Taufe geftatter) weg, ſchreibt 
aber für die Recitation der Einfeßungd= Worte in ben 
Common Prayer eine befondere Manipulation vor : 

Hlere the Priest is to take the Paten into his hands, 
And here to break the Bread. 
- And here to lay his hand upon all the Bread. Ei 
Here he is to take the Cup into his hand: -- -? 
-"And bere to lay his hand upon every versel Gebe | 
Gefäß), beit Chalice, (calix) or Flagon, in which 
there is any wine ı0 be consecrated, 15 

Die Vertheidiger der Englifchen Liturgie unterlaffen 
nicht zu bemerken, daß auf dieſe Weife die urfprüngliche 
Einfegung (indem Jeſus, wie faft ale Augleger in äftern 
end: neuern Zeiten ännehmen, wahrfcheinlich die Worte 
toöro &orı mit einer Bewegung der Hand, und dexvre 
ac, ‚gefprochen), auf eine rechf anfchaulidye Meile dar⸗ 
geftellt. und doch jeder ſpaͤter eingefuͤhrte Ritus, welcher 
onftößig erſcheinen koͤnnte, vermieden werde. Es wich 
damit aber nicht bloß dag Kreutz⸗Zeichen, ſondern vorzäg« 
lich die fogehannte: Elevation, welche die ganze prote⸗ 

ſtartiſche Kirche verworfen bat, gemeynt. 








wre: Enns 
Bo ar⸗·bet Bisvation 
Ete man te —8 





Stepk. Barpattı &s:eleva 

©. Einsd. de. zitib: «onl. cat] 

a ab. Bailonn: .de adorai 
u 


 ‚Gähol.de Lich; & ädere 
oplich Im Ep 





(ites actus sacramentales) 
und orthodoren Kirche viel 
watioetadoratio panis et cı 
cumgestatio panis consecri 
Wehen theils mit der Missa 
ſaͤchlich aber mit Kranfense 
Iungtheild mit den Pro 
mam’s-Befte, in näherer V 
aber gehört als eine zur € 
griechiſchen Kirche gehoͤr 
biche 


123 

Die Behauptung dite 
Durantus p. 673.): da 
71, 16. (Pf. 72, 16.) „fu 
stiae, qualem modo fieri 
wird wohl jetzt ſchwerlich nı 
die Behauptung beffelben S 


- 
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ecclesise incunabulis , post consecrationem, Euchari- 
stiarh in altum tollere et populo ostendere_consuetum‘“ 
s auf jeden Fall für übertrieben gehalten werben. Hinger 
gen wird man getviß nicht viel Dagegen zu erinnern haben, 
wenn Eardinal Bona (rer. liturg. lib. IL. 43.6, 9, 
p- 775.) bie Sache fo vorflellet: Latini peracta com... - 
cratione, Graeci paulo ante communionem, ‚ut ex Li- 
turgiis Jacobi, Basilii et Chrysostomi manifestum est; 
eorpus Dominicum et calicem elevant, ut a-populoado- 
retur. Idque ab antiquo tempore Hieri solitum indicartt' 
sceriptores Graeci: Dionys. eccl. hierarch. c. 8. Basil. 
M..de Spir. S.c. 27. Der Berf. beruft fi) auch auf die 
alte Liturgie. det . Maronjten und Aethiopier, 
welche ebenfalls bie Elevation, ſowohl des Brodtes als des 
Kelchs, nach der Conſecration vorſchreiben. Obgleich 
über den Urſprung diefer Gewohnheit nichts bemerkt wird, 
fo dürfte doch die Vermuthung, daß ſte auf die Arcan⸗ 
Disciphin und auf bie Unregelmaͤßigkeiten mancher 
Haͤretiker, z. B. der Markofier, wovon Irenaͤus res 
det, Beziehung habe, nicht ohne Wahrfcheinlichkeit feyn®). 





*) Manche proteftänt. Schriftfteler find hierbey ungerecht gegen 
Bellarmin, Bona unb andere roͤmiſche Gchriftfteller. 

- Denn biefe fegen ja felbft bie Ginfährung ber Glevation in 
der lat. Kirche in viel fpätere Zeiten! Man follte fie alfo 
nicht dafür, daß fie der griedhifchen Obſervanz ein höheres 
Alter vindiciren, in Anfpruch nehmen. Aber Bingham, v. 
gith und Gotta (ad Gerhardi Loc. X. p. 461--62.) mas 
den in Anfehung ber deyden älteften Seugniffe viel zu ſehr 
die Skeptiker. Dionyfius bat bo dx’ Oyır Ayss zd 
Sarnuiva und dieß ift borh gewiß eine ostensio, alfo @es 
genfat von einer xgvypsc, wenn glei, Feine Anbetung. ' Wenn 
Bafilins d. Gr. fagt: znv dvadskın Tod ügrop rig 
euzagısrlag, zul od zormelov zijs evloylas — fo mag: 
dvddsıkıg immer consecratio bebeuten, wie man bes 
hauptet; aber man wirb body zugeben müffen, baß ber Ge⸗ 
Fraud eines folgen Ausbrude in einer Adminiftration ber 





u Ar 
ndeß bleibt es iamer 
7 ‚im. Deeident erſt fo.fod 
a. D.p- 778) aumi ein · 
tinis ritibus,nihil,zrohent 
ten davon ir Ballien.i 
derser m Teut ſchland 
dert finde, ‚In Italien 
auf, feinen Fall aber früber, 
Die Meinung Bona’ 
ften liturg. Schriftſtelern, 
III.· 261 segg,),;Le-E 
zati (Thesaur, Gavanti,' 


Anh. Dr Be Br 
Das nworgub.f 
LXC— nn 
‚ehe Bis an Anden; 
sa — 5555 
E 
ae Seen 
Bee, Elepation,, zum‘ o 
Ihrer Zeit noch nicht ei 
2) Im Mozarabiic 
‚ „ein: hic elevetyr cor 
cration der. Hoftie; 
coopertus cum phial 


— 


Giemente, wodurch fie Tid 

2: werben, feinen Grund habe 

*  (removendis velis & op 

. der Vorläufer der Elevatio 

Jqh befenne, „daß. ic bi 

mag, welder daraus entfl 

niht im vierten, fonbe 

dert (Cotia p. 461.) bief: 

ſelbſt erſt feit dem Xu. Ja 
will. 
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i , Kelchs.. Allein es iſt dieß ein wom Earbinal Xi- 
menez gemachter Zuſatz, wie Le Brun: (Ex- 

 plic. T. IE dissert.’5. p, S02.) bewieſen hat. 

2) Das Deeret des Papſt pelagius i. vom J.567., 

welches Martinus Polonus anfähre, fodert zwar 

..  elevationem ..hostiae; aber die Aechthels neffelben 

- gnd die Slaubwuͤrdigkeit dieſes fo: fpäten Shift 
ſteller's unterliegt großem Zweifel : ... 

-; * Die aͤlteſte: Spur würde int eben des H. Eiph e⸗ 
gus, welcher im Anfange des XI. Jahrhuaderts 
Erzbiſchof von Canterbury war, dorkommen. Bol. 

.',.Surifl Hit, ud, 19 April: Doch if bie Nech- 

richt nicht hinlaͤnglich verbürge und würde doch auch 

». nur als einzelnes: Beyſpiel gelten Fänhen.: -:... 

+5) In Teutſchland verordnet dag Comeil. Mogunt. a. 

- , 126120. 6. z3uerſt: Sacerdas "quäliber plebem suam 

:. 'Agceit Üfligenter.. ut, tömMim celabrätione missa- 

s..; rum elgvatar ::bostia salutarid;-"quilibet devote 

.ı. Dectat: genus, vel sältim revärenter se inolfnet. 
. Doch enthält die Mainper Fischen Ordnung wiäed: 
‚bdarüberi + .r- M 

D Anfangs iſt nur von ber Elevationter 90 Air die: 
. Rede und auch Thomas Aquina's und Bonaventure: 
fprechen bloß von diefer. Erft fpäter wird auch die Ele⸗ 

vation des Kelchs eingeführt. Zumeilen gefchiehe 

- , auch einer zwie fachen Elevation Ermähnung.: 

7): Nah. Le Brun, welchem auch Merati’ beys 
ſtimmt, ift ber Urfprung dieſer Gewohnheit bey den 

=. 2ateinern in der Ketzerey des Berengarius Tu- 
ronensis zu fuchen. 

8) Das Länten mit den Glocken währen der: 
Ceromonie und beym Niederknieen bed Volks, kommt 
zuerſt in Sranfreich vor. Wilhelm von Paris 
ſoll guerft ven Gebrauch ber kleinen Gloͤckchen, 
oder Schellen (campanulae, tintinabula) bey der 
Elevation bis zum Sancıus eingeführt haben. Durch 





verordnet. — — 
DE Die Mic: Diten Gaben eine Srenge Sefönhee, 
von einander: abweichender Gewohnheiten und Mar 
nipnlationen eingeführt. Die Karthaͤuſer erheben 

bie Kotie hoch empor, den Kelch aber nur ein wenig, 
\ Be 7 daß wan ihn kaum fehen kann "Doch wiederho- 
"2.2.0 Men fle'die Elevatiom'des Kelchs, während ſich die 
. I Dominilaner mit ber einfachen Erhebung begnůgen. 
— — — — 
den dramistanern her. 
“ii Ki meer (S: 230.) füßet is —* 

Edhiſtor. Dentwuͤrdigkeiten teutſche Verſe aus 

Handſchrift ans dern Anfange des XV. —— 
2 derts an, worin die ganze Ceromonie (wie ber Prieker 

Du 5 Levia ngen ost vyſet · —— 
J —— — 
ade —— eur [7 — 
Habe der teutfchrn Kumk-Ausdräde: Dermang, Dyr- 
1 mung, Termunge, Termen, betirmenu 
il \ woräser Chr. Wil: Roc’ s beufches 









— — 


— 








toebach, Halle 1784. &.25 — 26. und ©. 110. ju den 
gleihtn iſt. 

Erdylich IR Hier. auch noch der Monfranzen zu 

J erwaͤhnen. Obgleich Monstrantia (oder auch bloß der 

“ -Monstrautiae ©. du Cange Gloss, a. h. v.) 

auch zur aligemeinen Bezeichnung von Phylakterien, Reli: 

quien ⸗Kaſten u. ſ. w. gebraucht wird, fo bedeutet es doch 

feit dem XIII. Jabthundert vorzugsweiſe ein Gehäufe, 

Schraͤnlchen oder Räßchen zum Aufbewahren und Borgir 

gen der confecrirten Hoſtie. Weil dieſe die Form eines 

Mondes zu haben pflegte, fo nannte man fie auch Lu- 

1 nula, Möndlein, als gleichbedeutend mit Saera⸗ 

ments-Häuslein. Nicht alle Meß-Altäre harten 

Moufzangen (au) Monstra genannt), fordern muz bit, 
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wozu der Bifchof die Erlaubniß gegeben hatte, Ibt | 


Hauptgebrauch war beym Sronleichnam’ o⸗ heſte und bey 
der e legten Heluns. 


rn, 





VIII. 


Das Brod⸗ Brechen; und die Art und 
Beiſe, Brod und Wein mit einander in 
Verbindung zu ſeten | 


Y 
a. 





Daß die Einführung der Hoſtlen, oder Dblaten, 
fein Syinderniß des Brod⸗Brechens geworben fey, iſt ſchon 
oben K. VII. gezeigt worden. Es bedarf auch feines 
weitern Beweiſes, da die aprosiaoss (aproxiacie) 
nicht nur in der orientalifchen, fondern auch occidentali« 
ſchen Kirche bis auf den heutigen Tag allgemein im Ge» 
Brauche ift, wie man fi) aus allen Kirchen : Ordnungen 
und Agenden überzeugen kann. Es find daher bie Lu⸗ 
therauer (nebft einigen reformirten Particulara 
Kirchen, vgl. Gerhard Loci T.X. p. 280.) bie ein» 
zigen, welche diefen allgemeinen Ritus abgefchafft haben. . 
Die deshalb mie den Meformirten entſtandene Polemit 
muß bier übergangen und auf die Schriften von Pa- 
rend, Decmann, Hunnius, Gerhard, Carp⸗ 
500, Hermann u.a. verwiefen werben. Auch If bes . 
reit® angeführt worden, daß mehrere neuere Dogmatiker 
umter ben Lutheranern bie Einfüheung dieſes Ritus ges 
wünfche haben und daß dieſer Wunfch durch die Union 
zum Theil fchon realifirt worden. Aber auch fchon ältere 
Inther. Theologen erklärten fich über diefen Punkt viel 
milder, als es gu der Zeit, wo ber polemifche Eifer am 
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lebhafteſten aufgeregt war, zu gefchehen pflegte. Deka 
gehören Chr. Dreier. (jndic. super Colloga. Cane- 
lan.) und Joach. Hildebrand (Theol. dogm: p. 
734). Letzterer fagt: Mallem, ut sub initio reformatis- 
nis ritus fractionis pnnis in ecclesiis nostris retentus 
fuisset, non sub ratione necessitatis ad confectionem ' 
eucharistiae, sed ideo, quod Christus ipse in institu- ' 
tione eum adhibuerit, inque ea expressa ejus mentio 
fiat, quodque si non universa ecclesia, major tamen 
ejus pars, ab initio usque ad tempora haec nostra, in 
celeliratione eucharistiae usurpant, 

Zur richtigern Beurtheilung dieſes ganzen Skritpunk 
tes aber verdienen folgende Bemerkungen gemacht p 
werden: 

1) Die Eutheraner wuͤrden, Ihrer wiederholten Erik" 
zung zufolge, nichts wider dieſen Ritus zus erinnern 
gehabt haben, wenn man denfelben von Seiten ber 
Reformirten als ein adscpogo» hätte gelten laffen. 
Da man aber nicht nur in Öffentlichen Befenntniße 
Schriften, 5. 3. Catech. Heidelberg quaest, 

LXXVII. fondern aud) in vielen bogmat. polemiſchen 
"Schriften die Behauptung, daß diefer Ritus we⸗ 
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fo reiste dies zum Widerfpruch und zu dem Reſul⸗ 
tote, welches Jo. Gerhard Loc. theol, X.p. 
279. mit folgenden Worten ausdruͤckt: Fractioni 
panis, quae sue' natura est ceremonia libera et 
adıapopos, adfingitur ab aädversariis simplex et 
absoluta quaedam necessitas, eidemque effingitur 
:finis allenus, videlicet repraesentare pas- 
sionem Christi; ergo fractio illa pahis re- 
cipi non debet. 


Es ift uͤbrigens merkwuͤrdig, daß blerbey die lutherl 
m Polemiker mie den tatboliſchen gemeinfchaftliche 
che machen, ohne jedoch in der Hauptfache mil einander 
reinzuſtimmen. Dieß erhellet am beſten aus Bel- 
rmin. de sacram. euchar. lib. IV. c. 2. de Missa . 

‚1. 0.27. u.a. Der Verf. lehret: Im fractione. pa-' 
non consistjt sacramentum Eucharistiae(p. 657 — 58. 
0.) und: „Fractip ad essentiam sacrificii missae non 
rtinet, sed solum ad integritatem,, ‚et est caeremg; 
“ (p. 871. 925). Damit tritt er aber offenbar in 
derfpruch mir Calvin, Bera, Pareus, Bren- 
16 u. a., welche er.auch namentlich anführt und wis 
legt. Aber er beſtreitet auch die Lutheraner und erins 
e.namentlid gegen Chemmnitiug (de Missa lib. JI. 
10. p. 909.): „‚Quod attinet ad fractionem, da.nom 
umad distribuendum, sed etiamad signifi+ 
ndum ordinatur: nam in Missa Chrysostomi fit 


\ 





miſch, wie Sıdönevor Auf. XXIT, 19. zu nehmen. b) Aber 
auch bey Annahme ber. eigentiihen WBebeutung, wuͤrde bie 
Einnbildlidhe Worftellung mit bem eigentlichen Zweck der Hand⸗ 
kung noch nicht zufammenhängen. Bgl. die Nacht⸗Feyer 
und das Untertauden bey ber Taufe Rom. VI, 8. 4. Und 
dennoch hat man ben ritus immersionis aufgegeben und ben 
ritus adspersionis angenommen! Bgl. Baumgar⸗ 
* ten’s Unterf. theolog. Streitigk. Th. II. p. 857- 





tıquam et veram kcclesiam 
det.“ Auf eine ähnliche Ar 
Im anderen Stellen nicht nu: 
dern auch wider bie Luthera 
Kitas in feiner Verbindung 
Lehre anfochten. Auch an 
druͤcken ſich über biefen Punl 
zer (de Liturg. Vindob. 1 
naris est, de qua nullum 
alias, ut in wimili causa A 
vertit, hunc morem nunqu 
2) Die Hauptfahe ab 
nicht das Brodbrechen zum 
tion und Bermifhun 
es bey den Griechen und Ratı 
bloß zum Behufe der Diftri 
theidigen. Eine Menge vor 
entfanden, daß man dieſen J 
ober doch nicht deutlich und 
Man vermißt dieß feleft in 
bey Gerhard (Loc. X. p 
aber wird der status controv: 
Unterf. theolog. Gtreitigf. 3 
Die bey den Papiften üblich, 


k 
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1681. p. 26 seqg.; Chamier. de Euchar. lib, VL. 
VIL; Bona rer. liturg. lib. II. c. 15. u. a. fleißig bey⸗ 
gebracht. Die aus der alten Kirche beziehen ſich ſaͤmmt⸗ 


lich auf die Austheilung. Schon. Clemens Ale- 


xandr. Strom. lib. I. p. 818. fpricht davon, wie von einer 
Befannten Sache: ds ayesuavrer (77V — 
oriay) ws £d06, GUTOY dN Exaorov Tod 
Aaov Außeiv 779 woigay Ensrpdnovosv. 
Eben fo Dionys. Areop. de hier. ecel. c. II. $. 12. 

"Ueber die Verfchiebenheit bed Brodbtechens finde ich, 
nirgends eine beffere Belehrung, als bey Renaudet 
Liturg. Orient. collect, T. II. p. 66 — 67. 80.109 . 
— 12. Vorzuͤglich aber gehört hieher, was p. 610 — 
12. bemerkt wird. Der Verf. fagts Tractio hostiae se- 


- candum consuetudinem Ecclesiarum diversis modig 


‘ facta est apud Orientales, ut etiam apud Occidentales; 


sed utrimque non eo solum fine, ut panis in cor- 
pus Christi consecratus frangeretur, quo 
posset communicantibus distribui, ut ad- 
huc fit apud Protestantes; sed ut ipsa fractio la- 


.. cerationem et vulnera, quae Christus sustinuit in cor- 
pore, passionis tempore, repraesentaret, et quae signifi- 


catur his verbis, quae sacerdos pronuntiat ex persona 
Christi: hoc est corpus meum, quod pro vo 
bis frangitur: ita enim leguntur in Liturgiis Theo- 
. dori et Nestorii, etin hac prima lectum quoque fuisse 
dubitari non po*est. Haec autem lectio non Nestoria- - 
norum inventio est, cum extet in Jacobi Graeca et 
- Syra, ut in multis aliis, expressa ex Epist. ad Corinth. 3 


. quaequefluabus vocibus explicat sAousvo» et Hpunzo- 


AMevov; illas unica Syri exprimunt, quae ad primam 
Graecam xAwuevoy magisrefertur. Graeci ab ini- 
tio Liturgiae passiones Christi repraesen- 
sant, tum Oblatam gladiolo dividunt, 
quem «yiav Aoyxyn9 appellant, qui ritus a 
primaeva antiquitate manasse non videtur,. cum igno-, 
Achter Band, Bb 


\ 





. . _ 4 

",... 006: Met gud Wein ter MhcndmnehSd Bagen 
- ‚petur’ ah emmibus ecclesiis.Orientalibus,, qupe t 
. sciplinam susim ad Graecae formam express 
_,"8yri, iam Orthodezi quam Haeretic, man f 
gunt, in duas, ttes vel plures partes, sooupdas 
elesigram djvarsarı consuetudineni; sed omnino 
srioneup oorporis Christi in passions adumhses 
. a messeriem Christianis ravecare per iNlang fracti 
Auers illius ceremoniae pars, quas tamen fi 
En als nomine comptehenditur, intinctio est u 
“" - particulae in oalice; tumexea intincta e 
. ker 6onsiguatio seliquarum particularum in | 
+ positarum. Hicritus, quitoto Oriente a Chris 
. observatur, vpcatur unio, tconsignatio, c 
- mistio sacrorum mysteriorum corporis et saugı 
"neque locum habere.potest, Misi ver 
7. substantialis elementorum transmmı 
Fu orodatur. Tum etiam {llud seguitur, tostarl eı 
Christianos orientales, id quod Jacobitae ü 
-quadam oratione exprimunt: corpus hoc ess 
lius sanguinis, et sanguinem illius 
poris: unum scilicet, indivisumque in diversis sg 
bus sacramentum, mutua unius speciei cum altera 

Anistione confirmatum. 


Endlich Heißt &8 p. 611: Haec fractio a supı 
distinguenda est, quamvis uno tenore fiat, recitad 

. terea orationibus, quae prius praescriptae sont. ] 
* eam fractionem significat, qua hostia dividitur in 
tes duas, aut plures, et quarum una particula eı 
tur,. quae calici immit!atur. Altera haec fra« 
est ejusdem hostiae in minores parti 
las, ad distribuendam communionem. | 
modo vero distribuatur, ex Rubricarum defectu ı 
definire non possumus. Cum tamen communis Oı 
talium omnium comsuetudo sit, quam a Graecis ası 
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nt, ut sacerdotihus et diaconis calix 


ra ebeatur, non Laicis, qui intinctam 
schleari particulam accipiunt, idemaNe- 
arianis observari verisimile est: nam sub utra« 
ne specie, sed hoc modo communicant, 
ertum enim et exploratum est a multis saeculis nul- _ 
m esse aut fuisse in Oriente ecclesiam, in qua calix 
aicis praeberetur, ejusque usus longe diutins in Occi- 
mte viguit, ut jam dudum a doctis Theologis obser- _ 
tum est, Ita nullum habent Protestan tes in 
estorianorum disciplina praesidium, 


Da im Driente nicht ie Eleinen Hoftien, wie bey ung, 
aderu Oblaten oder Abendmahls⸗-Brodte von größerek 
orm gebräuchlich find, fo bietet dag Brodbrechen wenis 
w Schwierigkeit dar. Daber fonnte Johannes Barab-. 
ır den Kanon fefiftelen: „Eine Hoflie fol 12 Drachmen 
iegen, fo daß, wenn fie gebrochen wird, jeber 3 Drache 
en befomme. Fuͤr unvorfichtige Kinder ſollen kleinere Ho⸗ 
ion gemacht werden. Meniger ale 2 Hoſtien follen’g 
ſcht feyn, damit eine dad Bezeichnete, die andere dag 
jegeichnende fey.” S. Aſſemann's orient. Bibl. im 
usuge. Th. IL ©. 393 — 94. Zum vollſtaͤndigen fye 
fchen Zerte bat Assemani Bibl. Or. T. III. P. J. 

‚ 241. bemerkt: daß die 4 Stuͤcke, worein jede Hoſtie 
tbrochen wird, ben Namen Kohlen (Gamurto, 
elche® 2 Sam. XIV, 7. Lev. XVI, 12. u. a. carbones: 
ebeutet, aber auch häufig für panis eucharisticus ges, 
raucht wird. Assemani Bibl. Or. T. Lp. 796 u. a.) 
gl. Renaudot Lit. Or. T.II. p. 123. 


Im Decident hat man die Einrichtung getroffen, daß 
ie Eonfecrationg » Hofie von größerer Form ſey, 
[8 die zur Austheilung gebräuchlichen Pleinen Dblaten. 
Jer von Renaubot erwähnte Gebrauch der Griechen, 
ie Hoftie mit einem kleinen Inſtrument in Geftalt einer 
anze zu zertheilen, wird nicht geflattet, fondern das Zer⸗ 

. 8b 2 
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brechen mit den Fingern vorgeſchrieben. Die liturg. 
cher enthalten eine Menge von befonderen Vorſchri 
über die dabey zu beobadhtenden Manipulationen 
Cautelen, welche aber von feiner befondern Wichtigkeit f 


Als die algemeine Regel ded Decidents fannn man 
tem laffen, wa8 Micrologus (c. 17. vgl. cc. 23.)! 
über angiebt: Cum dicit (sacerdos)! Per Dominı 
nostrum etc. rumpit hostiam ex dextro latere juxta 
dinem ad designandam Dominici lateris percussione 
Deinde majorem partem in duo confringit, ut tı 
portiones de corpore Dominico efficere pos 
Nam. unam in calicem faciendo crucem mitt 
debei, cum dicit: Pax Domini etc. Alteram v 
ipse Presbyter necessario sumit. — — Terti 
autem communicaturis sive infirmis neces 
rio dimittit. Ueber die Beflimmung des legten Hofi 
Drittels und über die bemfelben zu gebende Deutung, ® 
ren die Mepnungen von jeher verfchieden. Vgl. Kraz 
de Liturg. p. 543. 


Die Mogarabifche Liturgie weicht von allen ı 

dern darin ab, daß bie Confecrationd-Hoftie (welche al 

von einer vorgüglichen Größe ſeyn muß) nicht im brep (t 

im Decident und bey ben Syrern), ober vier (mie | 

den Konftant. Griechen), fondern in neun Etüde ; 

brochen wird. Eine andere Eigentbümlichkeit derſelben 

fiehet darin, daß diefe Fragmente eigene Namen hat 

- und auf eine befondere Art auf die Patene gelegt werd 
Diefe Namen find; 


Corporatio. Nativitas. Circumcisio. 
Apparitio. Passio. Mors. 





—* 


J 
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BResurrectio. Gloria, Regnum *) 
Mon bemerft leicht, daß hier die Hanpt-Momente ans 
dem Leben Jeſu, oder die fogenannten Gradus aus dem 


Stande der Erniedrigung und Erhöhung angegeben wer⸗ 


* 


den. Daſſelbe findet man auch bey den Syrern und 
Armeniern. Vgl. Ephraem Syri Opp. T. VI. p. 604. 
ed. Assem. und Schroederi Thesaur. ling. Armen. 


‘ Amstelod. 1711. 4. p. 231. 


Darin aber herrſcht bey den Griechen und Lateinern , 
volfommene Uebereinftimmung, baß, nach erfolgter Con⸗ 
feeration, eine Bermifchung bed Brodtes und 
Weines vorgenommen werden müffe. Diefe Handlung 
wirb Unio, commixtio, consignatio. (i. o. 
quod signa signis copulentur) genannt. Die Griechen 





») In Krazer de Liturg. p. 618. wird das Schema f ange⸗ 
geben: 
Corpo- 
| 
Resur- y 
(ve) j 
+ (Circum- 
cisio. 
— 
ritio. num. 
=) 


—2 


Pos —E —— — 


— wenden fe ayla Temeng (nis sitita) —— 

20 u den Nusdruck reden, melchen am "fu Mi 

‚Alsrenheinifchen Yiturgie-Babet, un mecrueit ic Brahk 

ur Kopten ihr Inholjcon, oder. Asbodicen,yi 

dlipet Gaben. Rehauddt: Lisurg, filett.: 'collest. 5 

J A. p. 109. 122, 00 aueodınor aus Bsazorsncr il 

‚Asien (corpus:Dönfinb) pergeleitet usb. - . - 

‚7 Mach Amalarins, Alcuia, Nierologus (ec. 12.) m 

| ‚MU dadurch bie. Auftrarbang Chrhſti, ober onepe 

1207 Miet aminae cumjurictdo in romurteutkong Giuzisel, "Dgt 

deſteltt werten. ° Sur näheren Erläuterung Gemmeste Kun 

‚wek(dü Iktürg. p. 647.): Hactenus quippe- per dei 

 . “secretioriem oorporia et: danguinis Christk- sopuräl 

0. 0.. "Mini actein ejus’ Pagıio et Mors- nobis ram 

7 smtata fuitz reliquum erat, ut. et gloriosa ee 

| n Resurrectio exprimeretur. Hoc auten zmelis 

' Üeri.non passe creiiderunt veteros, quani si'perticak 

Hostiae mm immitteretur in calicom, atque ta iterum 

* Corpus cum Sanguine conjungeretur. MBeiterhin (p 

648 — 49.) wird bie Meynung von de Vert (T.IV 

p. 268.), Pouger u. a. widerlegt, nach welcher «m 

fangs bloß bey zahlreichen Communionen in ben nidt 

:confecrirten Wein (wenn nämlich der confecrirte ver 

braucht worden) ein Stück von der confecrirten Hoſtie ge 

| | legt wurde, um dadurch fir den Augenblick die Eonfecratie 

f des Weins zu erfegen. Die alten Ritual-Bücher au 

bem VIII. und IX. Jahrh. erwähnen zwar, in gewifle 

außerorbentlihen Fäden, eines folhen nicht sconfecricte 

Weins; aber fie fagen auch, daß die Diakonen ald 

dann einige Tropfen vom confecrirten Weine (melcher vor 

zugsweiſe san guis bieß) gugegoffen hätten. Daher i 

die Ableienng eines allgemeinen Ritus aus einigen aufet 

ordentlichen, noch dazu verfchiedenen, Faͤllen nicht wahr 
ſcheinlich. 

Der Punkt von der zwiefachen Vermifhne: 

>» bat von jeher viel Streit veranlaßt, woräber Krazer d 


an F 
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$& Sect. IV. art.Lc. 14. de Communione Ponti- 
». 546 — 55. nachzuſehen iſt. Waprfcheinlich ruͤhrt 
Berfchiedenheit bauptfächlich daher, daß das Brod⸗ 
n bald über der Patene, bald über den Kelch ges 
Einige Schwierigkeiten werben indeß immer uͤbrig 
n. 
jn der evangeliſchen Kirche iſt dieſe Vermiſchung 
je in ber orientaliſchen Kirche für fo wichtig gehalten 
daß Brod und Wein unter einander gemifcht den 
wnicanten zugleich ausgetheilt wird) nicht beybehals 
yonden. , Eine offenbare Beziehung darauf aber ik 
en Lutheranern geblieben, indem fie bey der 
cration die Patene mit den Hoflien auf den Kelch zu 
und fodann zum Behuf der Austheilung wieder aß 
men pflegen. 


IX, 


; der Austheilung ber Elemente bey 
der Communion. | 





" Calixti liber de communione sub utraque specie etc. . 
‚mst. 1642. 8. 

Schmid defatis calicis eucharistici. Helmstad. 1708. &. 
. Spittler’s. Scfdicdhte des Kelchs im Abendmahl. Lemgo 
0. 8. 

Sonntag: de intinctione panis eucharistici in vinum. 
d. 1695. 4, 

7 s t: historia fistulae eucharisticae. Brem. 1740. ed. 2. 


Ar Koecher- historia fistularum eucharisticaruum. Os- 
x. 1741. 4. 





.. 
) 
yo ‘a 


en am Tina tr hm — 


— 


: Anhan&i Oomma . €; 4 


N; 2. NurrE j ar. 1 
W ——— 
DE a. 


| BROT ellentie, worenfieß hier anfen 


I. Die Unstheilang des Brodtes und Weines ah 
ſcanten; oder die Commdnilo''sub utragus ı 


Ä * — 
hab 





stinchufefäl 
Wache machen, genannt werben muß, fo hat er, mnchi 


. . pmede der gegenwärtigen Unterfuhung:; Keunadh wur 


| u ‚ untergeorbneted Intereſſe, fo daß er weniger audfäße 


” 0 -Wichtigfeit don allen Rellgions. Par 
kannt wird. Wenn es bey den Proteſtanten * 


u behandeln ſeyn wird, als der weyte Punkt, * 





Gebraͤuche auch kein allgemeines und ausdruͤckliches 


ſetzt giebt, fo herrſcht doch hierbey eine Obſerde 


welche in der Wirklichkeit die Stelle eines Geſetzes ver 
ten kann. 


A. 


Von der Communion unter beyberley 
Geftalt. 


Wenn in der Schrift von H. J. Schmitt: $ 
monie der morgenländ. und abendl. Kirche. Wien 18 
8. ©. 59 — 60 wiederholt gefagt wirds „baß manf 


“ 
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Befet vorfinde, welches den alleinigen Gebdauch bed Brod⸗ 
tes für die Laien gebietet“ — fo kann ſich dieß nur auf 
‚die frühere Zeit beziehen. Denn die Decrete von Koſt⸗ 
wit (Concil. Constant. a, 1415. Sess. XIII.: Praecir 
‚gpäimus sub poena excommunicationis, quod nullus pres=- - 
‚Msyter communicet populum sub utraque specie panis 
æt vini) uud Trident (Conc. Trident, Sess. XXI. c. 
A — 5.) find alerbings als ein ſolches Sefeß zu betradde 
gem. Irdeß giebt fchon die Abfaffung diefer Decrete zu 
‚erkennen, daß beyde Synoden die Sache mehr aus dem 
Eefichtspunkte einer Disciplinar» Einrichtung, 
Els eined Glaubens⸗Geſetzes, betrachten. Die Kofiniger 
fagt ausdrüdlich: quod, licetiin primitiva ecclesia hu- 
‚jusmodi sacramentum reciperetur a fidelibus sub. utra-: 
que specie, tamen haec consuetudo, ad evitandum 
aliqgua pericula et scandala,est rationabi- 
Jiter introducta, quod a conficientibus sub utraque 
-specie et a Laicis tantummodo sub specie panis susci- 
-piatur, cum firmissime credendum sit et nullatenug 
-dubitandum, integrum Christi corpus et sanguinem 
sam. sub specie panis, quam sub specie vini veraciter 
-contineri. Auch die Tribent. Synode hält ſich, bey 
Werwerfung der Communion unter beyderley Öeftalt, haupt⸗ 
laͤchlich an den Satz: „quod ex Dei praecepto 
vel necessitate salutis omnes et singulos Christi 
fideles utramque speciem sumere debere‘‘, und vindicitt 
der Kirche das Recht, über diefe Angelegenheit zu ent 
ſcheiden. 
Am deutlichſten aber ſpricht die Conceſſion, welche 
‚die allgemeine Kirchen⸗Verſammlung zu Baſel im J. 
1435 den Huſſiten, welche vom Gebrauche des Kelchs 
Calirxtiner, oder auch Utraquiſten, genannt wurs - 
den, freylich zu fpät, zu machen für gut fand, fücden . 
Grundſatz, daf die Entziehung des Kelchs nur ein Disci⸗ 
plinar» Gefeg fey. Die Synode erklaͤrte: daß zwar der 
- Genuß der Eucharifiie unter einer Geflalt aus guten 


\ 


— vv *r 

u Tan a | 
u ir \ "Orten den der Bien aad at Michnundsern dey Di. 
75 Weihe eigefiäßgt werben; daß tha auch nlentand nme ul 
"0 7 fear der Kirche veraͤndern Anne: -Daß ſie abet 
Ta bie Macht babbe, dem Voͤhmen, and bernd 
aiigen Stunden, den: Seuuß unter beyderien Seſteit 
Awwllligen 3. jebuch mis der Vediaguns, dai bie Prieſut 
WE > 6 Ertondfenen inter der ausbruͤcklichen Belehrung 
5 Alle felibeih ie nähen: feſt Hiaußen, Daß under jehd 
. der gas. Chrins ftp. Mel. Shrödgt 
Ä „eiſtlo Stechen: Oeſch. +. XXXIV;@, 714; eher 58 
a ine Dictet des Daſoler Eoncil’ 6 Dom I 1ABT. (Aufk 
ball. Hiaduiik. Ti WEL» 1246) ve Rei 5 

. MAKER. G. 860 ff. 
re Iepki Befricilon erfieit jmar weder Die Bephlas 
5 der oͤbrigen Hüften, Sefonder ber Saberiten, nafh 
nn ber Proteffanten, welche ſteis⸗das Daſecyn cia 
a Chriſto auchtheuden Gefetzes jehrten; allein man ib 
Fur: doch dacanq/ Daß die rhmiſch⸗ tacholiſcho Arche nah 
wieſen Grundſaͤtzen ſich für berechtiget Halten müßte, auch 
ohne eine ſolche Beſchraͤnkung den allgemeinen Ge⸗ 
brauch des Kelchs zu geſtatten. Ohnedieß hat fr 
a | Ah die Difpenfation In einzelnen Fällen ven 
Rt behalten, obgleich die von Katharina von Medicis, Karl 
. IX. von Frankreich und Kaifer Serbinand I. gemachten 
Werſuche, den allgemeinen Gebrauch zu erlangen, frucht⸗ 

los geblieben ſind. 

Bey dieſer Lage der Sache fonnten es aber berühmte 
"Lehrer der Fatholifchen Kirche unbedenflih wagen, ihte 
Meynung frey zu erflären und die Nefultate ihrer hiſtori⸗ 
(hen Unterſuchungen ohne Yurcht mitzutheilen. Schon 
der treffliche Cardinal Bona (rer. liturg. lib. II. c. 18. 
$. 1. p. 862.) fagt, nach einer zweckmaͤhigen Boreriun® 
rung über den Streitpunkt, mit deutlichen Worten: Cei- 
tum est, omnes passim clericos et laicos, viros et me- 
lieres sub utraque specie sacra mysteria antiquitus sum- 
sisse, cum solemni eorum celebrationi aderant et ofi- 
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zebänt et de oblatis participabant.. Exträ sacrificium 
vero et extra ecclesiam semper et ubique communiö 
eub una specie in usu fuit. Primae parti assertionis 


consentiunt omnes, tam Catholici quam Sectariis nec . 


eem negare potest, qui vel levissima rerum ecclesiasti- 


carum notitia imbutus sit. Semper enim et ubi- 


que ab ecclesiae primordiis usque ad sa®- 
culum XIl sub specie panis et vini com- 
municarunt fideles, eoepitque paulatim ejüus 
saeculi initio usus calicis obsolescere, plerisque episch® 
pis eum populo interdieentibus ob periculum irreve- 
rentiae et effwionis, quod inevitabile erat auota fide- 
lium multitudine, in qua deesse non poterant minus 
cauti et attenti et parum religiose. — — — Paulatim 
‚Antroducta est communio sub sola specie panis, postea- 
-quam intolerandi abusus religiosos Antistites ad abro— 
 gändum eommunem calicis usum induxerunt. Mori- 
. bus enim immutatis leges quoque mutandae sunt, quae 
aliquando utiles atque optimae fuerunt. : Haec autem 
mutatio facta est primum a diversis Episcopis in suis 
ecclesiis *), deinde a Synodo Constantiensi canonica 
sahctione pro omnibus stabilita. | 





‚© Sn ber ſchon angeführten Harmonie ber morgen. und abendI. 
Kirche von 9. 3. Schmitt heißt es ©. 60: „Da wir, nad 
Ausfage der Geſchichte, kein Gefeg, Feine Verfügung ber 
Kirche vorfinden, welche biefen Gebraud ordnete, jo mag 
wohl das Bolt diefen Gebrauch gleihfam im 


Stillen unter fih eingeführt haben, und zwar- 


aus Heiliger Scheu vor dem leicht zu verfhättenden Blute, 
" ein Grund, weswegen man fdhon in den Älteften Zeiten ben 
Kranken und Kindern das h. Sacrament nur unter einer Ger 
ſtalt mittheilte. Die Kirche duldete aus weifer Schonung 
diefe heilige Scheu dis Volks, ba fie die lebendige Weberzeus 
gung hat, baß der Leib, den wir im h. Abenbmahle empfans 
gen, ein lebendiger Beib ift, ber ohne Blut nicht ſeyn kan.“ 







Ws» a ah te te ig 
—E 
"Core Gifsrifhh ecgaxend Senierft:« Ab-ooclosine exord 
u smeönlank: unque: XH.'Euchatistiars etlam. Iafois nd 
Witagto spede ih puhlioo.soleimnigues Rucharistiae sh 
Anoerio false: zninistratam (etsi non ’semper et:ne 
wahsario);' Aellin- est inter Catholioos, qui iguaret 





ie — ü mann 
„ gone Sande oalidis, teste Lindano,. 
"Serkiminats, ;ne ob invultioris Peine 
ih iain feeile effandi possst.“ . Ast.oum.ot hace ps 
cua habakei Incommoda,. eDeposmt Sacerdstes po: 
. :_ Yabö :Yaleinı: ducharistinm: pretibeo sanguine intin- 
asui m distribwere: qui mos-saeculd XL et XII. mukis 
\ veoclesiis hit fehnilieris, - Verum euin Illom reprobazinı 
ecclesia& aliae, neo irioonvenientiis satis iretur obviam, 
‚ calieis usus saec. XIII. semper semperque minui, et 
tandem saec. XIV. fere generaliter obsolescere coepit, 





in - donec saec. XV. post exortam Hussitarum haeresin 
9 chlix publico ecclesiae decrero Laicis omnibus fuerit 

sublatus. Beyde Schriftſteller haben hierin den beruͤhm⸗ 
| . tm, um bie Liturgie fo verdienten, Ge. Cassander 
v 1.5 . m 





Das Leptere. ift allerdings von den Gcholaftikem gelchet 

J worden und iſt als ber beſte Grund für die Entziehung bed 

Kelds betrochtet worden, obsleich er zu viel beeifet. Wal. 

Bretihneiber’s Handb. der, Dogmat. Ih. II. ©. 73— 

24. Was aber bie behauptefe Ginführung durd's 

— Bolt anbetrifft, fo dürfte ſich dieſe Behauptung eben fe 
. wenig briveifen, als mit beim Anfehen ber Kirche, nach kather 
lfden Grunbfägen, vereinigen Laffen. Wahrfdeintid hat bs 

Verf. an bie daraus zu madenben olgerungen nicht gebadt. 


— 


— 
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+ 1566.) zum Vorgänger gehabt. In feiner. Consulta- 
iQ de articulis inter Gatholicos et Protestanies contro- 
ersis ad Maximilianum Art, XXII. Nachdem er bag 
xſtoriſche faft ganz fo, wie B. und K. aufgeftellt, ſetzt er 
inzu: Quare non temere est, quod optimi quique et- 
um Catholicae, professionis,in divinorum eteccles. seri- 
torum lectione versati et his, quas supra diximus ra- 
jonibus incitati, summo desiderio potiundi Dominici 
alicis incendantur, omnibusque modis contendant, ut 
oc salutare sacramentum sanguinis Christi, una cum 
Ber. corporis, juxta veterem et multis sae- 
ulis perpetuatam universalis Ecclesiae 
‚onsuetudinem, in usum reducatur, vel 
erte libertas, quae ducentis abhinc an- 
is adhuc valuit, in una vel utraque spe- 
je communicandi restituatur. lItaque non 
nodo nil ecclesiasticae auctoritati contrarium: imo 
'erg ecclesiasticae paci et unitati conveniens et prope 
Lecessarium futurum puto, si vel illi, penes quos 
Loclesiae gubernatio est, priscum hunc communicandi 
norem restituant, vel Ecclesiae paulatim, quod citra ‘ 
pravem perturbationem fiat, ad eum, quem initio ha- 
juerunt, longoque tempore retinuerunt, morem re- 
leant. Auf eine ähnliche Art drücken ſich noch viele aus 
yere Fatholifche Schriftfleler über diefen Punkt aus. 
Segen die Richtigkeit diefer hiſtoriſchen Darftelung 
aßt ſich auch mit Grund nichts erinnern. Indeß ift 
bierdey, vorsüglich in Abfiche auf Bona's Urtkeil, 
doch zweyerley zu bemerken: 1) Durch die Unterfcheidung 
wiſchen administratio publica et privata wird eis 
gentlich nicht viel gewonnen. Denn bie Privat⸗Commu⸗ 
sion war niemals Regel, fonbern ſtets Ausnahme. Aber 
such da wurden in der Kegel beyde Elemente ,ge 
reicht; ‚ober das Brod wurde mit Wein begoffen, 
oder eingetaucht, wie in ber orientalifchen Kirche, 
was aber doch nicht communio sub una genannt werben 





. — Deeasiiien. Pr PER Pr 
2 in halten und Binnen alſo nicht alsi 
bels angefäbst iverden, 2) Mena os bieß-aliniäglig ı 
ne Die agerifine — waren, wer 
derfuhr man nicht nach der doch fan ald richtig ancıla 
vn: amd befelgeen Reptf: Tollarır abusus, manens us 
ER Wrotekanten Mind in Muffe 
Golwemien: unter. —— die. orieuntaliſ 
Srae im MBrfenslichen Äberris. Ded —*7 


„bes: Ichtern nach, einige. 
Feat an vn jeher. Bedeufen geire 


»4) Im Driente merben au bie Rinder jur Comm 
‚m ’. nian zugelaſſen mid empfangen dieſelbe bald nadı | 
- Zaufe.c —— nun oft, daß dk ı 
es Kinder, welthe noch kein Brod * * 
blat Wei erbalten, welcher aber user 
Eecrittem Brohte beräßet (öber auch 25 
Wollte man dieß eine communio sub una neun 
fo würde es, das gerade Gegentheil, eine Eutzieht 
des Brodtes ſeyn! 

Unter den Huffiten fand dieſe Sewohnheit B 

Fall, und ihre berühmten Lehrer Jacob von Mil 
ZJohann Kofyczana, u. a. waren bemüht, dieſe 

allgemein einzuführen, was ihnen aber nicht gelin, 

wolle. Schroͤckh's chriſtl. Kirchengefch. Th, XXX 

©. 714 fl. 

3) Bey ber Meffe empfangen bloß bie Geiſtlich 
beyde Elemente, einzeln und von einander getren 
die Laien aber unter einander gemifcht und in ein 
Dofis, mittel eines Löffeld. Vgl. Tho 
Smith deststu Graecor, hod. p. 91. 

8) Obgleich dis Griechen bie römifche Missa praes 
otificatorum vermerfen, fohaben fie doch, umter | 
Venennung zöv mponysaouzvor , ein dhnlid 
Inſtitut von weit größerer Ausdehnung. Es 









Art und Weiſe der Abendmahls⸗Feyer. 899 


naͤmlich bey ihnen Vorſchrift (Conc. Laodic. c. 49. 

. Trullan, II. c. 52.) und Sitte, während ber gan» 

zen QDuabragefimal»Zeit bloß zweymal bie Woche, 

am Sonnabende und Sonntage, zu confecrisen und 
bie übrigen Tage bloß das an diefen beyden Tagen 
confecrirte Brob augzutbeilen. Auch wird am Srüns 
Donnerfiage ein großes Brod confecrirt, wovon drey 
Theile in Heine Stückchen (welche fie uspudacs oben 
Margaritasnennen) zerbrochen und fuͤr die Kranken⸗ 
Communion auf's ganze Jahr aufbewahrt wer⸗ 

ben. Endlich nehmen die Mönche confecrirtes Bro * 
mit auf Reifen und inden Krieg, um bavon Gebrauch 
zu machen. Wenn aber Bona (rer. liturg. lih. 
II. c. 18. p. 867 —68.), Leo Allatus(Symimict.lib, 
I. ep. 2. ad Nihus.), Arcudius Fleury, 
Schmitt (Harmonie S. 57— 58.) u. a. daraus 
beweifen wollen, daß alfo die Griechen boch auch 
die communio sub una hätten, fo laͤßt fich die Uns 
richtigkeit dieſes Bewelſes ſchon aus ihrer eigenen _ 
Relation darthun. Sie müffen nämlich eingeſtehen, 
daß die Griechen In folchen Faͤllen das Brod in den 
confecrirten Wein eintauchen, ober damit beſtrei⸗ 
hen, und alſo auch bier ihrem Vermiſchungs⸗ 
Spfieme treu bleiben. Der Grund aber: „a pane 
exsiccato modicumillud vinum, quo imbutus fue- 
rat, omrino evanescit‘‘ (Bonal, c. p. 868.), kann 
von feiner Wichtigkeit ſeyn, da, nach ihren Grund⸗ 
fägen, die.mpfteriöfe Natur und Wirkung ded Con, 
fecrirten durch folche Zufälligfeiten und Aeußerlich⸗ 
keiten nicht gefchwächt werden kann. 

Die Drientalen find alfo zuverläfig unter die Utra⸗ 

niken zu sehnen! 







k — — Eietafesen —E 
ſervangen/ woran bie Kturgifchen Bůcher · des Drientt 
Occidents fo en Vänger zu erteilen, wide 


Ber bie Austheilung beforgte? 


Schon oben . Vv. S. 178 ff. iſt die Orduung 
Geiſtlichen bey der Adminiſtration der Euchariſtie, aus 
aͤlteſten Kirchen» Gefegen und Obſervanzen bargef 
worden. 

Die alte Kirche Hiele mit größter Strenge darı 
daß niche nur bey der Confecration, fondern auch 
Difteibution, die genaueſte Drdnung und Gtal 
folge beobachtet werde: Insbefondere wurde 
Jen folennen Communlonen beobachtet, daB bie € 
mente zuerſt an die Geiftlichkeit, ſodaun an | 
Volk ausgetheilt wurden. Dabey fand bie Aokufi 
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Statt, daß der Höhere den Niederen dag Sacrament reichte. 
Das Concil. Laodic. c. 25. unterfagte den Diafonen, 
die Euchariſtie den Presbytern gu reichen, oder diefelbe 
ver ihnen (eher, als fie) zu empfangen. 

. Bona (rer. liturg. lib. II. c. 17. p. 858.) befchreibe 
die Ordnung folgendermaßen: Ordo communionis hio 

st, ut primo quidem Celebrans (welcher in der Regel 

Biſchof war) seipsum communicaret, deinde Epi- 
wopos, si qui aderant, vel Presbyteros simul cum eo 

agentes: tum Diaconos, Subdiaconos et Cleri- 
E Monachos, Diaconissas et sacras Virgines; novi® ' 
e populum adjuvantibus Presbyteris, primum vires, 
mulieres [bey den Drientalen auch die Kinder]. 
em in calicis distributione servabatur, nisiquod Pros 
byteri per seillum sumebant, Diaconi a Presbyteris, rer 
ligui a Diaconis, ut ex Ordine Romano et ex Graeco- 
zum Euchologio constat. Dieß ift die aus den apofl. 
Eonfiitutionen herfiammende Ordnung, welche im Wefens - 
chen ſtets beybehalten und nur nach Zeit und Umfländen 
abgeändert wurde. Gewöhnlich wurde dad Brod von den 
Presbytern, der Keld von den Diafonen, von letztern 
oft aber auch beydes, ausgetheilt. 

Unter den Proteftanten haben bloß die Epifcopas 
len in England die alte Gewohnheit, daß bey jeder Com⸗ 
union der confecrirende Geiftliche zuerſt die beyden Ele⸗ 
mente ſelbſt nimmt und fie ſodann den andern etwa an⸗ 
weſenden Seiftlihen und zulegt ben Communicanten dar⸗ 
seichet. | 


II. 
Wo bie Austheilung geſchah? 


Am Altare ſollte, nah ben ſchon K. IV. S. 165 
ff: beygebrachten Kirchen⸗Ordnungen, bloß bie Geiſtlichkeit 
die Communion empfangen. 

Achter Band. Cc 


» 





nf. * nn Kin . 

BE Calvoer Br eccl. P.1. p. 679.) 4 
hauptet, daß urfprünglich aud) die Laien am Altare con 
miiniciften und Euseb, hist. ecel, VII. c. IX. und c. l 
als Beweis anfuͤhrt, Fo kann die Richtigkeit des Factum 
war nicht geldugnet werben; aber ein Schluß auf d 


5 Agemeinheit Defr rapie Fann aus fochen einzelnen 5ü 





Ten um fo teniger gemacht werben, da im ben frühkilt 
Zeiten bie Ultäre entwweber gar nicht, oder boch felten wi 
ven. Calvoͤr muß doch felbft einräumen, dag fihon i 
IV: Jahrhundert durch bie Rirchenverfammılung zu Lasdie 
(Conc, Laodic. e. 19. und c. 44.) nicht nur die Weihe 
ondern auch die Laien Überhaupt vom Altare ausgefäk 
fen wurden. Das Letztere folgt offenbar aus den Wort 
des-Kanondı mövarc &tov &orı rois ispurına 
eioıdvau eig TO Ovoiaorngiov zul xoıyoneiv. d 
dieſen Unterſchied begog ſich ja auch die communi 
Lated, Melde den Priefierh ald Strafe jücrfan 


De Ordines inferiores empfingen die Conmmunli 
war auch noch im Ehor, aber an den Schranken beffelb: 
(sa Evdov zÜr wıyalidor). Bloß den griechifcht 
Raifern ward der Zugang zum Chor geflattet (Con 
Trull. II. 692. c. 69). Im Abendlande wollte mc 
dieß aber nicht anerkennen. Ambrofins menighe 
beftand- darauf, daß ber Kaiſer fich zwar dicht neben de 
Ehore, aber doch außerhalb deffeiben, verweile, und 

wieß den Kaiſer Theodoſius, als er am Altare commu 





*) Auh Baumgarten (Grlduter. der chriſti Alterth. ©. 46 
drädt ſich unriätig aus: „Die Austheilung iſt vom Au 
geihehen, in Spanien aber außer dem Chor. Conc. Tolı 
IV. c, 17. Bracar. I. c. 81. Laodic. c. 19. Trullan. c. & 
Man folte glauben, daß bie Gommunion außer dem Chi 
dbloß in Spanien Statt gefunden, was do fo unritig | 
—— das Gegentheil unter bie feltenfien Aunade 
‚gehört, 
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eiren wollte, mit den Worten zurüd: “Adovpyis (pur- 
pura) yap Paoıldas, ovy ispfas nosei. Theodoret. h, 
e. V. c. 18. Sozomen. h. e, VII. c. 24. 

Die feit dem IV. Jahrh. eingeführten Schranfen, oder 
Bieter (cancelli, sıynäldes Eung00der TOR Hvgmp- 
derapivaı), fo wie die bey den Griechen befonbers be⸗ 
Beben Vorhange (saraneracuara oder Tapanerac- 
ara) beweifen, daß man ben Laien den Zugang zum 
&yeoy Pnua, ober iepareiov, auch bey ber Feyer ber 
Enchariſtie, zu verwehren fuchte. Chrysostom. Homil. 
LXV. ad pop. Ant. In der Liturg. Chrysostom. heißt es: 

Diaconus egressus e Thysiasterio, seu sacrario, 
aut Choro, deponit sancta dona, extra chorum nempe, 
atque tunc fit distributio, Vgl. Chr. Angli de staiu 
et ritibus eccl. Graec. c. 23. Auch in der lat. Kirche . 
geſchieht die Communion ſtets Im Schiff der Kirche. 

An Anfehung der evangel. Kirche bemerft Calvoex 
(Rituale eccl. P. I. p. 682.): Protestantium vero Eo» 
clesise tam Clericis quam Laicis iisque tum viris tum 
foeminis liberum permittunt aditum, tum intra cho- 
zum, tum ad ipsam sacram mensam, jusque ibidem 
tum sedendi, tum communicandi. 


II. 


Bon ben bey ber Kustheilung serräug: 
lihen Formeln. 


Etwas Anffallendes iſt es, daß man bie Serupulofi 
gät, welche bie alte Kirche in Anfehung des Tauf⸗For⸗ 
mular’s, worüber wir Denkwuͤrdigk. Th. VII. ©. 237 
— 56. einen ausfuͤhrlichen Bericht erfiattet haben, an 
den Tag legte, bey der Austheilung der Euchariftie nicht 
findet. Auf die größere Wichtigkeit der Sache fann man ' 
Ach nicht wohl berufen, ba es ausgemacht if, "daß man gu 
allen Zeiten der Euchariſtie, als dem Serranent ber Sa⸗ 
2 
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cramente (reAsrn Te) 
eingeräumt und die Gt 
"Halten, daB angefehene 
ſich auf befondere Offe 
man ſagen· daß bie Al 
XXVIL, 19. 20.) zu 
ben, fo ift bieß zwar & 
‚nicht zur Entfcheidung 
Kung des Abendmahle 
Aaßere etc, und: m 
“man fie nicht wohl aı 
Befehls anfehen Fann, 
tion gebraucht worden 
‚felten, und erſt die Prı 
med liturglſches Bürge 
des nenteftamentlichen 
Ic) weiß feine an 
zugeben, als den Un 
eration, melche übe 
angefehen tourbe, jedet 
bolte. Hier erfuhren d 
ten der Heiland die f 
mochte’ daher Überflüfl 
Eommunicanten zu wi 
Vormel ſcheint für dieſ 
Ehe wir aber dieſ 
her angeben, wird ni 
rufs⸗Formeln, womit 
beſonders die Diafone 
jur ritualmäßigen Fe 
ten nannten bieß srpoı 
epulum. Im Catecl 
. Diu in ecclesia mos 
conversus his verbis 
ret: Venite fratr 


eine ähnliche Art geſch 
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taliſchen Kirche z. B. in der Liturgia St. Jacobi et Chry- 
6mi. Vgl. Cabasilae exposit. Liturg.c.36. Eine 
foldie Auffodernng hatte auch zur Zeit der Arcan⸗Disci⸗ 
lin ihren guten Grund und ſtand mit der Entlaſſungs⸗ 
* ite, missa est! oder: ite in pace! im 
Hanse. . 
Die ältefte'und kuͤrzeſte Formel ift Constit. Ap. VIIT. 
@,23. Bey Darreichung des Brodtes.fpricht der Biſchof 
Cüber Bresbpter): Znua Xosorov. Bey Darreie 
Qung des Kelchs der Diakonus: Alua Ägıorod;: 
—RA Cans. Der Empfänger. antwortet auf 
Mendes: Aynv. Daß biefe Antwort der Communis: 
santen in der alten Kirche überall gebräuchlich war umb- 
für fehr wichtig und verpflichtend gehalten wurde; iſt aus: 
Tertull de spectac. c. 25. Euseb. h. e. VI. 43. Cyrill. 
Hieros. Catech. myst.V,$. 18. Ambros. de sacram. lib. 
EV: c. 5. deinit. c. 9. August. contr. Baust. lib. XII. 
& 40. und vielen andern Zeugniffen gu erfehen. Wenn: 
man angefangen habe, diefe8 Amen nicht mehr von beu. 
Tommunicanten, fondern vom Geiftlichen fprechen zu laſ⸗ 
ſen (mas auch. bey den Evangelifchen zu geſchehen pflege, 
Galvoer Rit. eccl. P. I. 673.) läßt fich nicht mit Ges 
heit ausmitteln. Doch hielt man's für nothwendig 
HE ein Bekenntniß der wahren Gegenwart Jeſu Chriſti. 
Bgt. Krazer de Liturg. p. 563. . 
Im Zeitalter Gregor's d. Gr. kam bie ausfuͤhr⸗ 
fichere Sormelauf: Corpus (sanguis) Domini nostri J esu 
Christi conservet animam tuam. Wir finden auch noch 
bie Formel: Corpus (sanguis) Domini nostri Jesu Chri- 
sti custodiat te in vitam aeternam, Dbder auch: Cor- 
pus et sanguis Agni Dei, quod tibi datur in remissio- 
nem ‚pecoatorum,. Berner: Corpus — — — — sit 
tibi. salus animae et corporis. Desgleichen: Corpus — 
—— — Prosit tibi in remissionem peccatorum et ad 
vitam aeternam. Vgl. Bona rer. lit. lib. II. c. 17. PB 
842 segq. Bingham Ant. v1. p. 484 seqg. 











en der: * wo sie — re 


BER eingeführt, die intinctioaber auch im Decident eine Zeitlang 

"angenommen tar, bebiente man ſich folgender Gormel; 

* Gorpus Domini nostri Jesu Christi Sanguine su intin- 

‚etum eonservet animam tuam in vilamaeternam. Amen 

(dom Priefter gefprohen)! Muratorii Antiquit. Ial, 
- med. aevi. T. IV.p. 178. Rrazer de Liturg. p.568. 


Da bey den Drientalen Brod md Mein vermifät in 


"Einer Doßs aubgetheit werben, (6 müß fie) audit Ist 
theilungs- Formel darauf beziehen. Die Syrer fin 


pe ber einfachen ** Corpus ei we Se 








“ "mängelis ‚Sit Des böc ext were, Amen — 


'Uösus, veros, Bummanuelis Mii Dei has cot. ware, Ames 


” Jeder Litgeg: B. Jacobi. harmoniet dle Gexinel an meißib. 
- wieder latehäifiäens Corpus et adeigale' Docket nike 


% Chr. datur ubi in veniam deictoram ut renzissionem 
Peccatorum in utroque saeculo. ®gl. Renaudot Li 


“turg. Orient. T. IL p. 42. 118. 614. u. 0 


‚ Die Eigenpeit der Griechen, bey der Tauf⸗Ferwel 
in der dritten Perfon zu reden TDenfwärbigk. VIL ©, 
254 ff.), kommt auch bey ber Euchariftie in der Eituegke 
des Ehrpfoft. vor. Chr. Angelus (de statu et zitib, 
eool. Grascae. c. 23.) berichtet darüber: Sacerdos — 
— unicuique illorum corpus et sanguinem Dominidis- 
tribuit, dicens: Communicat servus hic Dei 
in nomine Patris et Filii et Spiritus Sin 


. remissionem peocatorum, Amen. Commu- 


nicaturus vero eo ipso, quo’ sacrum epulum'sumturas 
est, articulo, his Christum alloquitur verbis: Non 
figam tibi osculum, sicuti Judas, sed la- 
tronis exemplo confiteor tibi: Memente 
mei, Dominse, cum veneris in regnom 
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taa a m! „Quo dioto corpus et sanguinem Domini ore 
Ro aceipit. 

: Weber die Grundfäge und Obſervanzen der evange» 
löschen Kirche bemerft Calvoer Rit. eccl. P.1.pı 
B7-8 : In nostris ecclesiis retinere solemus verba Do+ 
Beimi: Accipe, ede, hoc est corpus pro te 
kraditum. Et sic de benedicto calice. Alii solent 
Bicere: Ede oorpus Christi pro te tradi- 
am: Bibe sanguinem Christi pro te effy- 
gam. Ali addunt benedictionem, seu votum: Hoc 
genfirmet et servet te in vera fide ad vi- 
am aeternam. Ali aliter. Amen autem, quo 
Septiquitus respondebant Communicantes sacerdoti, ipse . 
Ypdie, qui porrigit, addere solet; atque hoc ab eofor- 
Een tempore, quo fabula populo in ecclesia est injecta. 

viliores etiam sacerdotum non singulari, sed plu- 
xjum numero solent alloqui communicantes, quod 
aum cum majestate et vice Christi quaın gerunt cujus- 
gue loco loquuntur, ad amussim conveniat, alii judi- 
cent. Sed non tanti forstan haec sunt momenti. , 

In den fähfifchen Agenden findet man entweder bie 
Singular Sorm: Nimm bin und if, dag ift der 
deib Chriſti, der für dich gegeben iſt, der 
ärke und erhalte dich im Glauben zum 
emigen Leben: Nimm bin und trinke, das 
iſt das Blut Jeſu Chriſti, das für deine 
Sünden vergoffen iſt, dag ſtaͤrke u. ſ. w. Oder 

‚Ye Plural⸗Form: Nehmet Hin und effet, das 
AR. der Leib Eures Herrn und Heilanbes, 
der für Euch gegeben ift u.f. w. Hierbey wirdin 
bepben Darreichungen das Amen binzugefegt, und, 
theils aus Vorfchrift, theils aus Obſervanz, das Kreugs 
Zeichen hinzugefügt. Hieruͤber bemeeft Calvoer |, 

e.:3 Crucem cetera, ubi sacra symbola Communican- 
tie ore immiserunt, digitis in aöre super eundem Pasto- 
rum nonnulli effingere solent, secundum veterum du- 
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bio procul institutum, quo nil in sacris praesertim tram- 
igebant, quin frontem crucis signaculo tererent, 

. Die Epifeopal-Kirche ſchreibt die ausführliche 
Bormel vor: Der Leib unfer® Herrn Jeſu 
SHrifti, der für dih dahin gegeben if, ers 
balte deinen Leib und deine Seele zum eni 
gen Leben. Nimm und if dieſes zum Ges 
daͤchtniß, daß Chriſtus für dich gefkorbern 
ÄR, und genieße feiner, darch den Blansen 
In deinem Herzen, mit Danffagung — — 
— Das Blue unfers Herrn Jeſu Epriki, 
welches für di vergoſſen if, erhalte beb 
wen Leib und deine Seele zum ewigen Leben 
Trink diefes zum Gedaͤchtniß, daß Eprifi 
Blut für did vergoffen wurde, und ſey 
dankbar. 

In dem ſchwediſchen Kirchenhandb. Luͤbeck 1825 
©. 17. findet man folgenden Zufpruch an jeden einjelnen 
Eommmnicanten (was ausdruͤcklich bemerkt wird): Jefas 
Ebriſtus, deffen Leib (Blut) du empfängk, 
bewahre did zum ewigen Leben! Amen. 
Bey der evangel. Union hat man, zur Vermtk 
dung ales Anfioßes, fich an die hiftorifche Darftelung ge 
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ment austheilet, fo ſoll man den Gommunicanten, fo Brob 
amd Kelch empfangen, nicht® fagen, weil die Worte 
bdes Abendmahls fchon zuvor file bie ganze Gemeine-herges 
fagt worden.” In der 'freien Stadt Luͤbeck blieb dieſe 
Gewohnheit lange Zeit und der Magiftrat wollte den Geiſt⸗ 
lichen lange feine Abänderung verftatten, bis er fi ende 
Ke im J. 1647, auf Sinftang bes Superint. Menno 
Hannecken, bad dazu entfchloß. Vgl. Cotta ad 
Gerhardi Loc. T. X. p. 444 —45., mo bie Gefchichte 
des darüber u Luͤbeck und Roſtock entflandenen Stteits 
ctiaͤhlt wird. 


4 


IV. 
Art und Beife ber Austheilung. 


dietbey fonimen hauptſaͤchlich folgende Punkte in Ei. 
wg: 

. 1) Daß in der alten Kirche Brod und Wein nicht pu⸗ 
ſammen, ſondern jedes einzeln und in einer un—⸗ 
mittelbaren Folge, zuerſt das Brod, ſodann der 


Wein, ausgetheilt wurden, iſt nicht nur aus ber Einſe⸗ 


tzungs⸗Geſchichte, ſondern auch aus den aͤlteſten Zeugniſſen 
aus Juſtinus Martyr, apoſt. Conſtitutionen, Cyrillus von 
Jeruſalem u. a. zu erweiſen. Erſt im Mittel: Alter eut⸗ 
fanden in Anfehung des Kelchs Bedenklichkeiten, welche 
man früher nicht gefannt oder beachtet hatte. Um ihnen 
zu entgehen, führte man zuerſt die Fistulas eucharisticas, 
fobanıf die intinctio panis ein. In ber latein. Kirche aber 
fchienen auch daducch nicht ale Schwierigkeiten gehoben 
und man fing daher feit dem XII. und XILL. Jahrhundert 
an, den Laien den Kelch ganz zu entziehen. Die Gries» 
hen dagegen foderten eine förmliche avguekıs, oder, 
wie fie es licher benennen, eine Zymors, und reichten 
das Abendmahl zwar unter beyderley Geſtalt, aber in Eis 
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mer dooec sad Arjyıc, mittel eines befondern Loͤff 
Vsl. Renandot Liturg. Orient. T. IL p.112.1 
12i segg. Die Griechen nennen dieſes liturgiſche Ju 
ment Aupic, ober Außidson, welches aber nicht in 
gewöhnlichen Bedeutung: Handhabe, Zange x., fon 
in der von cochlear genommen wird. Jac. Goari 
ad Liturg. Chrysostomi p. 152. Haͤufig aber bran 
Re bloß die allgemeine Benennung öpyavow Asıro 
yınor. 

„ Mebrigens gilt diefe Diftriöntionss Art bloß von 
Laien. Dep der Prieker-Eommunlon empf: 
der communicirende Priefter zuerft dad Brod in die 
und trinkt fodann den Wein aus dem bargereichten Ke 
©. Meletii (Patriarchae Alexandr.) testim. in ( 
nadii Opus. Gr. p. 111. Renaudot. II. p. 119. 

Die Proteftanten ftellten, zugleich mit ber commı 
sub utraque, die alte Art der fucceffiden Auscheilung 
Brods und Weind her, und wir finden in Anfehung 
ſes Punktes niemals eine Verfchiedenpeit der, Meya 
oder des Ritus. 

2) Dagegen entſtand ein fehr heftiger Streit zwiſ 
Lutheranern und Keformirten Über die Frage: ob bie! 
mente den GCommunicanten In die Hand odır in 
Mund gegeben werden müffen? 

Wird die Frage aus dem Alterthume entfchichen, 
foriht daffelbe offenbar zu Gunfien ber Neformir 
Selbſt eifrige Vertheidiger der römifhen Kirche, 
Baronius, Morinus, Valesius, Bona u. a. gefichen 
daß der ritus manu exeipiendi s. eucha 
stiam in der alten Kirche allgemein war, und def 
erft feit dem VI.,. VIII. und IX. Jahrhundert Spu 

von der feit dem XII. und XIII. Jahrh. allgemein ger 
denen doosg oralis finden. In Dallsei de culr. ı 
Latin. lib. IL. c.20.und Bingham Antiq. VI. 4 
segg. find eine Menge von Zeugniffen aus griechifchen ı 
lateinifchen Schrififielern gefammelt. Auch dürfte die v 


“ 
+ 
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in erwaͤhnte Sitte ber Griechen bey der Prieſter ⸗Com⸗ 
Banion am deutlichſten dafür ſprechen, daß die Hand: Dar⸗ 
jeichung ein alter Gebrauch ſeyn müfle, twelches überdieß 
bem bey den Briechen claffifchen Johann. Damascey. 

»üide orth. lib. IV. c. 14. erhellet. 
” Wenn übrigens die Alten gewöhnlich nur vom Brod 7 
Iprechen, fo kann daraus Fein Beweis für die communio 
sub una hergenommen werden. Der Kelch wurbe fchon, 
fräber den Communicanten zum Trinfen dargereicht, ohne 
ſebem in die Hände gegeben zu werden. Man beforgte. 
tine Berfchüttung, Verunreinigung u. ſ. w. Auch glaubte 
man dazu weniger verpflichtet zu feyn , indem die Einfes 
kunge- orte jenes Außere, was beym Brodte ‚gelegt iſt, 
nicht haben, ſondern bloß: niere EE @UTOU TaVFEC. 

Der Hauptgrund der veränderten Einrichtung war, 
ber alte ſchon don Tertull. de orat. c. 14. ad uxor. II. 
c. 5. Cyprian. de laps. c. 7.Basil. M. ep. 289. Hieron. 
ep. 50 u. a. erwähnte Mißbrauch, daß viele Sommunicans 
ten das confecrirte Brod mit nad) Haufe nahmen und zus, 
weilen allerley Aberglauben damit tricben. Schon das 
Concil. Caesaraugust. (Saragossa a. 881. c. 3.) Tolet. 
L a. 400. c. 14. Tolet. XI. a. 675. c. 11. verbietek. 
dieſe Gewohnheit als ein sacrilegium. Die Eonjectur 
Bona’$ (rer. liturg. IL. c. 17. p. 856.) ifi gewiß bie, 
wahrſcheinlichſte: Satis mihi Probabile videtur, tunc, 
coepisse in Ocvidente corpus Christi ore accipä > 
cum in pane azymo confici coepit: idque ubique rece- 
ptum fuisse, cum panis consecrandus ad eam formam, 
tenuissimam, qua nunc utimur, redactus est, ob peri- 
culum videlicet, ne levissima particula manu elabi et 
in terram decuti posset. 

Daß die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit dieſes 
Ritus gu der Zeit, too die Transſubſtantiations⸗Lehre und. 
dle Elevation und Adoration der Hoſtie eingeführt wurde, 
Ach noch mehr ausbildete und befefligte, ift an ſich wahr⸗ 
ſcheinlich und Hiftorifch gewiß. Aber Unrecht war es, 








@12 Trt und Meife der Abendmahls· Feyer. 


werm man ben Urfprung bloß ang jener Zeit ableiten 
bloß den Römern (mie Bingham u. a. thun) 
Schuld davon beymeſſen wollte. 

Bey der Reformation behielten bie Luthera 
den bisher üblichen zeumog dooews bey, erklärten « 
denfelben für ein @ds@popo». Jo. Gerhard Loc. 
T.X.p. 292 seqq. Zum Beſchluß p. 595. fagt der? 
faffer: Nos, licet madum distributionis adsago, 
eise statuamus, tamen ad &UCYNLLOGUPN» et reverent 
pertinere, multisque in commodis hoc pacto occı 
Posse dicimus, si per ministrum ecclesiae singuliscı 
municantibus sacra symbola distribuantur. Vgl. C 
voer Rit. eccl. P. I.p. 666— 70.: Cur retineat 
clesia evangelica orouainyiav? Die fpmbolifchen ! 
her haben fich nicht darüber erflärt und bie manduı 
tio oralis, worauf in ber Form. Concord. art. \ 
fo viel Werth gelegt wird, gehört eigentlich nicht hie 

Die Reformirten dagegen flellten den Gehra 
toleder fo her, wie es die Finfeßung und Ordnung da 
ten Kirche zu fodern ſchien. Die Epifcopalen 
hen, wie c8 dag Common Prayer vorfchreibt, Brod 
Kelch durch den Priefter den Commmunicanten in die Häı 
Die in Zürich eingeführte Drönung wird von La: 
ter (de ritibus eccl. Tigur. c. 13.) fo befchrieben: Pı 
haec per totam ecclesiam ministri panem azymum 
patinis circumferunt, et accipit quisque sua manu p 
ticulam de exhibito pane, et postea reliquaın part 
dat proxime adsidenti. Denique sequuntur alü ı 
nistri cum poculis et cantharis, ac praebet alius alii | 
culum Dominicum atque sic omnes de uno pane pa: 
cipant. 

Ealvin (instit. chr. rel. lib. IV. c. 17. 6. 4 
erflärt den Ritus ebenfalls für ein adıcyopov, obyk 
mehr für die gergoAmyla ſtimmend: Caeterum quod 
externum actionis ritum spectat, in manum accipi. 
fideles, nec ne; inter se dividant, aut singwiquods 
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Batum fuerit, edant: calicem in Diaconi manu repo- 
Kant ; an proximo tradunt: panis sit fermentatus, an 
kgymus: vinum rubrum, an album, nihil refert. Haec 
lifferentia dunt, et in ecclesiae libertate posita, 
* uam ceftum est, veteris ecclesiae ritum fuisse, 
13 amnes in manum acciperent; et Christus dixit: di- 
vidite inter vos. Daffelbe billige Ureheil finder 
in auch bey Theod. Beza, Bibliander, Pelargus und 
een einſichtvollen reformirten Theologen. 
Anders aber urtheilten Bucanus (Loc. theol, 
* p. 685), Wendelinus (Theol. chr. lib. I, 
c, 23. thes. 7.), und? Chamierus (Panstrat. T. IV. 


Kb, ‚VII. c. 20.). Letzterer brückt ſich fogar fo aus: So- 


‘ 


lot panis distributus tradi immediate in os Laici, non 


In manus; quae certe ratio est brutae ma- 
gis communionis, quam humanae, Itaque 
neo Christo usurpata, nec veteri ecclesiae. Auch Va- 
nt. Smalcius (contra Franz. p. 349.) drückte fich über 
fe oronaamyia der Katholifen und Lutheraner auf eine 
ft unanfländige Art au. 
In den neuern Zeiten haben aber bie Reformirten M 
? Regel von biefem Rigorismus abgelaffen und fich zu 
Eatoins Maͤßigung befannt. 
3) Ein anderer Streitpunft betraf die Frage: ob bie 
Communicanten die Euchariftie ſtehend, oder knieend 


empfangen follen? Den status controversiae zwiſchen Gries, 


chen und 2ateinern giebt Bona (rer. lit. Il. c. 17.8. 8. 

?. 859.) mit folgenden Worten an; De situ com- 
municantium, side Graecis sermo est, nulla 
est dubitatio, quin stantes divina dona perci- 
piant. Ita enim praescribunt ipsorum Ritualia, quibus 
consonant S. Patres; sed prono capita et de 
missis oculis, ut Cyrillus Catech.V. et Chrysosto- 
mus orat. in encaenia monent. De Latinis non au- 
sim affirmare, nihil enim habeo ex antiquis scriptori- 
bus, quo id confirmem, nisi quod etiam hodie in Missa 


An“ —E 


Romani Pontificis Diaconus eommunie 
kn. 'omnino ex veteri ritu. Deinde puto, ut 
reliquis, ita etiam in hac’re, similes ab initio utriı 
fesiae ritus fuisse, Nunc ‚solus Sacerd 
Eh jrans commmunicat stäns, reliqui ot 
Rt genibus flexis de manu Sacerdot 







Mimtnionem' aceipiunt. Summus Pontifi 
solemniter celebrat, sedens communicat, 
_ Ueber die neueren ‚ Differenzen vgl. Calvoer! 
e eccl. P. I. p. 698— 708. 1. G. de Lith 
Bi: "eonsecräti. c, 1. $. 16 — 28. Cot 
hr "Gert, Loc. T. X. pı 462 sed. — 
RR, und auch — wurde — 


el ei —— 


5 ——— 
Hecterent. Auch legte man Geber det 7 
Kirche: am Sonntage Und in der Zeit zwifchen Oſtern u 
Pfingſten die Knie nicht gu beugen, ju viel Sewicht. De 
tdeils bezog fich diefed Gebot nur anf das öffentliche € 
Bet (oratiö solermnis), theils wuͤrde, bey einer fireng 
Juterpretation, baB Knien außer jenen Tagen erlanbt ſez 
Wollte man fich endlich buchſtaͤbiich an bie Einfegung h/ 
ten, fo wuͤrde folgen, daß man die Comnmunion Liege 
feyern muͤſſe weil die Evangeliſten avensoe und avası 
"Riva ,aurov u. f. to. haben. 
, Einſichtsvolle Urtheile von Ge. Calixtus ımd Bra 
neman findet man von Calvoer 1. c. p. 699. angeführt 


x 
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nmentirfen beg Prieſters und Volks bey der Meſſe 
mdaf. S. 818 ff. 


Was nun aber die in der alten Kirche bey der Com⸗ 
mion uͤblichen Pſalme und Hymnen insbeſondere anbe⸗ 
fft, ſo bemerken wir daruͤber Folgendes: 


1) Aus Augustin, retractat. lib. IL c. XI. erfahren 
r, daß im IV. Jahrh. in der African. Kirche die Pſal⸗ 
die bey ber Abendmahls⸗Feyer in Gebrauch gekommen 
w. Denn Auguſtinus vertheidigte fie gegen den 
idel eines gewiſſen Hilarius in einer beſondern (nicht auf 
s gekommenen) Schrift, uͤber deren Inhalt er ſich fo 
8bräct: Morem, qui tunc.esse coeperat apud Car- 
aginem, ut Hymni ad altare dicerentur de Psalmo- 
m libro, sive ante oblationem, sive cum 
istribueretur populo, quod fuisset oblatum, | 
aledica reprehensione, ubicungue poterat, lacerabat 
c, Hinc respondi, et vocatur liber contra Hi- 
ıxium. Im Driente (dem Vaterlande der Pſalmodie 
ıd Kpmmologie) war diefe Sitte noch viel fruͤber. . Die 
rigen Kirchen ahmten fte nach, ohne fich jedoch in Unfes 
ing des Einzelnen an eine firenge Regel zu binden. Bl. 
ingham. Antiq. VI.p. 491. 


2) Constit. Apost. VIIL c. 18. wird bey der Eom 
nnion des Volks (dv TO ueralaufarsıy navrss Toug 
—R der drey und dreyßigſte Pſalm (waiuıos wpsa- 
DOFOG ToiTog) verordnet. Dieß if nach unferer. Zaͤh⸗ 
maß. Art Pf. 34: Ich will den Herrn koben 
Llezeit u. ſ. w. Wenn fchon diefe Anfangs» Worte 
Ge gut: auf die suyapsoria und avdoyim ju paffen ſchie- 
m, fo fand man befonders. in den Worten V. 93 
zchmecket und ſehet wie freundlich der Herr. 
R u. f- m. eine .treffliche Beziehung auf dieſes heilige 
Rabl, wie ſchon Cyrillus Hieros. Catech. mystag, V,£ 
7. und Hieronym. ep. 28. hemerfens Auch die Liturg. 
acobi fchreibt dieſen Pfalm vor. ans. A 
Achter Band. 8 | 
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Wenn fich der Verf. auf die alte Kirche be 
fo fann dieß zwar vom Zeitalter Gregor’d des Er. g 
weil diefer die Refponforien, welche bey den Grieche 
Volk anfiimmt, bloß auf den Chor befchänfte (Gregi 
Epist. lib. VIL ep. 64.); aber nicht, wie man dern 
hat, von dem Zeitalter der Arcan- Disciplin. 
gerade in den; Documenten aus dieſer Zeit wird a 
Theilnahme des Volks eine befondere Räcficht genor 
‘Die Constit, Apostol. VIII. 12 seqg. Cyrillus H 
Catech. myst. V. und bie fpätern Liturgien, welche 
orientalifchen Kirche noch jegt in Anfehen und Geh 
find, fegen dieß außer Zweifel. 


Daß aber auch in ber fatholifchen Kirche Ausnı 
von der Regel gemacht werden, kann man fchon aus 
yoer Rit, eccl. P. I. p. 710. erfehen, wo der Ber 
(ein eifriger Lutheraner) fo erzäplts Illi autem, 
primi apud nos reformarunt Eeclesiam, uti canit 
universum, sic Psalmodiam ad Eucharistiam pı 
restituerunt, tanto quidem successu, ut ipse 
populi Psalmodiam ad Missam, int 
plis Pontificiis, praesente quamvisjj 
met Episcopo audiverim. Auch verdient d 
ſtoriſche Vergleichung zwifchen alter und neuer Prari 
merft zu werden, welche in Brenner’s Darſte 
©. 406. mit folgenden Worten gemacht wird: „I 
Zwoͤlfhundert Jahre beteten und fangen die a 
fenden Glaubigen welchſelſeitig mit dem Bifchofe un! 
nem Clerus, genoffen mit diefen von dem fo eben d 
brachten Opfer, und befräftigten die ganze heilige H 
lung mit lautem Amen. Jetzt hat die Gemeine e 
und der Priefter eigene Gebete und Gefänge, bie 
Tbeil für ſich fpricht und fingt. Vom Opfer genießt 
mand mehr, und nur der Chor, beſonders in den He 
Kirchen, ſonſt auch nur ein Knabe, läßt dag Amen köı 
Bl. die fchönen Bemerkungen über das chimalige 
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fanmentoirfen des Prieſters und Volks bey ber Meffe 
ebendaf. S. 318 ff. 


Was nun aber die In der alten Kirche bey der Com⸗ 
munion üblichen Pfalme und Hymnen insbefondere ande 
trifft, fo bemerken wir darüber Folgendes: 


1) Aus Augustin, retractat. lib. II c. XI. erfahren 
wir, daß im IV. Jahrh. in der African. Kirche die Pfal- 
modie bey der Abendmahls⸗Feyer in Gchrauch gekommen 
war. Denn Auguſtinus vertheidigte fie gegen den 
Zadel eines gewiſſen Hilarius In einer befondern (nicht auf 
und gefommenen) Schrift, über deren Inhalt er fi fo 
ausdrädt: Morem, qui tunc.esse coeperat apud Car- 
‚ Yhaginem, ut Hymni ad altare dicerentur de Psalmo- 
zum libro, sive ante oblationem, sive cum 
distribueretur populo, quod fuisset oblatum, 
maledica reprehensione, ubicungue poterat, lacerabat 
etc. Hinc respondi, et vocatur liber contra Hi- 
larium. Im Driente (dem Vaterlande der Pſalmodie 
und Hymnologie) war diefe Sitte noch viel früßer. ‚Die 
übrigen Kirchen ahmten fie nach, ohne fih jedoch in Anſe⸗ 
bung des Einzelnen an eine firenge Regel zu binden. Del. 
Bingham. Antig. VI. p. 491. 


2) Constit. Apost. VIII. c. 18. wird bey der Come 
‚munion des Volks (&v TO ueralaußareıy navrss zoug 
Aoınov;) ber drey und breyßigſte Palm (yarıos vpsa- 
200705 Toirog) verordnet. Dieß iſt nach unferer Zaͤh⸗ 
iungs- Are Pf. 34: Ih will den Herrn Toben 
allezeit u. ſ. w. Wenn fchon diefe Anfangs » Iorte 
febr gut auf die suyapsoria und avdoyia zu paffenfchier 
nen, fo fand man befonders in den Worten V. 9; 


Schmecket und ſehet wie freundlich der Herr. - 


iſt u. ſ. mw. eine .treffliche Beziehung auf dieſes heilige 
Mahl, wie (yon Cyrillus Hieros. Catech. mystag. V. 
17. und Hieronym. ep. 28. bemerken. Auch bie Liurg, 
Jacobi ſchreibt dieſen Pfalm vor, : | 

Ahter Band. Ds 


4 y 
.... u. 
+ 
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8) Daß auch Pf. 45.: Mein Herz dichte 
feines Lied w. f. m. befonderd wegen B. 11.u 
als Ubendmahlds Gefang beliebt war, erfahren n 
Hieronym. ep. 28. ad Lucin. 

4) Daß Pf. 133.: Ecce quam bonum etc. 6 
Chriſten fehr beliebt und als Tifch-Lied im Gebraut 
berichten Tertull. de jejun. c. 13. und Augustin. 
in Ps, 133. p. 629. und es ift wahrfcheinfich, daß 
bey vorzugsweife an die coena Domini gedacht fa 
° 5) Die Liturgia S. Marci (Biblioth. Parr. ; 
T. II. p. 40.) verordnet Pf. 42: Wie der & 
ſchreyet nad frifhem Waffer u. fm. 

6) Nach Cotelerius ad Constit. Ap. VIII. 
'n. 79. ift in dem Append. ad Sacramentar. Gregı 
139: Herr du erforſcheſt mich u. f. m. 
ſchrieben. 

7) Nach der Liturg. Chrysost. ſoll jwar ein ® 
geſungen werden, es wird aber nicht gefagt, w 
Ehryfoftomus ſelbſt (in Ps. CXLIV. T. III. p. 
erflärt Pf. 145. befonderd wegen V. 15. und 17.fi 
ſchoͤne Bezeichnung des geiſtigen Tifhes (ryu 
nveruarın).), wozu wir im h. Abendmahle cing 
und zugelaffen werden. 

8) Der in der römifchen Riturgie noch jetzt geb 
liche Pſ. 43: 9 udica me Deus etc. und kc 
demſeiben (®. 4.) entlehnte Introitus: Introi 
altare Dei etc. fol, nah de Vert (Explic. T. I 
T. c. 1.) erft in ganz fpäten Zeiten (vor 200 Jahren 
Miſſal gekommen ſeyn, was aber, wie Kıazer d 
turg. p. 882 seqq. einleuchtend gezeigt hat, duraus 
il. Schon Micrologus (c. 23.) hut: Parat 
cerdos venit ad altare, dicensAntiphonam: Intr: 
ad altare Dei, Psalmum: Judica me IL 
post quem sequitur Confessio. 

Mit diefem introitus iſt der in der ebangel 
Kirche gewöhnliche Vorbereitung »Gefang: E hafi 
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ir, Gott, ein reines Herz u. ſ. w. offenbar vers 
andt. Daß derfelbe aus Pſ. 51. entichnt, oder viel- 
ehr B. 12 — 14 wörtlich fey, ift unverkennbar. Aber 
ver Urfprung. und Einführung dieſes der Bräfation uns 
ittelbar vorhergehenden, durch eine ganz eigenthümliche 
telodie ausgezeichneten Gefanges hab’ ich nirgend eine 
‚friedigende Auskunft finden Fönnen. 


9) Der Sefang: Agnus Dei: nimmt in ber latei⸗ 
ſchen Abendmahls-Feyer eine beſonders wichtige Stelle 
a *J. Es wird faſt allgemein angenommen, dag Papfl 
rgius I. (feit 687) denfelben zuerſt eingeführt habe. 
naftafiug (vita Sergii) berichtet: Constituit, ut 
mpore confractionis Dominici corporis. Agn us 
ei, qui tollis peccata mundi, miserere 
obis, a clero et populo decantaretur. Dieß haben 
iele auffallend gefunden, indem ſchon dag Sacramenta- 
um Gregor’ des Gr., welcher doch ſchon im J. 604 
irb, das Agnus Dei — — miserere nobis, 
ıch dem Pax Dei vobiscum, haf. Es iſt aber (on 
mn Krazer de Liturg. p. 545. richtig bemerkt, daß 
an in der Relation des Anaftafiug bie Worte: a clero 
t Populo überfehen habe und daher das Mißverſtaͤnd⸗ 
ß entſtanden ſey. Ich fuͤge hinzu, daß zum letztern auch 
Jatina beygetragen haben mag. Dieſer ſagt vit. Serg. 


228: Constituit praeterea, ut in fractione Domi- . 


ici corporis caneretur: Agnus Dei etc.; mornad) man 
auben müßte, Sergius ſey der erſte Urheber. Nach 





®) Die Griechen haben biefen Gefang niemals gehabt. Döch 
kommt in ber Liturg. Jacobi et Chrysöst. ber Bidlifge 
Sptuch: tös 0 auvog ros Oroſ, viog rad JInegös, d.af- 
009 nv duagrlav rov xdonov, vor. Und baraus mag hie 


Meynung entflanden feyn, daß bie Griechen biefen Sommys. 


niond = Gefang vom Rit. Goncil dis zum vm. Jahrh. gehabt 
" Yälten. 
Doe 2 
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Gregor finge es bloß der Prieſter; Sergius veror 
daß es von Priefier und Volk gemeinfh 
Lich gefungen werde. Die nächte Beranlaffuny 
war wohl da Verbot des-Concil. Trull. II. a. 692 
82. (al. 81.) daß Chriſtus nicht unter dem Bilde 
Lammes vorgeſtellt werben follte. Gegen diefed V 
aber proteflirte Sergius, fo wie gegen fünf andere € 
dieſes erft von Hadrian I. anerfannten Concil's. 
bat man alfo den Grund, warum Eergius der durd 
N. T. gerechtfertigten Vorſtellung des Heilandes cin 
gemeines Bekenntniß verfhaffen wollte. 
meine Abhandlung: Die KirhensThiere in der 
ſchrift für gebildete Epriften. III. 9. 1823. ©. 72- 
Aber eben daher, daß Hadrian I. die Trullanifcher 

- erete anerkannte, iſt es wahrfcheinlicdh zu erklären, 
man in Rom bald wieder von der Einrichtung des 

gius abging und das Agnus Dei bloß dem Ehor 
ließ, wie es noch jetzt if. Im XI. Jahrhundert 
bie dreymalige Wiederholung, nebft dem Epiphe 
Da nobis pacem, allgemein angenommen. Ho 
Augustodun. Gemma. lib. I.c. 8. Innocent. III. de 
lib. VI. c. 4. Mabillon Mus. Ital. T. U. p. 
Calvoer. Rit. eccl. I. p. 710— 11. 

Aber eben daher ift es zu erklären, warum die $ 
ſtanten dieſem Collectiv-Geſange fo günftig waren. 
dem Corp. jur. ecel. Saxonici. p. 137. wird feRgı 
Unter der Communion und fo der Communicantcı 
find, foll daS Agnus Dei lateinifch, ſammt den ten 
Gefängen, als: Eſaia bem Propheten dag gefi 
Item: der CX1. Pfalm: Ich danfe dem Herrn 
ganzem Herzen u.f. w.; oder: Jeſus Chri 
unfer Heiland x. tem: Gott fey gel 
und gebenedeyet u. f. w. ober mehr gefungen 
den." 

Inder Schwediſchen Agende folgt unmiti 
auf die Confecration und den Wunfch: der Sr 
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Bes Herrn fey mit Euch! diefer, bie Kommunion 
eimleitende Sefang, welcher nach ber Schwedifchen Ueber ‚ 
ſehung fo lauter: M 
D Lamm Gottes, der du tilgef die Sünden der Weit, 
“ erlöf’ ung, milder Herre Gott! 
O Lamm Gottes, der du tilgel — — — Welt, böre 
und, milder Herre Gott! 
D !amm. Gottes, der du — — — Welt, gieb und 
beinen Srieden und Seegen! 
Hiermit ftimmt auch die neue Preuß. Kirchen Agen⸗ 
be 2 Ausg. ©. 22. ganz, uud nur mit Ausnahme ei⸗ 
wiger Wort:Beränderungen, überein. 

10) Darin fimmen die Alten überein, daß die Abend⸗ 
mahls⸗Feyer nicht nur einen beſondern Introitus, ſon⸗ 
dern auch einen eigenthuͤmlichen Def hluß hatte. Sie 
wird im Allgemeinen durch euyn amoAvzınm, ober suyn 
Bi; anoAvoı» (Entlaffungs- Gebet) bezeichnet und beſtand 
nicht bloß. in dem Rufe des Diakon's: anoAvsade er 
Boy? ober: Ite, missa est! fondern auch in befonderen _ 
Eprächen, Palmen, Gefängen und Gebeten, woran ger 
woͤhnlich auch das Wolf Antheil hatte, und welche daher 
ben Namen Collectae (a populo collecto) führen fonnten.. 
In Anfehung derfelben aber gab es von jeher eine große 
Berfhicdenheit und Abwechſelung. Diefe findet man 
ſchon in den apoftolifchen Eonflitutionen. Denn lib. VIII.. 
»,14. 15. wird nicht nur einer Gratiarum actio erwaͤhnt 
\neralaßorzes — — — suyapıornawuer), fondern 
uch ein langes Dankfagungs Gebet mitgerheilt. Dage⸗ 
pen ift lib. VII. c. 26. geſagt, daß nach dem Empfange 
Kara nv usraanyen) gefungen werben fol: Maga- 
aba. ‚RLoavva 0 vio Jaßıd“ EUAOYTLEVOS. ö ‚&p- 
touovoc &y Ovonare ‚Kugiov. zog xupsos, 0 Eni- 
pavsis ijuẽ̃v &v gapxi. Db dich cin Epiphonem war, 
der aber bloß die Anfange-Worte verfchiedener Geſaͤnge 
mjeiget, bleibe ungewiß. Auf jeden Gall aber gilt Davon 
Binham’s Bemerkung (VI. p. 497); Quod videtur 


























rn Birken reihen Acts — 
tliniie; otihafajub audtbrie HbEcrFckies Siiter au‘ 
: are, gie diversaram ecclesiarumı ritus öotirplockkil 
"2 N- dem "grüehifchen 'Biruiglen fidet anen und 
falm- Eotielten ð. 6. Strophen amd verfihizdenen } 
‚ menatieinander gereihet So in bet I:kirg, Jacobi (B 
"Patr, gr. lat. T, IL. p. 21.) 686 Of DVILAwb LXAL 
Bie Liturg, Chryıost. (Ibid: 9.87:) fedlbe den v 
. Mu fingen vor 9.118, 1. "2. und hlerauf Vſ. 84. 9 
—————— (Hous. XXIV. ds bapt. Chr. T.1 
1281. vgl. How LXXXIIT; in Matıh. p.864.) tadd 
vvellen Diejenigen Eonimumicanten, welche nicht Dad € 
. We Beil. Handlang und die herrlichen, mad dem Mh 
Edriai. angefininten obgrfänge abwarten: Aud | 
daſtinus (Ep: LIX. ad Pavl. 6.) ſagt, obsleich 
j Auʒerneiacn: Qrãbos päractis et: participato ti 
—— gratiarum actio- enneu eoncloa 

Ix den Tateinifchen und roͤmiſchen Miffalen findet 
berfiitdene Benedietions · Formeln, obgleich von ı 
Xheilnahme des Volks nirgends die Rede iſt. Doc 
het Bingham (Antig. VI.p. 498 — 99.) barı 
„quod in omnibus antiquis förmulis gratiarum acti: 
semper in plurali numero fiant, den Schluß, 
sur Zeit der Abfaffung das Volk noch in Feiner Art vor 
Euchariftie auggefchloffen ober darin befchränft war. 
deſtaͤtiget dieß auch durch Bonaꝰs Worte (rer. liı 
c. 20): Istae orationes pro communicantibus instit 
sunt, quando omnes vel plerique, qui aderant saı 
cio, communjcabant: nam etipsum communic 
vocabulum improprie hic usurparetur, nisi plure 
eodem sacrificio participarent. 

Daß in der römifchen Liturgie ber Befchluß mit 
leſung des Evangeliums Johannis, nämlid 
erften Hälfte von c. I. gemacht wird, ift nad) Me 
. ad Gavanti Thesaur. T. I. p. 291. und Kraze 

Liturg. p. 6588 — 84. eine Einrichtung, von wı 
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an vor dem XIII. Jahrhundert feine Spur findet. Erfi 
ius V. bat eine allgemeine Berordnung daraus gemacht s 
‚omnes, qui Romano utuntur Missali, Evangelium 
‚ Joannis in fine Missae recitarent in altari, quod 
elut compendium esset Mysteriorum 
rincipalium nostrae fidei, quae sacer- 
os suo et.ecclesiae nomine hac lectione 
rofitetur. Diefe dee tft gewiß trefflich, und ich 
üßte nicht, was eigentlich proseftantifcher Seite dagegen 
‚erinnern ſeyn durfte. 

Bey den Lutheranern wird die‘ "Geyer gewoͤhnlich mit 
m von Luther verteutſchten Liede: Gott ſey gelo- 
et und gebenedeyet u. |. w. befchloffen. Bel. 
alvoer Rituale eccl. P. I. p. 715. & 
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“ J "einige ——— It.vaiſde Bor 
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Br open a Derhekung wer vnääf um mel 
ern iv bey der Abendmahls⸗ Feyer Die Mebe; d 

ide onereimoniis, qnae fiunt in Missa et in actio 
‚ -eonsdstunt,“ wie ſich Bellaemin (do Missa lik IE 





"2. 36.) anddrädt. "Uber zum richtigen Werfäubniß der 


< Sem gehören auch die Kormels und Gebete, womit d 
Handlungen begleitet werben, ober „ea, quae ver 
peraguntur.‘“ 


Bon den zahlreichen Schriften, welche diefe Zorn 
amd Gebete enthalten, und vorzugsweife den Titel: 
turgie, führen (mas aus der Zeit ſich herfchreibt, wo 
Meffe als die Hauptfache des ganzen Sottesdienſtes 
gefehen wurde), ift ſchon Denfwürdigf. Th. IV. ©. 2 
fi. ausfuͤhrlich gehandelt worden. Das allgemeine Hat 
werf if: Assemani codex liturgieus ecclesiae v 

versae etc. Lib. IV. 


Für die orientalifch = griechifche Kirche find die t 
säglichken Sammlungen: Benaudot Liturgiar 
Oriental. Collectio. Par. 1716. T. J. U. 4. J 
Goari Euchologium s. Rituale Graecorum etc. } 
1647. £. Die Liturgien der Lateiner find gefammelt 
Bamelii Missale s. Liturgieon lat, Ed. 1676.4.2v 
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Muratorii Liturgia Romana vetus etc. Venet. 
1748. 2 Voll. f. Thomasii Lit. ant. Hispanica etc, 
1746. £. 2. Voll. Mabillon de Lit. Gallicana n. a. 
Die meiften diefer Sammlungen, befonbers die von Re- 
naudot, Müratori und Mabillon, enthalten zugleich ge⸗ 
lehrte Einfeitungen und hiſtoriſch⸗kritiſche Anmerkungen, 
wodurch zur Geſchichte ber Liturgie intereffanse Beyträge 
geliefert werden. 

Da wir als mwährfcheinlich annehmen fönnen,. daß 
nur Wenige unter unfern Lefern, Gelegenheit, Zeit und- 
Muße zu einer näheren Vergleihung biefer fo zahlreichen 
alten Eiturgien haben dürften, fo halten wir es für zweck⸗ 
mäßig, durch Mittheilung einiger der aͤlteſten Abendmahls⸗ 
Formulare eine Weranlaßung dazu zu geben. Wir ha⸗ 
Gen zu demfelben Behufe fchon oben S. 110 — 81. 
eine vollſtaͤndige Ueberfegung der in den apoftolifchen Cons 
Ritutionen enthaltenen Liturgie, nebft einigen Anmerkun⸗ 
gen darüber mitgetheilt. Man überzeugt ſich bald, daß 
fie, obgleich nur Ideal: Liturgie und, fo viel wir wiſſen, 
nirgends eingeführt, dennoch der Grund⸗Typus ber 
meiften orientalifchen und occidentalifchen Liturgien gewor⸗ 
den if, und daß der ganze Gang ber Abendmahls⸗Feyer, 
wie‘ er darin angegeben wird, faft unverändert derfelbe 
geblieben if. Bloß die Gchets-Formeln find verändert, 
zum Sheil abgekürzt, hauptfächlich aber mehr popu⸗ 
lariſirt worden. 

Indem wir alfo auf diefe dltefte Ideal⸗ Liturgie zuruͤck⸗ 
weiſen, fuͤgen wir derſelben noch drey andere vollſtaͤndige 
Formulare bey, welche in der alten Kirche wirklich im Ge⸗ 
brauche waren und es zum Theil noch ſi ind, Es ſind 
folgende: 

I. Die Liturgie des heil. Jakobus. Daß 
fie in der Kirche zu Jerufalem, deren erfier Biſchoff 
Jakobus d. J. war, noch im vie rten Jahrhundert im 
Sebrauch war, erſieht man aus den Katecheſen des Cy⸗ 
rillus von Jeruſalem, worin einzelne Stellen der⸗ 
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telben, beſonders Catechea mystag. V., woͤttlich miig 
theilt und commentirt werden. „Cie Mag (heißt cd 
Schoͤne's Gefchichtsforfhungen TH. U. ©. 123) 
ebenfals manche Beränderumgen erlitten und verſchitden 
Zufäge befonmmen habcu. doch fonnte ſich das Alterihim 
ice in ihr leichter, als in andern, erhalten, teil fie nid 
im Gebrauche blich, indem die Kirche zu Jerufalem, a 
welcher fie üblich war, durch die Eroberung der Muhas 
wmebaner ihren Untergang fand. Die Handfchriften diefe 
Liturgie weichen auch nicht fo gar fehr von einander ch 
als die, welche den Namen des Chryſoſtomus und Baflint 
an der Epige tragen, don denen nicht zwey Ältere gefun 
den werden, die nur einigermaßen gleichlautend waͤren“ 
+ Die meiften orientaliſch- griechifchen Liturgien bey 
Renaudot, Assemani, Goar u. a. ſtimmen im Ganyn 
mit derſelben überein und haben auch das Eigenthümlihe" 
des Drients, die größere Ausfäprlichkeis un 
Laͤnge mit ihr gemein. 

11. Die abgekuͤrzte Liturgie des Jalb⸗ 
bus. Unter dem Zitel: „Liturgia minor S. Jacobi, im- 
tris Domini, ordinata per Gregorium Catholicum Orien- | 
tis, inter montes Armeniae magnae, a. Gracc. 1903. 
3.Chr. 1591. ift diefer Auspug von Renaudot Lit 
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helle und Gebete der größeen Liturgie für weſentlich ges 
Hhalten Habe. :Eie ift alfo nicht nur eine Seltenheit unter 
ben orientalifchen Liturgien, fondern kann auch zur Beurs 
shellung der derfchiedenen Mepnungen über die Adminis 
ration der. Euchariftie nübfich gebraucht werben. 
‘0 DI Die Liturgie Gregor's d. Gr. „Sie iſt 
in der roͤmiſchen Kirche der beftändige Typus geblichen; 
Und die verfchiedenen Ordines Romani, (deren XIV. ges 
zahlt werden) haben zundchft nur den Zweck, gu den Wors 
een des Sregorianifchen Sacramentar’s die Handlungen 
Binzugufügen, fo daß fie fich hierin den alten liturgiſchen 
Erpofitionen anfchliegen. In Brenner's gefchichtlis 
cher Darftelung S. 108 ff. wird auß dem Ordo Roman. 
L (nad) Mabillon) die volftändige Befchreibung der Pons 
tifical⸗Meſſe mitgetheilt. Da es hier aber zunaͤchſt nur 
auf die Worte der Liturgie ankommt, ſo wollen 
wir uns bloß an Gregor's Meß-Kanon (woruͤber 
ſchon K. VIII. einiges bemerkt worden) halten, und den⸗ 
ſelben ung Gregorii M. Opp. T. V. edit. Antverp. 1615 
"£.p. 63 — 65 im Original mittheilen. 


A. 


eiturgie des heiligen Jakobus, bes Apo— 
ſtels und Bruders des Herrn. 





(Vorbereitungsgebet des Prieſters.) 


Verwirf mich nicht wegen der Menge meiner Suͤnden, 
bie mich beflecken, mein Gebieter, mein Herr und Gott! 
Siehe, ich nahe mic) jetst zu diefen deinen göttlichen über- 
himmliſchen Seheimniffen, unmürdig zwar, doch trauend 
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auf deine Güte. Zu Dir, o Bott! erhebe ich ı 
Stimme, fey mie Sünder gnaͤdig. Ich habe gefü: 
im Himmel und vor Dir und bin nicht werth, ba 
meine Augen jun dieſem heiligen und geiſtigen Tiſche m 
auf welchem Dein eiugeborner Sohn und unfer er 
ſus Chriſtus für mich, mit allen Fehlern behaftetent 
der, in dem mpfüfchen Opfer dargelegt il. Def 
bringe ich Dir diefen Dank und diefed Gebet bar, 
mir der verbeißene Geift gefandt werde, mich Rärfen 
erneuernd ju dem heiligen Dienfte und mich würdig m 
daß ich die Worte, welche ich dem Volke verfündige, 
ſchuldlos außfpreche, im Namen Jeſu Eprifli unfer H 
dem mit Dir und dem heiligen, guten, lebendigmache 
Geiſte, der gleichen Weſens mit Dir it, Preis und 
gebührt, jegt und immer, von Ewigkeit zu Emi; 
Amen! 


(Gebet beym Auftreten.) 


Ehre fey dem Vater und dem Sohne und dem | 
gen Geifte, dem dreyeinigen Lichte der Gottheit, wel 
eins iſt in der Dreyheit und getheilt in der Untheilbar 
denn die Dreyheit ift cin allmächtiger Gott, deifen N 
die Himmel erzählen; die Erde aber rühmt feine Herrf, 
und das Meer feine Allmacht und jedes mit Sinnen 
Vernunft begabte Wefen preifet immerroährend feinca 
Wohlthaten; denn ihm gebührt jeder Ruhm, jede Ü 
jebe Macht, jede Herrlichkeit und jeder Preis, jegt 
vor Ervigfeit zu Ewigkeit. Amen! 


(Gebet, wenn beym Beginnen der Wı 
rauch angezündet wird.) 

Herr Jeſu Chriſt, Wort Gottes, der Du dich 
milig als unſchuldiges Opfer Gett dem Vater zur 
föhnung am Kreutze bargebracht haft, Du niit zwey 
turen begabter Karfunfel, der Du die Lippen des Pre 
ten mit einer Zange beruͤhrteſt und feine Sünden hin 
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Kar, Gerühre auch unfere ſuͤndhaften Sinne, reinige 
ww von allen Flecken, laß ung rein vor deinem Altare 
Ken, um Dir das Dpfer des Lobes darzubringen. Nimm 
efen Weihrauch von ung, beinen unnügen Knechten, 
8 kieblichen Geruch an und mache unfern Körper und uns 
pe Seele gu einem angenehmen Dufte. und heilige uns 
wch die Kraft des heiligen Geiſtes; denn Du bift allein 
tig, Du Heiligender, Du wirſt den Heiligen mitgetheilt. 
ir, ſammt dem ewigen Vater, fo wie dem allerheiligſten, 
ten und lebendigmachenden Seife, fey Ehre und Preis 
he und von Ewigleit zu Ewigkeit. Amen ! 


(Anfangs⸗Gebet.) 


Sütiger König der Welten, Demiurg aller Weſen, 
be gnaͤdig auf die Gemeine, die durch Chriſtum ſich zu 
ie nahet, gieb jedem, was ihm nuͤtzt, führe alle zu den 
Akommenen Mpfterien, mache und würdig beiner Gnade 
ıd deiner Heiligkeit, verſammle uns in ber heiligen 
irche, die Du durch das theuere Blut beines eingebor- 
a Sohnes unſers Herrn und Erlöfers Jeſu Chriſti, Die 
reitet Haft, mie ihm feyft Du gelobet und gepriefen, 
mme dem beiligften, guten und lebendigmachenden Beh, 
be von Ewigkeit bid zu Ewigkeit. Amen! 

Diafonus: Laflet und nochmals beten. 

Der Briefter (betet beym Anzünden bes Weihrauchs): 

D Soft! der Du bie Gefchenfe des Abel, des Noah, 
e Dpfer des Abraham, fo wie den Weihrauch bes Aa⸗ 
‚a und des Zacharias angenommen haft, nimm auch von 
ıfern fündigen Händen diefen Weihrauch an, welchen wır 
ir zum lieblichen Geruche, zur Vergebung unferer Suͤn⸗ 
n und zur. Vergebung der Sünden des ganzen Volks 
bringen: denn Du bift gepriefen; anch gebührt Die, 
m Vater, dem Sohne und dem heiligen Beiße ewe 
ıd Ruhm jegt und in Ewigkeit. 

Diakonus: Segne Kerr! 





Sen 'und mache unfere Opferung 
Wmeysfprechlichen Esbarmend w 
von Emigfeit zu Ewigkeit. 


(Antwort»Geber t 


7 Der Herr fegne. ung ‚und mc 
gleich den Serapbim Dir Geſche 
dielſtimmigen Gefang der begeift 
gen Hymne für den anftinnen, 
ig ift, fondern die Fülle aller 
bat, jet und immerdar. Amen! 

(Hierauf fängt ber Diakon 

Eingeborner Sopn und W 
ſterblich biſt und um unſers Heil 
fen Haft, von dee Gottes: Gebt 
den Jungfrau Maria, Menſch 
Kreug geſchlagen wurdeſt, o € 
Tod haſt Du den Tod unter t 
Dreyheit mit dem Vater und 
urhalte und! . 

(Der Pricker fagt folgend: 
bis zum Altarc), ©: 
5 -Mimächtiger Gott, von gro| 
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Gnade auf ung herab, und heilige unſere Seele, unfern 
Körper und unfern Gelft; wende auch unſere Gedanken 
zur Froͤmmigkeit, daß wir mit reinem Gewiſſen unfere Sa⸗ 
ben Dir darbringen, unſere Geſchenke und Opfer, damſt 
Sie Suͤnden, welche wir begangen haben, vertilgt werden 


nund damit Du deinem ganzen Volke gnaͤdig ſeyſt, um ber 


Liebe und Barmhetzigkeit deines eingebornen Sohnes 
wild, mit welchem Da in Ewigfeitigepriefen biſt. Armen? 
.. Mach m der Priefter zum Altare. geitaten fast m 
Sriede mit euch allen! 
Das Volk: Und mie deinem Seife! 
Prieſter: Der Herr fegne ung alle und heilige ung 
beym Beginnen und bey der Feyer Der göttlichen und uns 
befleckten Myſterien; er laffe die feligen Seelen fanft ru⸗ 


‚ben mit den Heiligen und Öerechten, um feinee Güte und | 


"Snade willen, jest und immerdar bis in Ewigkeit. Amen 
(Hierayf fpricht der Diafon ein zuſammenfaſſendes 
Gebet). 

Laſſet uns den Herrn in Frieden antufen 

Um Frieden des Herrn. — Ritten wir! 
Um Frieden von oben herab, um die Liebe Gottes und 

das Heil der Seelen. — Bitten wir 
Daß er ung von allem Truͤbſale, vom Zorne, von Br 
fahr, von Noth und vom Anfalle der Selnde befreye. — 
Bitten wir den Herrn! 
(Dann ſtimmmen die Saͤnger den dreimal feierlichen 

Geſang an). 
Heiliger Gott! heiliger Starker! heiliger Unſterbli⸗ 
cher! erbarme dich unſer! 
=: Der Prieſter (ſich beugend, betet): 

Gnaͤdiger und barmherziger, langmÄtbiger und wahe⸗ 
hafter Herr! Blicke herab aus deiner Wohnung und er⸗ 
Böre' ung, die wir: vittend zu Die flehen, erloͤfe uns von 
aller Verſuchung des Teufels und der Menſchen und wende 
waB deine Huͤlfe zu, prüfe ung auch hicht’Härter, als 
nunſere Kräfte es ertragen koͤnnen; ben wir fühlen und 
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nicht ſtark geuug, bie Widerwärtigfeiten ju erfrage 
aber bif mächtig, Du fannft ung erhalten und u 
aller Widerwärtigfeit befreyen. Errette ung, Her 
deiner Güte, von aller Angf und Beſchwerde bie 
bens, daß wir mit reinem Gemwiffen zu bem beili, 
tare und nahen, indem wir mit den heiligen Mäd 
erhabene und heilige Hymne fingen und zu Dir em 
den, damit wir, nach Vollendung des Dir angen 
örtlichen, myſtiſchen Dienſtes, von Dir wigen 
gehalten werden, das ervige Leben zu erlangen. 


Ausruf. 


Dir, o Herr! unfer Gott! der Du heilig bift 
ber Heiligkeit wohneſt, Dir bringen wir Preis d 
ſchicken den dreymal heiligen Gefang empor, zu dt 
ter, dem Sohne und dem heiligen Geijle, jet, im 
und in Emigfeit. 

Volt: Amen! 

Prieſter: Ftiede mit allen! 

Volk: und mit deinem Geifte! 

Sänger: Alleluja! 

Hierauf werden der Reihefolge nach die Weiſſa 
des alten Teftamente und die Propheten gelefen, die 9 
werbung des Sohnes Gottes, feine Leiden, feine 
ſtehung von den Todten und feine Himmelfahrt bi 
ebenfo feine herrliche zioeyte Wiederkunft. 

(Nach dem Lefen und den Vorträgen, fagt der D 

Laffet und alle fprechen: Herr erbarme Dich! 

Allmaͤchtiger Herr, Gott unferer Väter, wü 
Di: erhöre und} daß er feinen Frieden herabfen 
unfere Seelen erhalte: bitten wir den Herrn! 

Fuͤr den Frieden der ganzen Welt und für d 
tracht aller Heiligen in ber Kirche Gottes: bitten ı 
Kern. 

Um Rettung und Hülfe für das ganze Chrift 
bende Bolt: — bitten wir dich, erhoͤre ung! 
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Befreye und von allem Truͤbſale, vom ac 
Gefahr, von Noth, vom BSefancanſchaft, vom 
Tode und von unfern Sünden: — wir bitten Pid er⸗ 
hoͤre uns! 
‚Kür das umſtehende Bol, wvelches deine zaiche 2b 
große Barmherzigkeit erwartete bitten wir. Dich ſlehent⸗ 
lich babe Mitleid und erbarye. Dich! Rette, oꝙ Gott, 
dein Erbtheil, ſegne dein Wolf, blicke auf die Welt:, 1 Li 
Erbarmen und Mitleid herab, erbebe das Horn der Chri⸗ 
en durch. die Macht-deB theuern und Lebendigwachenden 
Kreuges; fiehentlich bitten wir Dich⸗ erhoͤre unfere au 
und a ak : 
| Ik. (fagt dreymai) A arbarm Big 

Der Diafon: Ä 
Mm Vergebung unſerer Sinben am Vernchenn 
ſerer Uebertretungen, um Erloͤſang ans allem. Srüöhfafe 
aus Gefahr und Noth: bitten wis:ben Herrn! 

Daß wir jeden. Tag in Polikommenheit, Heiligkeit 
und Friede, ohne Sünde durchheben moͤgen: bern wr 
alle flehentlich den Herrn! 2 

Den Engel des Friedens, den treuen Fuͤhrer, 
Huͤter der Seelen und bes Koͤrpers: bitten wir vom dem 
Herrn! 

um RNachſicht und Vergebung unſerer Sebi und 
Mängel: bitten wir den Herrn! 

Um Alles, was unferer Seele und-unferem Leibe gut 
und heilfam iR und um Frieden der Welt: bitten wir den 

ra! 

Daß wir die übrige Zeit auferes Lebens in Selebe und 
Geſundheit subringen mögen: bitten wie ben Herrn! 

Um ein. hrifkliched Ende unſeres Lebens, ohne Schmurs 
und ohne Schande und um einen guten Spruch vor dem 
furchtbaren und ſchrecklichen Richterſtuhle Eprikis bit. 
sen wir!- 

Der Prieſter: Denn Du if unfere- Verheifung,- uns g 
fer Licht, unfer Nester und Huͤter ber Seele und des Leis 


Achter Band. Ee 
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ðbes, o Gott, und bein eingebomer Sohn und t 
beiliger Beift, jegt und Immerdar. 

„Boll: - Amen! . 

Priefter: indem mir der allheiligen, und 
"Überherzfichen Gebieterin, der Gotted» Gebärerin ı 
"iierteährenden Jungfrau Maria gedenfen, nebſt al 
Ugen und Berechten-empfehlen wir uns ſelbſt ui 

ganjes Leben dem göttlichen Chriſto. 

Wolke Die o Kerr! 

® Prieſter: Sott, ber Du und durch beine ı 
md heliſame Offenbarung belehrt haft, erleuch 
fündigen Seelen, damit wir das Borgelefene fall 
nicht bloß als Horer ver geiſtlichen Gefänge er 
fondern ung auch als Thaͤter guter Werke durch ‘ 
:gerfichlten Blauben, kin ſchuldloſes Leben und ein 
»deihafien-Wanbel beiveifen mögen. 

‚(Ausruf): Durch Jeſum Chriſtum unſern 
wit welchem Du geprieſen ſeyſt und mit deinen 
lebendigmachenden Seiſte, jetzt, immerbar und in 
keit. 

Volk: Amen! 

Der Prieſter: Friede mit Allen! 

Volk: Und mit deinem Geiſte! 

Diakon: Wir beugen unfer Haupt dor Dir, . 

Volk: vor Dir, Herr! 

Prieſter (fagt betend): 

Herr, Du Lebendigmacher und Fuͤhrer zum 
der Du dem Menſchen die Hoffnung eines ewigen 
durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum gegeben hafl 
ung in Heiligfeit wuͤrdig, daß wir mit Andacht d 
gen Myfterien- Dienft zum Genuffe der höhern i 
vollenden mögen. 

(Ausruf): Damit wir ſtets von deiner M 
ſchuͤtzt, zum Lichte der Wahrheit geführt, Dir ! 
Dank emporfchicen, dem Vater, dem Sohne und 
digen Geiſte, jegt und immerdar ! 
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Wolf: Amen: 

Diakon: Kein Katechuniene, fein in Ungeweihter, Reis 
er, ber nicht mit ung beten kann (fey hier!) — Erken⸗ 
et Euch wechfelfeitig! — Alle aufrecht! — Laſſet uns 
Hederum zu Gott beten. 

Der Driefter (ſagt das Gebet des Weihrauchs): 

. Allmaͤchtiger Here, König der Ehre, Gott, der Die 
ed weißt, ehe es gefchieht, fey auch mit ung in dieſer 
eiligen Stunde, wo wir Dich aurufen; erlöfe ung von 
er Suͤndenſchuld, reinige unfere Herzen und unfere Ge⸗ 
mufen von unreinen Begierden, von ber Zäufchung ber 
Belt und von allen teuflifchen Einwirkungen. Nimm 
uch von unfern fündigen Händen dieſen Weihrauch an, 
ie Du die Gaben des Abel, Noah, Aaron, Samuel und 
Ker Heiligen angenommen baft. Befreye und bewahre 
us vor allen fchlechten Handlungen und erhalte und, das 
it wie Die dankbar feyn, Dich anbeten, und Did) loben 
gen, Di den Vater, deinen eingebornen Sohn und 
a heiligen Geiſt, jegt, immer und in Ewigkeit. 

: (Die Vorleſer beginnen ben Lobgefang 
er Cherubim). 

Es ſchweige alles menſchliche und ſterbliche Fleiſch, 
ſtehe da mit Furcht und Zittern, alles Irdiſche ſchwinde 
16 den Gedanken: denn der König aller Könige, ber 
err aller Herrn, Chriſtus unfer Gott, geht hervor, dag 

: geopfert und zur Epeife der Glaubigen dargebracht 
erde! Bor ihm her geben aber die Chöre der Engel mit 
ker Herrſchaft und Macht, bie vieldugigen Cherubim, 
e fechsbeflägelten Seraphim, dag Wnılig verhuͤllend 
sd die Hymne fingend : Alleluja! Alleluja! Aleluja! 

GSer Prieſter bringt die Heiligen Baden 
sr und fagt folgendes Geben: 

D Sott, unfer Gott, der Du dag himnilifche Brodt, 
e Speife der ganzen Welt, unfern Heren Jeſum Chris 
sm berabgefandt haft, um ung zu erretten, zu berföhnen, 
oblzuthun, zu ſegnen und zu heiligen, kan ſelbſt diefe 
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Saben und nimm fle an auf dem uͤberbimmliſche 
Gedenfe gätig und menfhenliebend derer, welche 
gen und derer, für welche Dargebracht wird. Erl 
rein und unbefledt in der Ausübung diefer Deine 
Mpfterien, meil dein Name geheiligt, gepriefi 
überall verehrt und Herrlich iff; der Name des 
bes Sohnes und bed Heiligen Geiſtes, jegt, imm 
in Ewigkeit. Friede mit Allen! 

Volk: Und mit deinem Geiſte. 

Dialons Herr fegne ung! 

Priefter: gepriefener Bott, fegne und heilige 
in der Darbringung der göttlichen und unbefleckt 
rien; bringe die feligen Seelen zur Ruhe, mit « 
ligen, jetzt, immerdar und in Ewigkeit. 

Diafon: Laffet und weile aufmerken. 

Der Priefter (beginnt das Symbolum): I 
an einen Gott, allmaͤchtigen Schöpfer des Him 


- der Erde und an einen Herrn Jeſum Chriftum d 


Gottes u. ſ. w. (Am Ende des Symbolums bet: 
geneigtem Haupte.): 

Gott und Kerr unſer Aller, made und Ui 
würdig, daß wir in diefer Stunde menfchenliche 
von alem Truge und von aller Heuchelcy, di 
Band des Fricdend und der Eiche unter cinandı 
verbunden ſeyn: geftärft durch die Heiligung beiı 
lichen Erfenntniß, durch deinen eingebernen S 
fern Herrn und Heiland Jeſum Chriftum, mit 
Du, ſammt deinem heiligen, guten und lebendig 
den Geifte gepriefen ſeyſt, jegt, immerdar und i 
keit. Amen. 

Diakon: Laffet und geziemend auffichen, ch 
ſtehen, und ſtehen in der Furcht Gottes, fo wie 
knirſchung de Herzens. Laffet ung in Srieden dei 
anbeten. 

Prieſter: Weil Du der Gott des Friedens, de 
berzigkeit, der Liebe, des Mitleids und der Gn 


- turgifche Formulare. 487 


ns, bein eingebornee Sohn und ber heilige Geiſt, jetzt 
ad immerdar. 

Boll: Amen! 

Prieſter: Sriede mit Allen! " 

Boll: Und mit deinem Seife! 

Diakon: Küffen wir ung mit dem heiligen Kuſſe und 
igen unfer Haupt vor dem Herrn. 

Der Priefter (neigt ſich und fpricht folgendes Sehen); ; 

Alleiniger Here und barmherziger Gott, wir neigen 
fer Haupt vor deinem heiligen Altare und bitten Dich 
u die Gaben deines Beifted, fende und deine Gnade 
id fegne ung alle mit dem geiftigen Segen, ber und nicht 
triffen werden ann, der Du in der Höhe wohnefl und 
if ung Niedere herabfiehſt. 

(Ausruf): Wuͤrdig des Lobes, der Verehrung und 
8 Ruhmes fey bein alldeiliger Name; der Name des 
aters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes geprieſen, 
bt, immerdar und in Ewigkeit. 

Diafon: Here fegne ung! 

Prieſter; Der Here fegne ung und mohne mit. feiner 
inade und Lifbe der Geyer unferer Myſterien bey! Der 
err-fegne ung und made ung würdig, daß wir zu ſeinem 
iligen Altare hinzutreten, jetzt, immerdar und in Ewig⸗ 
it! 


Gelobet ſey Gott, der uns alle ſegnet und heiligt, 
ıB wir daſtehen und feine unbefleckten Myſterien begeben, 
gt, immerbar und in Emigfeit! 

Der Diakon (fast das Geſammt⸗Gebet). 

In Frieden bitten wir den Herrn! 

Volk: Herr erbarme Dich! ' 

.- Diakon: Erbarme Dich, fey uns barmherzig, und 
wahre und nach deiner Gnade! 

Um den Frieden von oben herab, um die Liebe Gottes 
nd um das Heilunferer Scelens — bitten wir den Herrn! 

Um den Frieden der ganzen Welt, um bie Eintracht 
er Heiligen in der Kirche Gottes: — bitten wir ben Herrn! 





"race bringen-in guten Werfen, weiche der Aruen⸗ 
: Mittrsen, der Waifen, der Femdlluge ud der DGerel 
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gedenken fo wie für bieienigen, welche und auifgeten 
BE Daben, und irre Im Oobete zu erianemne Kt 
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Bür die, melde in der Sangfraufteß; nam 


deit dor Eürhalfemfeit, fo tie für die wnchüe Im:AeäR 
Ede leben; fr die Wäter uud Bruͤder, weicht anf 


°. "rende ich Sefindenden Eheifen; fie — 


ten wir ben 


. F Beſeſſenen; um ſchnelle Heilung mu Haitang wen Suen 
bitten wir den Herrn! 


gen, in Hoͤblen und in Auſten den acn bexelen 
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welche in der Befangenfchaft, in der Berbanuuing; ii 
Mdagnifie und in harter Kuechtſchaft Irben, daß Meint 
den zurücktehren mögen: bitten wie ben Herrn! 

Fuͤr die Erlaffung dee Sünde, und um Nachl 
mit unfern Sehlern, auch daB wir von allem Träßfate, 
Zorne, von Gefahr, Noth und vom Beleidigungen 
Keinde bewahrt werden: — bitten wir den Derra! 

Um gute Witterung, um fanften Regen, um gu 





‚gen Thau, um reiähliche Seuche, um hinreichende 9 


rung und um ein gefröntes Jahr: — bitten wir den Her 

Bär alle anmefenden Väter und Brüder, die in 
fer Heiligen Stunde mit und beten, für ihren Eifer, 
Anftrengung und ihre Bemuͤhung: — bitten wit 
Herrn! 

Fuͤr alle Seelen, die betruͤbt, betͤmmere, es 
barmens und der Huͤlfe Gottes bedürfen, für die Be 
zung der Irrenden, für die Geſundheit ber Schwad 
für bie Befreyung der Gefangenen, und ba unfere | 
ter und Brüder, die vor und dahin gegangen find, 


Frieden ruhen. mögen: — bitten wir den Deren! 
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Daft unfer Gebet erhört merde, and Gott angenehnj 
feyn, daß er ung feinen Reichthum ˖ an Erbarmen, und: 
feine Gnade ſchenken möges — - bitten wir den Herrn! : 

Für die aufgeſtellten, koſtbaren, bimmlifchen, un⸗ 
ſchaͤtzbaren, unbefleckten, preiswuͤrdigen, furchtbaren und, 
heiligen Gaben; ſo wie fuͤr das Wohl derer, die ſie dar⸗ 
brachten und jetzt anweſend ſind: — bitten wir den Dura! 

Das Boll (fagt dreymal): Herr erbarme Dich! -» 

(Der Priefter befiegelt hierauf. die Gaben, das beißt, 

er macht das Zeichen des Kreutzes darüber und fagt ſte⸗ 
bend für fi): 

Ehre ſey Bott in der Höhe, Friebe auf Erden und 

unter den Dienfchen das Wohlgefallen Gottes. 

Herr Du wirft meine Lippen eröffnen und mein Mund 
wird bein Lob verfünden. 

Mein Mund wird von deinem Lobe erfüllt feyn, daß 
ich deine Ehre verfünde, den ganzen Tag deine Größe. 
Die Größe des Vaters: Amen! de8 Sohnes: Amen! 
uud des Heiligen Geiſtes: Amen! jetzt, Aumerbat, von 
Ewigkeit zu Erigfeit: Amen! - 

(Dann neigt ee fih uud price): 

Lobet den Herrn mit mir und erbebet feinen Namen! 

Die Eänger: Der heilige Geiſt wird über bich kom⸗ 
men und die Kraft des HöchKen wird dich überfchatten. 

. Der Priefter (betet der Reihenfolge gemäß): 

Here, Herr, der Du und nach deiner Barmherzig⸗ 
Seit beimgefucht und ung verworfenen Sundern verftattet 
Gef, daß wir zutrauensvoll ju deinem heiligen Altare 

Bahen, auch Dir dieſes verehrte und unblutige Opfen für 
unfere Sünden, fo wie für die Irrthuͤmer des Vollddars 
beingen, blicke auch auf mich, deinen unnügen Diener, 
vertilge mein Vergehen nach deiner Barmherzigket, mache 
meine Lippen rein, eben fo mein Herz von aller Befleckung 
des Fleifches und des Geiſtes; mende von mir alle thoͤri⸗ 
gen und fchändlichen Gedanken; mache mich durch bie 
Seft des heiligen Seifies geſchickt zu biefem heiligen 





“ ſchuldlos zw deiner H 
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5 Geiſtes ju werden vor Dir, 
teil Gnade und —— finden, 
und in der künftigen den 

re aller Kräfte, höre mein Ah Du biſt es der 


cchen Liebe gegen die Menfchen deinen eingebotnen € 
In die Welt gefandt haft, um bie irrenden Schefe mm 
"zuführen, wende Dich nicht ab von Im$ Gümdern, iu 
tie bas verehrte und unbiutige Opfer beruͤheen, ben 
Kägen'ung nicht auf uufere Serechtigkeit; fonbern aul 
große Barntherjigkelt, mit welcher Di und dom Gefehi 
loͤſet Haft. Wir flehen zu deiner Guͤte und rufen fe 
Haß biefe Myfterin, welche zu unfeten Heile eingı 
nd, dem Boltenicht gür Berbonmmiß gereichenz fen 
Für Gergebung ber- Sünden und jur Erneieeung wuf 

Sir und unſeres Körpers; damit: fie Gott angen 
ſtyen um der Betmbergiefeit wid der Eiche beined ch 
doernen Sohnes willen, mit welchem Du amd des bei 
gute, labendigwachende Bei sepriefen fepeft, tt 

merbar und in Ewigkeit! 
derr Gott der-Du uns erſchaffen. in des Leben 
— ung ben Weg ee gereist-und und ge 
Eyſterien offtudatet Gaßr: auch, durch 
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. Kraft deines Heiligen Geiſtes dieſen Dienft einſetzteſt; laß 
Die, Herr, unſern Dienſt des neuen Bundes und der uns 
beſſteckten Myſterien wohlgefallen; laß ung nach deiner 
großen Barmherzigkeit zu deinem Altare hinzutreten, da⸗ 
mit wir wuͤrdig ſeyn mögen, die Geſchenke und Opfer für 
und ſelbſt und für des Volkes Sünden darzubringen. Gieb, 
Herr, daß wir Dir in aller Furcht und mit reiner Gewiſa 
fen dieſes geiſtige und unbintige Opfer darbringen: nimm 
ed am zum füßen, geifligen Wohlgeruche, auf deinem 
Yeiligen, uͤberhimmliſchen Altare und fende und die Gnade 
‚Deines heiligen‘ Geiſtes. O Gott, blicke auf und herab, 
Hehe unfern vernünftigen Dienft und nimm ihn an, wie 
Du die Baben des Abel, das Opfer bes Noah, das Pries 
ſterthum des Mofes und des Aaron, die Verföhnung des - 
Bamuel, die Buße ded- David und die Weihung des Bas 
charias angenonımen haſt. So wie Du von ber Hand 
* ber Apofel diefe Verehrung annapmft: fo nimm auch nach 
- Betten Güte von unferh filndigen Händen das Opfer an, 

und mache, daß Dir. unſere Gaben angenehm feyn mögen, 
geheilige durch den Heiligen Geift zur Verföhnung der Suͤn⸗ 
den, - die wir und das Volf aus Irrthum begingen und zur 
Ruhe der Seelen berer, bie vor und fchlafen gegangen 
nd, daß auch wir unwuͤrdige und fündhafte Knechte moͤ⸗ 
gen würdig gehalten werden, ohne Heucheley vor deinem 
heiligen Altare zu dienen, den Lohn treuer und kluger Haus⸗ 
Haltung zu empfangen, auch Gnade und Barmherzigkeit 
. gs finden an dem Zage der guten und gerechten Wieder⸗ 
vergeltung. | ' 


(Bebet vor ber Huͤlle des Heiligthums.) 
Wir banken Die, Herr, unfer Gott, daß Du ung Vers- 
trauen fchenkeft, in dein Heiligthum einzutreten, indem 
Du uns durch die Hülle dee Fleiſches deines Chriſtus 
den friſchen und lebendigen Weg erneuert haft, und wuͤr⸗ 
digend, is den Ort deiner Ehre hineinzugehen, innerhalb 
jener Hülle zu feyn und das ABerheiligfie zu erblicken, wir 
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beugen unfere Knie vor deiner Güte, o Kerr, erbarmelih 
unfer, indem wir fürchtend und zitternd gu deinem heilige 


Altare treten und dieſes beilige unblutige Opfer für m | 


fere Sünden und für die Irrthüimer bes Volks darbringen 
Sende, o Bott, deine Gnade, und Heilige unfere Cxeim, 
unfern Leib und unfern Geiſt, Ienfe auch unfere Gedanfın 
‚gar Froͤmmigkeit, dag wir Dir mit reinen Sewiſſen das 
Del des Friedens barbringen und das Opfer des Lobrd. 

(Ausruf): Durd) das Erbarmen und die Menſchen⸗ 
liebe deines Sohnes, mit welchem wie Dich preifen, b 
wie ben heiligen, guten, Iebendigmachenden Geik, jet 
unb immerbdar. 

Volt: Amen! 

Prieſter: Friede mit Allen! 

Bolt: Und mit deinem Seife! 

Diakon: Laſſet und aufrecht ſtehen, laſſet und gejie 
mend fichen, in der Furcht des Herrn und mit Zerkuie⸗ 
(hung des Herzens, lafiet und aufmerffam ſeyn bey da 
göttlihen Gaben, damit wir fie Gott im Fricden dats 
Bringen. 

Prieſter: Enthuͤle uns die Geheimniſſe, welche dieſes 
heilige Dpfer gleich einer Huͤlle ſymboliſch ee 
ige fie ung deutlich, erfülle die Aug 
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Priefter Betet: Es IR ia Wahrheit recht unb-mücbig,- 
niemend und fchuldig, daß mir Dich loben, mit Geſaͤn⸗ 
mw Dich preifen, Dich anbeten, Die Lob fingen, Dir, 
choͤpfer aller fichtbaren und unfichtbaren Dinge, banken, 
ir, dem Schage ewiger Güter, dem Quelle deu Lebens: 
ad der Uufterblichkeit, Dir Gott und Her aller Dinge :. 
an Dich loben die Himmel umd der Himmel Himmel und 
be ihrer Krafte, die Sonne, der Mond, das ganze Heer: 
= Sterue, die Erde, das Meer und alles, was barinnen 
- Die Verfammlung des himmliſchen Jeruſalems, bie 
iemeine ber Erfigebornen, bie im Himmel angefchrieben 
ebt, die Geifter der Gerechten und ber Propheten, bie 
;eelen der Märtyrer und ber Apoftel, die Engel, die Erz⸗ 
gel, die Throne, die Herrſchaften, bie Kürftenthämer, 
e Mächte und Kräfte, bie vieldugigen Eherubim und 
e beflügelten. Seraphim, welche mit unaufbörlicher, nie 
bweigender Stimme, immertwäprend Dich lobend, wech⸗ 
lsweis ausrufen: - 

(Audruf: Den Sriumphgefang Deiner herrlichen, 
hre mit lauter Stimme fingend, rufend, preifend, ſchrey⸗ 
d und fagend: 

Volk: Heilig! Heilig! Heilig! iſt der Herr. Bebaotf, 
immel und Erde find feiner Ehre voll, DHofianna in ber 
öhe! Gelobet fen der da kommt im Namen des Herrn, 
ofianna in der Höhe! . 

Der Priefter (macht das Zeichen des Kreuges über 
€ Gaben und fagt): | 

Heilig HIR Du König der Sonnen, Du Kerr und Ger 
2 aler Herrlichkeit; heilig ft dein eingeborner Sohn, 
scch welchen Du Alles gemacht Haft; Heilig ift ber hei⸗ 
ge, heilige Geift, der Alles erforfcht, auch die Tiefen deis 
ꝛr Goͤttlichkeit; heilig bift Du Allherrſcher, Du Allmaͤch⸗ 
ger, Du Guͤtiger, Du Verehrter, Du Barmherziger, 
a Mitleidiger, der Du ben Menfchen nach deinem Bilde 
ſchufſt, ihm das Paradies zu feinem Gebrauche gabfl, 
* Du ihn, als er das Gebot uͤbertrat und fiel, nicht 
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derachteteſt, noch verlichefl, o Dir Guͤtiger, ſerhen i 
wie ein erbarmender Vater beſſerteſt, ihn durch das 
fe riefeſt und durch die Propheten untermwiefk; pink 
aber deinen eingebornen Sohn Jeſum Ehriftum ia ie 
Welt ſandteſt, daß er bein Bild ermenere und cm, 
der vom Simmel kam, Fleifh annahm don dem heiten 
Geiſte und der Jungfrau Maria, der Gottes. Gebaͤrcia; 
der mit den Menfchen umging: Alles zum Heile beind 
Seſchlechts veranftaltete; der ſelbſt von Sünden fg 
für ung Sünder einen freptwilligen und lebendigmedesin 
Zod erlitt. In der Nacht, ale er verrathen war, sit 
wo er Ach vielmehr ſelbſt Übergab, fuͤr das Erben uud mb 
Seil der Welt, 

(Dann nimmt der Priefler das Brodt ii 
die Hand und fagt): 

Das Brodt in feine heiligen, unbefleckten Haͤnhe ich⸗ 
mend, gen Himmel blickend, Dir Gott und Vater dr 
gend, banffagend, heiligend und brechend gab er sunh 
feinen Sängern und Apofeln, indem er fagte: 

(Die Diafonen fagen: Zur Vergebung der Give 
und zum ewigen Leben.) 

(Dee Priefter ruft aus): Nehmet Hin und ef 
fet, das if mein Leib, der für End ge 


Liturgifche Formulare. 445 


Prieſterr Diefes thut gu meinem Gebädt- 
wife, fo oft Ihr von diefem Brodte effet, 
and don biefem Kelche teinfet, follt Ihr 
hen Tod des Menfhenfohnes verfünben und 
Feine Auferfichung betennen, bis vos er | 
kommt. 

1: : Die Diafonen fagen: Wir glauben und belennen. 
Boll: Wir verfünden den Tod des Hertu und * 
tennen ſeine Auferſtehung. 

.Prieſter: Wir Sünder, eingedenk feiner lebendigma⸗ 
Menden Beiden, feines heilſamen Kreußes und Todes, fei 
mes Srabes und feiner Auferfishung von ben Todtem am 
dritten Tage, feiner Himmelfahrt, figend zur rechten Hand 
Gottes des Baterd und big zu feiner zweyten herrlichen Wie⸗ 
derfunft, wenn er kommen wird mit Slang jun richten bie 
Lebenden und die Todten und jeden gu geben, wie feine 
Werke e8 verdienten, Dir Here bringen wir dieſes Bet 
ebrte und unblutige Opfer dar, bistend, daß Du nicht 
nach unfern Sünden mit ung haudeln mögeft, noch aus 
nach unferer Miffetbat richten; fondern nach deiner Bike 
amd nach deiner unaußfprechlichen Liebe; übergebe aub 
Bertilge die Handfchrift, welche gegen ung beine Diener 
zeugt. Schenke und deine himmlifchen und ewigen Ci 
ben, die noch kein Auge geſehen, : kein Ohr gehört, und 
die in keines Menſchen Herz gelommen find und die Du 
-benen bereitet haft, bie Dich lieben. Verwirf nicht das 
Wolf meinetwegen und wegen meiner Suͤnden, guͤtiger 
Herr! denu dein Volk und deine Kirche bitten zu Dir. 

Volk: Erbarme Dich unfer, almächtiger Vater! : 

Erbarme Dich unfer, Gott unfer Erretter! - 

Prieſter: Erbarme Dich unfer, Gott, nach deiner gro⸗ 
Gen Barmherzigkeit und fende über und und über die 9 
liegenden Gaben deinen allpeiligen Geiſt. 

(Hierauf fagt er mit geneigtem Haupte:) u 

Den lebendigmachenden Herrn, der mit deu Bater 
und dem eingebornen Sohne figt und zugleich herrſcht, der 
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gleiches Weſens und gleich ewig iſt, der im Gefegemt | 
durch die Propheten geredet hat, eben fo in denmm : 
Bunde, der in.der Gefalt einer Taube auf unfern Herma 
Jeſum Chriſtum herabkam in dem Fluſſe Jordan und af 
ipm.blieb, ber am Pfinsktage in dem Saale des heilig 
und herrlichen Zions in Seftalt feuriger Zungen herabfem, 
biefen deinen heiligſten Geiſt fende auch jegt auf und herab 
uud auf diefe heiligen vorliegenden Gaben. 

(Dann erhebt er fih und ruft aus): 

Daß er komme und duch feine heilige, gute ud 
bertliche Gegenwart diefed Brode Heilige und es zum her 
digen Leibe deines Chriſtus mache. 

“ Boll: Amen! 

Prieſter: Und dieſen Kelch zum Föftlichen Blute Eprifi. 

Bolt: Amen! 

Prieſter (für ih): Es gereiche allen zur Vergebung 
der Sünden, zum ewigen Lehen, zur Heiligung der Stele 
und des Körpers, zum Fruchtbringen guter Werke, jr 
Befeſtigung der heiligen, allgemeinen und apoftolifcer 
Kirche, welche Du auf dem Selfen des Glaubens gegrüns 
bet Haft, daß die Pforten der Hölle nichts gegen fle ver 
mbgen Indem Du Me von al drefie und Aergerniß 
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boden im rechten Slauben das Wort der Wahrheit ver⸗ 
kuͤnden. 
»Gedenke, Herr, der ganjen Stadt, der Umgegend und 
"derer, welche im rechten Glauben barinne wohnen, baß 
fie in Sriede und Sicherheit dafelbft wohnen mögen. ’ 
Gedenke, Herr, ber Schiffenden, der Reiſenden⸗ der 
"fremden Epriften,, derer, die im Kerker und in Banden, 
"der Gefangenen und Berbaunten, derer, bie zu den Berge 
"werfen und gu Martern verurtbeile find, die in harter 
Ruechtfchaft leben, unferer Väter und Brüder. u 
- — Bedente, Herr, der Kranken und Sterbenden und de⸗ 
rer, bie von unreinen Geiſtern geplagt werben, daß fle 
von Dir, Bott, ſchnell mögen geheilt und erbalten werden. 
Gedenke, Herr, aller betrübten und gefräntten Chri⸗ 
ſtenſeelen, die Dich, Gott, um Hülfe und Erbarmen anfles 
ben; gedenfe auch der Belehrung der Irrenden. 
Gedenke, Herr, unferer Mitarbeiter und Mitglieder, ! tuns 
ſerer Väter und Brüder um deines heiligen Namens willen. 
Gedenke, Herr, aller in Gnaden, erbarme Dich, ver⸗ 
fühne und alte, gieb Frieden dem Volke, wehre dem Aer⸗ 
gerniſſe, mache den Kriegen.ein Ende, eure den Spal⸗ 
tungen, fchenfe ung, Bott, deinen Frieden und deine Liebe, 
Du unſer Retter, der Du die Hoffnung alfer Lande biſt. 
Gecdenke, Here, der günftigen Witterung, gieb ges 
Iinden Regen, fanften Than, reiche Frucht deiner Güte, 
-während des Laufes des ganzen Jahres; bennaller Augen 
warten auf Dich, Du giebft ihnen Speife zur rechten Zeit, 
Du thuſt deine Hand auf und fättigeft Alles, was lebt, mit 
Wohlgefallen. 
Gedenke, Herr, derer, welche Frucht bringen und in 
. ber heiligen Kirche gute Werke vollbringen; derer, welche 
fich ber Armen, der Wittwen, Waifen, Bremben und 
Duͤrftigen erinnern; fo wie aller derer, die und aufge 
tragen haben, daß wir ihrer im Gebete gedenken möchten. 
Außerdem wuͤrdige gu gedenken aller berer, die heute 
auf dem heiligen Altare diefe Gaben dargebracht haben; 
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fo wie derer, für welche man fie darbrachte, ober due | 
der im Einne hatte; auch derer, die ich neulich vorlek. 
Gedenke,, Herr, nad) deiner großen Barmpergakt 
und nach deinem Erbarmen, auch meiner, ber ic) dein ge 
tinger und unnüger Knecht bin, und ber Diakonen, weide 
"um biefen Altar. Rechen, ſchenke ihnen ein fchuldlofes is 
- ben, erhalte ihren Dienft fleckenlos, daß mir Erbena 
und Gnade finden mögen, mit allen deinen Heiligen, welde 
son Ewigkeit und von Gefchlecht zu Gefchlecht Dir geie 
len, unferer Vorfahren, Väter, Patriarchen, Proppia, 
Upoſtel, Märtyrer, Befenner, Lehrer, Heiligen und ader 
‚Gerechten, die im chriftlichen Glauben vollendet haben 
Gegrüßer feyft Di gebenedepte Maria! Der Im 
ſey mit Dir, gelobt ſeyſt Du unter den Weibern, geloht 
ſey die Frucht deines Leibe, die Du dem Netter unfee 
Seelen geboren haſt. 
(Dann ruft er aus): Vorzüglich der alheiligen, un 
befleckten, über Alles gelobten, herrlichen Grau, der Get: 
tes⸗Gebaͤretin und Immermwährenden Jungfrau Maria. 
Die Sänger: Würbig iſt ed, daß wir in Wahrheit die 
GortedsGchärerin und immerwaͤhrende Jungfrau Maria 
felig preifen, immerwaͤhrend felig preifen, bie unbegreif- 
liche Mutter unfers Gottes, Dich, die Du verehrunge 
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: gedachten, bee Rechtglaubigen don Abel dem @erechten 


" ou, bis auf den heutigen Tag. Laß fie bey den Lebenbi- 
“ gen deines Reiche bafelbft ruhen, in den Freuden des Pas 


radieſes, im Schooße Abraham, Iſaaks und Jakobs, 


umnferer heiligen Väter, wo Schmerz, Zraurigkeit und 


- Geufjen entfernt ift, wo das Licht deines Autligeg glänge 
mb immerwaͤhrend ſtrahlt. Unſer Leben laß chriftlich, 
- Dir angenehm und von Sünden rein ſeyn, leite ung in 
- Brieden, Herr, Here, fammle und zu den Füßen deiner 
Auserwaͤhlten, wenn und wie Du will, nur ohne Schande 
und Aergerniß, durch deinen eingebornen Sohn unfern 
: Seren und Sottund unfern Heiland Jeſum Ehriftum ; denn 


Du bift der Einzige, der ohne Sünde auf der Erbe effhien. 
Diafon: Fuͤr den Srieden und die Ruhe der ganzen 


' Welt, der Heiligen Kirche Gottes, für die ein jeder Ga⸗ 


ben barbrachte, oder barzubringen gedachte, für das ganze 


- wunflebende Volk und für Alle. 


Bolf: Sür alle und jede. 

Priefter (ruft): Durch diefe fey uns und Ihnen gnaͤdig 
und gütig. 

Volk: Verzeihe, erlaß und vergieb uns, Gott! unfere 
wiſſentlichen und unwiſſentlichen Sünden, bie wir in Wor⸗ 
(en und Werfen. begingen, abfichtlich und unabfichtlich, 
bey Tage und bey Nacht, im Geifte und in Gedanken, 
derzeihe fie ung alle, der Du guddig und guͤtig bift. 

Priefter: Durch die Gnade, das Erbarmen und bie 
Menfchenliebe deines eingebornen Sohnes, mit welchen ° 
Du gepriefen und gelobet ſeyſt, ſammt deinem alheiligen, 
guten und lebendigmachenden Geiſte, jetzt immerdar und 
in Emigfeit. 

Volk: Amen! 

Prieſter: Friede mit Allen! 

Volt: Und mit deinem Geifte! 

Diakon: Juſtaͤndigſt bitten wir ben Herrn in Frieden: 


Fuͤr bie dargebrachten, geheiligten, koͤſtlichen, uͤberhimm⸗ 


liſchen, unausfprechlichen, unbefleckten, herrlichen, furchts 
Achter Band. öf 


v 
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baren, Heiligen, göttlichen Gaben, bitten wir Erttin 
Herrn, daß er fie auf feinena heiligen, überhiumlida 
und geiftigen Altare aufnehme zum Geruche des geikign 
Duftes, daß er auch augfireue und über und ſende ie 
göttliche Gnade und die Babe des allheiligen Geiſtes 
Wir bitten um Einheit des Glaubens, um Mitthei⸗ 
lung feines alheiligen und verehrten Seiſtes, und überge 
den I ſelbſt, fo wie unfer ganzes Leben, Ebeiſto aufn 


Bolt: Amen! 

Prieſter (betet): 

Gott und Vater des Herrn und Heilandes Jeſa Chrifi, 
großer Herr, feliged Wefen, reich an Güte, Gott zab 
Derr Aller, in Ewigkeit gepriefen, über den Eperubim 
gend, von den Seraphim gelobt, um dem taufenmel 
taufend umd tauſend Myriaden heiliger Engel, fo wie die 
Schaaren der Erzengel ſtehen; Du haft die dargebotenen 
Saben, die Gefchenke und Früchte angenommen, jum 
Tufte des Wohlgeruchd; Du haft, o Gütiger! gemir 
digt, zu heiligen und zu vollenden, durch die Gnade der 
nes Chriſtus und durch die Erleuchtung deines alpeilign 
Geiſtes. 23 Dar! unfer Seelen, unfere Körper 







J 
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B wagen, Dich, Heiliger Gott und Vater, ber Du im 
immel biſt, anzurufen und zu ſagen: 

Volk: Vater unfer, der Du bi im Him- 
tel, gebeiligt werbe dein Name u. f. w. 

Prieſter (neigt ich und ſpricht): 

Und führe uns nie im Verfuchung, 
wer, Herr der Kraft! der Du unſere Schwachheit 
nf; ſondern befreye ung von dem Boͤſen; 
nd von feinen Werken, don allen feinen Angriffen und 
ine» Hinterliſt, wegen deines heiligen Namens, den wir 
hanferer Niedrigfeit anrufen. 

(Ausruf): Deng dein iR das Reid, die 
raft, die Herrlichkeit, des Vaters, des 
en und des Heiligen Seiſt, jest, immer 

nd in Ewigkeit *). 
Bolk: Amen! 

Prieſter: Friede mit Allen! 

Bell: Und mit deinem Geile! 

Diakon: Wir neigen unfer Haupt vor Die, dm u 
„Boll: Vor Dir, Her! - 

Priefter (betet und fpricht) s 

Wir neigen, o Herr, unfer Haupt vor Dir, die wir 
ne Diener find, vor deinem heiligen Altare,. und erwar⸗ 
u ewiges Erbarmen und überfrömende Gnade; fende 
einen Segen auf und, o Herr, Heilige unfere Seelen, 
aſere Körper und unfere Geiſter, daß wir würdige Ges 


oſſen and Theilnebmer deiner heiligen Mpfterien werden, 


ir Vergebung ber Sünde und sum ewigen Lehen. 
 (Ansruf): Du biſt anbetungswürdig und heilig, o 
afer Gott, fammt deinem eingebornen Sohne und bem 
Bheiligen Beifte, jet, immerdar und in Ewigkeit. 





%) In ber Recenfion bes Cyrillus Hierosol. Catech, mystag, V. 
fehlet die Dorologie, welche im Drient erſt folk und im Des 
cident gar nicht in dieſen lturgiſchen Tre 

2 


’ 
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Bolt: Amen! In m. mm 
iefter (ruft auch: Pr ee 

a Gnade und das Erbatmen ber'peifigen, 
Ve unerfhaffenen und anbetungstwürbigen 
'einigfeit ſey mit ung den re 
‚Bolt: Und mit deinem Geiſt c·· 

Dialon: Lafer uns in der Gurchf de8 Hera u 
mund aufmerfen. = — 

"(Der Priefter erhebt Die Gaben und fpricht ber 
Deitiger Herr, der Du unter dem Heiligen rube| 
lige ung durch das Wort deiner Gnade und Durch d 
lunft deines alliebenden Sohnes; denn Du Haft g 
or follt-Heilig feyn, denm ich 'bim bi 
Herr unfer Gott, Wort des Herrn, Unbegreiflicher 
gleiches Weſens mit dem Heiligen Geifte, gleich ew 
ungertrennlich , nimm die unverfälfchte Hymne int 
heiligen und undlutigen Opfer at, indem ich Clint 
gleich mit den Cherubim und Seraphim ausrufe und 

(Ausruf): Das Heilige den Heiligen! 

Bolf: Ein Heiliger, Ein Herr Jeſus Ehrifiu 
Ehre Gottes des Vaters, welchem ſey Ehr&von | 
keit zw Ewigkeit. 

Diakon: Für die Vergebung unſerer Sünden, | 
Reinigung unferer Seelen, für jede betruͤbte und 6 
merte Seele, bie das Erbarmen und bie Hülfe € 
noͤthig hat, für die Belehrung der Irrenden, für dit 
ligung der Schwachen, für die Befreyumg der Gefang 
für die Ruhe unferer Väter und Brüder, die vor uns 
gegangen find, fagen wie alle mit verflärfter Sti 
Heer erbarme Dich: 

Volk: Herr, erbarme Dich! 

(Dann bricht der Priefter das Brodt, indem t 
eine Hälfte mit der Nechten, die andere mit der® 
hält, das Stüc der rechten Hand taucht er in dem 9 
fagend) : 

Die Gemeinſchaft des allpeiligen Leibes und des 





- 


Eiturgifihe. Gorkiisfase:3, 458. 


sen Blutes: unſers Kerr ui Bottes⸗ ſo wie mers 
eilandes Jeſu Ehriſti. 

CHietauf bejeichnet. er / das ‚Ari; welches er in den 
nen Hand Hältz. mit. bem⸗Kreutze, theilt es und thut in 
den Kelch ein Stuͤck, ſagend): X 
Es iſt derrint and göheiligt,iugb: vrllendet, Im Nas 
un: des Waters, des Sohnes und De: heiligen Deich, Ä 
Bund immerdar; 1 2er | u 
m (Judem er Dad Brodt fegnet): · > 

Siehe das Lamm Gottes, den Sohn des Batıch,, 
eicher ber Welt Sünde trägt, geſchlachtet fuͤr das Le⸗ 
i mad das Heil der Welt. 
0EOndem er cin Stäc in bie einzelnen Seide ventpeilt, 
gt er): 

2" Der Heilige Shell Chriſti, voller Gnade. und Wahr- 
N, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, 
elchen ſey Ehre und Herrſchaft von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

 (Bierauf fängt er an auszutheilen, und ſpricht dabey): 
Ich will den Herrn loben gllezeit, fein Leib fol im⸗ 
erdar in meinem Munde ſeyn, meine Seele fol ſich ruͤh⸗ 
em des Heren u. ſ. w. Malm 54. 

Ich will Dich erhoͤhen, mein Gott, Du Koͤnig, und 
Den Bam. loben immer und ensiglich u. ſ. w. Pf. 145. 

Lobet den Herrn‘, alle Heiden, preiſet ihn, alle Bel 
r u. ſ. w.Pſ.117. 

Diakon: Segne, Herr! 

Prieſter: Der Herr wird ſegnen und uns von der’ 
erbammung erretten, indem mir beine unbeflechten Ga» 
a genießen, jetzt, immerdar und in Ewigkeit. 2. 
. (Wenn alle8 zur weitern Theilnhme bereitet iſt, fast 
* Diafon) 

Segne, Herr! 

Prieſter: der Herr wird fegnen und von der Verdam⸗ 
ung erretten, indem wir deine unbefleckten Gaben genie⸗ 
na, jetzt, immerdar und in Ewigfeit! 

Diakon: Segne, Here! 





gegeven, wisw cu auge wroguyen 
Vergebung der Sünden und zu 
merbar und in Ewigkeit. 

Diakon: Laffet uns in Frie 

Eänger: Schmedet und fe 

- Der Priefter (ſpricht vor 
Gehen): 

Hert, unfer Bote! himmliſ 
Ans! ich habe gefündige im I 
Bin nicht würdig, deiner heilig, 
riem theilhaftig gu werden; a 
Gott made mich deiner Gnat 
Verdammung beines heiligen $ 
Blutes theilhaftig werde; zur ! 
sam ewigen Leben, 

(Hierauf theilt er den Cle 
Diakonen die Teller und die Ke 
Volke mitzutheilen, ſagt der er 
Zeller erhebt): 

Segne, Herr! 

Priefters Ehre ſey dem Ve 
hat und noch heiligt. 

Diafon: Gott, deine Ehre 
Die aanıe Erbe erhoben, und di 
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Diafons Tretet mit Furcht des Seren, mit Blaube 
1 Liebe heran. | 
. Wolf: Gelobet ſey⸗ der da tom im Namen des 
wern! 

(Jade ber Diakon den Teller wieder von dem Res 
entiſche wegnimmt, ſagt en)s . . 

Segne, Ders! 

he: : Erbalte, Herr, bein Volt und ſegne bein Erb⸗ 


— Ehre ſey unferm Ser, ber und alle gehei« 
gt hat! 

(Inden er den Kelch wieder auf den heiligen riſch 
* fagt der Priefter): 

Der Name des. Herrn ſey gepriefen von Ewigkeit u 
wigkeit. 

Die Diakonen und das Volk ſprechen zugleich: 

Erfuͤlle, Hirr, unſern Mund mit deinem Lobe und 
uſere Lippen wit deisen Freuden, daß wir Deinen Namen 
iben und den ganzen Tag beine Herrlichkeit preifen. 
. Wir danken Dir, Chriſtus unfer Gott, daß Du uns 
mmügdigt haſt, theilbaftig zu werden deines Leibes und 
Antes zur Bergebung der Sünden und zun ewigen Leben. 
Bie bitten, bemahre und ‚vor ber Verdammniß, der Du 
at und gültig biſt. 

(Gebet des Weihranchs am dußerfien Eiugange). 

Wir danken Dir, Heiland, Gott über alle, für ale 
üter, die Du und dargebracht haft, für den Genuß beis 
m heiligen und unbefleckten Myſterien, wir bringen Die 
efen Weihrauch dar, bittend, Du wolleſt und burch den 
ichutz deiner Flaͤgel bewahren und big zum legten Athem · 
qe unfered Lebens an ber Heiligung Theil nehmen af 
n, zum Heile der Seele und des Körpers und zum Erbe 
8 Himmelreichs, weil Du, Gott, unfere Heiligung biſt. 
ir ſey Ehre und Dank dargebracht, Dir dem Vater, 
m Sohne und dem heiligen Geile. 

Diakon (vor dem Hineintreten)) 
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; Ehre ſey Die, Ehre Dir, Ehre Die, Ehrikusmk | 
König, eingebornes Wort vom Vater, der Duusw 
Wördige Suͤnder gewürdigt haft, Theil zu nehmen an da 
unbefleckten Myſterien zur Vergebung der Cuden mb , 
yam etoigen Beben, Ehre ſey Dir! 

(Beym Hineintreten fpricht er)? 

Wiederum und wiederum und zu allen Zeiten Site 
wlr den Seren, daß die Theilnahme an dem Heiligen und 
dienen moͤge zur Entfernung von allen Boͤfen, jur Etkr 
ang für das ewige Leben, jur Gemeinſchaft and jur Err 
theilung des heiligen Geiles; darum bitten wir. ö 

Prieſter: Indem wir der allheiligen, gelobten md 
gebenedeiten Herrin, der Botteßs Gebärer: I kammer 
Währenden Jungfrau Maria, und aller Heiligen, welche 
Dir von jeher geficlen, gedenken, übergeben mir fe ua 
unfer eigenes Leben Chriſto unferm Bott. 

Boll: Dir, Herr! 

Prieſter: Gott, der Du nach deiner großen und um 
ausfprechlichen Gute Dich zu unferer Schwachheit herab⸗ 
gelaffen baf und und gewuͤrdiget, Theil zu nehmen aa 
dieſem Heiligen Zifche, verdbamme uns Sünder nicht, ım 
des Genuffes deiner heiligen unbefleckten Myſterien wis 
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Diakon:. Wir wollen unfere Haͤupter meigen ber Ok; 


}: : ch 13 

Prieſter: Großer und wunderbater Gott, Aue Bra: 
anf deine Diener,- indem wir unfer: Haupt neigen; ſtrecke 
deine ſtarke und ſegensvolle Hand aus und ſegne dem 
Volk; erhalte dein Erbeheil, daß. wir Di, der Du A 
Bein’ unſer wahrer und lebenbiger Gott ik; preifen, die 
heilige und gleichwefentliche Dreyeinigkeit, des Vater) 
bes Sohnes und des heiligen Geiſtes, jetzt, immerdar, 
und in Ewigkeit. EZ 
Gusruf): Diegebührt Lob und Ehre: vbou ung al- 
Ben, Preis, Anbetung and Danf, dem Vater, dem Sohne 
* dem beiligen Gelſte, jetzt, imnmmet dar und in Ewige 
eit, 

: Volke: Amen! Ä 
: ———— Im Frieden Chriſti tat uns —2* Er 
Frieden Ehrifti laffet ung gehen. 

Volk: Im Namen des Herrn, fegne, Her! of 

(Wenn das Volk entlaffen it, betet der Diäfon)s :- 
Bom Lobe: zum Lobe fortfchreitend preifen wir don 
Seren, den Helland unferer Seelen. Ehre dem Varer; 
dem Sohne und dem Heiligen Geiſte, jett; Immerdar, und 
In Ewigkeit, 

(Prieſter betet von Altare big zum Gemache): 

Von Kraft zu Kraft fortſchreitend und nachdem: wie 
den ganzen Dienſt in deinem Tempel: vollendet haben, bit 
sen wir Dich auch, Herr unfer Gott, würdige une deiner 
sodfommenen Güte, lenke unfern Weg, ſtaͤrke und in dei⸗ 
mer Surcht und würbige. und deines himmliſchen Reichs, 
fa Chriſto Jeſu unfern Herrn, mit. welchen Du ſammt beis 
nem heiligen, guten und Iebendigmachenden Geiſte geprie 
fen fepft, jetzt, immer und in Ersigkeit: . 

Diakon: Wiederum und immer bitten wir:den deem 
in Friede. 

(Gebet des Prieſters.) 
::Dw Haft ung, Gott! deine Heiligung in dem & 


ua 
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nuffe bed Geiligen Leibes und bes. foßbaren Blutes ni 
eingebornen Sohnes Jeſu Chriſti gefchenkt, theile wi 
auch die Gnade deines guten heiligen Geiſtes mit, erhakı 
und ſchuldlos im Glauben, zur volltommenen Kindfäh 
ad Berföhnung zum künftigen Genuffe; deun Da, Bau! 
ER unfer Heiligthum und unfer Licht und bein eingcberue 
Sohn, fammt deinem heiligen Geiſte, jegt immerdar, mb 
in Ewigkeit. Amen! 

. Dielen: Mögen wir im Frieden Eprifi erhalta 
werben! 

Vrieſter: Gelobet ſey Bott, der und durch den Ge⸗ 
unß feiner heiligen lebendigmachenden und unbefledtm - 
Wyoſterien fegnet, jegt, immerdar, und in Ewigkeit. 

(Hierauf folge das Gebet der Verſoͤhnung): 

Here Jeſu Eprift, Sohn des lebendigen Gotteb, aun 
uud Hirt, ber Du die Suͤnden der Welt traͤgſt, der Du 
die Echuld den beiden Schuldnern erließeft, und dem fie 
digen Weibe Vergebung wegen ihrer Vergeben ertheilteh; 
der Du Sefundpeit dem Sichtbruͤchigen und Nachſicht dea 
ändern fchenfteh, verzeihe, erlaß, vergieb, habe Rat 
Bebt mit unfera Sünden, die wir wiffentlic und unmifenb 
lich, abſichtlich und unabſichtlich begiengen, die wir aus 
Ungehorfam und deine Gebote übertretend thaten unddie ] 
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= Ge auf Erben binden werdet, das fol in Himmel ge⸗ 

bunden ſeyn, und was ihr auf Erden löfen werdet, 

das oh im Simmel gelöfet feyn;: Du. bift unfer Gert, 

' Du Saum dich der Sünder erbarmen, fie, erhalten 
uub ilmen. verzeihen. Dir gebührt Ehre, mit dem ewl⸗ 
gen Bater und dem lebendigmachenden Geiſte, jetzt, im⸗ 
merbar, und in Ewigkeit. Amen! 


' B. 
Ziturgie Des heiligen Jakobus abgekürzt. 





Gebet vor dem Frieden (Zriedend-Gräfe). 


Verleibe, o Bott, Herr Aller, und Unwuͤrdigen das. 
Gluͤck, dag mir, ohne Trug vereiniget durch das Band 
der Liebe, ung einander mit dem heiligen und göttlichen 
Rufle begrüßen, und Ruhm und Preis darbringen Dir 

wabd deinem eingeboruen Sohne und bem heiligen Geife, 
jet und immerdar. 

Volk: Amen; 

Prieſter: Friede (fey mit Euch)! 
' Wolf: Und mit deinem Geiſte. Laffet und den Fries 
ben geben ! 

Prieſter: Barmherziger, der Du allein Herr biſt, der 
Du in der Hoͤhe throneſt und auf das Niedere herabſie⸗ 
heſt, ſende deine Segnungen auf diejenigen herab, die ih⸗ 
ren Nacken vor Dir beugen, und fegne fie durch die Snade 
deines eingebornen Sohnes und beines heiligen Geiſtes, 
jetzt und immerdar. Amen! 

Gott, Vater, ber Du aus großer Liebe gegen bie 
Menſchen deinen Sohn in die Welt gefande haft, damit 
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er das verirrte Schaaf uruͤckfuͤhre Verwirf wicht, o de 
dieſen unſern Dienſt, den wir Durch die ſes unblutige Oia 
darbriugen. Wir vertrauen dabey deiner Barmberie 
krit und nicht unſerer Gerechtigkeit. Möge dieſes uw 
ſerm Heile angeordnete Geheimniß ung nicht zum Gerickt 
gereichen; -fondern zur Vergebung: unſerer Sünden md- 
sar Danffagung gegen Dich und deinen eingebornen Seha 
und den heiligen Geift, jest und immerdar. Amen! 

Diakon: Laffet und in Ordnung treten. 

Volt: Barmherzigkeit! 

Prieker: Gnade! 

Volk: Und mit deinem Geiſte. 

Priefter: Die Herzen in die Höhe! 

*. Volt: Wir haben fie zum Herrn erhoben. 

Prieſter: Laſſet und danken. 

Volt: Das it würdig und recht. 

Prieſter (ſich verbeugend): Ja, es If wärbig ud 
recht, daß wir dem Schöpfer aller Dinge danfen, ihn 
anbeten und preifen. 

(Mit ſtarker Stimme) Ihn loben bie himmliſchen 
Mächte, die förperlihen und unförperlichen Ereaturen, 
Sonne, Mond und ale Sterne, Erde und Meer, die Er 
bornen, welche aufgezeichnet find im dem bimmlifchen 
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ya durch bie Propheten geleitet. Zuletzt haſt Du deinen 
ngebornen Sohn in die Welt gefendet, welcher empfan⸗ 

en iſt vom heil. Greif und Maria, der Jungfrau, umb 
elcher dein Ebenbild, welches enepelt war, twieber ber: \ 
eRelit hat. 

(Mit ftarfer Stimme): Als er aber bereit war, dem 
epwilligen Zod für ung Sünder gu erbulden, er, ber 
ine Suͤnde getban, nahm er das Brobt in feine heiligen 
yände, dankte, + fegnete, + beiligte, F und brach dafs 
tbe, gab es feinen heiligen Apofteln und ſprach: Neh⸗ 
ſet, eſſet davon! Das iſt mein Leib, der für Euch und 
ir Viele gebrochen und gegeben ward kur Vergebung der 
zuͤnden und zum ewigen Leben. 

Bolt: Amen! 

Driefter: Desgleichen nahm er auch den Kelch, dankte, 
fegnete, + Heiligte,. + und gab ihn feinen heiligen Me⸗ 
ein und fprach: Mehmet und trinket Ale daraus! Das 
E mein Blut, das für Euch und für Viele vergoffen und 
schen ward zur Bergebung der Sünden und zum wioen 
ben. 

Volk: Amen! 

Prieſter: Solches thut zu meinem Gedaͤchtniß. So 
€ Ihr alſo an dieſem Gcheimniffe Theil nehmet, ſollet 
hr meines Todes und meiner Auferſtehung eingedenk 
pn, bis daß ich komme. 

Volt: Deines Todes und deiner Auferfiehung find 
ir eingedenk, o Herr! 

Prieſter: Ja, wir find eingedenf, o Herr, deines 
odes und deiner Auferfiehung am britteh Tage, beiner 
immelfahrt und deines Sitzens zur Nechten Gottes, dei. 
8 Vaters. Auch find wir eingebenf deiner zweyten Zus 
mft, wo Du richten wirft den Erdkreis mit Gerechtigkeit 
ıd einem jeden. vergelten nach feinen Werten. Wir 
ingen Dir aber biefe® unblutige Opfer deshalb dar, das 
ie Du nicht mit ung handelſt nach unferen Miſſethaten 
id uns nicht vergelteft nach unferen Sünden, fondern, 





Diakon: Wie ſchrecklich il 
Prieſter: Erhöre mich. 
Gott und Vater, und fende d 
ben, deinen Heiligen Geiſt, we 
dem Soßne gleich iR an Thron 
des Weſens; welcher in dein 
mente geredet; welcher herab 
ſtalt auf unfern Herrn Jeſu 
und al feurige Zunge auf die 

boͤre mich. 

Voll: Herr, erbarme Di 

Priefters Auf daß er hei 
mache: + ju einem lebendigen 
genden Leibe, + zum Leibe Chr 

Volt: Amen! 

- . Priefer: Und auf daß er d 
Fo Blute des neuen Teſt 
heubringenden Blute, + zum : 

Boll: Amen! 

Priefter: Auf daß er heili 
daran Theil nehmen, zur Hert 
ter Werke, und zur Befeigun, 
auf einen Felſen gegründet, d 
welt nicht übermältiaet werd 
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abintige Dpfer dar für das Heilige Zion, ber us 

2 allee Kirchen, und fuͤr deine Heilige, auf der ganzen 
zbe..gerfirente Kirche, auf daß Du ige Die Gabe deines 
eiligen Geiſtes verleiheſt. 

Gedenke auch, o Herr, unſerer frommen und recht⸗ 
laubigen Väter, unſers Patriarchen N. N., uuſers Wil 
hofs N. N. Auch unſerer Prieſter und Diofonen und 
ed ganzen geiftlichen Standes, fo wie auch meiner We⸗ 
igkeit. Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend, ſon⸗ 
ern belebe mich nach deiner Barmherzigkeit. Geben 
sch unferer gefangenen, ſchwachen, kranken and von bi» 
u Geiſtern ‚gequälten Brüder. Segne auch die Luft, 
öne das Jahr und erzeige bein Woptwollen allen: leben 
eu Geſchoͤpfen. 

(Mit ſtarker Stimme) Auch mach' uns frey, o Herr, 
on allen Anfeindungen boͤſer Menſchen, von allen Uingeifs 
n und Nachſtellungen boͤſer Seiſter, :and von allen Ue⸗ 
An, welche als Strafen unſerer Suͤnden über und kom⸗ 
on duͤrften. Erhalte und m der Erfuͤllung deiner heil 
m Gebote; denn Du biſt ein barmherziger Gott uund wir 
reifen dafür Dich und deinen eingebornen Sohn und den 
eil. Geh, jetzt und immerdar. 

Gich verbeugend) Gedenke, o Kerr, ber Vaͤter und 
ruͤder, welche mit uns vereint zum Gebete daſtehen; 
ıch derer, die von ung gegangen; ſo wie derer, welche 
ofen wollten, aber nicht fonnten. ich jeglichem nach 
inen gerechten Bitten. 

(Mit Rarker Stimme) Gedenke, o Herr, aller, deren 
ir gebacht und nicht gebacht. haben. Nimm ihre Opfer 
ı in den weiten Räumen deines Himmels. Gieb ihnen 
für die Freude deines Heild und deine gnaͤdige Hülfe. 
ztaͤrke fie durch deine göttliche Kraft und räfte ie aus 
it deiner Stärke; denn Du biſt ein barmperziger Gott 
ud wir preifen dich u. ſ. m. 

Volk: Amen! 

Prieſter: (fich verbaugend) .Bebenfe, o Herr, ber Koͤ⸗ 


Prieſter: (ſich verbeugend 
Senden und Todten biſt, fo gı 
ter, Propheten, Apoſtel, Ju 
868 *), Johannis des Täufer 
Märtyrer, fo mie aller Gerech 

(Rit Rarker Stimme) W 
Du unferer Schwachheit Kraf 
nige uns mit der Gefellfchaft 
nen im Himmel aufgezeichnet 
damit fie auch unferer bey Diı 
dieſem geiftigen Opfer Theil ı 
Lebenden, zur Stärkung der 
Blaubigen, woju unfere Vaͤte 
gangen find. Durch die En 
nes eingebornen Sohnes und | 
und immerdar. 

Bolt: Amen! 

Prieſter: (ſich verbeugend) 
ächten Vorſteher, welche ſeit 
der Biſchoͤfe, bis auf dieſen 3 
deinen Kirchen erhalten haben. 
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.. (Mit Rarker. Stimme) Befefige ig unſern Seelen bie 
dehre jener berühmten Lchrer, welche deinen Namen vers 
Huber haben vor den Völkern, Königen und Kindern Js⸗ 
raeis. Unterdruͤcke alle ung gefährlichen Irelehren, und 
eb, daß wir ohne Tadel vor deinem furchtbaren Richker⸗ 

uhle erfcheinen.fönnen.. Denn Du bift Heilig und heilj⸗ 
gef die Heiligen. Mir preifen Dich u. ſ. w. 

olk: Amen! - 

7 „Priefier (Ach verbeugend): Gedenke, o Herr, aller, 
Ne ‚zum geifllichen Stande gehören; derer, die Im wah⸗ 
per Slauben fchon zur Ruhe eingegangen ; aller, für wel— 
ſhe fie Opfer dargebracht und derer, welche jegt genannt 
werben (als Kommunicanten). 
. Mit ſtarker Stimme) Herr, Du Gott und Herr der 
Beißer umd alles Fleiſches, gedenke aller derer, die im 
wahren Glauben von uns gefchieben find. Gieb ihren 
Beisern, Seelen und Geiftern Ruhe, und errette fe aus 
ber, ewigen Verdammniß. Ueberfchütte fie mit Frende in 
deu Räumen, wo dein Angeficht leuchtet. Tilge aus ihre 
Mifiethaten und gehe nicht mit ihnen in's Gericht; denn 
vor Dir if} niemand rein von Ende, als nur bein einges 
borner Sohn, durch welchen und um welches willen wie 
Barmherzigkeit zu erlangen hoffen, für und und für jene. 

Voll: Amen! 
Priefter (fich verbeugend): Sey gnädig, o Bott, und 

bergieb. die Suͤnden, bie wir durch Gebanfen, Wort und 
Merk, öffentlich und heimlich begangen, und die Die bes 


Fantıt And. TE 

.. (Mitftarker Stimme) La, o Herr, unfer Ende ohne 
Sauͤnde ſeyn und verſammle uns zu den Güßen deiner Aus⸗ 
ermäblten, wenn und wie es Dir gefällig iſt; nur daß 
wie Durch die Suͤnden, welche wir begangen, nicht bes 
ſchaͤnt werden; auf daß in allem geruͤhmt und gepriefen 
werde dein beiliger und gefegneter Name und zugleich. ber 
Name unfers Herrn Jeſu Eprifti und des heiligen Geiſtes, 
jegt und immerdar. 


Adter Band. Ä Gg 





weder): 
1 &ott und Vater unſers Ka 
von den Cherubim gefeguet und 
dem Heilig begrüße, der Du vi 
fend und den Myriaden der Myriad 
boden wirft, und der Du die Ga 
"fer eines ſuͤßen Geruchs bargebra 
vollendeſt (weiheR)s heilige ung « 
damit wir mit reinem Herzen und 
bimmlifcher Vater, antufen un 
Unfer Bater, der Du bifl 
Boll: Seheiliget werd 
Priefter: Here, fähre mi 
hung u. ſ. w. Mir bringen f 
"und deinem Eingebornen. 
"7 Bolfs Amen! - 

‚ Priefter: Griede (ſey mit &ı 
Boll: Und mit deinem Seiſt 
Diafon: Beuget Eure Ydy 
Boll; Vor Die (beisgen wir 
Prieſter: Vor Dir haben ihı 

armen Kuechte, weil fie den Mei 
sigleit ertvarten. Sende, o Herr, 
and heilige uns insgefammt an 
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Priefter z Friede (ſey mit Euch)! 

Boll: Und mit deinem Seife. 

Prieſter: Die Gnade Gottes mit und. Ä 

Diaken: Mit Ehrfurt. De erbarme Dich über 
ne. ı Te rim 

Bolt. Eier beiligen. Batır; ein Seltiger Sohr; Ein 
eiliger beilige Seift. 

(ankſagungſ⸗Babet) 

Prieſter: Wir danken Dir, o Herr, für Die große 
Jarmherzigfeit, womit Du uns der Theilnahme an dies 
m bimmlifchen Tiſche gemürbiget.baß. Laß und, o Herr, 
er Empfeng bdiefer deiner heiligen. Seheimniſſe nicht zur 
jerdammniß gertichen; fondern verleihe und, daß wir 
eines heiligen Geiſtes theilhaftig werden, und baf wir 
de ‚allen Gerechten der Vorzeit Theil und Erbfchaft has 
m, und Preis und Dank darbringen Dir und beinem Ein, 
eboruen u, f: W. . f Bus BE ELLE Ber 

Voll: Amen! . 

Prieſter: Friede! 

::: Diefone Nachdem Supfange ich und banfın 

Boll: Bor deinem Angefichte, 

Prieſter: Großer und wunderbarer Gott, der. Da km 
es Heils des ueufchlichen Geſchlechts willen den Himmel 
eneigt haft: und aus demſelben berabgeſtiegen its ſey 
nädig und erbarme Dich unfrer ; damit wir. ohn' Unterlaß 
Hd preifen, Dich Gott: Bater,. und deinen Sobn un) 
inen heiligen Geiſt; jetzt und Immerbar. re 

Volke Imen! 

Peießer: Sion, o Her; ja, ſegue und Alle, 
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Hoc est: Infprinlie Bellen) qualis 
tutis Lemporibüssen diebs feschk, Asive qubti 
1 Deinde K'yrie'eleison. I=r 
Ateim dichter Gloriain/ezelie 
-  Epilcopus fuerit) fäntunimode die Diominich 
“bus festis, "A presbytöris autent mininie di 
. Wöle in Paschiäi * — 











Item Gradusle, seu Alelaje. ": J 
——— a ak 
super oblata. 
“ "'Qua eompfetd; are Wstklos uxcolia vor 
-Per omnfh dddbnle snocnlorum. 
Dominas robiscume' Bticum "Spiel 
Bursum cord#'‘Habeaus ad De 
Gratas wg: Bominb: :Deo most 
num et justdmä ne 15: ” 
‚Vere dignum et justum est, aegaum ei 
nos Gib semper et übläuegratiassgers, Doralı 
Pater omnipotens, aeterne Deus, per Chr 
minum nostrum. Per quem Majestatem tusı 
Angeli, adorant Domfnationes, tremunt P 
Coeli, coelorumgue Virtutes, ac beata Ser 
cia exultatione concelebrant. Cum quibus « 
voces, ut admitti jubeas, deprecamur, suppliı 
sione dicentes: Sanctus! Sanctus! San 
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zatio ante quam sacramenta incipiant: 


Facturus memoriam salutaris hostiae totius mundi, 
ma illius dignitatem, et meam intusor foeditatem, 
zıscientia torqueor peccatorum. Verum, quia tu 
sus ınultum misericors es, imploro, ut digneris mihi 
xe spiritum. contribuletum, quod iibi gratum sacrifi- 
am revelasti, ut eo purificatus, vitali hostiae pias 
anus admoveam, quae Omnia mea peccata aboleat, et 

deinceps in perpetuum mibi vitandi cautelam infun- 
t omnibusque pro quibus tibi offertur, praesentäs et 
turao salutis commercia largiaris. Per Dominum 
wtrum Jesum Christum, Filium tuum ‚ qui tecum 
wit et regnet Deus in unitate Spiritus Sancti. Per 
anis saccula saeculorum. Amen! 





Te igitur, clementissime Pater per Jesum Chri- 
am Filium tuum Dominum nostrum supplices roga- 
us et petimus, uti accepta habaas et benedicas haec 
ma, haec munera, haec sancta sacrificia illibatas In 
jmis, quae tibi offerimus pro Ecclesia tua Sancta Ca- 
wlics, quam pacificare, custodire, adunare et regere 
gueris toto orbe terrarum, una cum famulo tuo Papa 
l. et Rege nostro 11l. et omnibus orthodoxis atque 
tholicae et apostolicae fidei cultoribus. 

Memento, Domine, Famulorum Famularumqgue 
arum 111. et I1l. et omnium circum adstantium, quo- 
um.tibi fides cognita est et nota devotio: qui tibi of- 
zunt hoc saorificium laudis pro se suisque omnibus, 
o spe salutis, pro redemptione animarum suarum, et 
columitatis suae, tibi reddunt vota sua, aeterno Deo, 
vo et vero. . 

Commuzxicantes et memoriam venerantes, inpri- 








ur prekibugnt 
I eg er — 
[.: VERDI E BEER * 
Aane igitur oblationem — nos! 
cunctae fsmiliae tüne, quaesumus Domin 
tus aceipfäs;ı diesque hostros in tua‘ pace di 
que ab keterna damnatione nos eripi, et äi 
tuorum jubeas grege hümerari, Per Chri 
. um nostrum. ee . 
Quam obletionem 1, Dein; in omnil 
mus, benedictam, adscriptam, ratam, rı 
acceptabilemque facere digneris, ut nöbis ( 
Santgnis fiat dilectissimi Eli to Domial 
Jesu Christi. 
Qui pridie quam pateretur, 'accepät paı 
tas ac venerabiles manus suas, elevatis 0: 
lum, ad te Deum patrem suum omnipot 
$fatias agens, bene } dizit, fregit, dedit au 
dicens: Accipite, 'et manducaie eı 
nes. Hoc est enim corpus meum. 
Simili modo, postea quam coenatum e 
et hunc praeclarum Calicem in sanctas ac 
manus suas, item tibi gratias agens, bene } 
discipulis suis, dicens: Accipite, et 
eo omnes: Hic est enim Calix 
mei, novi et aeterni testament: 
rium fidei, qui pro vobis et p 
effundetur in remissionem pecc 


. 
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Haeæc quotiescungue feceritis in mei 
memoriam facietis. Ä 


: Unde et memores, Domine, nos tui servi, sed et. 
—* tua sancta, Christ Filii tui Domini Dei nostri, 
tum beatae passionis, nec non ab inferis resurrectionis, 
‚sed et in coelos gloriosae adscensionis offerimus. prae- 
clarge Majestati tuae de tuis donis ao datis, Hostiam + 
purem, Hostiam + sanctam, Hostiam + immaculatam, 
Panem + sanctum vitae aeternae, et Calicem + salu-. 
tis perpetune. . J 

Supra quae propitio ac sereno vultu recipere dig- 
neris, et accepta habere, sicuti accepta habere digna- 
tus es munera pueri justi Abel, et sacrificium Patriar- 
chae nostrae Abrahae et quod tibi obtulit summus sa- 
cerdos tuus Melchisedech sanctuin sacrificium, imma- 
culatam Hostiam. 

Supplices te rogamus, omnipotens Deus, jube haec 
perferri, per manus Angeli tui in sublime altare tuum, 
in conspectum divinae Majestatis tuae, ut quotqupt ex 
'kac Altaris participatione sacrosanctum Filii tui + cor- 
pus, et } sanguinem sumpserimus, omni benedictione 
soelesti et gratia repleamur. Per Christum Dominum 


Super Dipty cha. 


‚ Memento etiam, Domine, famulorum famularum- 
que tuarum I11., qui nos praecesserunt cum signo fidei, - 
nt dormiunt in somno pacis. Ipsis, Domine, et om- 
aibus in Christo quiescentibus, locum refrigerüi, lu- 
eis, et pacis, et indulgeas, deprecamur. Per eundem, 
NMobis quoque peccatoribus famulis tuis de multi- 

tudine miserationum tuarum sperantibus, partem ali- 
quam et societatem donare digneris, cum tuis sanctis 


x 





Veen et J 


2 —— 


IN panel ibn a Sad ap 
“hie, Barnaba, Ignatio, Alerandio; Merci 
wo, Felicktate, Perpetun, Agatho; ‚Lmoia,: Agn 
ilie, Ausrianl et’ oum  bmnlbes "Sancale tin 
«eoram noe towsortium, ‚mom aeztimasor meri 
wenlad, qusssunnds, Pac 
Dorinarh nostrem. . 
. - Per quem 'hasc omnia, Domine ,. suispe 
—8 ——— ı vi} fione, bene Pong 
:tas nobis. Per ipfsum, et cum ei 
ee Deo Patzi. emnipotenti fa unitate | 
Benarh, nnals banazıut glorin. 
„Pos srl nocaly maneeromn, Am! 





:Oromus, 


2 u ilntaribos monhel, et äbrine Ist 
ſormail, audemus dicere: ’ 

“ Pater noster, qui os in coelis; S 
ficetur nomen tuumj; Adveniat re 
tuum; Fiat voluntas tua, sicut in ı 
et in torra; Panem nostrum quotidi 
da nobis’hodie; Et dimitte nobis ı 
nostra, sicut et nos dimittimus dı 
ribus nostris. Et ne nos induoas iı 
tationeın. j 

Libera nos, quaesumus Domine, ab omnil 
. ls, praeteritis, praesentibus, et futuris, et! 
dente beata et gloriosa semper Virgine Deig 
Maria, et beatis Apostolis tuis, Petro ei Paulo 
Andrea, et omnibus Banctis, da propitius pa 
diebus nostrie, ut ope misericordiae tuae adju 
peccato simus semper liberi, et ab omni pertur 
securi. 
Per Dömioum nostrum Jesum Ghristum 
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am, qui tecum vivit, et regnat Deus in unitate Spi- 
as Sancti etc. 

Pax Domini sit semper vobiscum. 


Agnus Dei, qui tollie peccata mundi, 
iserere nabis, 
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Bon ben zur Abendm 
lihen Anftalten un 
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iervon If ſchon K. IV. € 

jer Streit über die Frage: 
gehabt, und ob ber Gebraud 
bier wenig Bedeutung, meil 
darin uͤbereinſtimmen, daß di 
Kirche und an einem befondı 
finden muͤſſe. Ob man aber 
Tiſch, oder anders nenne, ı 
ſchied. Ju der Liturgie der 
Altar nur Lord’s Table 
genannt; aber die Art und W 
an derfelben verrichtet wird, 
berjenigen verfchleben, wie vo 
Sacrament des Altar’$ verwa 
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de rebus liturg: cf. Liturg. Rom.. T. L P: 241 soggı 
F. Sartorius de Cereis ad S. Eucharistiam accenili, . 
solitis. Thorun. 1697. 4. J. G. Hofmann de vera 
Cereorum usu in S. Coena. Lips. 1774. 4. Calvver 
Rituale eccl. P. L p. 739 segg. Letzterer drückt ſich pu 

752. über den. Gebrauch in der enangelifchen Rirge 
aus: Duos solemus.cereos ad Missam nostram ap-, 
oendere ex ritu Romanae ecclesiae, atque hoc tum:ob 
proportionem, tum ob periculum, ne si unus forsan, 
extinguatur, sime.omni luce autigue, quod in lucer« 
nariis ac nocturnis cumprimis officiis absque summo. 
incommodo haud factum.fuerit, persolvendum foret 
Mysterium. In Romana’ ecclesia, ubi Pontificalis per-, 
agitur Missa, ad imithtionem septem lampadum taber« 
naculi veteris (Exod. XXVI.), septemque facularum, 
quas Johannes (Apoc. IV.), coram throno ardentes 
vidit,‘ septem · ac interdum forsitan plura dumina fam⸗ 
wigere solent. .. 


IM. . 
Die Patenen, oder Hoſtien⸗Teller. 


: Das Wort Patena iſt zwar mit patina verwandt 
und oft damit verwechfelt, wird aber Koch fchon von als 
teh Schriftſtellern 5. B. Columella XII. 43., welcher es 
durch vas latum erflärt, davon unterfchieden. Das Die 
ſtichon des Johannes de Garlandia ober. Gallandia, wel» 
cher im XI. Jahrh. Synonymorum libr. fchrieb, wird von 
du Cange fo angeführt: 

A: pateo dicas patenas, Conjunge patellas, 
Vas dico Patenam, calicis tectura Patenam. 
Sn Pol. Leyseri hist. poetar. med. aevi p. 818, 
wirb es fo ausgedrückt: Ä J 
A pateo dicas patinas, conjunge patellas, 
Vas dico patinam, sed quod tegit esse pa- 
teanam. 











ia der Iateinifchen Kirche. A 
P 195. fagt: Discus latior 
Latinoram patena, ita ı 
eo simul collocari pı 
Htarg. lib. L c. 25. n. 8. 
bey nicht nur das Beyfpiel di 
bie Zweckmaͤßigkeit des Gebr 
Auf die Veſchaffenheit de 
mahls und bey Austheilun 
Gefäße, kaun man freylich 
edangel. Geſchichte hieruͤber 
felben aber nicht zu klein a 
laͤßt fih aus der Analogie fi 
von den früheren Jahrhunden 
den Dblationen (npoop 
Halter wurde. Es iſt babe 
zer de Liturg. p. 207. fag 
nulla dubitatio. Quippe tar 
quam calicibus ad vinum 
omnibus, qui Missae aderar 
id fieri non poterat, nisi 
set Patena, in qua panis m; 
stantibus distribuendus erat 


Patonae ad hanr. aa nun 
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ſAch alſo bey ber Abnahme der Commmuicanten und bey 
Der Einführung der Hoſtien. Sie wurben nun patellae 
mb opercula calicis. Und fo gingen Re cuch ia den Ge 
"Seaich der Proteſtauten über, weiche. ich der Hoflien ber 
Venen. Dagegen nähern fie ich ba, we man das um 
Wefänerte Brodt bat, mehr ber griechifchen Form, oder⸗ 
ud geradezu ein Teer, oder eine Schäffel. 

Se den diteften Zeiten waren die Patenen, wie bie 
Kelche und andere Gerdthe, gewiß nur von gewöhnlichen 
©toffen und von einfacher, kunſtloſer Form. - Uber air . 
vorhin fand ſich auch hierbey Kunſt, Pracht und Luxus 
ein. Bow Anaſtaſfius, Johannes Diaconus u. a. werben 
ſthon Patenen von Silber und Geld, mit Nieregippfen | 
umb: Calaturen, dad Bild bes Heilandes, Lamm's N. a. 
 vorkelend, erwähet. ‚Vgl. Joan. Pastritii liber 
"de.patena argentza mystica. Rom. 1706. 8. Sebast. 
Paulli dissert. de patena argentes. Forocorneliensl. 
Neap, 1749. 8. 








IV... 
an: : Die Hofien-Eapfeln . 


Ihr gewoͤhnlicher Name ik Pyxis S: e. capse, im 
qui reponuntur hostiae vel comiecratas vel conseczapp 
.dae.. Die ſpaͤtern Griechen haben auch, wublor. S. da 
Gange Glossar. Sonſt iR bey Ihnen ssßuwzsor, nie 
re, arcnla, gebräuchlich. 

Daß das latein. Ciborium eine paffende Deu 
ummg dafür ſeyn wärde, laͤßt fich nicht laͤngnen und du 
Carige 3. v. tadelt Gropper, Goldastus u. a. mit Un- 
recht, wenn fie Ciborium, wie das franzöf. Ciboire, burch 
pyris ‚„ in qua abserratur Eucharistia, erklären. 8 
täße ſich nur ſo viel mit Grund behaupten, Laß Ciberium 
gewößnlicher In der Bedeutung don umbraculum, taber- 
baculam, canopeum, armarium, Sacraments⸗ Haͤus⸗ 
denn. ſ. w. genommen wird. . Aber eben deshalb haben 
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.: weiß tfagt'Galvaer P:727.): — 


u/ quos oblatäp vöckmus, nu acele:ia auevi 


vr. 
Von den Kelden, 
Weit Uebergehlaigadter Haß antighärifchen 


Mſchen Vermerkumgen,'dergleien man im Im 
kei: Dissert.de: ealioibus eucher. ed, Faes. 





41) Bem and in den Sinus. Worten: 
encweber wie viele Ausleger wolles, Klo| 
Yin! pro. continahte 4; &, vinum-Sebemtet, 
har men &eldy.-(oklix), fondern nen: Bed 
—X 23 Serben, Te fan ben im 6 
Dem: bie Hauptſache bleibt 1 
"ehe. . “tin. Gefähgum y 
Tegafelchon Summe darreicht web biefed gem 
qͥe Trinken als: einen permanenten Ritus anord 
Sioff und Form idiefoh. Tcintgefäßes-Tonnte es 
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Aommen, fönbern darauf, baß'die Haudlung ein reselmds 
iges Trinden, kicht ‚cine Libatien, wie bey den Opfern 
El war: ean:man auf ven Artikel nerngson 
Wrwiche legen wild, ſo bezeſchnet ar ein ſolches Triulg?⸗ 
fäß; wie beim PaTfap- Mahl ‚gebräuchlich war. Dieß 
ek am usb, welches weder ein zu großes Leinkgeſchirr, mode 
Eater, noch ein Arflzined, wie unſere gewoͤhnlichen Gla⸗ 
"fer, bebeutet. S. Thom. Gatskeri Opp. T.Lp. 442. 
:& Werner: de'pocule.benedictionis. Jenne-1918.4. 
TB) Die Orfäblungen voni;yengeoßen Tilbernen 
Reldhe, welcher noch im VII. Jahrhundert in Jern⸗ 
malen, als;der: Achte Abendmahls⸗Kelch Chriſti, aufe 
«Seigahrt und:vorgejelgt wurbe, Bey Beda: Veon.: ao l- 
%hi. sanctis Ub. IT. e; 8.5: fo wWie'ble Behauptungenrbar 
ı@inwohner von Balentia in Spanien, daß. fie. bei 
Wahten aus Aha» Stein gefertigten :Abenbruahld+ Kelch 
:befigen (og. Sala -ad- Bonae.liturg: T. II. p.. 2986. 
‚ Kraser p:'197.), find garıgu muficher, ale des man 
irgend einen Werth darauf legen follte. .\ | 
49) Da Chriſtus und bie: Apoſtel Feine: Role. unb 
Becher aus koſibarem Metall gehabt, ift ſchon an ſich 
wahrfheitlich Kan wird darch nmehrore: alte Zeugniſſe bes 
iſtätiget. So ſagte Cheyſo oca us (Homil.:ui: ad 
Popũli Autioch Ni Dert Tiſch war nicht ven Silber, 
der Kolch micht won Gold, woraus Chriſtus ben ze 
gern ſein Dlusza⸗ trinken gab; und dennoch wad alles 
Aeſthat;“ Ehefurcht gebietend, geiftvoll:4 Honorãms 
Augustodus. Gämnia. lib. I: co, 89. ſagt: Aposteli 
‚st eorlmi:süctdsseres in Ligmeis. calicibus Misge 
-eelebrarunt. Das :Concil.. Tribuz, u.'89& c. 18. nes 
Bieten die Conſecration mid: Difridpklon. „in lägneis 
vasculis.“ Das Concil. Calcut. a. 787. c. 10. ne 
or n u? boviuicalix aut patund first ad sactifican- 
:Aum. ‚Der fopesiaunde : Kelch: des Hieronpuucs in 
der Anaſtafſen⸗Kirche zu Rom. wilcheh Mabillan:Zi- 
es, Ital.:p. 95. BSeſchteibt, wae: „a texra figulinn 
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terud, Theoderet, Mugufii 
daß es ſchon feähgeitig AI 
leiaeswegs aber, daß dergl 
wurden. Dieß geſchah er 
“en, we in allen Theilen 

herrſchte und we man and 
koſtbaren Steinen uad mit 
batte.. Uber ein Geſetz da 
der .Bonifecind fag 
cerdotes aurei ligueü 
weonra lignei sacerd 
bus! nn 
..4),Bon Reihe Gem 
Uauus, zwar mißbiligent 
‚Rigoridnd; aber dech fo. 
‚sen in’ der latholiſchen Kirch 
“ull. de pudicit c. Tır Pi 
-10.:. Pastor, quam in'cali 
‚in der alten Kirche fo allgem 
gen Hirten, welder dad 
‚Die Wlten nanuten Kelche:n 
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Beſtimmten Altar⸗Kelch. Man hielt fich nämlich in ber 
Mezgel an die Beftimmung des N. T., welches immer nur 
im Singular von 70 mornpsov, aus welchem Ale trin- 
: Ben follen, und nie von Kelchen redet. Es wird daher 
yaweilen als eine befondere Merkwuͤrdigkeit 5. B. ber Ars 
enier, in ber Liturg. Marci u. a. angeführt, daß zwey 
Kelche bey der Euchariflie gebraucht wurben. Bey 
zehlreichen Eommunionen wurden allerdings mehrere Kelche 
‚ger Diftribution argewenbet; man betrachtete fie aber 
‚zur als Stellvertreter des Haupt» KelchE und ertheilte ih⸗ 
‚gen eine befondere Eonfirmation. Mabillon not, 

ad Ord. Rom. p. 45— 47. Renaudot. Lit. Or. T. 
I. p. 292. 321. 368. Ueber den Calix.abstersorius _ 
uber Spuͤl⸗Kelch, vgl. J. A. Schmid: de fatis ca- 
Hcis euchar. u. a, 

6) In Muͤnter's Sinnbildern und Kunſtborftel⸗ 
fungen der alten Chriſten. I. Heft. 1825. 4. S. 66. wird 
geſagt, daß ber Kelh „eine ſeltene Vorftellung 
unter den Denfmälern des chriftlichen Alterthums“ ſey. 
Und dieſes Urtheil wırd auch ©. 67. wiederholt. Wenn 
dieß, wie nicht zu bezweifeln, feine Richtigkeit hat, fo 
duͤrfte der Grund diefer Eeltenheit wohl am natuͤrlichſten 
in der communio sub una zu fuchen ſeyn. Die Huf» 
fiten dagegen machten den Kelch zu ihrem Fahnen⸗ unb- 
Beld-Zeihen. Was aber die Bemerkungen ©. 67. über: 
Die Vorſtellung des Apoſtels Johannes mit dem Kelch 
im der Hand anbetrifft, fo kann ich von meinem Urtheile 
in der Zeitfchrift für gebildete Ehriften (III. 9. 1823. ©. 
80.) nicht abgehen. Was der gefchägte Verf. bemerkt, 
kann nicht genügen und er muß felbft einrdumen, daß der 
Apoſtel Johannes der Einfegung ded Abendmahls niche: 
erwähne. Die Sage de3 Abdias u. a.vondem Gift⸗ 
becher iſt doch gewiß als Commentar zu Marc. XVI, 18: 
öreıs —R xqν Havacıulov Ti TiWaL, oð un av- 
sous Play gelten. Auf jeden Fall müßte der Be⸗ 
her (oder Kelh), aus welhem eine Schlange 
. Achter Band. 96 


sauris conspiciuntur, ı 
cum ampliore tam 
tere, plerumque .an 
et inscriptionibu 
| Daß bie Kelche dei 
All nisteriales, biel- größı 

1 Henkeln u.  w. verfeht 
\ N Ansa, doxaoe, arior ı 
| mehrere Schriftfieller u 





{ meinheit der Communio 
| | voer (Bit. ecol, P. I, 
| franten, bey Zuruͤckfũ 
| die lleineren Kelche „sin 
| bepalten haben. 
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vI.“ | 
Die Weln-Kannen. 


Zur Zeit ber Oblationen hießen die Gefäße, worin die 
Gonmmunicanten ihren Wein mitbracdhten, amulae, 
amulae oblatoriae (f. oben). Daher wird erflärt: 
‚Amula vas est, in yto vinam offertur. Im Ordo 
Rom. I. o: 38. heißt ed: Ponxtifex oblatiores populo+ 
rtrin suscipiente, Archidiacomas:suscipit post eum am u- 
}as et refundit in calicem majarem. Dieſes lim: ober 
Uebergießen geſchah mittelk eines eigenen Inſtrumentes, 
- weldje® colum oder colatorium hieß. Bel. du. Cange 
. v. und Mabillon de re diplom. lib. VI. p. 262. ° 

Nach abgefchaffter Oblationens Sitte wurde ber zur 
Communion erfoderliche Wein, zugleich mit bem zum 
erama noͤthigen Waffer, in befonderen Krägen (uroeo- 
Hs), oder Kannen (oantharis) aufgeſetzt. Der ge 
woͤhnliche Firchliche Name war Ampullae, weiches fo. 
wohl von den eins und Waffer-Blafchen, als auch von 
Bew. Salboͤl⸗Flaſchen gebrauchte wird. . Daß auch‘ biefe 
Gefoaͤße ſchon frühzeitig aus Silber und Gold verfertigk 
wurden, bezeugen ſchon Gregor. ber Gr., Anaſtaſtus u. a. 
Weber ihren Gebrauch in der evangel. Kirche bemerkt Cal- 
voer Rit. occl. I. p. 730: Non’ sine ratione, ob Sa- 
cramenti nimirum venerationem factum hodiegue fit, 
ut urceis. figulinis ac vulgaribus remotis, urceis aut 
cantharis potius argenteis,. cum’ primis ubi haec vasa 
in ipsa ara toti coetui spectanda: proponuntur, utatur 
ectlesia. Rostrata sunt ad imitationem forsan fi- 
stularum, aut-ob commodiorem potius usum. 


Verſchiedene andere Urenfilten. 
Mir. rechnen hieher alle biejenigen Geraͤthſchaften, 


welche die evangeliſche Kirche nicht mit der katholiſchen 
Hh 2 
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und orthoboren Kirche gentein hat, ſondern bloß die 
entweder ehemals angehörten, oder auch moch jest im Is 
turg. Gebraud) find. * 
— Daß ſich die Griech en zur Zereheilung da 
Brodtes einer Att von Meffer oder Schneide-In 
Krument, welches fiedyiav Aoyyiw Gecram lanceam) 
nennen / bedienen, iſt bereits bemerftimorden.' Die Sp 
rer, Kopten und übrigen Orientalen mißbilligen dießahır, 
‚eben ſo wie die Decidentalen, aus‘ dear Grunde, weilte 
durch daß gefoderte.“Aowevon nicht beseirkt werde. Re- 
aaudotr. Lit. Ox. T. IL 60, 66610; u. a. Zur E 
leichterung des Brechens pflegten bie Abendmahls Brodie, 
vor Einführung der Hoſtien, mit Kreug »Schnitten verfe 
ben auf den Altar gelegt zu werden. Bol. Münter’s 
Sinnbilder +19: ©. 66- . 
2) Bey den, Örichen, Syrern und Kopfen iſt ein 
Schwamm: (Spongia, oröyyor) im Gebraucht, Be- 
waudort'T.Il.p.60.Jae, Goari not. adLit. Chry- 
sost. p.477. ‚ Er dient zum Abroifchen und-Neinigen des 
Kelchs und des Discus, und hat wahrſcheinlich, obgleich 
Renaudot und Goar nichts darüber bemerkt haben 
eine allegoriſch⸗- myſtiſche Beziehung auf Mast. XXxVII, 
48. Die übrigen Kirchen bedienen ſich eines beſouderrn 
Tuches (linteolum),: welches vorzugsweiſe Purifica- 
toriumıgenannt wird, und deſſen Gebrauch audı bie 
Proteſtanten bepbehalten haben. Bona rer. lit. lihL.c. 
25. Calvoer Rit. P. Ip. 786. 

8) Eigenthuͤmlich if der orientalifchen Kirche der jur 
Austheilung des unter einander gemifchten -Brodted, Weir 
nes und Waffers beſtimmte Löffel (Außic, Außıdıon, 
cochlear) S. oben. Nach der Regel fol der Anpis äyıa 
die Form einer Zange (was Ampis ebenfalls bedeutet) 

« und der Griff die Kreutz ⸗ Form haben, weshalb mar aud 
cochlear crugis findet. Die Zangen⸗ Form Teitet man von 
If: VI. 6. ab. Daß man die daſelbſt erwaͤhnte Kohle 

(pr. gamurto) von dem. conſecrirten Brodte erllaͤte, iR 


J 
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bereits gefagt worden. Renaudot P. Iip. 196. u. a. 
Göär Euchol. p. 152. Es finbet auch eine beſondere 
benediouo cochlearis Statt. 

In der fatein. Kirche bedient man ſich ebenfalls eine 
Heinen. Löffele, aber nicht zur Austheilung, ſondern zur 


Maſſer⸗Miſchung. Martene de ‚anuig; "HE iib. Il. e. 4. 


Krazer Liturg. p. 1:28. | 

- 4) Dagegen war der Gebrauch der: eng Röpre 

— mehrere Jahrhunderte hindurchbloß ein Ritus 
Ber: occidentalifchen: Kirche. A pad -Gröecos ‘(bemerkt 


BSoma IL. c. 26. p. 477.) fistulae uputf nusquam repe- 


fie, nam eöchlearf:-communionent torpöris simul 


ot sanguinis mitishrant.. Aber auch bie hatein: Kirche 


\ 


bat, feit der communio sub una, fie ganz' abgeſchafft 
und nur noch in der fenerlichen päpftlichen Meſſe, gleich⸗ 


ſam zur Erinnerung anti die ehemalige Sitte, eine Spur 


davon übrig gelaffen. &. Bona 1.c. Angel. Rocca 
Opp. T. I. p. 27. Krazer Lit. p. 204 —03. 

‚Diefe Röhre wurden bald fistula, bald canna, oder 
cannula, bald calamus, bald pugillare, bald Siphon, 
bald Pipa genannt. Namen, Einrichtung und Gebrauch 
diefer Köhre findet mar in Jo. Voigt hist. fistulae 
eucharisticae vollftändig erflärt. 

5) Die fhon Constit. Ap. VIII. 12. erwähnten 
Fächer (dinidım, Nabella) find ım lit. Gebrauche der 


Griechen und meiften Drientalen (mit Ausnahme der. Sy: 


rer) geblieben. Renaudot Lit. Or. T. II.p. 80. In 
der latein. Kirche fommen zwar ebenfalls Beyfpiele davon 
vor, aber allgemein waren fie nie und find fpäterbin gang 
abgefchafft worden. Bona (p. 482.): Hodieineccle- 
sia Romana, cum summus Pontifex solemniter cele- 
braturus procedit, duo flabella ex pennis pavonum 
compacta hinc inde portantur, sed nullus eorum intra 
Missam usus est. 

6) Bloß bey den Griechen und Drientalen erben 
seruuden. a) Der Asteriscus (uoTngioxog, «oTnp, 
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stellula) ein golduer Stern mit einem Gerborragrain! 
wen Kreuge, womit dee Discus (Patene) bedeft u 
damit die confecrirte Hoftie nicht berührt und bieDen 
der gerbrochenen Hpfiens Stuͤcke erhalten werke. 
Griechen deuten es von dem Stera der By 
b) Das Hisegyoy, Dicsrion; c) Das Toiatou⸗ 
cerium i. e. cereus bisulcus et trisulcus, quibus Eı 

“pus oelebran⸗ ꝓopulo benedicit et utrumgne fre 
ter manibus gestat,.-.Bona L 25. p. 480. 

7) Dee Tücher zur Bedeckung, Rrisisn 
Uufbewahrung her heil. Geräche haben wir [done 
waͤhnt. Sie ſind bey allen Kirchen · Partheyen fe; 
dieſelben. Ausfuͤbrlich handele auch dadon Ca 
Rit, eccl. P. L p. 781 — 88. Die Rubtiken ſi 
tegumentis vasorum sacrorum. De Purificator 
mappulis ministerialibus. De palliis sacram coen 
nistrantium. 





Anhang, 
Die Kbendmohls- Geyer der Zaretiter. 


Dileich ſchon hin und wieder, beſonders aber“ ©. 10 € 
©. 100. 168.:223. u. a. auf bie abweichenden Grund⸗ 
ſaͤtze und Ritus der Haͤretiker und Schismatiker Ruͤckſicht 
genommen worden iſt, ſo verdient dieſer Gegenſtand doch 
noch eine beſondere Darſtellung. 

Die allgemeinen Bemerkungen aber ſcheinen ſich auf 
folgende Hauptquelle zuruͤckfuͤhren zu laſſen: 

I. Die Theilnahme am h. Abendmahle iſt Beweis 
der Kirchen⸗Gemeinſchaft und commur.> iſt oft fo viel 
als admissio ad sacra. Das Gegentheil iſt die Excom⸗ 
munication, oder die Ausſchließung von der Kirchen⸗ 
Gemeinſchaft. Sie iſt theils eine f reywillige, wie 
bey allen Separatiſten, welche entweder aus Jrr⸗ 
thum und Vorurtheil, oder aus boͤſem Willen an der ge⸗ 
meinſchaftlichen Abendmahls⸗Feyer keinen Antheil neh⸗ 
men; theils eine unfreywillige, oder durch Kirchen⸗Ge⸗ 
ſetze als Strafe oder Sicherungs⸗ Maabßregel ausgeſpro⸗ 
chene Ausſchließung von der Communion. Sie beziehet 
ſich theils auf ganze Geſellſchafften und Corporationen, 
wie bey den Haͤretikern und Schismatikern, welche mit 
dem kirchlichen Anathema belegt find, theils auf einzelne 
Perſouen, welche wegen eines unchriſtlichen Wandels oder 
wegen beſonderer Verbrechen mit dieſer Strafe der Ex⸗ 
communication belegt werden. 

; U. Qber.man würde ſehr irten, _ wenn man bie Ex⸗ 
communication mit der Lehre vom Abendmahle in Verbin⸗ 
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kein Epiſcopale bey den 
Epiſcopalen zur Commu 
ten, ohngeachtet der d 
ſchon vor der Union, 
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Simon Magus, Menander und anderer Laͤngner ber wah⸗ 
ren Menſchea⸗Natur des Heilandes ſich beziehe. Er ſetzt 
hinzu: Nullus veterum, qui de haeretibus scripeit, hunc 
errorem in catalogo posuit, ut patet ex Irenaeo, Ter- 
tulliano, Philastrio, Epiphanio, '‚Augustino, Theo- 
doreto, Damasceno: neque ullus veterum disputat con- 
tsa. hunc errorem -primis sexcentis annis. His igitun 
omissis, primi, qui veritatem corpofis Domini in Ew- 
charistia in quaestionem vocarunt,. fuerunt Icon o- 
machi post :arnum Domini 700, ::in quodanı suß 
Conciliabulo Conitäntinopolitane, quod: ipsi sempti-! 
mam Synodum falso voenbant. Als bie Anhänger und 
Verbreiter der Lehre von einer figürlichen Gegenwart were 
ben genannt und charafterifirt Joannes Scotus 
(Erigena), Bertramus, Berengarius Turon.; 
Petrus Bruis, Albigenses, Flagellantes, 
Jo. Wiclefius, Andreas Carolstadius u. ſ. w. 

1IV. Aber auch in Anfehung der Adminiſtration 
biefes Sacraments findet man, im Verhaͤltniſſe 
mit-anderen ähnlichen Punkten, nur eine geringe Verſchie⸗ 
denheit und Abweichung von dem allgemeinen Tropus und 
Ritus. 

Die Hauptſache bierbep war nun freylich die boppelte 
Frage: 

1.) Ob bey dieſer Feyer eine Verſchiedenheit der 
Gebraͤuche Statt finden duͤrfe, ober, ob fie für weſentlich 
oder außermefentlich zu halten? 2.) Welche Ritus un» 
ter die erfte, und welche unter die zweyte Kategorie gu 
feßen? In Unfehung de erften Punktes berrfchte weni⸗ 
ger Streit, indem die Einſichtsvolleren und Billigdenken⸗ 
den zu allen Zeiten geneigt waren, hierbey eine Adiapho⸗ 
rie gelten zu laſſen. In Anſehung des zweyten Punktes 
zeigte ſich im Allgemeinen mehr Einſeitigkeit und Intole⸗ 
ranz, jedoch mehr in der neuen, als in der alten Kirche. 
So auffallend dieß auch auf den erſten Blick ſcheinen mag, 
ſo gewiß wird es doch durch die Seſchichte beſtaͤtiget. Je⸗ 





490 Wbenduahis hehet der Hirte. 


muß eincdunen; daß vom 
— hrecnemen Tert 
— — —— 
Doc) ‚hat es zum Gluͤc zu feinen Zeit und bey 
Eonfeffion an Männern 1 


frepmörhig,ansfprachen. 
der eben ſo gelehete als 


me Cardinal Bon amohne dem Lehebeotiffe feiner 


in windeſten untrew zu werben ;' vor allen durch 
rales und billiges Urtheil ausge jeichnet. Der gan 
in in einem aͤchtt bangeliſchen Geifle-adgefaßt und-o 
allen, welche won dieſem Geifte uoch micht durchd 
find «(und deren giebt: es in allen Confeſſionen, 
Biele)),. dringend empfohlen zu werben. Mir moll 
nur ein Paar Stelen über die Urt uud Weiſe, wie 
übers bie Werſchiedenheit ber Abendmahle,Grbräu 
Härte, ausheben. Er beginnt damit; Missae (i. 
charistiae ‚celebratio )- institutio fa ad Christun 
venda est, utipsurm ejus auctorem agnoscamus 


essentiam, quae mutari non potest; cetera vero, 


ad preces' ah ritms et cerempmias. per 
et quae parascevastica et accessoria, ı 
uti paterga'sunt,.ab Apostalis gorumque sw 
zibus constituta fateamun. — — — — Sunt 
quaedamı in omnihus Liturgüs; in quibus omm 
elesiae ‚conyeninnt, utpote sine quĩbus sacrifiei 
aullo modo⸗ subsisierets oujusmodi'sunt ‚Paı 
Vini praeperatio; Oblatie, Gonseor 
\Göonstmmatio-et ipsius Sacramenti) commu 
volentibus distributio, ı Alide iteın praecipw 
tes. suntz, quae;lioet ad sacrificii-integritatem no 
ctent; in omnibus tamen omniura: gentiam-Liı 
reperiuntur; Psälmorum- scilicet mödulario, ] 
si scripturae, |Ministrorum apparatus, thurificati 


ı 


* 
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Bumenorum et aliorum profanorum exclusio, pre- 
ia pacis,. preces diversae, gratiarum actio, et si 
"ae .alia sunt. ejusdem generis. Modus autem et ri- 
, .quibus haec omnia peraguntur, verba quibus pre+ 
.&-zoncipiuntur, ordo ceremoniarum, et reliqua ımlino- 
-xmomenti diversis aeclesiis diversa et peculiaria sunt; 
9. ita ab Amostolis et apostolicis. viris ita instituta; 
@gunt, ut perpefua forent et immutahilia. Ideo-in 
üs varietates apparent et. mutationes, quas 
zitatem ecalesiae non scindunt, nec Fidales.offen- 
amt. gl. p. 67: Atque utinam ecclesiae antistites 
a :hac regula pacis et caritatis nullo unquaſs tempore 
poessissent! -In-tanfa enim consustudinum diversitate 
alla fuisset arimorum dissensio, nullae inter Christie- 
@8: scissuzas, nulla scandala: nihilgue ineptum, ni- 
äl reprehensibile in ecclesiasticos ritus irrepsisset! 

.Zuletzt CS; 69) fagt der Bf: Hoc primum in: hoc 
kenere peccatum fuit, quod dum alii evitare nimis 
sudio conatj sunt, »tultorum more in contrarium in 
sderunt, semel enim susceptis consuetudinibus perm 
äinacius adhaerentes turbas in Ecclesia excitarunt, uk 
nex videbimus, cum Romani Ponjifices, vel abusus 
Episcoporum incuzia introductos evellere, vel errores 
zaereticorum fraude insertos expungere, vel aliquid 
m iisinnovare justis- de causjs voluerunt. Alii d« 
aique nullam statuentes diserimen inter 
sapita doctrinae et disciplinae, ex varie- 
tate rituum, dogmatum quoque diversi- 
tatem aestimantes, mutuis inter se odiis, 
st concertationibus exarserunt, disrupto- 
yue vinculo pacis et dilectionis, Schis 
mati et erroribus patentissimum ostium 
apertum est. Quot et quam luctuosae Tragoediae 
inter Graecos et Latinos hac de causa exortae sint, no- 
tum est omnibus. — — — Debet igitur unaquae- 
que Ecclesia custodire ritus suos, sed recepios a ma- 





iR bekannt und aus ihren Sch 
boliſchen Büchern, Teicht zu I 
befondere Ealvin hierüber 
befonders aber 8. VII, angı 
Stellen, ®elche man Instit. 
6.48 segg. findet, find gan; 
fehränftheit und Engherjigfei 
auch jetzt noch ſolche adıapaı 
Geſetz verwandeln moͤchten! 

Was nun aber die deſon 
bie ‚alte Geſammt⸗Kirche dei 
der Abendmahls⸗ Feyer der 
und laut mißbilligee, anbetı 
folgende: 5 

1.) Daß die Geſchit 
Kirchen⸗ Parthey, welche d 
ſchlechthin verworfen 
etwas wiſſe, if fhon ©. 1 
worden. Alle nur einigerma 
Selten hatten ein Abendmal 
Tung für einen weſentlichen u 
chriſtlichen Cultus. Die Fey 


fi) fogar fo vortheilhaft aus 
Sarficher ea für rathfam Rio 
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Ro). Die Arcbontici und Ascodritae, von wel⸗ 
«en Epiphau. haer. 40 und Theodoret. haeret. fab. 
:Sb, 1. erjäblen, daß fie Taufe und Abendmahl verab⸗ 
ſchenen. 2.) Die Sratricellen oder Beguinen, 
: welche von Papft Johann XXIL als Verächter der firche 
lichen Sacramente dargeſtellt worden. 8. ) Die Pau 
-Iäcieani: „qui teste Euthymio Panopl. P. I. tit. 21. 
. tollebant de medio omnem sacramentorum materiam: 
aquam, vinum, panem, oleum, et solum verbis 
.quibusdam loco sacramentorum uteban- 
tur | 
Man ſieht aber leicht ein, daß biefe ifolirten Sekti⸗ 
ger *), wozu man aus neueren Zeiten auch noch bie: 
Quaker, Weigelianer u. a. Mpfifer und Fanati⸗ 
fee rechnen kann, eigentlih nur das Elementger- 
Abendmahl verwarfen, und flatt der finnlichen Zei⸗ 
Ken, nur einen überfinnlichen, geiftlihen Ge 
nuß foderten. Wie die Vertheibiger der Transſubſtan⸗ 
tiationd«Lehre behaupteten, daß, obgleich in Einer Ge 
Ralt dennoch der ganze Chriſtus genoffen werbe,. fo 
lehrten dicfe Ultras einen Genuß obne Element: 
Sie verwarfen alfo nicht die Euchariftie, fondern nur die 
irdifchen Zeichen und. Elemente derfelben. Sie waren, 
wenn man es nach der Analogie von Utraguiften aus⸗ 
drücken ſollte Nullaquiften ober ansehen, 
toeil fie die aroıysia (elementa ) bes Abendmahls di. 
Brodt und Wein verwarfen. 


Auf jeden Fall aber find folche Sonderlinge u under. 
beutend, als daß man eine befondere Ruͤckſi ht auf fle 
nehmen follte. 


*) Es gehören auch diejenigen Irrlehrer hieher, welde Ori⸗ 

genes de orat. c. 13. zwar nicht nennt, aber mit folgenden 

> Morten beſchreibt: Ea auferentes, quas sensibus perci-'' 
piuutur, nec baptismum nec oucharistiam usarpuntes etc. 





>, Im oieſe wrane geh⸗ 
nesta der Kataphrygie 
Kinder Blut (infantis 
gustin. de haeres. c. 26. I 
4) Der feltfamen Aben 
und Zaubererd Marfos ( 
welche Iren. adv. haer. Hb. | 
ebenfalls ſchon erwähnt. Daı 
doppelte Eonferratio 
verrichtete; die zweyte, tel 
he Prophetinnen genanne w 
Münter’s Verſuch über ? 
Gnoftiker (S. 168 ff.) finder 
terung dieſes Gegenſtandes 
wahrſcheinliche Vermuthung 
naas erzählte Art das Aber 
von Initiation gewefen 
einjelne Weiber zu Proppetin 
wird die Sache in Neande 
GSnuoſt. Syſteme S. 185 au 
Geyer derbanden die Marko| 
ihre Lehre von der Erlöfung | 
„Wie der Wein allen mitge: 
in Ale das verborgene goͤttl 
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n fdend in ben guten Beben“. Die Nichtigkeit biefer 
matiſch⸗ myſtiſchen Anficht porausgeſetzt, muß doch 
nerkt werden, daß dadurch bie Erzählung des Irenaͤus 
ı der Adminifirationd= Weife bed Markus, feiner Con⸗ 
sation, Waller» Gebrauch u. f. w. wicht erläutert wird. 
an auch Irenaͤus nur nach „dem Berücht‘“ erzaͤhlt 
ven ſollte, fo besog fich daſſelbe Doch nicht auf das 
gma, fonbern auf die Adminiſtration. 

5) Daß bie Marcioniten nicht ohne Abendmahf 
ren, ift aus den Zeugniffen des Tertullianus (adv. 
rc. Lc. 14. V. c.8.) und Epiphanius (Haer. 42.) 
ſchieden. Ob die Nachricht. des Ichtern von bloßen 
affergebrauch gegründet und von der ganzen Sek⸗ 

oder nur von fpätern Zweigen derfelben, zu verfichen 
‚ ift zweifelhaft. Sie werden fonft wicht unter bie Hy⸗ 
pataftaten gerechnet. Der Hauptpunkt aber ift, daß 

Marcioniten. den Unterſchieb zwiſchen Kate 
ımenen unb Glaubigen (niorost) aufho⸗ 
u und Dad Abendmahl nicht als. Myſterie, ſondern in 
genwart ber Katechumenen feyerten. Dieß fage Ep 
anius (Haeres. XLII. & 8. Opp. T. I. p. 304) 
: beutlichen Worten: Muorijooe 48. de TE Ge 
irsusleitan Bald. zasnyovudvov ogürTan. Dieß 
kaͤtiget auch Hieronymus (Comment. in Galat. 
‚6.), wo er: wenigſtens bemerkt: Fideles et Cate- 
ımenos simul orare debere, et magistrum commu- 
are in oratione discipulis etc. Es iſt daher fein 
und vorhanden, mit Beausobre (Hist. de Manich. 
I. p 124.) dieß in Zweifel gu sieben. uch baden 
inter (a. aD. ©. 165 — 66.) und Neander 
. 806.) richtig angenommen, daß ſich Marcion's got⸗ 
bienflliche Einrichtung hauptfaͤchlich dadurch aus⸗ 
hnete, daß die Katechumenen an allen. Uebungen bes: 
iubigen Theil nehmen duͤrften. Indeß hat Letzterer 

die Abendmahls⸗Feyer der Marcioniten fine beſo⸗ 
eRuͤckſicht genommen. 
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y-ronu u vier YuLE 
den" — wird man an | 
die katholiſche Kirche jer 
Arcandieciplin vernichtend 
Ben. Auch finden wir nic 
die sacra publica eingefüf 
Marcion geändert hätte. 
cum faciunt idem, non 
übrigen Gnoſtiker fehlen ı 
6) Von den Dppit 
dern, bat Moshein 
Helmf. 1746. 4. ©. il 
aus den Kirchenbaͤtern, 
vera rel. c. 5. de haere 
(Haeres. XXXVI. $.6 
Abendmahl wird ung auf 
dag man fich beynaße da 
Gemeine unterhielt eine le 
fen oder in einer Höhle. 
begangen werden, ruͤckte 
und legte Brodt auf den 
darauf den Mund des Bel 
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niige® Gemerkt worden. Hier abet find die hieher gehoͤri⸗ 

.. gen Notizen gu einer allgemeinen Ueberſicht zuſammenzu⸗ 
ſtellen. 

A) In Anſehung des Brodtes gehören eigentlich nur 

die Artotpriten (Aprorvpiras) bieher. Sie was 
zen eine Abart der Montaniſten und wurden in Galatien 
am bhäufigften gefunden. Bon ihnen ſagt Auguftinug 
(de haeres..c. 28.): Artotyritae sunt, quibus ob- 
latio eorum nomen dedit; offerunt enim panem et 
caseum, dicentes, a primis hominibus (Gen. IV, 8. 
4.) oblationes de fructibus terrae et ovium fuisse ce- 
lebratas, ®%gl, Epiphan. haeres. XLIX. $. 11.. Phi- 
‚lasır. de haer. c. 77. Hieronym. Praefat.:ad epist. ad 
Galat, ' 
Der Streit über dad gefäuerte und ungeſaͤuer⸗ 
te Brodt, über die Form und Geſtalt des Brodteg, 
Hoſtien u. f. w. ift aus dem Grunde nicht hicher zu rech⸗ 
nen, weil es nicht ein Streit der Eatholifchen Kirche wider 
. einzelne Sekten, fondern ein Differengs Punkt der beyvden 
‚großen Kirchen. Eyfteme war, und meil die Verfchieden> 
- beit hierbey nicht für etwas Wefentliches, fondern für ein 
- aörapopo» erklärt wurde. Wenigſtens hat die abend» 
laͤndiſche Kirche zu allen Zeiten erklärt, daß durch den Ges 
brauch des gefäucrten Brodte8 das Sacrament nicht un» 
gültig werde. 

B) Zahlreicher aber find die Abweichungen von ber 
Regel der alten Sefammt. Kirche, daß der Wein des 
Abendmahls mit Waf j er zu vermifchen ſey. Es ges 
bören hieher: 

- a) Die Enfratiten, Ebioniten, Severia⸗ 
ner und andere Sekten, welche dag Wein» Verbot felbft 
Bis auf die Euchariflie ausdehnten und bey derfelben bloß 
. Waffer brauchten. Sie wurden bedhalb Aquarii 
und? Hndroparaftaten (Vdponepanraraı) ge⸗ 
- nannt. Iren. adv. haer. lib. V. c. 1. Clem. Al. Strom. 
lib, I. p. 878. Paedag. lib, II. p. 186. Epiphan. haer. 
12 





Quantitaͤt und Qualität des 1 
aber wicht für wefentlich gebalt 
b) Die Armenier bet 
mifhten Weins; und dieß 
ed Monophpfitismug a 
Concil. Trull, a. 692. c. 32. 
XVII. c.58. Schroeder ‘ 
P. 149 2eqq. Mosheims 
Schlegel. Th. II. ©, 284. 
©) Einzelne Sekten ſubſti⸗ 
Elemente, 5.3. Milch, Ho 
Salz u.f.m. Vgl. Canisi 
semani Bibl. Orient. T. IL. 
laritäten aber wurden fletd gemif 
ſteus nur eine hiſtoriſche Wichtig! 
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"ges bemerkt worden. Hier abet find die hieher gehoͤri⸗ 
ren Notigen zu einer allgemeinen Ueberficht zufammenzu- 


ur A) In Anfehung des Brodtes gehören eigentlich nur 

-Urtotyriten (Jpzorvpirar) bieder. Sie wa⸗ 
hd eine Abart der Montaniften und wurden in Galatien 
mel häufigfien gefunden. Bon ihnen fagt Auguftinug 

#e haeres, .c. 28.): Artotyritae sunt, quibus ob- 

tio eorum nomen dedit; offerunt enim panem et 
:gaseum, dicentes, a primis hominibus (Gen. IV, 8, 
:&) oblationes de fructibus terrae et ovium fuisse ce- 
Aebratas. Bgl. Epiphan. haeres. XLIX. 6. 11.. Phi- 
dasır. de haer. c. 77. Hieronym. Praefat. ad epist. ad 
Galat, ' 
Der Streit über das gefäuerte und ungefäuer: . 
se Brodt, über die Form und Geſtalt des Brodteg, 
Hoſtien u. ſ. w. ift aus dem Grunde nicht hieher zu rech⸗ 
wen, weil ed nicht ein Streit der Eatholifchen Kirche wider 
Yinzelne Sekten, fondern ein Differengs Punkt der beyden 
großen Kirchen. Eypfteme war, und weil die Berfchiedens 
Heit hierbey nicht für etwas Wefentliches, fondern für ein 
ddrapopov erklärt wurde. Wenigftend hat die abend» 
laͤndiſche Kirche zu allen Zeiten erflärt, daß durch den Ge⸗ 
brauch des gefäucrten Brodtes dag Sacrament nicht un⸗ 
guͤltig werde. 

B) Zahlreicher aber ſind die Abweichungen von der 
Regel der alten Geſammt⸗Kirche, daß der Wein des 
Abendmahls mit Waſ f er zu vermifchen fy. Es ge 
bören hieher: 

‚» a) Die Enfratiten, Ebioniten, Severias 
ner und andere Sekten, welche dag Wein» Verbot felbft 
Bis auf die Euchariflie auddehnten und bey derfelben bloß 
Waſſer brauchten. Sie wurden deshalb Aquarii 
und Hydroparaſtaten (Udponapanzaraı) He 
nannt. -Iren. adv. haer. lib. V. c. 1. Clem. Al. Strom. 
Eb. I. p. 975. Paedag. lib. II. p. 186. Epiphan. haer. 
12 





aver micht fur weſentlich geb: 

b) Die Armenier 
mifhten Weins; und di 
zes Monophyſitismus 
Concil. Trull, a. 692. c. 8: 
XVIII. c. 55. Schroedei 
p. 149 2eqq. Mosheim 
Schlegel. Th. III. ©. 284. 

c) Einzelne Sekten ful 
Elemente, 5.3. Mil, . 
Salz u. ſ. w. gl. Can 
seniani Bibl. Orient. T.] 
laritäten aber wurden fletd gı 
ſtens nur eine hiſtoriſche Wich 


"Ben it bie Belt, wo das 

w: Abenbmahl zuerft eingefeßt und 
auch fpäter oft gefeyert wurde, 
28. 133. 135 ff. 


‚ Xbendmaßt, ober Rat: Mahl 
bes Herrn, ift die bey ben Pros 
teftanten beliebtefte Benennung 

* der Euchariſtie, 23— 22.135 ff. 

— iſt der Mittel » Punkt bes 

ganzen chriſtlichen Eultus, 4 ff. 

992. 


— ſtehet mit allen übrigen heis 
" Higen Handlungen in Verbins 
bung, 8— 10. 

— wird von einigen Selten für 
eine entbehrliche Ceremonie er⸗ 
klaͤrt, 11. 498. 

—, die katholiſche Kirche ſucht 
dieſe Benennung zu vermeiden, 


24. 
— über Kraft und Wirkung dies 
fer heiligen Handlung, 47 — 


— — die Ginfegung deffelben, 
52 ff. 74. 161. 320. 

— Borbiider deffelben im Alten 
Teſtamente, 98. 255 — 56. 


Abenbm ahls sKeyer, wel⸗ 
che Vorwürfe derſelben gemacht 
wurden, 82 — 86. 

— —, Spuren und Zeugniffe 
« davon bey ben Heiden, 74 ff. 
— — nad ben apoftolifchen Vaͤ⸗ 

tem, 86 — 89. 
— — — Juſtinus, 89 — 9%. 


— — — Ireräus, 94 — 98. 


— — — Gtemens und Orige⸗ 
ms, 98 — 99. 
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A. 


— — — Tertullianus und Gyr 
prianus, 99 — 104. 

— — — Den apoftolifchen Eons 
flitutionen, 10# ff. 

— — Mißbraͤuche bey. berfelben 
97 — 98. 102. 248. 

— — Zeit und Stunden derfels 
ben 135 ff. 

7 — Ort, wo fie Statt fand, 


— — Perſonen, welche ſie ver⸗ 
richten dürfen 177 ff. 
— — — — daran Theil nee 
men können, 222 — 33. ' 

— — , mas für Elemente babey 
gebraucht wurden, 251 — 315. 

— — von den dabey gebräuds 
liken Geremonien, 316 ff. 

— — inder guangelifgen Kite 
de, 834 

— — der Sireiter, 437 ff. 


Abendmahls⸗PProbe, obee 
Gericht, (examen corporis et 
sanguinis Christi), 49. 

Abfolution, oder Aufhebung 
ber Kirchen: Strafen ging bee 
Gommunion vorher , 238. 

Adelgporns ber Chriften er⸗ 
regte Verdacht, 79. 


Ad miniſtration bed X. durch 
Weiber, verböten, 102 — 8. 
Adoration bes geſegneten 

Brodtes, 876 fl. 
Aycazaı, Liebed: Mahle, ſtatt 
Euchariſtie, 80. 823. 
— dieſe Benennung ſcheint vom 
Apoſtel Johames eingeführt, 
5% 819. 





suwurmue. 317 1 
Agapen werden nicht überhaupt 
ſondern nur in ben Kirqchen ver: 
boten, 828 — 26. 
Agnus dei, ber Geſang, bei 
r Gommunion, 419 — 81. 
Alba (zoöyens, camisii 
ältefte PrieftersKleid 215 
Altar, Drt, wo bie Cuchariſti⸗ 
gefegert wird, 43. 163. 401 — 
493. 474- 
— — mar anfangs von Hol 
168 — 69. 
— — nur einer in jeber Kirch 
1m. Tragbare (portauilia) 











172. 
_ Deden und Verzierungen 





ıf- 
— — an bemfelben bürfen bIo 
bie Geiſtlichen communiciren 


246 
Amen, über den Gebraud dieſe 
Zormel bey der Kommunion 
ER. 
Amictus, ober Ephod, ein 
prieſterliche —eA— 214 
Avampoga bed t femehlab 
latio al6 elev: 
Arzaairauor ift bey vs Stiche 
1 Roloertretender Altar, 17C 
arıedonen bey der Gommu 
nion, 415 ff- 
Ara wird von ben drifllide 
Sgchriftſtellern felten gebraud! 
168. 
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Sof, us Beſchaffenheit 


ben 
ob — Token fo genannt 
en fönnen ? 234— 85. 287 


3. 
‚, ftatt deffen wurden Sur⸗ 
e gebraudt, 307 — 810. 
t:: Baum, beffen Frucht 
Surrogat bey ber Commu⸗ 
308. 
:Brehen, wird fuͤr we⸗ 
ch beym Abendmahleerklaͤrt, 
50. 265. 285. 288 — 89. 


nad) dem Neuen Teftas 
’ 71. 78. 180 — 81. 
Sanatius, 88. 181. 

aus welchen Gründen bie 
raner baffelbe verwarfen, 
bey der Gonfecration und 
‚bution verfhieben , 884. 


C. 
iner, oder Utraquiſten, 


n giebt ben Unterftieb 
en Zaufe und Abendmahl 
4 — 15. 
fodert bie Öftere Commuts 
18 — 19. 157 — 58. 
Itberale Anfihten über 
iiftration bes Abendmahls, 
‚12. 492. 
a, Rame eines Meß⸗Ge⸗ 
8, 216 — 17. 

nd er, Ge, vertheidiget 
ymmu nion unter beyberley 
t, 336 — 97. 

us ift nicht nur Stifter, 
n auch erfter Xbminiftras 
3 Abenbmahle, 179. 
arius, Michael, ift Urs 
der Arromadjie, 269. 
inm, überdie eigentliche 
tung und Ableitung dies 
orteß, 477 — 78. 
otomus, was er über 
rüfung der Sommunicans 
bret, 323 — 39. 

Dei, coelestis, Ange- 
1, viatorum ꝛc. 


Benennung des Abenbmahls, 45. 

Cingulum, prieſterlicher Gh» 
tel, 215. 218. 

Clemens vo —A— 
was er von der Euchariſtie bes 
richtet, 98. 

Coena /) omini, beliebteſte 
Benennung ber Cuchariſtie, 23 


ff. 74. 

— — bedeutet ben Gruͤn⸗Don⸗ 
nerſtag, 183 — 54. 820 - 21. 

Communio (xoucvice) 
mwehnlihfte Benennung 
Eudariftie, 27 ff. 437. 

— — verfhiebene Arten berfels 
ben, 8 — 

— — Auotidiana beym Eyprias 
nus 101- 

— — Laica ber Priefter, 246 
— 417. 

Eommunion ber Kinder kommt 
zuerft bey Cyprianus vor, 102. 


228 — 31. 

— — taͤgche, 148 — 150. 
155. 158. 

— — Privat. und Öffenttiche, 
164. 233. 

— —, welche Perſonen davon 
ausge ſchloſſen waren, 228. 

— — den Todten gereicht, 281 


— 82. 

— — unter beyderley Geſtalt, 
392 — 9. 

— — der Prieftir und Laien, 
410. - 

— — Introitus und Beſchluß 
derfelben, 421 — +28. 

Sommunitanten, ‚Sorgfalt, 
welche ihnen bie evangeliſche 
Kirche wiemet, 19. 

— — heißen bey den Syrern 
Söhne ber Sommunion , 27. 
— — im Neuen Teftamente und 
in den apoftolifen Gonftitutios 
nen fommt keine Auswahl derfels 

ben vor, 69. 129 
— —, abweſende, 103. 992. 
— — über das Verhalten derſel⸗ 
ben. 181. 2+2 ff. 4138 — 14. 
— —, verfipiedene Claſſen der⸗ 
ſelben, 224 — 
— — Drbnung derfeiben, 245 


402. 
Sonfiem ation, ouf dieſelbe 





-— wurde N Hauptfade bes 
tagitet, 404. 
— — deb Keld, Al. 
Gonftitutionen ber Apoftel 
enthaiten einen vollftäntigen Uns 
terricht Über bie Gommunion, 
104 ff. 
Corporale, eine Benennung 
für Altar» Deden, 1:8. 
Gyprianus Nadrihtn von 
„der Abendmabld · Feyer, LM ff 
‚Gopulation, obereyelihe Eins 
fegnung,, fol mit der Commu- 
nion verbunden feyn, 7 — & 
“ 


D. 


Dallaeus, Johannes, übesbie 
geiftlice Amts »Traht, 211. 
Diakonen türjen nur in deſen⸗ 
dern Fällen die Gugariftie ade 
miniſtriren, 186 — 99. 
 — — hatten bie Ablationen ane 
aunehmen, 265 — 67. 





16. 
dıox AN 5 “ der ariehifge Kunſt ⸗ 
ausdruck für Yatene, 476. 
Diftribution (dom), Art 
und Weiſe der Ausrheilung der 
Giemente bey der Gommunion, 
132.410 ff. 
- — folin der Kirche geſche⸗ 


hen. ıcc anı 


m 


u 


— 


nn Regifter 
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+ @nlogien, confecrirtes Brobt Fußwaſchen, beym Sohannes, 


”yum Privat « Gebrayd), 239. 


2 897 — 98. 
Bo zaosorla, gewöhnliche Bes 


nah 


- nennung des Abendmahls, SO 
A 81. 319 — 2%. : 

der Erklaͤrung bes 
Juſtinus M92 ff. 

— — Irenaͤus, 96. 


* Evziionsorv, oberlegte Oelung, 


. mit der Kommunion verbunden, 
6— 7 


Grcommunication im Neuen 


FTeſtamente, 69. 

— — beziehet ſich nicht bloß auf 
bie kLehre von ber Euchariſtie, 

‚ 487 — 83: 


F. 


Bäder (dsmidıov), Gebrauch 


 . deffeiben bey ber Kommunion, 


150. 435. 


. Fannnes offertarii, 24%. 


Zaften bes Prieſters vor ber 
‚Sommmnien, 202 — 204. 


— — den Gommunicanten zur 


Pflicht gemacht, 259 — 40. 
— — auch vey den Evangelifden 
empfohlen, 240. 

Feigen (loyaöss) wurden von 
den Mania:dern bey der Eucha⸗ 
riftie gebraucht, 4658. 

Fermentarii ein Epottname 
der Griechen bey den Lateinern, 


258 ff. 
Fideles (zıorös) waren bie 
einzigen Communicanten, 828 
Fistula eucuaristica &. Röhre. 
$ormulare, liturgiſche, in den 
apoſtoliſchen Couſtitutionen, 


1071. - 

— — , drey vollftäntige aus ber 
alten Kirdie, 424 — 78. 

Kormeln, woburdh die Com⸗ 

municanten zur Prüfung unb 
Ordnunx aufgerufen wurden, 
23 — 7. 

— — bey der Communion ſelbſt, 
248. 403 — 409. . 

— — ber Gonfecration haben 
feine magiſche Kraft, 370. 

— — müifen laut, geſprochen 


beziehet ſich auf bas Adendm 
es auf N 


— — in ber fpätern Kirche ſte⸗ 
het mit den Agapen in Verbin⸗ 
dung, 526. 


©. 


Gebet bes Herrn, Gebraud 
deſſelben bey ber Confecration,- 
324 —- 68. 

Geiſt liche find auch in ber evan⸗ 
geliſchen Kirche die ei zigen Ad⸗ 
dſrateren des Abendmadhls, 


fl 
— , 0b fiefihdas Abendmahl 
felbft reichen dürfen ? 196. 
Gerätpfhaften bey der 
Abendmapie » Keyer, 474. ff. 
Gerhard, Johann, was er über 
den Zufammenhang der Taufe 
und des Abendniahis Ichret, 
15 — 16. 
Fi über bie Hoftien, 236 — 


— — den Gebraud des unver⸗ 
mifhten Weins, 802. J 

— ar die Confecration, 873 
— 78. 
— — bad Kreutzes⸗Zeichen, 374. 
— — den Ritus des Bredtbre⸗ 
chens, 338. 

Gloͤckchen, ober Schellen, bey 
ber Conſecration, 379 — 80. 
Gregorius d. Gr. iſt nicht 

Urheber, ſondern nur Verbeſſe⸗ 
ver des Meß-Kanon's, 355 — 

60. en 8 

— — deſſen Sacramentariu 
468 — 78. 

Griechen, ihr Streit uͤber bas 
ungefäuerte Brodt mit ben Ras 
teinern, 258 ff. 

— — mit ben Lateinern über 
bie Anrufung des heiligen @els 
fies bey ber Eonfecration, 863 


68. 

— — haben bie Elevation fruͤ⸗ 
ber cebabt, als die Lateiner, 
877 — 78. 

— — befondere Communions⸗ 














“ Kirche a! 
J—— def 
Missa‘ 8 Ita eefiebene 
en biefes Worte, 
= — in weldhem Sinne 
ben 
wird, 42.1 
“-— — fidelium, barumter ift 


die Abendmahls dere 
„fedem, st nn 





— 
ee: Gage han u Bein, 





‚880: 
J Worgenrener, De6 Arende 
wmahis ftatt ber Abend» Goms 
munion eingeführt, 142 — 44 
Mund, indenfelben wurde Brode 
und Wein gegeben bes Mißr 
brauchs wegen, 247. 
— — Etreit barüber in ber 
evangelifhen Kirche (ore su- 
mere), 410 ff. 
Mvorayayıa bezeidnet bie 
——8 als eine Seheim⸗ 
ee, Be 
Mysterium(pvsrnigiov ) vor⸗ 


jugeweife vom Abenbmaple ge⸗ 


braudt, 83 — 34. 


Myferien:Korm bes Abends " 


nwabis, 128 29. 826 — 27. 
330 fl- 


N 
Nadtmanı, ober Abenbmaßt. 
— — murbe bie Cuchariſtie von 
"der nähtlihen Feyer genannt, 
23. 7374 129. 135. 155 


— 


Oblatte 
\ —S Q) = 





_ < mis Salat 
vet? 95ff, 

— bue 
XIIE. Sahrbundert, 

— worn ſie beftimn 
260. 266. 822. #76. 


bie Dblaten, ober Sof 


Urfprung und verff 





üscretzi 

Eonfecration, 384. ! 

DOrbnung ber Comm 
245 — 46. 

Drt, wo die Gommup 
ten wird, 160 ff. 
Osculum pacis, 

Kuß, beyber Somman 
Oseulatorium, € 
ment zum Küffen bey 
riftie, 341 — 48. 
Dftern, bieallgemeine 
Gommunions s Zeit, 


2. 


Pallae, Altar Deden 
wand, 173. 


“ Pallinm, als Amts 


Seifnhn, 209 — 1 
Panis eucharisti 
f&levene Korm deſſelb⸗ 
Yaffıb, Über befien® 
mit dee Gucariflie, 
sen. 


Kegifern 


Rleiber, weiße, bey ber Com⸗ 
saunion, 206. 208 — 209. 241. 

Kleidung, liturgifche, nad) ih⸗ 
ser Mannichfaltigkeit, 205 ff. 

— — der Sommunicanten, 240 
— 42. 

Knieen bey ber Sommunion, 
181. 249 — 51. 413 — 14. 

Koıovia ©. Communio. 

Keäpnu, Miſchung bed Weine 
und Waflere bey der Euchari⸗ 
flie, 93. 100 — 101. 180. 294 

- f. 49 — 

Kxeug, as Zeichen beffelben ift 
nicht apoftolifhen Urfprungs, 
3 


50. 
— — bey der Communion, 874. 
Kuf (glinua ayıov) beym Ans 
fange der Communion, 335 — 


43. 
KRuß⸗Tafel ©. osculatorium, 


8. 


Laien, ob fie das Abendmahl 
abminiflriren bürfen ? 192 ff. 
Sanze (ayla Aoyyn), ein Ins 
firument zur Vertheilung des 

Abendmah:s Brodteß, 484. 

Eateiner haben den Gebrauch 
bes gefäuerten Brodtes nie vers 
dammt, 259. ff- 

Eihter, über den Gebrauch ders 

. felben bey des Gommunion, 139 
— 40. 168. 

Liturgia ( Antovgyla ) bebeus 
tet vorzugsweiſe die Abends 
mahl6» Feyer, 85 — 87: 

— —, ıdeale, in den apoflolis 
fhen Gonftitutionen, 107 ff. 
425. 

— — Mozarabica, beren @is 
‚ gentbämtigteiten 878. 383 — 


—* — des Heiligen Jacobus, 

vollſtaͤndig, 427 

— — abgelürıt, 459 — 67. 
— — Gregor's d. Sr. , 468 — 


. 73. 
£dffel (Aaßis, cochlear), 
tefien Gebrauch bey bes Com⸗ 
- munion, 484 — 85. 


Lukas, des Evangeliſten, Ue⸗ 
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bereinftimmung mit Yaulusäber 
bie Einſetzung des Abendmahle, 


62. 

Lutheraner haben bas unge 
fäuerte Brodt und bie Hoftien 
beybehalten,, ohne ein Geſet da⸗ 
zaus zu machen, 273 ff 

— — pvertheidigen den ae 
der Oblaten oder Hoſtien, 28 

— — us fie den ber Sonfee 
cration lebren, 872 — 75. 

— — Diſtributions⸗ Kormeln 
berfelben, 407 — 408. 

— — vestheidigen die srona- 
soAnvia, 412. 


M. 


Mailand, die Kirche daſelbſt 
hat noch "bie alte Gewohnheit 
ber Oblationen, 244. 

— — bedient fi bey ber Com⸗ 
munion bloß des weißen Wen, 


299. 
Manihäer, Abendmahls⸗Feyer 
derfeiben, ir. 497 — 98. 
Mauna, eine Benennung bes 
Abenbmahls, 45. 255. 
Manipu lus (manile,, fanon) 
bey der Sammunion, 215. 
Marcioniten, ibre Abende 
mablö r Keyer, 495 — 96 
Maria Stuart, ein merkwür⸗ 
diger Safuals Fall in Anfehung 
der Communion, 196. 
Markus, des Snofikers, felts 
fame Paenbmohid: sKıyer, 97 
— 98. 877. 4% 
Mazzoth, oder Oſter ⸗Fladen, 
276 — 17. 
Medicina mentis wird 
das Abendmahl genannt, 46. 
Melchiſed et, König von Gas 
lem, ein Vorbild auf Chriſtus, 


256. 
Meffalianer verwerfen die 
Eudariftie, 10. 
Met: Kanon, war lange vor 
Gregor d. Gr.vorbanden, 355. 
— — was Gregor baran veraͤn⸗ 
derte, 859 ff. 
Meß⸗Gewander, verſchiebene 





m" Fr 
Bt ola unb orarkım ‚werben ge· 


el 
x agmmen, 215 — 16, 
. Suftiine Or mladeın. . 
Zunßola werben bie bepben 
s.@iemente bed 


Best und Eiche, 70» 
5 387* 
Gurrogate des —2 
+ 306 . WA9 
Synania (Zevafıg) sacra, 
marum bad Abendmapl fo ges 
nannt wird? 34 — 35. 
Syrer brauden Salz und Del 
beg der Gommunion, 307 —3. 
— — beren Liturgie, 332. 406. 
— — legen viel Werth auf das 
Kreugebs Zeichen, 352. 


T. 


Tabernaculum, über bie 

+ verfhiedenen Bedeutungen bier 
ſes Worteb, 178 — 74. 

Zaufe, wie fie mit der Gudas 

„tiftie verwandt und verfhieden 
iR, 14 fl . 

— — gemeinfdaftlide Benens 
nungen mit bem Abendmahle, 46 
Mm. 

— — als Zwang ertheilt, 109. 

— — aufbiefelbe folgte bie Goms 
munion, 152. 22 fi- 

Temperatum(temperamen- 
tum) vom Abendmapls » Bein 
2 · 





Balentinianer bi 
Ipeit fhändlihe Geb 
Eurrogate bey der &c 
314 — 15. 

Viaticnm, ultim: 


Benennung der Cuch 


4. 
Bigilie vor Oftern u 
dere fenerlih, 136- 
— — Bibnadten, 

beliebtefte Zeit der Ab 

Ener, 183 — 39. 1 
Vorbereitung zur 

Aminiftration der C 

197 ff. 

— — ber Gommunica 

233 





8: Gebete bes 
199 — 201. 


W. 
Waſchen der 64 
den abminiftrirenben 


var Pflicht gemadıt, 
— — baGommunica 


Hd, flehet zumelten für 
‚bmahl, 188. ' 

al:Communion fürbes 
ers wichtig gehalten, 150. 


na , ober Hoftien » Teller, 


77. 
us, des Apoftels, Rela⸗ 
von ber @infegung bes 
dmahls, 60 — 63. 
(eonvn) iſt fo viel ale 
ber: Kuß, 388 — 89. 
nen, welde ba8 Abends 
Ladminiftriren bürfen, 177 ff. 
ua ayıov, ©. Kuß und 
ulum. 


eta iſt mit casula daſſelbe, 


ter iſt der eigentliche Ate 
ftrator der Eug.arlfiie, 185 


6. 

- Vorbereitung deſſelben zur 
‚ariftie, 198 ff. 
illianiften genoffenba® 
:crirte Brodt nicht, 492. 
3: Communton,maß/ie 
en älteflen Zeiten war, 164. 
- bey den Proteftanten, 175 


6. 
poe«' (oblatio) heißt 
Abendmahi, 32. 
Ordnung und Gewohnheit 
y, 243. 260. 
IPoavynnoıs, Aufrufungss 
nel für die @ommunicanter, 


ung ber Communicanten 
eſchrieben, 236 — 38. 323 
0 


me, welhe bey ber Com⸗ 


ion gefungen wırden, 415 ff. 
ficatorium, enZud 
Kelch: Reinigung, 484. 

s bedeutet vorzugsweife bie 
ien: Schadtel, 477. 


u 2 


rageſimal⸗Zeit war 
uu4steife für die Commu⸗ 
beſtinmt, 150. 


Regifer. 


! 


Quartobecinaner, ober 
Teſſaradekaditen, 183. 145.1 
) 
Raͤuchern bey ber Commumi⸗ 
on iſt fpätern Urfprungs, 348 ff. 
— —. Ableitung dieſes Ges 
brauche, 348. . 

Receptaculum, en Zub 
zum Borbalten bey der Some 
munion, 249. 

Reformirte halten ben Ges 
braud) des ungefäuerten Brobig 
nit für verwerfiih, 271 ff. 

— — aud welchen Gruͤnden fie 
ben Gebrauch ber Hoſtien ces 
werfen, 282 — 85. 

— — was fie von ber Eonfecras 
tion lehren, 37C. i 
— — verwerfen das signum 
erucis bey ber Communion, 
— — vertbeibigen das Brodt⸗ 
brechen dey der Austheilung der 

Communion, 383 — 84 

— — verlangen, daß die Ele⸗ 
mente mit der Hand empfangea 
werden, 412 — 18. 

Röhre (fistulae, cannae), Ger 
brauch derſelben bey der Some 
munien , 485. 


S. 


Sacrament bedeutet vorzugs« 
weiſe das heilige Abendmch‘, 
11. 43. 49 — 50. 

Sacramente, fieben, deren Zus 
fammenhang und Bedeutung, 9. 
acramentuın altaris, 
warum das Abendmahl fo hei« 
Be? 45. 

— — pacis heißt ta Abend« 
mahl, 46. _ 

Sacrifieium, in wilden 
Sinne das Abendm bl fo ge⸗ 
nannt wirb, 32 — 33. 

Salmasius, deſſen Meynun 

- Über bie geiſtliche Amts⸗Klei⸗ 
bung, 209 ff. » 

Scholasticus, wer bey re 





Regi 


Baffe r, deſſen Gebrauch beym 
Abendmahl, iſt aus dem Neuen 
Teſtamente nicht beſtimmt zu 
erweiſen, 72. 

— — kommt zuerſt beym Juſti⸗ 
nus M. und Irenaͤus vor, 98. 

— — erklaͤrt Cyprianus für 
nothwendig, 100 — 101. 

— — fol u ie accidens 
ſeyn, 258. 

— — überbie Quantität beffels 
ben bey dem noaua, 304% — 6. 

— — kaltes und warmes bey 
ben Griechen, IN6. 368. 

Weiber bürfen bas Abendmahl 
nicht abminiftriren, 102. 

— — haben die Belorgung ter 
Abenbmahis : Brobte,, 267. 
Wein, bey der Ginfegung des 

Abentmahls wahrfcheintid von 
rother Farbe, 72. 290 — 91. 
— — bie Farbe deffriben wirb 
genäpmlih für gleichgültig er: 
lärt, 298 
— — wurde in ber alten Kirche 
mit Waſſer vermifht, 294 ff. 


500. 
— — Pr hatten bie Armes 
nier, &9 


— — dſtanten, 801 ff- 


611 


Wein fol, auſſer Vaſſer, mit 
nichts vermifcht werden, 811 
— 14 

— — wie er bey ber Conlſecra⸗ 
tion mit bem Brodte verbunden 
wird, 890. 

WeinsKannen (amulae), ihre 
Beſchaffenheit, 488. j 

WeinsZrauben, bern Ge 
brauch bey ber Gommuhion, 
311. 814. 500. 


3. 


Zeichen des Kreutzes auf 
den Abendmahls⸗Brodten 
und Hoſtien, 281. 

— — bey der Euchariſtie uͤber⸗ 
haupt, 34 49 ff. 

Zeit ber Abendmahls⸗ Zeyer, 

2 132 1 d 1 Pri 
ona, oder eingulum, es 
fer: Shmud, 215. 

Zufunft des Herrn, daran 
folte die Abendmahls = Beyer 
erinnern, 136. 


ifer. 


Bufammentänfte, gotteßs 
dienſtliche, zur Nacht s Zeit, 
141 — 42. oo. 


Berbefferungen. 
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Verbeſſerungen. 


4. 3. 2. v. o. lies dennoch ſtatt denn doch. 
10. — 9. — u. — Euthymius ſtatt Luthymius. 
17. — 2. — u. — xowovia flatt zoımonıa. 
3. — 16. — u. — barf flatt bebarf. 
83: — 3. — 0. — Santes Pagninus ftatt Sanct. Pagin. 
40. — 13. — 0. — Rabanus ftatt Rabenus. 
42. — 6. — 0. — aboleant ftatt abeleant., 
47. — 3. — 0. — garıando flatt pyorrınao. 
"5, — 7. — 0. — sacramentariae flatt sacramentanae. 
71. — 12 — 0. — Auf ftatt Auch. 
76 — 2. — o. — Epubabar ftatt Epulebar. 
77. — 2 — 0. — Licinischen flatt Eicinischen. 
77. — 24 — 0. — commessationum ſtatt commassatio- 
num, 
93. — 2 — u. — osudalsong ſtatt denıdalseg. 
128. — 10. — 0. — dennoch flatt durch. 
134. — 21. — 0, — antididagma flatt antididogma. 


138. — 4. — u. — feste feft ftatt fuchte faft. 

142. — 18. — u. — bei ftatt das. 

148. — 14 — u. — Daß eb flatt Da ee. 

164. — 15: — u. — erfieht flatt erſiehe. 

169. — 15. — u. — adavarog ſtatt adevarog. 

169. — 16. — u. — poßeoc ftatt Yarega. 

170. — 1. — u. — insulsam flatt infussam, 

172. — 5. — 0. — ipsa flatt ipse. 

177. — 5. — 0. — communicandum ftatt communiandum. 
177: — 10. — o. — iſt nad) Diatribe einzufdalten: de 
1831. — 2 — 0. — Heinrichs ftatt Hinrichs. 


190. — t u. iR er (er einft. _ (datt 
2. - 1.-—uifn nfegung einzuſchalten: und 
Achter Band, | 2 Zu 
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